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An dem im erſten Band erwähnten grünen Markt liegt auch 
der Laden eines berühmten Halwadſchi, d. h. des Verkäufers einer 
trodenen, Elebrigen Gubflanz, die Halwa (wörtlich: füß) heißt 
und deren HauptbeftanbtHeile das Slichte Mehl des Seſam⸗Korns !) 
und Honig bilden. Dies ift ein beliebter Kederbiffen aller Klaffen- 
Halwadſchi, fowohl herumziehende als flationäre, find in allen 
Stadt⸗Theilen zu finden. Zum beften Halwa gehört weißer Trans 
benmoft, Rofenwafler, Eitronens ober weißer Maulbeer-Saft. Auch 
gibt es eine Außerft Elebrige Gattung, ähnlih dem Nougat von 
Marfeille, mit füßen Mandeln, Wall, Hafels und Piſtazien⸗ 
Nüſſen vermengt. 

Halwa wird um act Biafler die Oka (— vierundvierzig 
Unzen) verkauft, und ungeheure Quantitäten werben in bie Pros 
vinzen verfandt. Türken reifen felten, one fich mit einem bedeu⸗ 
tenden Vorrath davon zu verfehen. Zwei bie drei Unzen Halwa 
ein wenig Brod und ein Glas Wafler bilden im Herbft und 
Winter einen nahrhaften Morgens Imbiß. Im Sommer ißt mas 
es nicht, weil es zu ſtark erhitzen foll. 


4) Sesamum orientale, nicht zu verwechſeln mit bem in Amerika anges 


bauten sesamum indicum. 2 s 1 4 


Die Halwadſchi verkaufen ferner friſch gereiftes indifches 
oder ägyptiſches Korn (Miſſur Boghda) gefotten oder geröftet, 
in ganzen Aehren. In Eſſig und Wafler abgelocht, heißt es 
Haſchlanmaſch; geröftet Kabab. In der einen Hand den Roſen⸗ 
kranz, in der andern eine Achre ſolchen Korns, auf irgend einer 
Stelle fitend, von wo man eine jener wundervollen Ausfichten 
genießt, an denen die Umgebung der Hauptflabt fo reich iſt, Eins 
neu Türken ber mittleren Klaffen mehrere Stunden lang zubrins 
gen, indem fie nur gelegentlich durch einen Zug aus der langen 
Pfeife ihre Einbildungsfraft zu erregen fuchen. 

Die Halwadſchi gehören zu der Zunft ber Pafteten- Bäder, 
bie unter der Aufficht: des Halwadſchi Bafcht des. Serai und bes 
Schekerdſchi Baſchi (Oberzuderbäders) der Hauptſtadt ftehen. 
Der letztere ertheilt die Erlaubniß zum Ladens oder Hauſtr⸗Handel, 
wenb unterſucht, ob. die Bewerber die nöthigen Kenntniſſe beſitzen. 
Der erftere wählt aus der ganzen Zunft die Geſchickteſten aus zu 
‚dem verbienftlichen Gefchäft, die fhönen Bewohnerinnen des „Haus 
jes der Glückſeligkeit“ mit Leckereien gu verforgen. 

Wenn ein Halwanfchi Betrügereien begeht oder fehäbliche 
Subſtanzen in feinen Teig mifcht,; wird er fummarifch beſtraft. 
So gerieth neuerdings Einer in große Berlegenheit und zwar auf 
ziemlih romanhafte Weife. 

Der Stambul Effendefli (Maire oder höchſte Magiftratsperfon 
ber Haupiflabt), ein großer Verehrer von Mandelkuchen (Badem 
Halwaſſi), befam eines Tages, als er auf feinem wohlgenäßtten, 
ſtatilich aufgefchirrten grauen Selter aus feiner Wohnung (Konaf) 
nach dem Gerichtshof ritt, ein Gelüfte, nach einem guten Stüd 
feiner Lieblingstoft, um ſich die Langweile des Gerichtsfaales da⸗ 
mit zu vertreiben, und befahl einem Diener für fünfzig Drachmen 
davon zu Faufen. Da aber der ehrwürbige Gffendi feinen Mund 
mit Auslegung des Gefebes befchäftigen mußte, fo war es ihm 
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nicht eher möglich eiwas zu genießen als wenige Minuten bevor 
er in einem verwidelten Nechtsfall fein Urtheil abgeben follte. 

Sept war aber der Fall doppelt fchwierig. Vergebens raus 
fperte ſich der Richter, vergebens fuchte er den Munb zu öffnen. 
Das Hebrichte Halma Hatte die obere und untere Kinnlade fo feſt 
an einander gefittet, als wären fie mit Khoraſſan befchmiert wor⸗ 
den. Das war nun eine verzweifelte Gefchichte, denn das Halwa 
war widerfpänftig und die Zähne des Effendi waren Ioder. Ends 
lich gelang es dem Richter doch, indem er mit feiner Rechten dem 
Bart faßte und den Kopf gewaltfam zurüdwarf, feine gefeflelten 
Kinunbaden zu befreien. Das Refultat aber war ein trauriges 
für ihn felbft und für den Berfertiger diefes neumodiſchen Zahns 
fittes. Die lockeren Zähne der Oberlippe waren mit den unteren 
einen unauflöslichen Bund eingegangen. Mit Einem Wort, ber 
ehrwürbige Mollah hatte im obern Stodwert feinen einzigen 
Zahn mehr: fie ſteckten im fchönfter Ordnung in der ſeſten kleb⸗ 
richten Subſtanz. 

Den Gerichtshof verlaſſen — ein Duzend Flüche murmeln, 
die fuͤr die Mutter des Halwadſchi nicht ſehr ſchmeichelhaft wa⸗ 
ren — zur Herbeiſchaffung des Schuldigen und der Geſammt⸗ 
Vorraͤthe ſeines Ladens Befehl ertheilen — das alles war die 
Sache eines Augenblicks. Kaum war der Halwadſchi vor den 
aufgebrachten Mollah gebracht, als er ſo laut ſein Schmerz ihm 
nur geſtattete demſelben zurief: „O Du Geſetzübertreter, wie 
darfſt Du es wagen anderer Leute Gewerbe ohne Erlaubniß aus⸗ 
zuuͤben? Wo iſt Dein Zahnarzt⸗Patent ?“ 

„Allah, Allah! Ich bin ein Konfekt-⸗Haͤndler! Bei Omar 
Halwadſchi's Seele und Grab, ich treibe Fein anderes Gewerbe,” 
erwiderte ber zitternde Zuckerbaͤcker. 

„Du bift ein Lügner — der unverfchämtefle Lügner!” rief 
der Mollah: „meinft Du, des Sultans Unterthanen follten Dred 
freſſen, damit Du Dich mäften launſt? Du ſchaͤndlicher Betrü⸗ 
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Erfttes Kapitel. 
Zuderbäder, Waſſertraͤger, Wafferleitungen. 





An dem im erften Band erwähnten grünen Markt liegt auch 
der Laden eines berühmten Halwadſchi, d. h. des Verkäufers einer 
trockenen, klebrigen Gubflanz, die Halwa (wörtlich: ſüß) heißt 
und deren Hauptbeſtandtheile das oͤlichte Mehl des Seſam⸗Korns 1) 
und Honig bilden. Dies ift ein belichter Leckerbiſſen aller Klaffen- 
Halwadſchi, fowohl Herumziehende als flationäre, find in allen 
StabtsTheilen zu finden. Zum beften Halwa gehört weißer Trans 
benmoft, Rofenwafler, Citronen⸗ ober weißer Maulbeer-Saft. Auch 
gibt es eine äußerſt Elebrige Gattung, ähnlich dem Nougat von 
Marfeille, mit füßen Mandeln, Wall-, Hafels und Pikaziens 

Nüffen vermengt. 

| Halwa wird um act Biafler die Oka (= vierundvierzig 
Ungen) verkauft, und ungeheure Duantitäten werben In bie Pros 
vinzen verfandt. Türken reifen felten, ohne fich mit einem bedeu⸗ 
tenden Vorrath davon zu verfehen. Zwei bis brei Unzen Halwa 
ein wenig Brod und ein Glas Wafler bilden im Herbfi und 
Winter einen nabrhaften Morgen: Imbiß. Im Sommer ißt mas 
es nicht, weil es zu ſtark erhigen foll. 


4) Sesamum orientale, nicht zu verwechſeln mit bem in Korea anne 


bauten sesamum indicum. 
758933 


Die Halwadſchi verkaufen ferner friſch gereiftes inbifches 
oder ägyptiſches Korn (Miffur Boghda) gefotten oder geröftet, 
in ganzen Achren. In Eſſig und Waſſer abgefocht, heißt es 
Haſchlanmaſch; geröftet Kabab. In der einen Hand ben Roſen⸗ 
franz, in der andern eine Achre folchen Korns, auf irgend einer 
Stelle fiend, von wo man eine jener wundervollen Ausfichten 
genießt, an denen die Umgebung der Hauptflabt fo reich if, Eins 
nen Türken der mittleren Klaffen mehrere Stunden lang zubrins 
gen, indem fie nur gelegentlich durch einen Zug aus der langen 
Pfeife ihre Einbildungsfraft zu erregen fuchen. 

Die Halwadſchi gehören zu der Zunft ber Pafteten-Bäder, 
bie unter der Aufſicht des Halwadſchi Baſchi des Serai und des 
Schekerdſchi Baſchi (Oberzuderbäders) der Hauptfladt flehen. 
Der letztere ertheilt die Erlaubniß zum Ladens oder HauflrsHandel, 
sub unterfucht, ob die Bewerber bie nöthigen Kenntnifie befigen. 
Dex erflere wählt aus der ganzen Zunft die Geſchickteſten aus zu 
‚dem verbienfllicden Geſchaͤft, die fchönen Bewohnerinnen des „Haus 
es der Glückſeligkeit“ mit Ledereien zu verforgen. 

Denn ein Halwadſchi Betrügereien begeht oder ſchadliche 
Subſtanzen in feinen Teig mifcht, wird er fummarifch beftraft. 
So gerieth neuerdings Einer in große Berlegenheit und zwar auf 
ziemlih romanhafte Weife. 

Der Stambul Effendefii (Maire oder höchſte Magiftratsperfon 
‚ber Haupiflabt), ein großer Verehrer von Mandelkuchen (Badem 
Halwaſſi), befam eines Tages, ale er auf feinem wohlgenährten, 
ſtattlich aufgefchirrten grauen Selter aus feiner Wohnung (Konaf) 
nach dem Gerichtshof ritt, ein Gelüfte, nach einem guten Stück 
feiner Lieblingskoft, um ſich bie Langweile des Gerichtsfanles da⸗ 
mit zu vertreiben, und befahl einem Diener für fünfzig Drachmen 
davon zu Taufen. Da aber der ehrwürdige Effendi feinen Mund 
mit Auslegung des Geſetzes befchäftigen mußte, fo war es ihm 
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nicht eher möglich etwas zu genießen als wenige Minuten bevor 
er in einem verwidelten Rechtsfall fein Urtheil abgeben follte. 

Sept war aber ber Fall doppelt fchwierig. Vergebens raus 
fperte ſich der Richter, vergebens fuchte er ben Mund zu öffnen. 
Das Hebrichte Halma hatte die obere und untere Kinnlade fo feſt 
an einander gefittet, ale wären fie mit Khoraffan befchmiert wor⸗ 
den. Das war nun eine verzweifelte Gefchichte, denn das Halwa 
war widerfpänftig und die Zähne des Effendi waren locker. Ends 
Ih gelang es dem Richter doch, indem er mit feiner Rechten den 
Bart faßte und den Kopf gewaltfam zurüdwarf, feine gefeflelten 
Kiunbaden zu befreien. Das Refultat aber war ein trauriges 
für ihn felbft und für den DBerfertiger dieſes neumodiſchen Zahn 
Tittes. Die loderen Zähne der Oberlippe waren mit den unteren 
einen unauflöslichen Bund eingegangen. Mit Einem Wort, ber 
ehrwürbige Mollah Hatte im obern Stockwerk Keinen einzigen 
Zahn mehr: fie ſteckten in fchönfter Ordnung in ber feften kleb⸗ 
richten Subflanz. 

Den Gerichtshof verlaſſen — ein Duzend Flüche murmeln, 
bie für die Mutter des Halwadſchi nicht ſehr fchmeichelhaft was 
sen — zur SHerbeifchaffung bes Schuldigen und der Gefammt: 
Borräthe feines Ladens Befehl ertheilen — bas alles war bie 
Sache eines Augenblids. Kaum war ber Halwadſchi vor den 
aufgebrachten Mollah gebracht, als er fo laut fein Schmerz ihm 
nur geftattete demfelben zurief: „O Du Gefegübertreter, wie 
darfſt Du es wagen anderer Leute Gewerbe ohne Erlaubniß aus⸗ 
zuüden? Wo ift Dein Zahnarzt: Patent ?“ 

„Allah, Allah! Ich bin ein KonfeltsHändler! Bei Omar 
Halwadſchi's Seele und Grab, ich treibe Fein anderes Gewerbe,” 
erwiberte der zitternde Zuderbäder. 

„Du bif ein Lügner — der unverfchämtefte Lügner!” rief 
der Mollah: „meinft Du, des Sultans Unterthanen follten Dre 
treffen, damit Du Dich mäften launſt? Du ſchaͤndlicher Betrü⸗ 


N 


ger! Du bit ärger‘ als ein ungläubiger Moskowit. 1) Siehe! 
da if Dein Badem Halwaffl, und da find meine Zähne. Was 
fagt der Wicht dazu?“ 

„Bet des Effendt Haupt und Bart!“ erwiderte der Andere, 
„dies Halwa if des Paradiefes würdig Wat! Wai! Was kann 
ich anders fagen 9 

„Was ift das für eine Läflerung und Schändlichkeit ?” ent⸗ 
gegnete der Maire, vor Aerger auf den Boden ftampfend. „DO Du 
Muchlofer! Deine Waare taugt Höchftens für Teufel oder Perfer, 
Set wie lange brauchſt Du Leim flatt Honig? Allah allein 
weiß, wie vieler ehrlichen Leute Kinnbaden durch Deine Betrü⸗ 
gerei verflümmelt worben.“ 

Drauf ließ der Mollah dem Angeflagten den Mund aufrei- 
Gen und da ſich fand, daß feine Zähne auch nicht befonders feft 
in ihren Höhlen faßen, fuhr er fort — „Sebt fomm’ her, Du 
Lügen: und Dreckhändler, jebt wollen wir fehen, was Dein Teig 
wirken kann. Kau' einmal einen Biffen von diefer Mandel-Teu: 
felei — fell, ſag' ih.” Und als der zitternde UWebelthäter ges 
horchte, fügte er Hinzu: „Beiß' in Allah's Namen! Beiß’! feſter, 
fehler — heiß’, als wären Deine Zähne Mühlfteine und Dein 
Dre weicher Kuchen.’ 

Nun half Fein Sträuben und Fein Miderftand, um fo weni⸗ 
ger als einer der Khawaſſe fo gefällig war, dem Halwadſchi beim 
Prozeß des Kauens behülflich zu fein, indem er deſſen Kinn mit 
der Hand auf und zu drückte. 

So hatte denn nach Furzer Zeit Stambuls würbiger Bürger: 
meifter den Troft, den Halwahfcht in der nämlichen Neth zu fehen, 
worin er fich felbft befunden hatte; zwei lockere Zähne blieben in 
bem Teige ſtecken, der wirklich etwas zu Flebricht war! Als der 


:4) Eines ber Argften Schimpfworte, die ein Türfe, befonders aus ben un⸗ 
Seren Etänben, einen Anbern zurufen kann. 
eo. . 


- Mollah dies fah, lächelte er mit graufamer Schadenfrende und nach⸗ 
dem er feinen Leivensgefährten eine Weile betrachtet Hatte, rief er: 
„So, Du unverfhämter Wicht, der Du in anderer Leute Gewerbe 
pfuſcheſt, da find Die Beweifel Mir wollen Dich lehren, ohne Er⸗ 
Iaubniß den Zahnarzt fielen.” Dann rief er feinen Khawaſſen 
zu: „Laßt ihn PBrügel frefien, Hundert auf die Fußſohlen, und 
werft all den Satans⸗Dreck hinaus anf die Straße.” 

Ein berühmter Zweig des Halwa⸗Handels if der bes Muhalibi, 
einer Art Blancmanger, beftehend aus Reismehl, das zu einer dich» 
ten Sülge verfocht, mit Rofenwafler, Ertraft von füßen Mandeln 
ober Kirfchlernen vermifcht und nöthigenfall® mit Honig oder Syr 
zup verfüßt wird. Diefes Beliebte Konfeit wird von herumzichens 
den ober ftationären Muhalibidſchi's in Klößen oder Schnitten vers 
kanft. Sie durchziehen die Straßen oder fteflen fih umter großen 
Schirmen in den HaupteStraßen auf und locken die Kaufluſtigen mit 
dem Geſchrei an: „Muhalibidſchi! muhalibidſchi! bidſchi! dſchi! 
Elenka! Katinka! Mariunka! 1) Meine Seele, mein Herz, kommt, 
fauft mein himmliſches Muhalibi.”" Der Teig wird auch war 
und weich verfauft. In diefem Falle Heißt er Sidſchak Paluda 
und wird gewöhnlich zum Frühſtück genommen. 

Die Türfen, die einander fo gern Complimente über ihr Nuss 
fehen fagen, lieben es auch, derlei Schmeicheleien bei Fremden ans 
zubringen, namentlich wenn ihnen der Talisman Bakſiſch in Aus- 
ficht ſteht. So gebrauchen fie zumeilen auch Muhalibi und Halwa 
als Mittel zu fchmeichelhaften DVergleichungen. 

Ein tapferer Kapitän von der englifchen Flotte, deſſen Kore 
vette bei Tofana vor Anfer lag, warb eines Tages zu feinem Er⸗ 
flaunen Gegenftand einer ähnlichen Vergleichung, und zwar in 
einem Bade. Kaum hatte er feine Kleider ausgezogen und dafür 





1) Zärtlichkeit - Wörter für die griecgifchen Namen KHurma, Kalaadıun, 
Maria, 
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das bunte Badetuch angelegt, welches zwei Drittel bes Körpers 


unbedeckt läßt, fo fuhr der Bade-Wärter (Dellak), der das Reiben 
und Kneten der Babenden zu beforgen Bat, zurüd, hob beibe 


Hände empor und rief: „Mafchallah! Wie weiß! Wie das blenbet! 
Mer Hat je fo was gefehen! Ya fufi (o wie rein)! ı) Wie das 
Neußere muß auch das Innere fein! O Halwal o Mohalibil 
Das feid ihr in Dergleich mit diefer Haut? — Dre. Bafchuftan 
— bei meinem Kopf fo ift es.” 

Im obern Theile der Aladſcha Hammam-Straße ſtehen die 
Läden mehrerer Konditors (Schekerdſchi), deren Gewerbe unter bie 
anfehnlichften und einträglichften in der Hauptfladt gehört. Die 
verfchiedenen Leckereien find ſymmetriſch aufgeftelt in Bafen, 
Schachteln oder flachen Körben, die mit Goldpapier verziert, mit 
farbiger Gaze bedeckt und mit Bändern befeftigt find. Rothe und 


weiße ‚ZudersStangen und kleine ©lasbecher mit eingemachten 


Kirfchen, Maulbeeren und Pflaumen Muß zu Scherbet fiehen auf 
dem Gefimſe, verziert mit bunten Papierfihnigeln und Flittergold. 
Das Handwerk felbft wird in einer hintern Bude betrieben. Hier 
fiehen Defen zum Baden und Herde für die Bereitung der ver, 
ſchiedenen Teige, Kupferpfannen zum Mifchen des Mußes und 
große Kupferplatten, worauf die Flüffigkeit überzudert, getrocknet 
und in würfelförmige Stüde zerfchnitten wird. Die Hauptanftalt 
zum Berzudern von Früchten ift in Galata, wo die Kunft zuerfl 
von den Genuefen eingeführt wurde und noch heutzutage von au⸗ 
fäßigen Stalienern und Schweizern in großartigem Maßftabe bes 
trieben wird, 

Die in Konditoreien zu habenden Artifel befchränfen fih auf 
folge, deren Hauptbeftandtheile Früchte und Zuder find. Ce 
unterfcheidet flch diefes Gewerbe von dem der Beurekdſchi's, welche 
allerlei Backwerk aus Del, Butter, Honig und Mehl verkaufen. 


4) Eine Eigenschaft des Propheten. 
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Der Berbrauh aller Arten von Konfekt und Kuchen ift ungeheuer. 
Bei keiner Luftparthie zu Waſſer oder zu Land darf dergleichen 
fehlen. Diefe Nafchhaftigkeit wiffen die Osmanlis mit einem 
religiſſen Vorwand zu rechtfertigen; denn der Prophet Hat 
gefagt: „Die Liebe zu Süßigkeiten entfpringt aus dem Glauben,“ 
und ein andermal: „Wahre Gläubige find füß, Die Ungläubigen 
aber find faner.“ Häufig verzieren die Schekerdſchi's ihre Buben 
mit diefen unter Glas und Rahmen gebrachten Vorfchriften. 
Alle Konditorei-Waaren find unter der Benennung Schefers 
Iama (Zucerwerk) begriffen. Am berühmteften darunter if das 
NRakhatlakum (die Kehle beruhigend), eine gallertartige Subftanz, 
beftehend aus weißem Trauben: oder Maulbeerens Muß, aus Ses 
molina: Mehl, Honig, Zuder, Rofenwafler und Aprikoſen⸗Kernen. 
Es wird in langen Rollen oder Schnitten zu acht Piaſtern die 
Dia verkauft. Gin Kleines Stück und hernach ein Glas kaltes 
Waſſer ift angenehm und erfrifchend. Aber wie faft alles andere 
türkische Konfekt iſt auch diefes von übertriebener Süßigkeit und 
wiberfleht leicht wegen bes vorherrfchenden Roſenwaſſer⸗Geſchmacks. 
Satime, die Tochter des Propheten, gilt als die Erfinderin. Sie 
foll mit einem folchen Gericht ihren Gemahl, Ali, bei ihrem erften 
Honigmonat:Frühftüd angenehm überrafcht haben. 

Ein Hauptzweig der Beurekdſchi⸗ (Baftetenbäders) Zunft ift 
das Gewerbe der Poghadſchadſchi, fümmtlih Türfen oder Gries 
hen. Das Poghadſcha, das fie verkaufen, ift ein fetter aus 
Mehl und Talg 1) beftehender Kuchen, wovon es mehrere Arten 
gibt, als da find Käfe- (Pinerli), Fleiſch⸗ (Eli), und einfache 
(Saadi) Kuchen, d. 5. ohne Zuthat. Eine vierte Art heißt Kuru 


4) Obgleich diefer Talg von den Einheimiſchen Butter genannt wird, fo 
iſt er doch nichts anderes als Rinds⸗ oder Hammelfett. Friſche Butter iſt 
de tannt und gefalzene wird beinahe nur von PBeroten und Franken ge⸗ 
auft. 
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Man erzählt, daß der Großweſir Izet Mehemen Pafch, als er 
eines Tages verkleidet durch bie Straßen ging, vor einen Kataife 

- Laden fliehen blieb, und wachbem er den Gigenthümer beobachtete, 
wie er verſchiedene Kunden bediente, meinte, er habe faljches Ge⸗ 
wicht entdeckt. Er verlangte daher eine halbe Oka und bezahlte fie; 
Darauf rief er feinen Dienern, die für foldhe Fälle Wage nnd 
Gewicht mit fih führten. Beim Wiegen des vom Großweflr ges 
kauften Kuchens ergab fi, daß mehrere Drackmen ?) fehlten. 
Izet Mehemed befahl daher dem Berkäufer, fline eigenen Ges 
wichte zu zeigen, und ba flellte fich Heraus, das fie falfch waren. 
Die Beſtrafung war ſummariſch und zwedmäßig. Ein halb Du⸗ 
zend handfefte Khamwafle 2) ergriffen den Betrüger, und fegten ihn 
trotz al feines Geſchreies und Betheuerus auf feine Kupferplatte 
wo fie ihn einige Minuten lang den Prozeß der Kataifs Bereitung 
beftehen ließen. 

Konfekt bildet bei türkifhen Mahlzeiten Teinen befonderen 
Theil; es wird gewöhnlich Vormittags oder in Swifchenperioben 
genommen, Süßigkeiten, wie eingemachte Erdbeeren oder Kirfchen 
werben, namentlich in armenifchen Häufern, den Gaͤſten gewöhns 
lich bei der Anfunft und mit frifchem Wafler geboten. Bei Bes 
ſchneidungen und Hochzeiten werben ungebeure Duantitäten Kons 
feft verzehrt, das in Körben oder Schüfleln herumgereicht wird. 

Adam ficht im Rufe, die Kontitorfunft erfunden zu haben; 
aber der Batron aller damit verbundenen Gewerbe ift Omar 


% 


4) Eine Oka Hat 400 Dramen. 

2) Khawaſſe vertreten die Stellen der Janitfcharen bei den Polizei⸗Statio⸗ 
nen und fremden Geſandtſchaften. Dası Wort bedeutet eigentlich einen Bogen- 
fügen. Die Ableitung ift beſtritten; aber Herr Rebhoufe, der gelehrte Berfaf- 
fer des neuli in Konftantinopel erfchienenen türkiſchen, arabifchen und per- 

Aſchen Worterbude, fagte mir, er halte Kawas für ein Particip von Kawaſſa 
mit ben Bogen ſchießen. 
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Halwadſchi, ein Zeitgenoſſe und Verwaudter des Propheten. Er 
war es, der die Ehre Hatte, Kataif, Halwa nnd Rakhatlakum für 
Kabija, Ajefha, Zeinab und die übrigen Bewohnerinnen von 
Muhammed's wohlgefülltem Harem zu. bereiten. Der Prophet 
aber, vbgleich er den Genuß foldder Eüßigfeiten bei Andern in 
Schns nahın, fcheint ein Freund von fubflantiellen Speifen ges 
weſen zu fein. Der Meberlieferung zufolge war fein Lieblings⸗ 
gericht Schafskopf in Knoblauch gefehmort oder auch Kutteln von 
einem jungen Kamel mit Zwiebeln. Letzteres Gericht wurde von 
ihm als „König aller Lederbifien” erflärt. 

Da gerade von ter Vorliebe des Propheten für diefe beiden 
Zwiebelgewächſe die Rebe ift, jo möge noch bemerkt werden, baß 
wir fie urfprünglich dem Satan zu verbanfen haben. Nach ber 
gewöhnlichen Sage fproßten, als der König ber Finſterniß nad 
feiner Bertreibung aus dem Paradies zum erften Mal wieder bie 
Erde berührte, unter feinem rechten Fuße flinfender Knoblauch, 
unter bem linfen ehrbare Zwiebeln hervor. Aus biefer Urſache 
wurde vielleicht der Knoblaud von den perfifchen Jezidi oder 
Teufel Anbetern nicht minder verehrt als von den alten Aegyptern 
der Nilstotus. Auf der andern Seite fieht man in ber Türkei 
nicht felten bei Kindern einen Knollen Knoblauch an die Haare 
gebunden als Schub gegen den böfen Blid. Bei diefem Aber⸗ 
glauben erinnert man fih an die Worte Juvenals: 

O sanctae gentes, quibus haec nascuntur in hortis 
Numina. . 

Au bei den Kurden fliehen die Zwiebeln in großer Ber: 
ehrung; denn fie nennen diefelben „Ew. Excellenz,“ und betrachten 
fie als die „Perle der Pflanzen.“ Eines Tages Fam ein Kurbens 
Häuptling nah Stambul, fah den Sullan und rief aus: „So 
groß auch der Padiſchah fein mag, fo beneide ich ihn doch nur 
um Gines Dinges willen.” — „In Allah’s Namen, was mag 
das Jen?” fragte einer feiner Landsleute, „Wal! tief er Ar: 


tere, „kann er nicht jeden Tag an Zwiebelsgerzen ſich fättigen? 
— fönnen wir Kurden bas thun ?“ 

Die Bergbewohner Albaniens find dem Lauch nicht minder 
ergeben als unfere Laube lente in Wallis. Sie behandeln biefe 


Pflanze mit geziemendem KRefpeft und verehren fie als Siunbild 


der Geſundheit und Fruchtbarkeit. 

Weder Konditoren noch Paſtetenbäcker Handeln mit Cie. 
Dies iR ein befonderer, von den in Pera und Balata angeflebels 
ten Italienern eingeführter Handelszweig. Es iſt übrigens Fein 
Mangel an Gefrornem (Dondurmaf) oder an Kar (gefrornem 
Schnee), und man braucht dergleichen zur Kühlung von Wafler 
und Scherbet. Lebieres wird während des Sommers in großen 
Bloͤcken vom bythinifchen Olymp gebracht oder den Winter über 
in Gisfellern aufbewahrt. Die Eis: oder SchneesHändler bilden 
eine Gilde unter der Oberauffiht des Karſadſchi Baſchi. Sie 
holen im Winter auf den Hügeln und in den Thälern unweit 
Bruffa Schnee, und ſchaffen ihn von bort nad der Hauptſtadt⸗ 
die übrigens nicht hinlänglich damit verfehen wird. 

@ishrunnen gibt es in werfchiebeuen Theilen der Stadt uud 
der Vorſtädte. Das gemeine Volk ift auf diefe Weite im Stande, 
für wenige Paras fih an einem Fühlen Trank Limonade ober 
Frucht⸗Scherbet zu erlaben: bie Orte, wo ſolche Getränfe zu 
haben find, erfennt man an einem Stüd Eis, das an einer eifers 
nen Gabel ſteckt; der Verkäufer nimmt daſſelbe ab und legt es 
in einen feinen Seiher, durch welchen er das Getränfe zu wies 
derholten Malen laufen -und auf foldde Art ſich Fühlen läßt. 
Gefrorenes if in vielen Läden von Galata und Bera zu haben. 
An. Sommers Abenden ifl ber Spazlergang oberhalb des Fleinen 
Begräbnigplages von dem wohlgelegenen Hotel der Madam Gius 
feppint 1) bis zu der Wohnung bes hellenifchen Miniſters mit 


4) Das befte Hotel, was Tafel und Comfort betrifft, iſt das d’Angleterr e- 
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Müsiggängern aus allen Nationen angefüllt; nur bie Nation 
fehlt, ‚die ein Fremder zuerft dort fuchen follte, die Türfen. Man 
ſetzt fih am Tifche, die am Mege ſtehen, troß bes Staubes und 
ber aus dem nahen Leichenhof auffleigenden unangenehmen Aus—⸗ 
"pünftungen, man raucht, trinkt Punfch und. genießt Gellati, die 
aus den benachbarten griechifchen Kaffehäufern geliefert werden. 
Dies iſt die Hauptlabfäl derjenigen, die während des Sommers 
in bem beißen und flaubigen Umfreife des ungefunden Pera bleis 
ben müflen. . 
Jedem muß bei berlei Gelegenheiten der vollftändige Mangel 
an orientalifchen Elementen auffallen. Mit Ausnahme von ein 
Baar alten armeniſchen Schiematifern, tie an dem himmelhohen 
Schwarzen Kalpaf fefthalten, und von etlichen Duzend Fatholifcher 
Armenier und Griechen, die den Fez tragen, beftehen die Gruppen 
aus Franken order Peroten beider Sefchlechter, alle in übertriebes 
nen europäifhen Trachten, was fich in der That -häßlich aus 
nimmt. | 
Ohne die edlen Eypreffen, die über die Wildniß zerſtreuter 
und zertrümmerter Grabfleine emporragen, ohne das Goldene 
Horn und die weißen Gebäute des vom glänzenden Mondlichk 
verfilberten Arfenals, ohne tie etwas weiter entfernten Kuppeln 
und Minarets der Hauptftadt, die in Fühnen Umriffen am Hins 
tergrund des geflirnten Himmels bervortritt — ohne ‚die zahllofen 
PapiersFaternen endlich, die in Ermanglung geregelter Straßen- 
beleuchtung Hin und her fchwanfen, fönnte ein Fremder fich in 
irgend eine Hinter der Zeit zurüdigebliebenen und plöglich von den 
Bürgern Babels bevölferte fränfifche Stabt verfipt glauben; denn 
wenn auch fein Auge Faum eine Spur des anmuthreichen Orients 





Das Angenehmfte in Bezug auf Zimmer und Ausſicht ift das Bellevue. Das 
Hotel Siufeppini iſt in mehrfacher Hinſicht zu empfehlen. 
Drei Jahre in Ronftantinopel, Il. 2 
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entdecken Fann, fo werben doch feine Ohren vom bunteflen Spras 
chen⸗Gemiſch umfummt. Ringsumber Hört er Armenifch, Türfifch, 
Romaniſch, Slavoniſch, Italieniſch, Franzoͤſiſch, Spaniſch, Englifch, 
Deutſch und ein halb Duzend andere Sprachen oder Dialelte mehr 
oder minder verftuͤmmelt ſchnattern. 

Herumziehende @isverfäufer (Dondurmadſchi) befinden öffent 
liche Crholungspläße (Kief) ,!) wie 3. B. die beiden Süßwaſſer 
und die armenifchen Begräbnißpläige von Pera und Balikli. Ihre 
Waare ift in bleiernen Gefäßen enthalten, die, mit Schnee ums 
geben, in hölzernen Gimern getragen werden. Dann und wann 
laden fie auch ihr Eis in hölzernen, bunt bemalten- Yäffern Fleis 
nen, niedlich angeſchirrten Pferden aus Mytilene auf den Rüden, 
Wenn fie Halt machen, flellen fie einen Dreifuß mit einer Schüfs 
fel auf, und find flets mit den nöthigen Bechern und Löffeln vers 
fehen. Ihren Fußtapfen folgen gewöhnlich die Wafler-Berfänfer 
(Sudſchi), die frifches Wafler in Krügen feiltragen und ihre 
Anwefenheit durch das Gefchrei Sauf fui (kaltes Wafler) oder 
Buz oſchibbi buz dſchibbi (wie Eis, wie Eis), verfünden. 

Die Bazars und anfloßenden Straßen wimmeln von herums 
ziehenden Waflerhändlern, und jedes Viertel der Hauptfladt und 
der Borftadt hat feine beflimmte Anzahl Waflerträger. Die ers 
ſteren Sudſchi genannt, find bereits erwähnt worden; der letzte⸗ 
ren, welche Saka heißen, gibt es zweierlei Arten, zu Fuß, und 
zu Pferd. Die Einen tragen lederne Harnifche und auf den 
Schultern fleife Lederſäͤcke (Kurba), die fie am nächften Brunnen 
füllen und nach beftimmten Häufern bringen. Die Berittenen 
aber haben gute Pferde mit fteifen Lederfchläuchen und großen 





4) Die arabifche Wurzel von Kief ift How und bereutet urfprünglich 
Geſundheit oder Lebenskraft. Kief wird von den Türken bei allen mir Ber- 
gnügen oder Genuß verbundenen Gelegenheiten gebraucht. „Bift Du bei gu- 
tem Kief?“ d. h. bei guter Geſundheit. „Sch werde da oder dorthin gehen, 
um Kief zu machen," d. b, um mich zu vergnügen. 
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MWafler-Eimern an den Pak Sätteln. Sie verfehen denſelben 
Dienft wie die zu Fuß. ' 

Es gibt and Gratis-Waflerträger, die einer frommen Stif⸗ 
tung gemäß Wafler unter die Armen ansthellen. Sie vurchzichen 
die Straßen, einen ledernen Waſſerſchlauch auf den Schultern 
und eine eherne Schale in der Hand, und geben Allen einen 
Trunk, die, darnm bitten. Unter biefen find auch zwei bis drei 
Derwiſche. 

Die Saka bilden eine beſondere, zahlreiche Gilde und find 
mit wenigen Ausnahmen ſämmtlich Armenier oder Türken. Der 
. Patron der türkifhen Waflerträger zu Fuß ift ein gewiffer So⸗ 
liman Kufali aus Kufa (wie fhon der Name andeutet). Er 
hatte die Ehre, den Durft des Propheten zu löfchen. 

Sämmtlihe Waflerträger ftehen unter der Oberaufficht des 
Satabafhi. Ihre Zahl ift befchräntt. Die Beilimmungen ihrer 
Gilde find fireng und wohl berechnet für das öffentliche Beſte. 
Da fie fait zu allen Stunden ins Innere der Häufer Zutritt 
haben, fo achtet man firenge auf ihren Charakter und fie fichen 
im Ruf mafellojer Rechtfchaffenheit. Nicht felten aber hört man 
Klagen über ihren Hang zu Liebeleien, wobei fie das auf fie ge 
fegte Vertrauen benügen, um in eigenem ober fremden Intereſſe 
mit untergeorbneten Harems⸗Bewohnerinnen Intriguen anzufpinnen. 

Der lederne Sat (Kurba) der Waflerträger zu Fuß faßt 
10% Gallonen. Das Wafler wird je nach der Entfernung für 
acht bis zehn Paras (einen halben Groſchen) verkauft, Dies if 
ihr Berdienft, da das Wafler an allen Brunnen unentgeltlich ger 
holt werden kann. Jedes Stadtviertel bat feine beflimmte Ans 
zahl Safa, und fie können an dem jeder Abtheiluug angewieſeuen 
Brunnen nur nach der Reihe fhöpfen. Sie find verpflichtet bei 
jeder Feuersbrunſt mit ihren Kurba’s zu erfcheinen, und da fi 
die Zahl der eingetragenen Safa auf 5000 beläuft, fo fehlt es 
nicht an Loͤſch⸗Mann ſchaft bei diefen häufig vorlommenden Faͤllen. 
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Die Safa fliehen beim Boll in großer Achtung, und ihre 
Nützlichkeit fichert ihnen dem öffentlihen Schug. Mißhandlung 
oder Verwundung eines Safa wird als Beleidigung und als Ans 


‚geiff anf die Geſundheit und die Religion bes Stadtviertels 


(Mahal), zu dem er gehört, betrachtet. Dies ſchützt fie aber 
doch nicht immer vor Verfolgung oder Tod. 

Während bes erſten griechifchen Aufflandes geriethen drei 
griehifhe Safas, die im Rufe ftanden, auf die Chriſten des Fa⸗ 
nar und des benachbarten Stadtviertels großen Einfiuß zu üben, 
in den Verdacht, das Volk zur Empörung aufgeregt zu haben. 
Halet Effendi, der tamals im Mabain allmächtig war, ertheilte 
daher Befehl zu ihrer Enthauptung. Der Befehl wurde fogleich 


vollſtreckt, hätte aber um ein Haar gerade das hervorgerufen, 
was Halet vermeiden wollte. Einer der lärmendflen GSchreier 


aus der Zahl der Freunde von den Hingerichteten war ein gries 
chifcher Barbier, der in der Nähe wohnte und ebenfalls ein eins 
Hußreiher Mann im Fanar war. Als man dies Halet Hinters 
brachte, der mit mehreren andern Perſonen im Rathszimmer faß, 
rief er aus: „Der ungläubige @infeifer wagt zu murren — be? 
ut! wir werten bald Mittel finden, ihn zum Schweigen zu 
bringen. Geh!“ fuhr er fort, indem er ſich an den Obertſchauſch 
wenbete, der am Eingang Rand, — „geh und Bänge mir .biefen 
Barbier an feiner eigenen Thüre auf.” 

Der Tihaufch war im Begriff, mit der gewöhnlichen Ants 
wort „auf mein Haupt fomm’s” fich zu entfernen, als einer von 
den anwefenden Effendis auffland und Halet ins Ohr flüferte: 
„Ich bitte um das Leben dieſes Barbiers. Seit zehn Jahren 
Bat er meinen Kopf gefchoren. Er ift der gefchicktefte unter der 
ganzen Zunft. Wenn er feinen Kopf verliert, fann ich den mei- 
nigen feinem andern Barbier anvertrauen. Laß ihn in Gottes 
Namen in Ruhe.” 
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„Peki!“ erwiederte Halet, „ih will Die gerne den Gefallen 
thun; aber ein Exempel muß ftatuirt werden, fonft fpeien ung | 
diefe Ungläubigen auf die Bärte, anflatt uns die Köpfe zu. ſchee⸗ 
ven. Höre, Tſchauſch Baſchi,“ fuhr er fort, „neben dem Barbier 
wohnt ein Obfthändler, laß ihn vor feinem Haufe aufhängen ; 
das wird die gleiche Wirkung thun;“ und wirklich fah man nad 
zwei Stunden bie Leiche des unglüdlihen, unfchuldigen Frucht⸗ 
haͤndlers an der Ecke feines Ladens baumeln. 

Bald aber erreichte den Halet Gffendi die Vergeltung. Er 
‚ fel in Ungnade und wurde nach Adrianoel verbannt. Wenige 

Tage fpäter unterzeichnete Sultan Mahmud den Befehl zu feiner 
Sinrihtung. Sein Kopf wurte eingefalgen nad Konftantinopel 
gebracht und am A. Dezember 1822 am Serai- Thor öffentlich 
zur Schau geftellt. Darüber war ein Jafta angefchlagen, worin 
unter andern Gründen der Hinrichtung auch der angegeben war, 
daß er feiner Bosheit und feinem Blutdurft das Leben manches 
Unfchuldigen zum Opfer gebracht. 

Weil wir gerade von Wafferträgern fpredhen, wird es nicht 
am unrechten Plate fein, die Art und Weife zu befchreiben, wie 
die verfchiedenen Quartiere von Konftantinopel mit biefem fo 
wichtigen Bedürfnifie verfehen werben. 

Die ganze Wafler-Mafle, welche die großen Beden (Tadfim)-) 
der Hauptſtadt und der Vorſtädte ausfüllt und von da in bie 
öffentlihen und Privat: Brunnen fließt, kommt von den Quellen 
und Heinen Bächen, die auf den waldigen Anhöhen, ben Aus= 
läufern des Balfan , in der Nähe der Dörfer Belgrad, Pyrgos, 
Aivat Bend, Dſchebedſchi Kdi, Petinohori und Baghtſchi Ki 2) 


1) Das Wort Tadfim bedeutet eigentlich Vertkeilung und wird von dem 
Becken gebraudt, weil fie vermittelft Röhren das Wafler nach verſchiedenen 
Richtungen vertheilen. 

2) Das Dorf Vyrgos, türfiflh Borgas (dev Thum), dar \einen Roman 
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entfpringen. Diefe Anhöhen erheben fich 350 bis 750 Fuß über 
die Meeresfläcdhe, während der höchſte Bunkt in Konſtantinopel 
und Pera nicht 410 Fuß überfleigt und daher 40 Fuß unter ber 
mittleren Höhe der Quellen liegt. 

Diefe Quellen werben mit größter Sorgfalt bewacht. Inner⸗ 
halb des Waſſer⸗Diſtriktes, wie man dieſe Gegend nennen kann, 
darf kein Baum, Fein Unterholz gefchlagen werden, damit nicht 
nur das Land Feuchtigkeit anziehen, fondern auch während der 
großen Sommerhige die Quellen befchatten fann. Das Landvolf 
darf feine Brunnen graben und das Waffer zur Weberriefelung 
der Felder nur aus ſolchen Quellen ziehen, die tiefer liegen ale 
Die Kanäle, welche die Bende mit ben Behältern ver Stadt ver- 
binden. Auch dürfen Feine Büffel oder fonftiges Vieh in den 
Dnellen oder Bächen baden over fle trüben. 1) Das auf foldhe 
Art gefammelte Wafler wird in fieben große Bende geleitet, vie 
mit folidem Mauerwerk eingedämmt und mit Schleufen verfehen 
find. Das überfließende Wafler wird in ausgemauerte Nebens 
Becken geführt, welche Baſch Hawuz (Hauptbehälter) heißen und 
als Bermittler zwifchen bey Brunnen oder als Hülfsquellen dienen. 

Die Bende liegen an den Ausgängen von Schluchten, die 
von den höchften Punkten auslaufen und die Thäler von Pyrgos 
Belgrad, Ewahuddin, Pafcha Dereffi und Baghtſchi Köt bilden. 

Der erfte Bend Heißt Aivat oder der von Pyrgos, nordweſt⸗ 
Ih von Belgrad. Er wurde im Jahre 1765 von Muftafa III 
ausgebaut. 

Der zweite und dritte, der eine ſüdlich, der andere nörblich 
von Belgrad, im Thale Ewahuddin heißen Bujuk (groß) und 


von einem Waflerthurm, von den Franzoſen Chateau d’Eau genannt, erbaut 
im Sabre 1184 von Kaifer Andronikus Comnenus, weldden Montesquieu den . 
griechiſchen Nero nennt. 

4) Bend Heißt eigentlich Deich oder Damm, bier alfü pars pro toto. 
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R J. 
Eski (alt). Der eine wurde im Jahre 1714 von Achmed M. 


gebaut oder 'wieverhergeitellt ; der andere wird dem Sultan Solis 
man zugefhrieben, wurde aber ebenfalld von Achmed neu aufs 
geführt. 

Der vierte, fürwerlih von Belgrad, ift der von Paſcha 
Dereffi und wird ebenfalls für ein Werk Solimans gehalten. 

Der fünfte, zuweilen der Neue (Jeny) genannt, wurde im 
Sabre 1817 von Mahmud 11. aufgeführt und iſt das ſchoͤnſte, 
wenn auch nicht bas größte unter allen diefen Bauwerken. i) 

Der fechste und flebente, Walida und Mahmud genannt, 
liegen nördlich von Baghtſchi Kö. Der erftere wurde von Mah⸗ 
muds 1. Mutter, ber zweite won biefem Sultan felbft um das 
Jahr 1732 erbaut. 

Diefe Behälter werden in ber Regel fo gebildet, daß man 
den oberen Theil einer Schlucht vermittelft eines foliden, achtzehn 
bis zwanzig Fuß dien, mit flarfen Strebepfeilern verfehenen 
Mauerwerfs eindämmt. Die Benden der Walide und Mahmuds ll. 


haben Marmor = Bekleidung, Oben auf dem Damm läuft ein . 


Breiter gepflafterter Weg mit Stein: und Marmor-Sigen. Ginige 
find verziert mit goldenen Inichriften auf grünem Grunde, welche 
die Namen der Gründer oder vielmehr der Wiederherfteller ent: 
halten. Die auf dem Bujuk Bend lautet: 
„Die Sewäfler, erſchreckt über das Rieſenwerk, weichen zurück 
bei dem Anblick.“ 
Ein Edikt Achmed's III. verurtheilte jede Perſon, die ber 


4) Einige unter Mahmuds II, Hofleuten, gegen die ex fich äußerte, daB 
er ein gemeinnügiges Werk gründen möchte, bemerfteh, nichts fei nöthiger 
als ein Bend, und er werde dadurch den Ruhm feines Namensverwandten 
Mahmud I. verbunfeln und auslöſchen. Darauf erwiderte der Sultan: 
„Das ift ein fchlechter Vergleich; denn Mahmud 1. aß fo viel Dred, daB er, 
um ſich die Kehle auszufpülen, eine Sündflut nöthig hatte. 
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Beſchaͤdigung eines Bend überwiefen wurde, wenn fremd, zu ben 
Baleeren, wohnte fle aber in der Nähe, fo wurde ihr Haus 
geichleift. 

Die Baſch Hawız find Freisfärmige Mauerbeden, befleivet 
mit einem aus Khorafan und Werg gebildeten Kitt. Ihr Durch 
meſſer beträgt dreißig bis vierzig, ihre Tiefe fünfzehn bie zwanzig 
Fuß. Steinerne Treppen führen bis zum Boden hinab. Den 
Weberfluß der Bende nehmen fie durch gewölbte Kanäle auf, und 
diefe Kanäle führen dag Wafler mittelſt ihrer- Fortfehungen nach 
allen erforderlichen Richtungen. Iſt zu viel Wafler vorhanden, 
fo läuft es durch befondere Röhren ab und dient zur Nahrung 
ber benachbarten Bäche. 

Das größte Baſch Hawuz ift bei Pyrgos und wurde im 
Sabre 1620 durch ben "unglüdlichen Osman II. erbaut. Sein 
Waſſer fließt ihm burch zwei Aquädufte zu, genannt Ozun und 
Guzelſchi Kemari (der lange und der fihöne). Ans diefem großen 
Deden fließt die Waſſermaſſe durch einen Kanal und wird mittelft 
der Aquädukte, Juftinians und Dſchebedſchi Köi’s über das Thal 
Ali bei Köi nah Egri Kapu geleitet. 

Bon diefen Aquaduften (Kemer) verdienen nur ſechs eine 
befondere Beachtung. Der erfle oder öftlichfle, der vom Bosporus 
aus betrachtet fich fo ftattlih ausnimmt, Läuft über das Thal 
von Baghtſchi Koͤi an der Stelle, wo es in das von Bujuldere 


‚ mündet. Gr wurde von Mahmud 1. errichtet und nimmt das 


Waſſer des Walides und des Mahmud⸗-Bends auf, welches fofort 


mittelſt unterirdifcher Kanäle (Su Yollu) nach dem großen Tad; 


ſim von Bera und jenem auf den nördlicheren Höhen zwifchen bem 
Begräbnißplatz und dem neuen Spital geleitet wird. 

Das erſte diefer Tadfim verforgt fämmtliche Vorflädte auf 
dem linfen Ufer bes Goldenen Horns von Khass Köi bis Fon⸗ 
dukli, während das legtere Dolma Baghiſchi und Befchiktafch vers 
ſieht. Ein drittes Tackſim auf den Höhen oberhalb Oriakdi ver: 
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forgt die benachbarten Dörfer und ben Palaft Tfchiragen. Alle 
andern Plätze von Kuru Tſchesma bis Bujufdere beziehen ihr 
Mafler.aus dem oben genannten Aquädukt oder unmittelbar von 
den zwei anfloßenden Benden, bie-ihn fpeifen. Die äußerſte Länge 
des Aquäbufts von Baghtſchi Ki beiträgt 1270 Fuß; feine Höhe 
in der Mitte 82. Die Straße von Bujukdere nach Belgrad, eine 
der malerifchften Barthien in der Umgegend, läuft tarunter weg. 

Der zweite Aquäbult, ter in der Nähe von Pyrgos das 
Thal von Petinohori überfpannt, heißt Ozun Kemari (langer 
Aquäduft). Er ift 2000 Fuß lang und 80 hoch. Soliman ber 
Große foll ihn erbaut oder wenigftens vollftändig umgebaut haben. 
DDer dritte, von Einigen Guzelſchi (der fehöne), von An- 
dern wegen feiner Form Dirſekdſchi (Ellbogen) genannt, ift 
durch den ſchmalen Höhenfamm zwifchen dem Thale von Pyrgos 
und Beilit Mandra in zwei Theile getrennt. Die Linge der beis 
den Theile, die auf dem Gipfel der dazwiſchen liegenden Höhe zu⸗ 
fammenftoßen, beträgt 1025 Fuß und die Außerfle Höhe 100. 
Diefer Aquäbuft wird ebenfalld dem Sultan Soliman zugefchries 
ben und foll von dem großen Baumeifter Sinan errichtet worben 
fein; nad) byzantinischen Schriftflellern aber flanımt er von einem 
Kaifer aus dem zwölften Jahrhundert. 

Der vierte, von den Franken Suflinian, von den Türfen 
Muallak Kemari genannt, zieht fich nicht fehr weit von den Sü- 
Ben Waſſern über das Thal Ali Bei Köi. Seine Länge beträgt 
725 Buß, feine Höhe in der Mitte 110 Zub. Er beſteht aus 
zwei gewölbten Stocdwerfen, von welchen das untere weiter und 
höher iſt ale das obere. Zwifchen beiden wölben ſich noch Fleinere 
Bogen, welche die Leichtigkeit erhöhen, ohne die Feftigfeit zu be⸗ 
einträchtigen. Die Bafe ift 56 Fuß breit, aber diefe Breite vers 
mindert fich allmählig, fo daß fie vier Fuß weit vom Gipfel nur 
noch 50 Zoll beträgt. Auf diefem verengerten Raum laufen zwei 
parallele Kanäle, jever fünfzehn Zoll breit. Diefe find mit flars 
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fen Blechziegeln gebedt, Die den Sujolbfchi’s, welche die Bauwerke 
in gutem, reinlichen Stand zu halten haben, einen ſchmalen Pfad 
darbieten. 

Diefer Aquädukt ift dem Kaiſer Juſtinian augefchrieben, wor« 
den, und foll daher um das Jahr 638 von Anthemins und Iſi⸗ 
borus, den beiten berühmten Baumeiftern aus Tralles und Milet 
in Kleinaften, welche auch bie SofiensKirche bauten, errichtet wors 
den fein. Prokopius aber thut in feinem Buch über Die Bauwerfe - 
worin alle großen Gebäude, die während der Herrfchaft Juſtinians 
vom Jahre 527 bis 565 errichtet wurden, aufgezählt find, von 
diefem Aquäduft Feine Erwähnung. Einige byzantiniſche Schrift- 
fteller fchreiben das Driginalgebäude dem Tyrannen Anbronicus 
Comnenus im Jahr 1184 zu, aber ber von Andreoſſi angeführte 
Niketas Choniatas bemerkt, Andronicus II. der kaum zwei Sabre 
regirte, Habe das Gebäude bloß wieder hergeftellt. Auch ift Anz 
dreoffi der Meinung, die Wafferleitung fei von Conftantin dem 
Großen errichtet worden. Diefe Bermuthung wird beftätigt wenn 
man das Bauwerk mit anderen Weberbleibfeln der früheften gries 
chiſch⸗byzantiniſchen Epoche vergleicht. 

Der fünfte, Paſcha Dereſſi Kemari, ſüdweſtlich von Belgrad, 
ift einer der merfwürbigften. Seine Länge beträgt 1340 Fuß, 
feine Höhe 80. Gr leitet den Waflerzufluß der Thäler und Bende 
von Eski, Bujuk, Jeni und Bafcha Derefii nah dem großen 
Behälter, der den Ellbogen: Aquäduft fpeift. 

Der ſechſte gebt weitlich von Dſchewedſchi KRöi über das 
Thal und gilt als der ältefte von allen. Nichts deſto weniger 
hat er das Anfehen eines noch ziemlich neuen Bauwerls und wird 
von den Moslem dem Sultan Muhammed IT. zugefhrieben. Er 
iR 475 Fuß lang und 85 hoch. Etwas weiter fühlich liegt ein 
mit diefem Aquäduft verbundener Baſch Hawuz 

Der malerifche Aquäpuft des Kaiſers Valens, der innerhalb 
der Stadtmauern liegt, wird fpäter befchrieben werben. 
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Die Waflermafle des jufinianifchen Aquädukts wird durch 
eine Reihe von ‚gewölbten Kanälen und Waflerpfeilern dem großen 
Tackſim von Edri Kapu zugeführt. Dieſer von Conſtantin errich⸗ 
tete und feinen Juſchriflen zufolge von Achmed III. und Mab⸗ 
mub 11. wiederhergeſtellte Behälter liegt gerade ſüdlich vor dem 
Thore, von welchem er feinen Namen bat. Gr verficht Konſtan⸗ 
tinopel mit der größten Waflermafle vermittelft gewölbter Kanäle, 
welche die Nebenbehälter vom Serai, von Aja Sofa, Jeni Baghts 
fl, Jeri Batan Serai Narli, Kapu, Al Bazari n. f. w. füllen. 

Diefe verteilen wieter ihr Waſſer in Ziflernen, Bäder, Mos 
fheen, gewöhnlihe Brunnen und in die Sebil Khanas bis zu 
den Sieben Thürmen bin. Der große Behälter Sultan Bajafld 
wird jedoch durch befonvere Leitungen verfehen, weldhe ihre Rah⸗ 
zung aus den weftlih und ſüdweſtlich von Kawaiſ und Muberiif 
Köi Tiegenden Quellen beziehen. Weiter bin lauft das Wafler 
über ten Aquädukt Kawaiſ Köi Kemare, welcher fehnell feinem 
Berfalle zueilt. St. Stephano und deſſen Umgebung werben 
durch Quellen verfehen, die ungefähr acht Stunden von den Stadts 
mauern auf den Hügeln von Raramaoli entipringen. Aus dem 
Gefagten ergibt fih, daß das große Syflem der Waflerverforgung, 
von einem unregelmäßigen Kreife ausgehend, als deſſen Mittel: 
punft Belgrad angenommen werben fann, in zwei Hauptfanäle 
zerfällt, deren einer nach ber linken, der andere nach der rechten 
Seite des Goldenen Horns hinläuft fo daß die beiden Bende und 
. der Aquädukt von Baghtſchi Köi ausfchließlich für die exflere bes 
fimmt if, während die Gewäfler aller übrigen Behälter die Ich» 
teren zu verfehen haben. Es braucht faum Hinzugefügt zu wer⸗ 
den, daß dies Syſtem die Befeſtigung von Stambul oder vielmehr 
die Vertheidigung deſſelben, wenn es befeſtigt wäre, ſehr ſchwierig 
machen müßte. Da die große Waſſermaſſe von Außen kommt 
und folglich der Willkür des Belagerers anheim gegeben iſt, ſo 
wäre eine längere Vertheidigung unmöglich. 
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Die Höhe des großen Tadfim von Pera über der Meeres⸗ 
fliche beträgt über 330 Fus; er Liegt folglich 120 Fuß unter ber 
mittleren Höhe feiner Quellen. Die Höhe des Behälters von 
Egri Kapu beiträgt nicht mehr als 120 Fuß über dem Meere, 
er liegt folglih 230 Fuß unter der geringften Höhe feiner Quellen, 

Der Bau fortlaufender Aquädukte würde bei der Menge von 
Thälern und Schluchten und bei einer Strede von faft fünf 
Stunden eine unerfehwingliche Auslage veranlaßt haben; iſt koch 
ſchon der einzige Kanal vom Baſch Kawuz von Pyrgos nad Egri 
Kapu über vier Stunden lang. Nachdem daher die erften gro- 
gen Leitungen hergeftelli waren, nahmen mehrere Sultane hin⸗ 
tereinander den einfacheren und minder Foftfpieligeren Plan der 
hydrauliſchen Nivellirung auf, wobei fie fih durch die in Syrien 
und Nrabien gewöhnlihen Waflerwagen behalfen. Diefe befte- 
ben aus abgeftügten Pyramiden von verfchiedener Höhe und Di- 
menflon je nach der Lage und Mafle des Waffers, das fie leiten 
follen. Sie werben in Thälern, Schluchten over an anderen Pläben 
angebracht und dienen als umgekehrte Heber. 

Ihre Höhe oder ihr Umfang mag groß uber Flein fein, bei 
ihrer Tonftruftion werben immer dergleichen ®rundfäße beobach⸗ 
tet. An der Seite gegen den Kanal zu find fle mit irdenen Roͤh⸗ 
‚ren verfehen, in welchen das durch feinen eigenen Drud empors 
getrichene Wafler aufwärts fleigt. Oben, wo die Röhren ein 
Ende nehmen, fliegt es in eine Fleine Zifterne. Auf der entges 
gen geſetzten Seite befinden fich einige Mündungen, die zwei bis 
drei Zoll niedriger find als die Ginlaßrähren. Nachdem nun das 
Waſſer oben zirkulirt Hat und dem Luftdruck ausgefeht gewefen 
ift, fallt es durch diefe Oeffnungen in Röhren, die mit unterir- 
diſchen Kanälen in Verbindung flehen, welche es den nächften Be» 
hältern zuführen. 

Durch ſolche Säulen werben nicht nur die Wafferleitungen 
erſetzt und damit eine bedeutende Ausgabe erfpart, fondern bie 
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Berührung des Waſſers oben in der Höhe mit ber reinen Luft 
dient auch zur Neinigung und Belebung des Elemente, Auch 
fegen fie die Auffeher in Stand, wenn in den unterirdiſchen Ras 
nälen Riffe oder Berflopfungen vorkommen, bie ſchadhafte Stelle 
fogleich zu finden. Gewöhnli forget man dafür, daß die Oeff⸗ 
nung jedes Waflerpfeilers etwas niedriger iſt, als die vorherges 
bende, fo daß während der aufwärtstreibende Drud ungeſchwächt 
bleibt, die Fallkraft vermehrt wird. 1) 

Dergleichen Waflerwaagen finden fich in der Stadt felbR an 
verfchiedenen Orten und einige, wie 3. B. die auf der Kolonade 
unweit der Schahradeh Mofchee, "haben hübfche Berzierungen 
Einige Haben an den Seiten eiferne oder fleinerne Borfprünge 
die als Leitern dienen. Andere, wie die im PBulvermagazinthal 
unweit Piali Paſcha und an dem Musluf zwifchen Vera und 
Bujukdere find inwendig mit Treppen verfehen. Diefer Musluf 
erhält fein Wafler aus den Benden von Baghtſchi Köi und ver⸗ 
forgs mehrere Dörfer am Bosporus von Bebek bis Jene Köi. 
Musluf Heißt eigentlich ein Zapfen oder Hahn; in weiterem Sinne 
aber wird es für Behälter gebraucht. 

Man Bat bemerkt, den hydrauliſchen Geſetzen gemäß fei biefe 
Borrichtung überflüffig, indem das Wafler, durch eine ununter⸗ 
brochene Reihe verfchloffener Röhren mit den erforderlichen Luft⸗ 
löchern geleitet au ohne Hülfe der Wange fein Niveau finden 
und feine Beflimmung erreichen würde. In Bezug auf alles 
meine Grundſätze und kurze Entfernungen ift dies allerdings richs 
tig. In den meiften Fällen aber muß das Wafler eine Strede 
von mehr als vier Stunden zurüdlegen, und erwägt mon bie 
Menge des Bodenfages fo wie den Mangel an Luft, der babei 


4) Fremde Gefandtfchaften haben das Vorrecht zu ihrem ausfchließlichen 
Gebrauch verſchiedene Röhren anlegen zu laſſen, tie mit den nächſten Behäls 
tern in Berbindung ftehen. 


eintreten würde, fo ift es wahrfcheinlih, dag unaufhörlich Sto⸗ 
dungen und Schäden entfliehen würden, wobei bie Hälfte des 
Waſſers durchfidern müßte. Auch wäre daflelbe minder gefundz 
die Koften für Auebefferungen würden fleigen und bie Auffeher 
Häufig außer Stande fein die Mängel ohne mühfame Unterfuchung 
zu enibeden. 

Mer die erften Erfinder der Waflerwagen waren, weiß man 
nicht mit Beſtimmtheit. Man ſchreibt fie jevoch den Arabern von 
Damaskus und Bagdad zu, die fie nach Spanien gebracht haben 
folfen. Als Beweife dafür gelten die Reſte von Waflerfänlen, die 
man bei Talavera de la Reyna, Cordova und in anderen Gegens 
den der Halbinfel findet, wo dieſes merfwürbige Volk noch viele 
andere Denkmäler feiner hohen wiflenfchaftlichen Bildung und nas 
mentlich feiner Gefchidlichkeit im Bauwefen zurüdgelafien Hat. 
Herr von Hammer Hagt mit Berufung auf Plinius, die Waffers 
wagen feien ſchon den alten Römern befannt geweien und ſchreibt 
daher ihre Erfindung ben legteren zu, im Widerfpruch mit allen 
übrigen Gelehrten welche einflimmig bie Araber für die Erfin⸗ 
ber erklären. 

Wir Haben nur noch einige Bemerkungen über die Tadfim 
(WaflervertHeiler) zu machen, deren beide größte fih am Egri 
Kapu und bei Bera befinden. Beide find dem Prinzip nach 
gleich, wenn auch in der Form verfchieden gebaut. Sie zerfallen 
wie alle großen Tadfim in zwei verfchiedene Abtheilungen — die 
Behälter und dic Bertheilungsfammern. Erſtere find längliche 
Bauwerke mit flarfen Mauern und gewölbten Dächern, die mit 
arten Ziegeln oder Steinplatten gedeckt find. Das Innere if 
mit Khoraffan feft verfittet und mit Lukium gepflaftert. Diefe 
legtere Maſſe ift fo undurchdringlich und zähe, daß, obgleich einige 
Tadfim gänzlich unter der Erde und fumit den Ginfiderungen von 
Außen, wie dem Drud von Innen ausgefeßt find und ohne Zwei⸗ 
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fel aus den Zeiten der erfien byzantiniſchen Kaifer flammen, doch 
noch Teine Ausbeflerung daran nöthig geworben ifl.!) 

An den Dächern haben die Behälter eiferne Platten um 
Licht und Luft einzulaflen, am Ende eine Thüre. Ihr Umfang 
iR fo groß, daß fie viele taufend Tonnen Wafler aus den Benden 
aufnehmen Tönnen. ine gewölbte Leitung führt es der Ders 
theilungsfammer zu. 

Die letztere bildet ein Viereck oder Achte, if inwendig mit 
Steins ober Marmorplatten bedeckt, gewölbt und erhält ihr Licht 
durch eine Deffnung im Dad. 

Drei viertheile des Innern find in eben fu viele Abtheiluns 
gen (Muclnf) gefchieven, als Hilfsbehälter zu verforgen find. 2) 
Der übrige Theil B bleibt als Durchgang für die Auffeher, und 
ein Theil davon C, bildet einen erhöhten Sik zum ausruhen. 
Das Wafler, welches ans dem nächften Behälter oder der Mage 
kommt, fließt durch eine gewölbte Deffnung in eine ber Eden F 
und füllet fodann einen großen Raum mit mehreren Seiten D, 
Diefer fpeift den Hauptauslaß G, der mit dem Fußboden gleich 
und fo lange noch ein Tropfen ın D vorhanden, ſtets mit Waſſer 
verſehen iſt. Sobald es in dieſem Raume eine gewiſſe Höhe 


1) Waſſerröhren von gebranntem Thon oder Metall, mit Lukium bes 
leidet, das in trockenem Zuftand fleinhart wird, widerſtehen den Ginwirfun- 
gen der Beuchtigkeit Japrhunderte lang. Zu feiner Zubereitung nimmt man 
hundert Pfund getrockneten Leim von der feinften Qualität, in Pulver zer 
ftoßen, zehn Duart reines Leinöl und eine bis zwei Ungen Baumwolle. Man 
fnetet den Leim und mifcht allmählig das Del und die Baumwolle dazu, bis 
die Subftanz fo feft wird wie Brodteig. Darauf trodnet man es und bricht 
es in Kuchen. Bei der Verwendung befeuchtet man es mit Leinöl und gibt 
damit der Wand oder ben Röhren eines, zwei» ober dreifache Bekleidung. Thon 
oder Metalleöhren Laffen fih hermetifch verfähließen, wenn man wohlgehechel- 
ten Hanf mit Lukium gefüttigt um ihre Enden berummidelt und denfelben 
mit einem in die gleiche Rompofition getauchten Strick befeftigt. 

2) Dan fehe beiliegenten Grundriß vom Egri Kapuſſi Tadfim. 
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erreicht Hat fo ergießt fich der Ueberfluß durch metallene, trichters 
fürmige Deffnungen JJJ (Mafur und Lula) genannt) welche fich 
drei Zoll unterhalb tes Randes der tie Abtheilungen fondernden 
Drarmorwände befinden in die Nebenräume EEE. 

Iſt im erften Gemach DD. fo viel Waſſer und fleigt es über 
die Randöffnungen, fo firömt tiefer Ueberfluß durch halbfreisförs 
mige @infchnitte im oberen Rande K.K.K, weldyer D.D. von A, 
E. trennt, und fällt von da durch bie Deffnungen oder Mafur in 
E.E. Während auf biefe Art der große Ableitungsfanal G flete 
mit Waffer verfehen ift, fo geht im alle des Meberfliegens doch 
nichts verloren. Zugleich wird, damit der Kanal G nicht mehr 
verfehlingen kann, als ihm gehört, bie Deffnung erforderlichen 
Falls theilweife verfehloffen und fo das Bleichgewicht hergeftellt. 

Die Mafur Haben ungefähr 1/; Zoll im Durchmefler, die 
Lula achtmal fo viel. Beide erlauben das Zufließen einer gewifs 
fen Duantität Wafler in einer gegebenen Zeit und fepen dadurch 
die Auffeher in Stand die Vertheilung zu berechnen. Das Wort 
Lula bedeutet Röhre oder Kamin, fo wie auch einen Pfeifenkopf; 
Mafus bedeutet ebenfalls eine Röhre nur von geringerem Umfang. 
Nachdem das Wafler durch diefe Deffnungen in das Fleinere Muse 
Iuf gefloffen, nimmt es feinen Weg weiter durch Hilfsbehälter, 
durch tie gewölbten Deffnungen H.H. welche den anderen ähnlich, 
durch die es in D.D. tritt, nur etwas Fleiner find. Der große 
Kanal G, welcher das Waffer von Egri Kapu nah Nja Sofia 
und nad den Stabttheilen unter der Mofchee Sultan Muham⸗ 
meds führt, iſt indefien groß genug, daß ein Auffeher durchs 
gehen kann. 

Zuweilen trifft es fich, daß eine Nebenkammer mehr Wafler 
verlangt als eine andere; in diefem Falle brauchen nur die Nufs 
feher die nöthige Anzahl von Lulas oder Mafurs zu verfrhliegen. 
Dies gefchieht mittelft einiger Hobelfpäne, die man in bie innere 
Seite. der Mündungen binein fisdt. Die großen Mündungen 
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werben durch einen Sad verflopft, der mit demfelben wohlfeilen 
Material angefüllt if. Wenn tie gemauerten Kanäle, welche bie 
Tackſim mit ten Behältern verbinden, Löcher bekommen fo wirft 
der Auffeher in den Raum bei G. und H.H. ein wenig Sägmehl 
das er immer bei der Hand hat; daſſelbe wird durch bie Kraft 
der Strömung fortgefhwenmt und findet feinen Weg in die Spal⸗ 
ten die es fofort verftopft. 

Um vorftchende Befchreibung etwas teutlicher zu machen folgt 
alfo Hier ein Grundriß von dem Tadfim von Egri Kapu. 





A. Eingang. 
B. Durchgang für die Nuffeher. 
C. Ethöhter Ort zum Ansruhen. 
D. Größere Behälter. 
E. Kleinere desgl. 
F. Gewoͤlbter Zuleitungskanal. 
G Großer Vertheilungskanal. - 
H. Kleinere Bertheilungsfanäle. 
Drei Jahre in Konftantinopel. II. 3 
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J. Maſſus. 
K. Kleine Einſchnitte am Rande der Scheidewände zum Abs 
Iaffen des überflüſſigen Waflers. " 

AE. Behälter für das überflüflige Wafler aus DD, 

Die Waffermenge welche ein Maſſur in 24 Stunden liefern 
Kann, wird zu 2000 Galonen angefchlagen ; jede Abtheilung von 
acht Maſſur — gleich einer Lula — versheilt mithin 16000 Gas 
Ionen. Nimmt man alfo das Minimum ber Mafjurs eines Tadfim 
zu acht und vierzig an, fo Liefert ein folder Behälter ungefähr 
96000 Galonen. Un aber die Quellen nicht zu ſchwächen, fon- 
dern für Zeiten großer Dürre immer bie nöthigen Borräthe zu 
haben, läßt man das Wafler nur zwölf Stunden des Tages durch 
F und die Deffnungen J.J.J. fließen. Auf diefe Art befchränkt 
fih die tägliche Vertheilung eines Talfim von 48 Mafur auf 
48000 Galonen. 

Da der Waflerinfpeftor (Su Naziri) und feine Beamten 
die Waflervertheilung fo genau als möglich zu regeln fuchen, fo 
hat man hiernach Die Bevölferung berechnen wollen. Dies ift jedoch 
ein hoͤchſt anzuverläfiger Maaßſtab; denn eine folhe Berechnung 
ift fat unmöglich bei der Menge Waſſer, die zum Leinwandwa⸗ 
fen und zum Scheuern der Wände und Fußböden gebraucht wird, 
die wenigftens einmal in der Woche forgfältig gereinigt werbem. 
Waͤre es übrigens auch möglich die Menge des verbrauchten 
Waſſers zu ermitteln, fo ließe ſich nicht einmal annähernd die 
Zahl der Konfumenten daraus berechnen. Schlagen wir indeß bie 
ganze Zahl von Maflurs zu 2160 an und geben wir einem jeden 
in 12 Stunden 1000 Galonen, fo ergibt fi) daraus, daß täglich 
mehr ald 2,000000 Galonen durch die Hauptftadt und die unmit- 
telbaren Vorſtädte veriheilt werben, fo daß, weun man bie Bes 
völferung derfelben mit Einfhluß von Ejub und Beichiktafch zu 
800,000 Seelen annimmt, auf jedes Individuum zwei ein Halb 
Galonen Famen, nidt zu rechnen das in den Zifternen der Mos 
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fheen und Privathäuſer gefammelte Wafler und jenes, welches 
aus Brunnen Tommi, bie in jedem Gebäude von einigen Umfang 
angebracht find, 

Der Anfchlag zu 800,000 Seelen, mit Ausfchluß von Sfüs 
tari und den auf beiden Seiten des Bosporus liegenden Dörfern, 
deren Bevölkerung fich nach berfelben Berechnung auf mehr als 
eine Million. beläuft ift blos annäherungsweife zu nehmen 1). 
Trotz meiner wiederholten Nachforichungen Fonnte ich zu Teinem 
beftimmten Refultat gelangen. Obige Berechnung beruht auf 
ben Angaben ter beft unterrichteten Perfonen, Muhammebaner 
wie Ehriften, die ihre Data den Ausfagen von Maires, Magie 
firaisperfonen und Imams der Stabt und der Vorftäbte entlehnten. 
Diefe Data, verbunden mit eigenen Erfundigungen bei Müller 
und Bädern, führten zu obigem Schluß. Andreoſſy flug im 
Sabre 1814, kurz nach der fchredlichen Pet, die im Jahre 1812 
fat 150,000 Menfchen wegraffte, die Bevölferung der Stadt unb 
Vorſtädte zu 630,000 an. Seither hat die türkifche Berölferung 
außerordentlih raſch fih vermehrt, während zugleich bie chrifts 
lihe duch Kinwanderung flarf zugenommen hat, wie aus ber 
Zahl der Häufer in den von ihnen bewohnten Stadttheilen her⸗ 
vorgeht. 

Das aus den Tadfim fließende Waſſer ift nie rein und Far 
am wenigflen nad) Regen. Es enthält viel Bodenfab und zer⸗ 
feßte Pflanzenftoffe und iſt zunächft an den Benden oder Baſch 
Hawuz, wo es herausfprubelt, kaum trinkbbar. Der lange Weg 
durch die Kanäle und feine Erfrifhung in ber Waflerwage dienen 
zu feiner Verbeſſe rung und von Nerzten wird es nicht für unges 
fund gehalten. Die Türken Halten viel auf reines Waſſer und 





4) Nach diefer Annahme beliefe fi bie Bevölkerung des Bosporus von 
Skutari bis zum Schwarzen Meere auf 200,000 Seelen. gi 
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haben für tiefes natürlihe Getränke einen fo feinen Gaumen 
wie die Suropäer für ausgefuchte Weine. Daher wenden fi 
Alle, welche die Koften nicht au ſcheuen brauchen, an die Wafler- 
Derläufer , die an verfchiedenen berühmten Quellen am Boepo⸗ 
zus kleine Faͤßer mit Waſſer füllen laſſen. 

Zu den Quellen am europäaͤiſchen Ufer, deren Waſſer am 
hoͤchſten geſchaͤtzt iſt, gehoͤren die von Defterdar Skeleſſi unweit 
Ejub, Mir Akhor bei den europäiſchen Süßwaſſern, Jeni Köi 
und Stenia in dem anmuthigen Thale bei dem Landgute Tahir 
Paſcha's, ferner die Wallnuß⸗, Haſelnuß⸗ und Sultans⸗Quel⸗ 
len im Roſentihal bei Bujufdere, welche letzere Quelle die Ehre 
Hat den Faiferlichen Harem zu erfrifchen. Die berühmteften Quel⸗ 


len auf afiatiſcher Seite find Kara Kulak hinter dem Riefenges 
birge, Tſchamlidſcha zwifhen Sfutari und Begler Beg, und eine 


driite auf einer Anhöhe in der Nähe von Bulgerlu. Unter bies 
fen ſtehen Kara Kulak und Mir Akhor im höchſten Rufe. 
Wir haben nun noch Einifes über die Zunft der Sujoldfchi 
zu. fagen, denen die ganze Waflerverwaltung anvertraut ifl. Diefe 
Senf mit einem von der Pforte angeftellten Su Naziri (Waſſer⸗ 
Aufſeher) und verſchiedenen Unterauffehern beſteht aus ungefähr 
fünfhundert Mann, von denen die eine Hälfte Türfen find, die 
andere Albanefen, fämmtlich von Lundſchara in Epirus ober Nache 
fommen von Ginwohnern biefer Stadt. Lebtere haben nach Ihe 
ven eigenen Ausfagen feit unvordenklichen Zeiten tie Kunft Bes 
ſeſſen, unterirdiſche Kanäle, Aquädukte, Bende, Tackſim und Wafe 
ſerwagen zu bauen, und ihre Vorfahren ſollen dieſe Kunſt ſchon 
frühe von den Arabern erlernt haben. Sie ſuchen dieſelbe jetzt 
als ein Geheimniß in ihren Familien zu bewahren. und erziehen 
ihre Söhne ausschließlich zu dem gleichen Gewerbe. Sobald bie 
Jungen flarf genug find, dienen fle ihren Vätern als Lehrlinge 
und treten bei deren Todesfall die erledigte Stelle an. 
Sticht ein albanefiicher Sujoldſchi ohne Söhne, fo wird feine 
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Etelle von der Zunft an den älteften Gefellen verfauft, und zwar 
zum Beten feiner Wittwe oder feiner Töchter; Hinterläßt er gar feine 
Kinder, fo wird fie Gefammt:Eigenthum der Gefellichaft. Da die 
Zahl -befchränft der Lohn aber und das Einfommen beträchtlich 
find, fo werben die Stellen zuweilen zu Hundert Börfen (500 
Pfund) verfauft. 

Die Geſellſchaft genießt mancherlei Vorrechte. Moslem find 
frei von Militärpflicht, Dienftleiftungen und Abgaben, Chriften 


. von der Kopffteuer und fonftigen Auflagen. Außer einem Fels 


nen Jahrgehalt beziehen fie ihren Lohn vom Nazir nad) dem 
Stück, zu welchem Behufe dem Nazir die Einfünfte aller Doͤr⸗ 
fer innerhalb der Central⸗Waſſer⸗Diſtrikts übermacht find. 

Zu den maleriſchſten und am reichflen verzierten Bauten, die 
unter Aufficht des Sujoldſchi fliehen, gehören die herrlichen Bruns 
nen Sebil Khana, worunter die fohönften die von Tofana, Giub 
und das Maufoleum des lebt verftorbenen Sultans find. Der 
allgemeine Stil diefer Gebäude ift der blumenreiche arabifche mit 
weit vorftehenden, reich |verzierten |Rinnen. Die vorherrfchende 
Form ift die achtedige und das Material, woraus fie befle» 
ben, if Marmor. Die Fenfter des Gemaches, an welchen in 
Sebildſchi in ehernen oder zinnernen Schaalen freigebig Wafler 
reichen, find durch eiferne, künſtlich ausgearbeitete und vergolbefe 
Gitter verſchloſſen. 

Die Geſimſe ſind mit entſprechenden Inſchriften verziert, ge⸗ 
wöhnlich folgenden Inhalts: „Der Geiſt Gottes iſt über den Waſ⸗ 
fern” — „Wir haben ihnen gegeben die Gewäfler des Paradies⸗ 
Fluſſes (Al Kawzer)“ — „Wafler iſt das belebende Clement 
alles Lebendigen” — „In bitterer Stunde erfrifchte fie ber Herr 
mit dem belebenden Trank.“ Lebteres ift eine Anfpielung auf 
die Leiden Huffeins zu Kerbelah und ben Heldenmuth eines ara⸗ 
bifchen Wafferträgers, der den Pfeilen und den Wurfipießen ber 
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Krieger zum Trotz Waſſer aus dem Tigris holte und ſein Leben 
verlor, indem er das koͤſtliche Getränfe den vertrockneten Lippen 
des unglüdlichen Maͤrtyrers derbot. Diefer Waflerträger, ber 
als Schutzpatron des Pferdes Sala verehrt wird, hieß Abdul 
Kawzer (Diener der himmliſchen Gewäffer). 


Zweites Kapitel. 


‚Berkänfer von Töpfer und Glas⸗Waaren. Khane. Tuchmarkt. Kleidungs- 
- ftüde und Bijouterie. 





Erreicht man den Hügel am Ende der Aladſcha Hammam⸗ 
Straße, fo findet man die linfe Seite von den Hülten hebräfs 
fher Schehſchedſchi eingenommen, welche gewöhnliches Töpferges 
ſchirr, Narguilla-Bowlen und eherne Geräthe feil haben. Zu letz⸗ 
teren gehören auch Schalen, die man unter bie Pfeifenköpfe zu 
fielen pflegt, damit die Afche nicht auf den Boden fällt. 

Den Blashändlern gegenüber find die Buden ber armenis 
ſchen Findſchandſchilar, welche Porzellan, plattirte Waaren und 
ſchoͤnes böhmifches Glas verfanfen. Unter diefen Artikeln findet 
man auch einen reichen Vorrath von den Fleinen Kaffe: Taffen, 
‚die Hauptfählih aus Deutfchland kommen und eigens für bie 
Unterfepfchalen paffen, Sarf genannt. Die Iehteren haben eine 
Zorm wie GiersBecher und find entweder von Siiberfilagran, vers 
goldetem Erz oder feinem Porzellan. Kaffe» Ober s und Unter- 
taffen nach europälfcher Art find kaum befannt in türfifchen 
Häufern. 

Irdene oder BorzellansSchüffeln und Teller werben von 
Türken oder fchismatifchen Armeniern felten gebraucht, während 
Griechen und Fatholifche Armenier, die allmählig europäifche Ge⸗ 
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brauche annehmen, viel davon kaufen; in der That Haben alle 
reichen griechifchen Familien im Fanar wie in Pera unfere Sit- 
ten in’ Betreff der Tafel angenommen; nur bie fchismatifchen 
Armenier befinden fih mit wenigen Ausnahnen in einem Zus 
flande des Uebergangs. Auch nah Zierrath von Glas und 
Borzellan ift ſtarke Nachfrage. Man findet dergleichen in allen 
angefehenen Häufern, wo fie auf Marmorplatten in den Vertie⸗ 
"fungen (Tfchitfcheftif, eigentlih Blumen »Stand) aufgeftellt find. 
Zu beiden Seiten der Bertiefungen befinden fich Feine Niſchen 
(Ujura), auf denen allerlei Gegenſtände fymetrifch georbnet find. 
Die Marmorplatten dienen zuweilen als Uhr-Geftelle; zuweilen 
vertreten nieblihe, mit Elasfenftern verfehene Wands und Buͤ⸗ 
ber-Schränfe ihre Stelle. 

endet man fich rechts, fo gelangt man nach dem Hügel 
der Feuerſtein⸗ und Stahl-Händler (Tſchakmakdſchelar Jokuſchi). 
Die merfwürdigften Gegenflände am Anfang biefer Anhöhe zwi: 
fen dem zweiten und dritten Hügel find bie Buden, nach denen 
tie Straße benannt ift, die Stände der Berfäufer von Rofenfräns 
zen (Tesbih) und einige der befuchteften und größten Khane. 
Die Tesbihdſchi verfaufen Roſenkränze aller Arten und Bormen 
für Moslem wie für Chriften. Die für Ehriften fonımen meiſt 
aus Ierufalem und find aus Perlenmutter oder gefärbtem Holz 
gemacht; die für bie Moslem aber find von Rofenholz, Buche- 
baum oder Knochen. Die gefchäbteften find von Sandel= ober 
AlvesHolz , Perlmutter, Agat, Korallen, bisweilen von Achten 
Berlen. Ginige befiehen aus Thon oder Kiefelfteinen, die von 
Mekka s Pilgern auf bem Rückweg im Thal Mina aufgelefen 
werben. | | 

Ein Tesbih für die Türken muß neun und neunzig Körner 
haben, die in brei Abtheilungen gefchleten find, und zwar durch 
ſchmale Tängliche Zylinder, welche bei gewöhnlichen Rofenkrängen 
son gleichem Stoff wie die übrigen Knöpfe find, bei denen von 
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Koͤrallen⸗ over RafursStein aber aus einer koſtbareren Subflanz 
beftehen und oben häufig mit einer Perle befegt find. Jedes Küs 
gelchen bebeutet eine ter Gigenfchaften der Gottheit, wie z. B. 
Ya Safi (0 du Reinſter), Da Adil (0 du Gerechteſter), Da 
Hafiz (AllsErhalter) u. ſ. w. Gewöhnliche Leute begnügen fich 
beim Serunterbeten des Nofenfranzes jedesmal, wenn ihnen eine 
Kugel zwiſchen Zinger und Daumen hinabrolt, das einfache Wort 
Allah auszufprechen und be den Zylindern das Glaubensbekennt⸗ 
niß Herzufagen ; die Trümmern aber leiern alle neun und neunzig 
Eigenſchaften herunter und ſchicken einer jeden folgendes kurze 
Gebet, Tesbih genannt, voraus: „Dein Name werde erhöht, o 
großer Gott!“ Don diefem Gebet hat denn auch der Rofenkrgnz 
feinen Namen. 

Der Rofenfranz if das unentkehrlihe Spielzeug der Mufel« 
männer wie ber inländifchen Chriften aller Klaſſen und beiber 
Geſchlechter. Niemand geht oder reitet ohne einen Tesbih in 
der Tafıhe oder an ber rechten Hand; fie find unerläßlich zur 
Arbeit wie zur Erholung und zum Denken ebenfo nothwendig wie 
zum Verdauen. 

Der Berluft eines aus Darfur-Onyren beftehenden Rofens 
Iranzes hätte im Haushalt des Propheten beinahe einen entfeßs 
lichen Sfandal veranlaßt. Muhammed's gelichteftes Weib Ajefcha 
benugte auf der Reife von Meffa nah Medina, als fie einmal 
vom Kamel abftieg, diefe Gelegenheit, mit einem gewiflen Araber 
Namens Safwan Ibn al Moattel zufammenzufommen, der bei 
ihr in Gunft fland und ihre vielleicht einen reifen Granatapfel 
angeboten hatte. Dies ging jeboch nicht fo heimlich von ftatten, 
wie das zärtliche Paar gewünfcht hätte. Spähende Augen ſchau⸗ 
ten hinter dem Schirm von Felſen hervor — Ginige fagen, bie 
des Barbiers Selman, Andere die des Konditors Omer Hals 
wadſchi. 

Schlimme Zeitungen reiſten in jenen Tagen ſo raſch wie in 
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dee unfern. Gin neibifcher Jago trat auf, der zwar nicht ein 
Sadtuh, wohl aber einen Rofenfranz als Beweis der Schuld 
vorbrachte. Anfangs gerieth der Prophet in Heftige Aufregung 
und würde wahrfcheinlich feine Wuth an Ajefcha und ihrem Lieb⸗ 
haber ausgelaſſen Haben, hätte nicht die Bolitif bald die Leidens 
{haft bemeiftert. Anitatt alfo Rache zu nehmen, ſchloß ex fich 
auf Furze Zeit ab und trat dann hervor mit dem vier und zwan⸗ 
zigften Kapitel des Koran, worin gleichfan auf göttlichen Befehl 
Ajeſcha's Unſchuld proffamirt und gegen alle EFandalsStifter 
und Nügeber ſchwere Anatheme gefchleudert wurben. 

Die unmittelbar an die NRofenfranz: Buben floßenden Shane 
find zu den fchönften und ausgebehnteften Anftalten diefer Art in 
der Stabt zu rechnen. Sie wie alle andere Khane find Wakuf 
und ſtehen unter der fortwährenden NAufficht verfchiedener Mo⸗ 
ſcheen. Konftantinopel befitzt ſechs und breißig ober noch mehr 
diefer nüglichen Gebäude von jeglichem Umfang, die zum Beten 
der Reifenden und Kaufleute aus allen Nationen errichtet ober 
für bie Aufnahme befonderer Gewerbe oder Volkoeſtaͤmme bes 
ftimmt find. 

Die meiften dieſer Khane flogen unmittelbar an die mittleren 
Bazars, und einige flehen durch Pforten mit denfelben in Ber: 
bindung. Das Ganze ſteht unter ziemlich gleihmäßigen Geſetzen 
und Anordnungen; aber der tägliche oder wöchentliche Miethpreis 
der Gemäcer hängt von der Lage und andern Umfländen ab. 
Die Bewohner diefer Anftalten find entweber Anfäßige oter Rei⸗ 
fende. Gritere find Kaufleute oder Bantiers, welche für den Mo: 
nat oder für das Jahr Zimmer mit oder ohne Magazine miethen 
und dafelbft ihre Bureaus auffchlagen. Sie verlaffen in der Regel 
ihre Wohnungen um acht Uhr morgens und bleiben in ihrem 
Khan im Winter bis kurz vor SonnensUntergang, im Sommer 
bis gegen das Ikinndi. Die Zimmer werben im Voraus bezahlt 
und ohne Meubles je nach ihrer Größe um dreißig bis (chala 


42 


Biafter monatlich vermiethet; die Miethleute flatten fle nach Bes 
lieben aus. 

Kochen innerhalb des Khans ift nicht erlaubt ; dagegen kann 
man vom Khawedſchi Kaffe und Narguilla, fein Gfien aber ans 
den benachbarten Garküchen beziehen. Bald nach SonnensUnter: 
gang werden die Thüren gefchloffen, und wer innerhalb berfelben 
fchläft, Darf nach dem Nachtgebet weder Feuer noch Lichter haben. 
Den Beftimmungen aller dieſer Anftalten zufolge dürfen keine 
Weiber die Nacht dort zubringen, felbft nicht wenn fie zum Harem 
weit herfommenber Reifenden gehören. Sn folchen Zällen nimnit 
das fchöne Geſchlecht feine Zuflucht in Karawan:Gerais oder Pri⸗ 
vathäuſern. Auch bei Tage follten Weiber, die in die Khane 
fommen, ſtets von einem Wächter begleitet fein. Jedes Etabliffe- 
ment hat feinen Intendanten (Kihaja oder Khandſchi), der die 
Hausgefhäfte und das Rechnungswefen beforgt. Gewöhnlich mie: 
thet der Unternehmer das ganze Gebäude der WafufrBerwallung 
ab. Der Intendant bat unter feinen Befehlen eine gewifle Ans 
zahl von Pförtnern (Kapivfchis) und Hausfnechten (Oda bafchi), 
welche die Schlüffel bewahren, die Höfe und Gänge reinigen und 
Nachts den Dienft vun Yeuerwächtern verfehen. 

Die immer bewohnten Haupt⸗Khane find jene ber Walida, 
errichtet im Jahre 1646 von Mah⸗Peiker (der mondförmigen) Sul 
tana, der Mutter der Sultane Murad IV. und Ibrahim, ferner 
der nene (Jeni) und der Weſir-Khan. Lebterer wird haurtfächlich 
von den perfifchen Kaufleuten erftien Ranges, von armenifchen 
Buchhändlern und Großhändlern in Pfeifenröhren befucht. 

Khane, die von Fremden nur auf furze Zeit bewohnt werden, 
unterfcheiden fich von den andern nur dadurch, daß fie von gerins 
gerem Umfang und nicht fo angefehen find, fowie auch dadurch, 
daß fie den Bewohnern zugleich als Schlafzimmer dienen. Wären 
fie mit Garküchen verfehen und nicht der gleichen Ordnung im 
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Innern wie die großen Khane unterworfen, fo würden fie fidh 
wenig von ten Karawan⸗Serais unterfcheiben. 

Die drei großen Eteblifiements auf dem Tſchakmakdſchelar 
Jokuſchi find der Zeubul⸗ (Hyazinthen),, der neue (Jeni) und der 
Walida⸗Khan. Erſterer ifl der Haupt-Sammelplak für die Pers 
fer, welche mit den groben wohlfeilen Shawls von Kerman hans 
deln, die von den Fanariotinnen und Berotinnen nach fränkifcher 
Art, von Türken und Armeniern beiverlei Geſchlechts als Leibgür⸗ 
tel getragen werben. Diefe Artifel werben durchfchnittfich um 500 
Piaſter verfauftz feinere Qualitäten koſten 1500 bis 2500 Piafter. 

Der zweite, gerade gegenüber Tiegende Khan ift ber größte in 
der Stadt. Er beſteht aus einem ungehenern, viereckigen Mauer⸗ 
werk von drei Stockwerken mit bedeckten Gallerien, die ringsum 
von fleinernen Pfeilern getragen werden. Cr enthält breihundert 
und zwanzig bis breihundert und fünfzig Zimmer von verfchienener 
Größe, ift reichlich mit Wafler verfehen und hat geräumige feuer- 
fefte Magazine. Bon den zwei Eingängen iſt der des Erdgeſchoſſes 
für Kamele und Pferde, während der für Fußgänger aus dem 
MahmudsBiertel ins zweite Stockwerk führt. 

Der dritte, der Walida⸗Khan, ift nicht viel Heiner als der 
Neue Khan. Er befieht aus einem Hof mit einem vieredigen Ges 
bäude darinnen und enthält gegen zweihunbert und fünfzig Zim⸗ 
mer in zwei Stockwerken, über benen bleigebeckte Kuppeln empors 
ragen. In der Mitte des innern Hofes fleht ein Kleines Medſchid. 
Der Khan ift mit geräumigen Magazinen und Stallung für zweis 
hundert Pferde verfehen. 

Bei der Etärfe und Fefligfeit dieſer Gebäute, bei ihrer Si— 
herheit gegen Feuer und Diebftahl, verbunden mit ihrer Lage in 
der Mitte der Stadt und dem mäßigen Miethzins, find fie für 
eingeburne und fremde Kaufleute gleich vortheilhaft.e Sie werben 
im: Allgemeinen gut verwaltet, in gutem Stand erhalten und wer⸗ 
fen für die Stiftungen, mit denen fie verbunden find, einen kleinen, 
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aber ficheren Ertrag ab. Aber auch hier bat fich, wie in alfen 
andern Finanz-Angelegenheiten in der Türrfei, mögen fie nun ben 
Staat oder Privatleute angehen, das durch das Adet zum Geſetz 
gewordene Syſtem der Berfäuflichkeit und der NAftermiethe einges 
ſchlichen, um den Ertrag zu Jchmälern ohne die Kaften der Steuer⸗ 
pflichtigen zu mindern. Die Wafufia pflegt, um fich eine gewiſſe 
Rente zu fihern oder der Verfügung des Gtifters nachzukommen / 
die Einfünfte diefer Khane um eine beflimmte Summe an die Uns 
.. ternehmer zu vermiethen, wobei fie für das Zimmer täglich nicht 
‚mehr als einen viertel Piafter vechnetz die Unternehmer aber bes 
ziehen die vierfache und fünffache Summe. 

Abgeſehen von ben Namen ter Stifter und vom Datum der 
Erbauung find die meiften Khane mit paffenden Infchriften ver 
ziert, wie 3. B. mit folgenden Sprüchen des Propheten, der ein 
eifriger Bewunderer der Gewerbe und des Handels war: „Gerechte 
und ehrliche Kaufleute ftehen in der erſten Reihe der Seelen, - bie 


fh am meiften durch Frömmigkeit auszeichnen ;“ ober: „Arbeit, - 


Künfte und Gewerbfleiß find die ſicherſten Schutzmittel gegen Aw 
muth.“ 

Bei diefer Gelegenheit möge bemerkt werden, daß Konſtanti⸗ 
nopel mit feinen Vorſtaͤdten noch eine Menge von Karaman-Serafs 
bat, die ebenfalls von reichen und wohlwollenden Menfchen geftife 
tet wurden. Hier finden Fremde Alles, was die Orientalen f 
fih und ihre Thiere gebrauchen, Bettzeug ausgenommen, welch 
die Reifenden in diefer ober jener Geftalt immer mit fih fü 
Viele diefer Gafthöfe liegen in der Hauptſtadt, die größten Aber 
. in Sfutari. 

Man kann fih nichts DBelebteres und Driginelleres denken, 
als die große Halle dieſer Gebäude in dem Augenblick, wo Kara⸗ 
wanen uber große Züge von Reifenden aus dem Innern anlangen, 
Ein buntes, malerifches Gemifch von Kamelen, Pferden und Mauls 
thieren mit phantaflifchen Behängen, begleitet von Menfchen in 
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alfen möglichen Trachten und mit allen ervenflichen Waffen aus⸗ 
gerüftet, bieten das anziehendfte, mannigfaltigfte Schaufpiel dar. 
Die Kamelzüge, von denen jeder aus fieben Stück befteht und jeber 
feinem Führer, einem gebuldigen Eſel, gelehrig folgt, bilden für 
Reifende im Orient nicht die unintereffantefle Scene. 

Wenn wir den Tfchafmakpfchelar Jokuſchi verlaffen und durch 
die mit der firdlichen Seite des Neuen Khan parallel laufende 
Straße gehen, worüber an dem großen Brunnen von Safa Tichesme 
von wo aus die Waflerträger zu Pferd die Nachbarfchaft verſor⸗ 
gen, ſo gelangen wir bald nach dem Kaſchikdſchilar Tſcharſchi 
(Markt der Loͤffelmacher). Die Buden find laͤnglich rund, vorm 
offen, Hinten mit Glasfchränfen verfehen, worin die Löffel in Pa⸗ 
feten nieblich aufgeftellt find, umtermifcht mit Rämmen (Taraf) 
von Buchsbaum, Elfenbein, Horn und Schildkrot, mit Zahnflochern 
(Khilal) von Orangen» und Olivenholz oder Elfenbein und mit 
andern orientalifchen ToilettesBegenftänden, unter die auch die Rücken⸗ 
Krab: Maſchinen von Ebenholz mit Fünftlicy gearbeiteten Berlen- 
mutter⸗Handgriffen und rauh gezadtem Spatel gehören. 

"Löffel gelten als eine Erfindung der Perſer. Die aus Darab- 
gerd und Khunjer, von reich gefchnigtem Birnholz, find leicht wie 
Schmetterlingsflägel und weit fchöner als die in der Türkei ver⸗ 
fertigten. .Der Erſte, der die Ehre hatte, dem Propheten ein ſol⸗ 
ches Werkzeug darzubieten, war ein Holzfchniker aus Iran. Vor⸗ 
her hatte ſich Muhammed keim Suppeneffen eines röhrenartig ges 
rollten Stüdes Kuchen bedient, wie dies bei den irmeren Arabern 
jetzt noch Sitte iſt. 

Die gewöhnlichen Löffel find von verfchievenen Formen und 
Material: einige von einfachem Buchs⸗ oder Ebenholz, niedlich ges 
fegnigt, mit einem Korallenftüäcd an dem langen, immer fchmaler 
zulaufenden Griff. Andere, die zum Effen gefchmorter Gemüfe be« 
ftimmt find, haben ein elfenteinernes Mundſtück. Noch andere, 
für Frucht⸗Scherbet (Khoſchab), haben Mundſtücke von Sıh.Iofrot, 
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des um bie urſprünglich rothe Mütze gewundenen Tuches nur mit 
Widerſtreben ihre Einwilligung gegeben Hatten, widerſetzten fich in 
Bezug auf die Kopfbebedung jeder weiteren Nachahmung der . 
Ehriften. Und fo ſah fih der große Reformator genöthigt, Die 
‚Augen feiner Soltaten ben religiöfen Vorurtheilen der Kirche zu 
opfern. 

Man erzählt in Bezug auf diefen Gegenftand folgende Anek⸗ 
dote über Sultan Mahmud. Da er fand, daß die Truppen viel 
von der Sonne zu leiden hatten, ließ er den Scheif Islam nach 
dem Palafte Beglerbeg. holen. Sobald der ehrwürdige Mufti an⸗ 
‚gemeldet wurde, feßte fi Mahmub mit dem Mücken gegen ein 
Hohes Fenſter der Sühfeite, durch welches fich die fengenden Strah⸗ 
Ien der Mittagsfonne ergoffen. Nachdem der Mufti eingetreten 
war und feine Verbeugungen gemacht hatte, hieß ihn Mahmud, 
gegen die herfömmliche Sitte, gerade gegenüber auf einen niedrigen 
Stuhl fih fehen und begann baranf eine lange Unterhaltung. Die 
Sonne traf inzwifchen mit ihren brennenden Strahlen den Mufti 
ins Geficht, fo daß er, um fich zu ſchützen, bafd die eine bald bie 
andere Hand emporhob und diefen Aft der Selbſtvertheid'gung mit 
verfchiedenen Grimaſſen und Berbrehungen des Körpers begleitete. 
„Allah, Allah!“ rief der Sultan. „was gibts? Biſt Du Franf? 
oder iſt der Anblick des Sultans Dir penlih? Warum verhüllft 
Du Deine Angen? Der Padiſchah ift doch fein Baſilisk.“ „Aftaz 
ferulah (behüte Gott)! Der Schatten Gettes ift für feinen Skla⸗ 
ven Licht und Leten.* erwiederte der halbgebratene Nuiti,; „Nur, 
was fihlt Dir tenn?“ fragte Mahmud, der zum Schetzen fehr 
aufgelegt war. „Ach, ach, Muſti!“ fuhr er fort, „Du wirft alt; 
Du Haft in des Sultans Dienften Deine Kra’t verbraucht. Es 
thut Die Ruhe noth.“ — Gott behüte, Gott behüte!“ verfeßte 
der Scheif Islam, der dies als eine zarte Andeutung feiner bevor⸗ 
fiehenden Entlaſſung anfah. „Gott behütel O du Allmacht! Ich 
bin wie ein junger Löwe. Inſchallah! Der Diener des Sultans 
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wird ihm noch manches Jahr Tang dienen.” Und mit diefen Mops 
ten bemühte er fi, ruhig fißen zu bleiben. 

Aber bald wurde die Hitze fo unerträglich, daß er endlich 
überwältigt zu Boden fanf. Der Mabaindfchi und die Diener 
eilten ihm zu Hülfe und brachten ihn, nachdem er fich wieder ers 
holt Hatte, auf einen fehattigen Eid. Jetzt heftete Mahmud feine 
durchbohrenden Augen auf den alten Dann und fügte: „Nun, 
Mufti, was haft Du noch gegen die ungläubigen Stirnfchirme am 
Fez einzuwenden? Du, der Du wie ein junger Löwe bift und im 
Schatten unferer Gegenwart fißeft, Du bift nicht im Stande ges 
weien, der Sonne ins Angeficht zu ſchauen. Wie darfit Du es 
wagen, Dich dem Augenſchutz meiner Soldaten fo hartnädig zu 
- widerfeßen? Hinweg, hinweg! Siehe zu, daß ich über diefen Ges 
genftand Feinen Dreck mehr freife. — Geh!“ Der Mufti entfernte 
ſich, tief beftürzt über die gelungene Lift, und 48 Stunden fpäter 
erfchien ein Ferman, welcher erlaubte, ven Fez mit einem Schitm 
zu verfehen. 

Seltſamer Weiſe ſträubten fich jeßt die, zu deren Gunften bie 
Beſtimmung gemacht worten, gegen diefelbe als eine Sitte der 
Ungläubigen, und wirklich wurde, da der Seriasfer Meutereien 
befürchtete, ber Plan aufgegeben. Vielleicht beruht das Borurtheil 
gegen die Kappen: Schilde auf den im Orient herrfchenden Glauben, 
daß bie Franfen deßwegen Ränder an den Hüten und Schirme 
an den Kappen fragen, weil fie es nicht wagen dem zornigen 
Auge des Allmächtigen zu begegnen. 

Kehren wir zu der neuen Uniform zurüd. Dem Reglement 
gemäß darf Keiner unter dem Rang eines Oberflen (Mir Alai) 
oder unter dem entfprechenden Rang im Eivildienft (ta, wie in 
Rußland jeder mititärifche Grad einen ihm gleichfiehenden im 
Civil Hat) reich befepte Höde tragen. Aber dieſe Regel wird 
häufig umgangen. Im Februar 1842 wurde vom Großweſir 
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Zzet Mehemed ein Ferman erlaffen, der allen Erwachfenen, wenn 
fie nicht durch ihren Rang dazu berechtigt waren, das Tragen 
diefer Uniform nnterfagte. Aber die Armenier, namentlidy bie fas 
fHolifchen, welche den Rod, die Beinkleiver und das Fez anges 
aommen hatten, zeigten ſich fo abgeneigt, ihre Nationaltracht wies 
der anzulegen, daß mehrere reiche Wechsler und Andere, die ihren 
Geninn dabei machten, fi verwendeten und ber Ferman ein 
todter Buchftabe blieb. 

‚ Hierüber erhoben die Rajahs gegen Izet Mehemed ein hef⸗ 
tiged Gefchrer, aber mit Unrecht. Er wünſchte blos, das Kauf: 
leute, Wechsler und Krämer in feinen Uniformen erfcheinen folls 
ten, die für die höhern Klaſſen der Staatsdiener beflimmt waren. 

Im Allgemeinen überfleigen tie Preiſe der Kleivungsftüde, 
bie man bei den in den Vorſtädten anfüßigen Franken Fauft, die 
in den theuerfien Städten Europa’s. Demungeachtet iſt die Nach⸗ 
frage fo ſtark, daß fie kaum befrienigt wird. Die Eivilifation 
macht in diefer Hinficht reißende Fortſchritte. Schon find die 
Straßen von Pera und Oalata mit Aushängfchilden gefüllt, wors 
auf es heißt: „Schneider aus London,“ „Hutmacher und Modi⸗ 
finnen aus Paris," „Schuhmacher von Wien“ und „Konbitor 
von Marſeille.“ 

Die Farbe der von ten Türken getragenen Röde befchränft 
ſich auf blau, chocolade⸗ und olivensbraun. Grün if den Emiren 
(Nachkommen tes Propheten) und den Khatemas oder anderen 
Deamten bes faiferlichen Hausweſens vorbehalten. Nicht einmal der 
Sultan, obgleich als Kalif und oberfter Priefler zum Tragen diefer 
Farbe berechtigt, macht von feinem BPrivilegium Gebrauch, um 
den Verwandten des Propheten ihre Rechte ungefchmälert zu lafien. 
Rod und Hofen Seiner faiferlichen Diajeftät, genau nad) Art euros 
päifcher Militär: Uniformen zugeſchnitten, find befländig von duns 
kelblauer oder brauner Farbe; der Mantel, das auszeichnende 
Derimal koͤniglicher Würde, ift noch dunkler und im Eonimer 


* 


5. 
von leichtem Merino oder Angora, im Winter von eiwas wärs 


merem Stoffe. Bei gewöhnlichen Gelegenheiten hat der Mei 


eine einfache Snopfs Reihe, mit wetallenen Knöpfen, aber op 
Stickerel. 


unteren Klaſſen, die heilige Farbe betrachten, aͤußert ſich zuwellen 


Die Eiferfucht, mit welcher die Türken, namentlich die dw 


durch dumpfes Murren gegen Diejenigen, tie ihren Vorurtheilen 


Trotz bieten. Und dieſe Eiferfucht befchränft ſich nicht anf Fremde. 
Würde ein Moslem ben grünen Turban aufſetzen, ohne ſich als 
Emir auszuweiſen, fo würde er vom Oberhaupt dieſer Genoſſon⸗ 
ſchaft als des Betruges und ber Srreligiofität ſchulbdig ergriffen 
werden. Sm Balle einer Ueberweifung fleht Kerkerſtrafe davanf 


und zugleich Veröffentlichung feiner Betrügerei in dem Gtabtviers - 


tel, wo er wohnt. Verſchiedene Fetwas enthalten Beſtimmungen 
über biefes Häufig vorkommende Vergehen, 
Die Nichtberücfichtigung des oben erwähnten Vorurtheilos 
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hätte vor nicht ſehr langer Zeit einem ſchuldloſen Britten bei⸗ 


nahe das Leben gekoſtet. Während des letzten Jahres der Regio⸗ 
rung Selims III. kam ein Kauffahrer nach dem Goldenen Horn, 
Da fih nun fein Gewand in etwas loöcherichem Zuſtand befand, 
landete er und begab fich nach dem Markt der Tuchhändler, wo 
er unglüdliher Weife ein Stüd grünes Tuch Faufte, wm dandt 
feine Hoſen auszubeffern. Nachdem er fih an Bord eines Fahr⸗ 
zeuges waſſerdicht gemacht Hatte, begrüßte er einen vorüberfahrenden 
Kayifvfhi und fprang in das Boot. Da er feine Luft hatte ih 
zu feßen, blieb er auf dem ſchmalen Hinterdeck fichen und wiegte 
fih nach Art von Seiltänzern. In diefer luſtigen Stellung elle 
er nach Galata, um ſich ein Glas Rafy (eine abichenliche Art 
Rhum, die in allen Schenken reichlich zum baden if) zu Gemüthe 
zu führen, als fein Bootsmann von einem Paar jener gefenlofen 
Lümmel angerufen wurde, deren Frechheit und Rohhriten Sultan " 


Mahmud im Jahre 1826 ein Ziel ſetzte. 
—X 
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„Javaſch! (fachte.) Beim Bart unfers Aga. Sachte, Du 
Ungläubiger I” riefen die beiden SJanitfcharen, ihre Blinten erhes 
- bend, „oder es geht Dir ſchlecht.“ „Was find das für Flegel?“ 
fragte die ehrliche Theer⸗Jacke. Kaum hatte der griechifche Boots: 
mann ihm geantwortet, als er bie Flinten auf fi gerichtet ſah. 
Sept rief er: „Hollah, Ihr Herren, halt ein! —“ Aber noch ehe 
er audgefprochen, pfiff ihm die eine Kugel am Ohr vorüber und 
- die andere fuhr ihm in’s Bein, fo daß er auf den Si nieberfiel. 

Sufälliger Weiſe fuhr in biefem Augenblick der Boſtandſchi 
Baſchi (Chef der Wafler- Polizei) vorüber; ex ruderte fogleich auf 
die Thaͤter zu, ließ fle ergreifen und in’s Gefüngniß werfen. Nach- 
dem der Verwundete auf fein Schiff zurüdgebracht war, wurde 
die. Sache an ben Geſandten berichtet, ter fogleich feinen erften 
Dragoman abſchickte, um von ber Pforte Genugthuung zu vers 
langen. Hierauf erwiederte nach kurzer Zeit der Neis Gffendi, 
die Hohe Pforte habe, weil ihr daran gelegen fei, ihre Gerechtig⸗ 
Tigleit und ihre freundfchaftlichen Gefinnungen gegen Großbrit⸗ 
tanien an den Tag zu legen, die Sache an die zuftehende Behörde, 
-8 h. an den Aga der Sanitfcharen verwiefen, worauf die Thäter 
fünfzig Streiche auf die Fußfohlen erhalten haben, und wäre ber 
Matrofe nicht der Angreifende gewefen, fo wären fie um ben 
Kopf gefommen. 

‚ mAngreifer!” erwiederte der Dragomon, dem bied ausgerichtet 
wurde. „Ja,“ entgegnete der Reis Effendi, „infofern der Matrofe, 
ohne Rückficht auf beftehende Geſetze und uralte Vorrechte fi 
nicht nur untrfland fein Gewand mit ber heiligen Farbe zu fli⸗ 
den, fondern in feiner Verachtung fogar fo weit ging, daß er 
einen dieſer Flecke am unanftändigften Theile feiner Perſon Ins 
brachte. Die Sanitfcharen, welche beide Emire find, wurden 
daher mit Rückſicht auf diefe ihnen felbh und ihrem Glauben 
zugefügte abfichtliche Beleidigung theilweiſe gerechtfertigt.” Hier⸗ 
auf erwieberte ber erſte Dragoman, ein witziger Menſch, die Emire 
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haben ganz und gar Unrecht, Hierin eine Beleidigung zu feben,- 
fintemal bie Engländer gewohnt feien, ten fraglichen Theil ale 
den Sitz der Ehre zu betrachten. Das Erſtaunen bes Reis Effendi 
über diefe Mittheilung war groß, eine weitere Genugthuung aber 
wurbe nicht bewilligt. | 

Die Heilighaltung der grünen Farbe als ausfchließliches 
Symbol der Nachfommen des Propheten fchreibt fl von dem 
früheften Tagen der Hedſchra her. Sie wurde von Ali ans 
genommen, theil weils fie die Lieblingsfarbe feines Schwiegers 
vaters, theils weil Muhammeb in der Schlacht von Khanndak, 
wo er zur Verhütung des Blutvergießens den feindlichen Anfühs 
zer zum Zweikampf forderte und erfchlug, grün gefleidet war. ' 

. Auch glaubte man, der Erzengel Gabriel und die Region von 
Engeln, die in der Schlacht von Bedr unfihtbar an Muhammers 
Seite focht, fel grün gefleivet gewefen. Daher nahmen alle Prinz 
zen aus der Yatimitens Dynaftie Grün als ihre auszeichnende 
Farbe an, und alle Perfonen, die auf Abflammung des Propheten 
durch feine Tochter Anfpruh machten, folgten ihrem Beifpiele. 
Die unwiffenden und unverfhämten Lohnbebienten von Pera pfles ' 
gen Fremden oft die alberne Lüge aufzubinden, die grünen Turbane 
der Männer und vie Feridſchi (Mäntel) der Weiber Haken zu 
bedeuten, daß fle an Freitagen geboren feien. 

An die Waaren⸗Lager der Tuchhändler ſtößt ber reichduftende 
und wohlausgeftattete Laden des Muſtapha Effendi !), des berühms 
teften Barfümeurs (Miskofchi) der Hauptſtadt. Ich werte mich 
gegenwärtig nicht damit befaflen, die Waaren biefes „Zürften ber 
Wohlgerüche“ zu befchreiben, fondern am bittern Brunnen (Adſchi 


Das Beiwort Effendi wird von allen angefchenen Kaufleuten angenom⸗ 
men; genau betrachtet aber ſind ſie eben ſo wenig dazu berechtigt, als Londo⸗ 
ner Krämer zu dem Titel Esquire. 
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Acchesma) vorkber nach dem Juwelier: und Goldſchmidt⸗Markt 
SOſchewahir und Kojumdſchelar Iſchaeſchi) mich begeben. 

Der Ruwelen⸗Bagar, ausſchließlich von Armeniern und Juden 
eingenommen, iſt einer der Iebhafteflen und veichſten Theile des 
ungeheuerh StraßensLabyrinthes. Der dem bitteren Brunnen zu⸗ 
wäß liegende, tm gerader Linie am worböftlihen Eingang des 
Anſeſtan vworüberlanfende Theil ift hauptfächlih von Kaufleuten 
bewohnt, die mit Ningen oder anderen mit falfcgen Steinen bes 
festen Schmuckſachen handeln, die namentlich nad dem Innern 
Rorten Abſaß finden. | 

Hlle Juwelen⸗Laͤden find ungefähr vier Fuß über dem Pfla- 
fer erhöht und auf drei Seiten offen, Sie haben einen umſchloſſe⸗ 
nes Hiuterladen, wo gearbeitet wird. Dorn ſteht ein fchmaler 
Lahltiſch und anf demſelben ein Glaskaſten oder auch mehrere, 
werin Begenftände zum Verkauf ausgefetzt find. Werihvolle Ju⸗ 
welen werben nicht ausgeftellt, fondern entweder in den Schub: 
füchern kleiner Seiten Schränke oder im Tſchokadſchelar⸗Khan vers 
wahrt, wo veiche Juwelire fich Zimmer miethen. 

Der einzige von Männern getragene Schmuck: befleht in Zin- 
gerringen (Juzuk) von Briffanten (Brilanti, gewöhnlicher Elmaz)⸗ 
Mofen-Diamanten (Roza), Rubinen (Iafut), Smaragven (Zum 
wut), Saphiren (Genf jafut, eigentlich blaue Smaragve), Opalen 
Giniſchema), Aquamarinen, Golvlauchfleinen, Amethyften und 
Karfunleln (Seltan). Diefe werben mit und ohne Diamanten am 
Aeien Singer der rechten Hand getragen. Auf vie Faflung gibt 
man wenig. 

Seltſam find die Namen, die man verſchiede nen Formen gibt. 
So Heißen bie gefchäßteften Zuckerhut oder. Derwifch-Mübke (Deda 
Kulaf); Tängliche und ovale heißen Grabfteine (Mezar Tapeffi), 
einmde nennt man Kuppeln (Kubeli), bie vieredigen Punta. 

Huch Frauen tragen viele Finger-Ringe, deren Formen aber 
gewöhnlich leichter und zierlicher find. Zu ben fafhionableften ges 
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hört Soliman’s Siegel (Mehur Suleimani, das aus zwei gleich 


feitigen Dreiecken von Brillanten oder andern Edelſteinen in fol: 
gender Geftalt beſteht: 


Barmafhal Halfafk (Fingerring) von Diamanten, Rubinen u.f. w. 
gleich den europäifchen Ringen gefaßt; Teltaſch Zuzuf, beſtehend 
aus einem einfachen großen Stein in einfacher Faſſung; und Gul 
(Rofe), dargeftellt durch einen einzigen ringsum mit Eleinen Diaman- 
ten befetten Stein. 

Die Hanptartifel des weiblichen Kopfpubes find: Tepelif eine 
Art Kappe, befeßt mit Diamanten, Perlen u. ſ. w.: man. fieht 
dergleichen Hauptfächlih auf den Köpfen reicher Aſiatinnen. Anfilif, 
den Sevignds ähnlich; Tichitichef (Blumen vder Eproffen); Tfche- 
lenk oder Peruſchan (Nigretten) ; NRagrasfifft (gegen deu böfen 
Blick), befiehend aus drei hohlen Gehängen, in deren einem ein 
feiner Türkis, im andern der Name des Allmächtigen, im dritten 
ein Nlaunförnchen, welches letztere als ein wirkſames Mittel gegen 
Zauberfraft betrachtet wird: Jarmahi (Halbmonde); Jeldizena 
(Sterne), einzeln ober vereint; Patena und Hadſchilakum, Nadeln 
mit Diamanten von verfchiedener Form und Größe beſetzt. Dahin 
gehören auch die Ziffern, in der Regel die des regierenden Sul: 
tand, und diamantene Figuren, welche das talismanifche Wort 
Mafchallah (wie Gott will) bilden, Perlenfchnüre, durch Diaman⸗ 
ten: Schlöffer zufammengehalten, werden haufig an dem Tuch (Je⸗ 
mini) angebracht, weldjes flets vorn am Fez befeftigt iſt; die Krone 
des letztern aber ift mit Strahlen, Sternen, Halbmonden und 
Mafchallahs aus Brillanten und Perlen verziert. | 
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Auch tragen die Damen Ohrringe (Kupa) von birnenförmigen 
Berlen oder von Rubinen, Diamanten und Smaragden in Ge- 
ftalt von Blumen; Abwafchungs » Ohrringe (Abdeſt Kupelfi), fo 
genannt, weil fie aus einem einzigen großen Diamanten gemacht 
find, der einen Tropfen Wafler vorflellen foll. Halsbänder (Guir⸗ 
danlif) find fehr gefucht ; fie beftehen aus zehn bis vierzchn Per⸗ 
lenſchnüren, die in einen Knäuel zufammengewidelt und mit Schlöf- 
fern von Brillanten oder andern Eoftbaren Steinen verfehen find. 
Benetianifche und maltefifhe Goldkeiten find ebenfalls fehr gefchäßt- 
An diefen hängen gewöhnlid Hammajil oder Nufchfa (dreiedige 
- oder runde goldene Kapfein für Talismane), zuweilen auch Heine 
emaillirte, mit Diamanten bejeßte Genfer Uhren. 

Armbänder (Bilazif) find weniger gebräuchlich, weil man, um 
die Wafchung zu erleichtern, lange weite Aermel trägt; in der letz⸗ 
teren geit aber hat diefe alte Mode einige Beränderungen erlitten. 
Damen von Rang tragen jebt Häufig engere Aermel, die am Hand» 
gelenfe zugefnöpft und mit Armbändern von Perlen oder Edelſtei⸗ 
nen, feltener jedoch von getriebenem Gold, verziert find, Einige 
türfifche und faft alle armenifchen Damen tragen Arnıbänder, beftes 
hend aus zwanzig oder noch mehr Reihen venetianfcher Ketten 
mit großen flachen, diamanten⸗beſetzten Schlöffern. Gürtel, (Ku⸗ 
fchaf), ganz mit Evelfteinen befeht, werden zuweilen für den kai⸗ 
ferlichen Harem gemacht, wo die Damen auch mit Juwelen 
verzierte Börſen oder vielmehr Tafchen (Harem Kefleffi) tragen. 

Der verfchwenderifche Juwelen⸗Aufwand, wodurch ſich in frü⸗ 
heren Zeiten die Fonftantinvpolitanifchen Damen auszeichneten, hat 
bedeutend abgenommen, theild wegen der Launen der Mode, theils 
wegen ver Verminderung des Neichthums unter den höheren Klaſ⸗ 
fen. Wirklich ift e8 bei Frauen von Rang jetzt Sitte, allen Schmuck 
abzulegen und dafür ihre Kinder oder Lieblinge-Sflavinnen tamit 
zu puben. 

Vornehmlich die Perlen werden in Menge gebraucht um die 
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zahlreichen, langen Flechien ber Kinder beiderlei Geſchlechts damit 
zu fchmüden. Auch ihre Fez And vorne rei mit Juwelen ver? 
ziert, während fchwere Perlenfchnüre von ter Mitte des Deckels 
berabhängen. Knaben tragen ihr Haar bis zur Befchneibung in 
Flechten; Mädchen dürfen ihre üppigen mit Perlen durchwobenen 
Flechten zeigen, bis ſie das elfte oder zwölfte Jahr erreichen. 
Dan kann fih unmoͤglich hübfchere Gefchöpfe denken, als biefe 
fhwarzäugigen lieblichen Kinder, in alle fantaftifchen Farben bes 
Regenbogens gelleivet — das Rabenhaar une Scharlach⸗Fez von 
Perlen und koſtbarem Gefchmeide glänzend. 

Türfiffe (Peruza), die gepriefenen Steine Berfiens fiehen in 
. Konftantinopel in geringem Werthe. Sie befiben nicht den nös 
thigen Glanz um dem allgemeinen Gefchmad zu genügen, und 
da unter Europäern Harfe Nachfrage darnach Herricht, fo find fie 
verhältnigmäßig thenrer als andere an fich werthvollere Steine. 
Auch find ſchöne Türkiffe äußerſt felten und werben es täglich 
mehr, weil innmer weniger aus Berfien kommen -und bie fchünften 
für die ruſſiſchen Märkte aufgekauft werden, von wo fie fich über 
Europa verbreiten. Die berühmten Türfis: Minen von Nifchapur 
ſollen überdies erſchöpft fein. Nichte iſt irriger ale die Vorſtel⸗ 
lung, Reifende könnten derlei Artikel wohlfeil oder gut in Kons 
ftantinopel kaufen. Die Preiſe find übertrieben und die Qualität 
gering. Dann und wann fummt vielleicht aus Zufall ein ſchönes 
Exemplar auf den Markt! aber in der Regel findet man fie ſchoͤ⸗ 
ner und wohlfeiler in London oder Paris. 

Armenifche Juweliere liefern zierliche Zeichnungen, wenn 
-man ihnen bie Idee dazu angibt, verflehen enropälfhe Modelle 
genau nachzubilden und denfelben ein gewifles Maag orientalifcher 
Originalität beizumifchen. 

Der ZuwelensHandel theilt fich in verſchiedene Klaſſen, bie 
fh alle in einem Punkte, im Juwelen⸗Verkauf Fonzentriren, fo 
jedoch, daß jede einen befondern Zweig betreibt. Dergleichen | 


die Diamantenspändler und bie Berfinfer von oelfteinen, bie 
ihre Brillanten und Rofeiten ans Holland, ihre Rubinen aus 
Berlin; ihre Smaragte ans Indien fiber Aegypten, ihre Perlen 
ans dem perſiſchen Golf und ihre Ovale, wovon bie fchonen [ehr 
geſchaͤgt And, aus Ungarn beziehen. Die teliebteflen unter biefen 
ind die Rubinen; nichts deſto weniger And fie verhältnigmäßig 
wohlfeiler als in Ponton und Baris. Smaragbe vou fchöuem 
Baffer find felten ; fie gelten ale Schugmittel gegen Schlangen, 
von denen man glaubt, daß fie ihren Glanz nicht ertragen föunen, 

Die zweite Klaſſe beflebt aus „Kaufleuten oder Wechslern, 
wie die große Familie Duz Oglu umd andere, bie feine Arbeiter 
befnäftigen, fondern reihen Türken als Unterhändler ober Agens 
ten dienen. Gewöhnlich Gaben fie einen Vorrath fertiger Artikel 
für engenblidlige Nachfrage, oter fie empfangen und beforgen 
Aufträge. Daher heißen fie Donadidſchi (Berforger). Wenn fie 
Geſchaͤfte mit reicken Paſchas, namentlich mit denen in den Pros 
vinzen machen, ziehen ſie bedeutenden Gewinn, ta ihnen bie 
Waare auf Kredit abgefauft wird, wobei fie häufig 18 bis 25 
Prozent nehmen. 

Die dritte Klaffe ſind die arbeitenden Juweliere (Sadikiar). 
welche die Faſſung zeichnen und roh ansarbeiten. Gold und 
nelfieine gibt man ihnen gewöhnlich dazu, fo daß fie blos für 
bie Arbeit zu fichen haben. Iſt die gröbfle Axbeit fertig, fo 
übergeben fie den Artikel dem -Steinfchneiver (Kalemfiar), ber 
bie Fafſſung vollendet und vom Makhlaedſchi die Steine einfehen 
laͤßt. Endlich kommt die Arbeit an den Polirer (Birdafpfcht), der 
fie, wenn fie fertig, dem Meifter Juwelier zurücdgibt. Diefer 
berechnet nun das Gewicht des Goldes und den Werth der Steine, 
wenn er ſelbſt fie geliefert Hat, und fchläigt zu den Arbeitskoſten 
ungefähr nach 20 Prozent als eigenenen Profit. 

Eine andere Klafie beſteht aus den Silberfchmieden (Bus 
muſchdſchi) und Zarfoſchi, welche die eiförmigen Halter (Zarf) 
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für Kaffe: Taſſen (Findſchan) und alle Arten Silberwaaren vers 
fertigen, wie Rahmen und Suiterale für die Fleinen Damen-Epiegel 
(Aina), Flaſchen für Rofenwafler, Fäßchen für Weihrauch, Tas 
lisman⸗Kaͤſtchen u. ſ. fe Soldye Artikel werten gewöhnlih um 5 _ 
bis 10 Biafter die Drachme verfauft. Feine Filagran⸗Zarf koſten 
gewöhnlid neun Piaſter die Drachme. 

Alle diefe Gewerbslente handeln auh mit Korallen (Mer: 
dſchian), die theurer And als gewöhnliches Eilber; aber es gibt 
auch befondere RorallensHändler (Merdſchiandſchi), welche Rofens 
fränze, Halstücher, Amuletten, Löffelgriffe und Korallenfüde zur 
Verzierung von Feuers und Geitens®ewehren verkaufen. Stein⸗ 
fohneider und Polirer, mit wenigen Ausnahmen Juden, arbeiten 
in einer engen vom TucdhhäntlersMarft auslaufenden Straße. 
Der berühmteſte Diamantfchneider ift ein Armenier, der beſonders 
für die kai ſerliche Familie zu arbeiten Hat. 

Man erzählt eine feltiame Geſchichte von dem traurigen 
Schickſal eines reihen armenifchen Juweliere unter der Regierung 
Sultan Mahmud's I. Da einer der großen Kron⸗Juwelen, Tfchos 
ban Taſchi (Schäfer-Stein) genannt, einer neuen Faſſung bedurfte, 
trug ihn der Intendant des Faiferlichen Schatzes (Khazna Kiay« 
hafft) zu einem alten wegen feiner Geſchicklichkeit und Rechtfchafs 
fenbeit berugmten Juwelier. Um während ter Zeit, über die ihm 
der foflbare Diamant amvertriut war, deffelben nicht beraubt oder 
in feiner Arbeit geftört zu werten, fchloß fi der Juwelier mit 
feinem Eohn in feinem Laden ein und begann das Geſchäft. 

Aus Furcht, er Fünnte den Stein zerbrechen oder befchädigen, 
arbeitete der alte Mann mit Außerfler Vorſicht; am zweiten Mor: 
gen aber glitt ihm unglüdlicherweife die Hand aus und zu feinem 
höchken Eutfegen zeigte ſich am Diamant ein Riß, ter von einer 
Seite zur andern lief. Der Unglückliche, überzeugt, daß er feine 
Ungeſchicklichkeit wahrfcheinlich mit dem Kopf büßen müffe, r-" 
ans: „Ich bin verloren, verloren! Der Stein iſt zerbroch 


Mit diefen Worten fiel er vom Stuhl und verfchien, ehe ſein 
Sohn aufftichen und um Hülfe rufen konnte. Uebermäßiger 
Schreden hatte eine Gongeftion nach dem Gehirn veranlaft. 

Sobald der Sohn fich überzeugt hatte, daß fein Bater nicht 
mehr war, ergriff er die Urfache bes Unglücks in ber Abficht, 
unverzüglich nach dem Palafte fih zu begeben und mo moͤglich 
dem Schickſal zu entgehen, das er für ſeine eigene Perſon be⸗ 
fürchtete. Alle derlei Beſorgniſſe aber wurden alsbald beſeitigt. 
Bei näherer Unterſuchung des Diamants fand er ihn unverletzt: 
ein graues Haar aus feines Baters Augenbraunen war anf ben 
Stein gefallen und Hatte, weil er es für einen Riß ‚hielt, das 
Unglück veranlaßt. 

Dieſer Diamant, der noch immer einen ber koſtbarſten Ju⸗ 
welen in der Falferligen Sammlung bildet, foll 25 Karats wiegen. 
Sein Alter würde Ihn in andern Ländern noch werthvoller machen 
als fein Slanz. Er foll die Krone Zuftinian’s gefhmüdt Haben 
nnd im Jahre 549 von ihm verloren worden fein, als er von 
dem Palafte der Akropolis nach dem von Konſtantin errichteten 
Hebdomon, jetzt Teffur Eerai genannt, einen feierlichen Aufzug 
hielt. ') Einige Ruinen von viefem Palafle, welche die Stadts 
mauer ziwifchen dem Egri⸗ und Edreni⸗Kapuſſi überragen, befinden 
ſich noch jebt in einem ſolchen Zuſtand, daß fie einen vollfommes 
nen Begriff von der urſprünglichen Geftalt Eines Flügels geben. 
Es würde weder viele Mühe noch Koſten erfordern um das Ganze 








: 4) Das Serai liegt jeßt an der Stelle der Akropolis. Tekfur Serai, 
das fich von den Häfen aus fehr impofant ausnimmt, wird häufig mit dem 
Balaft Belifard verwecdfelt, ber doch in ver Nähe des At Meidan fand 
Tekfur ift ein aus dem byzantiniſchen Tekiur (Gouverneur) verunftaltetes 
Wort. Der Palaſt Hebdomon erhielt feinen Namen nicht, weil er den fieben- 
ten Hügel Frönte, wie Einige behaupten, da er am Norbrand bes ſechsten 

“nbdern weil ber fiebente Stabien-Stein, vom goldenen Gentral-Anzeiger 
wom an gerechnet, auf diefem Hügel fland. 
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in feinem urfprünglichen Zuſtand wieder herzuſtellen — mit eins 
ziger Ausnahme der Kunflfchäge und Prachtſtücke, die es enthals 
ten haben foll, bis es im Jahre 1204 von Khriftlichen Notten 
ausgeplündert wurde, bie den fpäteren Groberern nichts übrig lies 
fen als die nadten Wänbe. 

Unter den mit Geſtrüpp bewachſenen Trümmern dieſes Ge: 
bäudes wurde der Foflbare Diamant von einem miufelmännifchen 
Schäferiungen gefunden, der in der Mähe des großen Binganges 
mit Spielen ſich die Zeit vertrieb. Ohne feinen Werth zu ken⸗ 
nen, warf ihn der Knabe wie einen gemeinen Kiefel oder wie ein 
Stud Glas herum, als der Vater Fam und entdedte, daß es ein 
Diamant war, Ohne Zeitverluft eilte er nah dem Serai und 
erhielt nicht ohne Schwierigfeit die Erlaubnig, vor dem Sultan 
zu erfcheinen, dem er fofort das Kleinod überreichte und erzählte 
wie er in deſſen Beflb gefommen. 

Muhammed zweifelte anfangs an feiner Acchtheit; den herz 
beigerufenen Juwelieren aber gelang es bald, ihn von deſſen Werth 
zu überzeugen. Der ehrliche Mann, der auf diefe Weife den 
Taiferlicden Schatz um einen unfchägbaren Juwel bereicherte, ers 
hielt fofort ein Ehren-Gewand, und wurbe als faiferlicher Obers 
Ichäfer angeftellt. Muhammed 11. forgte auch für die Erziehung 
bes Knaben, ber fyäter Bis zu einem einflußreichen Paſcha empors 
flieg. Der Fund wurde einige Jahre nach der Eroberung ges 
macht, fo daß der Diamant nahe an neunhundert Jahre unter 
den Ruinen verborgen geblieben war. 

Die Goldſchmiede (Kojumdfchilar) bilden einen befonbern 
Zweig. Da ihe Gefchäft und ihre Produfte mit denen der Zus 
weliere in unmittelbarem Zufammenhang ſtehen, fo brauchen wir 
fie nicht näher zu befchreiben. Der Werth viefer Artifel hängt 
wie in Europa von ber Reinheit des dazu verwenteten Goldes 
ab. Die Arbeit wird gewöhnlich zu einem Drittheil dieſes Wer⸗ 
thes angefchlagen. 
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Wir haben noch zwei andere Berfonen von Betentung zu 
erwähnen, die mit dem befchriebenen Gewerbe in Berührung Res 
ben; erftens den Tanghau Baſchi oder Stempel⸗Direktor, der dafür 
zu forgen hat, daß alle Gold»: und Silber-Waaren mit dem 
Münzftempel verfehen werben; zweitens ben Kibla Kojumbfchiler, 
der Edelſteine und andere Bijouterie-Waaren zu ſchätzen hat. 
Der Sit deffelben ifl in einem der Gänge der Juwelen Bazars 
und er wird beftändig zu Rath gezugen. Auf feine Schägung 
kann man fich verlaffen. Es gibt mehrere Schäger in den Bas 
zars, offiziell aber ift blos die Entſcheidung des Kibla. 

Die Juwelier⸗ und Goldſchmied⸗-Zünfte find alt und geachtet. 
Die Batrone aller Moslem, die zu diefem Gewerbe gehören, find 
der Brophet, Salomo und David. Schon mehr als ein Sultan 
it Mitglied tiefer Gilden gewefen. Am berühmteften in Bezug 
auf Gefchieklichfeit und Kenntniß der Edelſteine waren Selim 1. 
und Soliman der Große, die beide flolz darauf waren, daß fie 
dem Gebote nachfamen, welches allen Sultanen die Ausübung 
irgend eines Handwerks vorſchreibt. Viele Inweliere handeln auch 
mit alten Münzen und gefchnittenen Steinen, und fuchen die 
Fremden anzuloden, indem fie in ter Lingua franca, von der fie 
einige Worte aufgegriffen haben, ausrufen: „Signor, signor 
Capitano! che volete — .antica antica!“ nur feiten aber bes 
figen fie etwas Werthvolles. 

Demungeachtet finden Münzenfammler und NAntiquare in 
Pera Gelegenheit ‚genug Ihre Vorräthe zu bereichern, und Einzelne 
haben ihren Aufenthalt dafelbft wirklich zur Anlegung werthvoller 
Sammlungen benügt. An der Spipe dieſer leßteren muß Herr 
Borel von Emyrna, DVerfafler mehrerer über dieſen @egenfland 
hantelnden Werfe genannt werten. Diefer Herr hat ſchon mehr 
als eine reite Sanımlung angelegt, und die wirhtigfle derfelben 
hat die englifche Banf gefauft. Der ebenfalls dort wohnende 
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ruffiiche General⸗Konſal iR and ein ausgezeichneter Sammler. 
Die fchönften Sammlungen in Pera aber gehören tem beigifchen 
Gejandten, Baron v. Behr; dem Fürflen Handſchiari, erſtem 
Dragoman der ruſſiſchen Geſandtſchaft; dem Chevalier v. Tecco, 
fardinifchem Gefchäftsträger, und tem Hırın v. Cadalvene, Dis 
reftor der franzöflfchen Poſt. 

Die Sammlung des Herrn v. Behr ift vielleicht die reichſte 
und werthoolifte ; fie enthält eine Reihe ver Saffanidens Tynaftie 
viele Arfaciden, mehrere merkwürdige Münzen von den Posporufs 
Beherrſchern und eine beirächzliche Anzabl von ben fogenannten 
„ungewifien“ Münzen Giliciens, mit bisher wenig befannten 
Schhriftzügen und neuen Aufichlüffen über die alte Geſchichte 
Kleinaftene, über die bereits von Herrn Fellewes Licht verbreitet 
worden ift. " 

Die Sammlung des Fürften Handſchiari iſt deßwegen merfs 
würdig, weil er eine vollftändige Reihe griechifcher Münzen zu 
bilden jucht und wirklich bereits einige felfene, merfwürbige Exem⸗ 
plare davon befigt. 

Herr v. Cadalvene, ter ſchon mehrere werthvolle Sammluns 
gen angelegt Hat, beichäftigt ſich jetzt damit, eine Reihe griechiſch⸗ 
tömifcher Münzen aus ver Zeit tes morgenländiichen Kaiſerthums 
und der furzen Herrfchaft der Kreuzfahrer zu bilden. 

Dr. Millinger, der Geführte Lord Byron's in feinen lepten 
Augenbliden, gegenwärtig Arzt des Sultang, ift ebenfalls ein ers 
fahrener Sammler und liefert Alles, was er auftreibt, feinem 
Bater, einen in Nom wohnenden ausgezeichneten Numismatiker 
und Antiquar. 

Der Ehevalier v. Terco gibt fi viele Mühe mit Anlıge 
einee wertbvollen Reihe cuflfcher Münzen aus den Zelten der 
verfchiebenen mufelnännifchen Dynaftien von der früeften Periode 
an nebft den feltenften Greimplaren aus ber Zeit des osmanı 
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Haufes. !) Er beabfichiigt die NRefultate feiner Unterfuchung mit 
der Zeit zu veröffentlichen. Auch befipt er einige gefchnittene 
Steine von feltener Schönheit, unter andern einen Smaragd mit 
dem Bildniß einer Kleopatra Coccia, der Kopf verziert mit ber 
Stirnhaut und den Fangzähnen eines Elephanten, den Attributen 
diefer Königin; ferner einen großen Amethyſt von ausgezeichneter 
Reinheit, woranf das Porträt des Saflaniden-Könige Narfes mit 
einem Namen daneben in Sofjaniden- Schrift eingefdnitten if. 

Außerdem gibt es in Pera noch mehrere Sammler unterges 
oroneten Ranges, Armenier und Griechen. Europäer, denen es bei 
längerem Aufenthalt nicht mehr an Erfahrung fehlt, machen ſich 
die beiten Entdeckungen derfelben zu nutze. Reiſende aber follten 
auf ber Hut fein gegen die Spigbühbereien und Kunftgriffe dieſer 
Händler, die fich Fein Gewiffen daraus machen, falfche Münzen zu 
verfaufen, die häufig fo geſchickt nachgemacht find, daß fie das 
geübtefte Auge täufchen. Außerdem weis man, baß viele diefer 
faolfchen Münzen gleiches Alter wie die achten hakın, da tie Kunft 
bes Falſchmünzens bei den Alten Häufig betrieben wurde. Der 
ebrlichfte und gebildeifte Antiquar in Pera ift ein junger Armenier, 
Namens Serope Alifchan, deſſen Bater, ein angefehener Aputhefer, 
ebenfalls bedeutende Sammlungen hatte. An viefem jungen Mann 
ter in der Apotheke feines Bruders in Aladſcha Hammam zu 


4) Die cufiiche Schrift foll won einem Araber Namens Vioramer Ibn 
Morra ven Anbar in den perfifhen Grenz + Gebirgen vor Ginführung des 
Muhammedanismus erfunden worben fein. Sie blieb länger als dreihundert 
Jahre nach der Hedſchra üblich. In diefer Schrift waren nicht nur der ur» 
Speünglicde Koran geichrieben, fontern auch die Kopien davon, welche von der 
Feder Osmans, Omer's und Ali's herrühren follen und in den Bibliotheken 
fowie in der Kammer der heiligen Reliquien aufbewahrt werten. legen das 
Ende des zehnten Jahrhunderts verſchwand ter Gebrauch derfelben aus den 
Püdern, auf Münzen und Inſchriften aber blieb fie gebräuchlich bis gegen 

vierzehnten. Auch fpäterhin finden ſich nech einige Wrufter davon- 
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erfragen ift, finden Kaufluftige den beften und bereitwilligften Rath⸗ 
eber. — 

’ Bei diefer Gelegenheit fei es mir erlaubt, auch Ciniges über 
den gegenwärtigen türkiſchen Münzfuß zu bemerfen. 

Es gibt Papiers und Metallgeld. Erfteres beſteht aus Bank⸗ 
noten vder vielmehr Treforfcheinen (Sehbim) zu 25, 50 und 100 
Piaſtern, auf der Stelle zahlbar und jährlich 121, Prozent Zinfen 
tragend. Sie find auf grobem Papier fchleht ausgeführt und 
leicht zu fälfchen. Bisweilen werben biefe Sehhims diskontirt und 
werben in den Bazars nur mit Schwierigfeit al parı angebracht; zw 
andern Zeiten aber, namentlich wenn die Zinfen fällig find, werben 
Prämien darauf gezahlt und dann bilden fie einen Handels und 
Spefulationsartifel auf der Börfe. Das erſte Schhim wurde im 
Jahre 1840 ausgegeben. Es find nicht fehr viele in Nmlauf, 
erftlich weil alle Eivils und Militärs Gehalte von der Regierung 
in baarem Gelde ausbezahlt werben; zweitens, weil das Papier, 
wenn gleich bequem zur Bezahlung großer Summen, in ben Pros 
vinzen, mit Ausnahme von Sınyrna, feinen Werth bat. 

Das Metallgeld befteht aus Aspers !), einer nominellen Münze, 
wovon fünf einen Para machen, aus Para's, einer Kleinen mit 
etwas wenigem Silber übertünchten KRupfermünze, wovon 40 auf 
ten Piafter- (Ghrufh) gehen. 21, Piaſter = 1 Ikilik; 3 — ft 
Utſchlik; 5 = 1 Beſchlik; 6 — 1 Altilik, lauter Silber-Münzen 
dem Namen nad, in Wahrheit aber von Kupfer, dünn plattirt. 

Die Gold: Münzen find Onlif und Sermilif, jene von 10, 
diefe von 20 Piaſtern; gewöhnlich aber gilt exftere 10!/, bis 11, 


4 Im Handel und Wandel rechnet man der Jeichten Gintheilung weg 
immer noch nad Afyers. Das Wort Para wird im Allgemeinen ftatt Geid 
gebraucht, So Heißt Tſchok Para — viel Geld, Paraftz — ohne Geld, Kari 
Bara — wie viel Geld? ' 


Drei Jahre in Konftantinopel. Il, 5 
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Auch tragen die Damen Ohrringe (Kupa) von birnenförmigen 
BVerlen oder von Rubinen, Diamanten und Smaragden in Ge: 
ftalt von Blumen; Abwalchungs » Ohrringe (Abdeſt Kupelfi), fo 
genannt, weil fie aus einem einzigen großen Diamanten gemacht 
find, der einen Tropfen Waſſer vorflellen fol. Halsbänder (Guir⸗ 
danlif) find fehr gefucht ; fie befteben aus zehn bis vierzehn Per⸗ 
. Ienfchnüren, die in einen Knäuel zufammengeiwidelt und mit Schlöfs 
fern von Brillanten oder andern koſtbaren Steinen verfehen find. 
Benetianifche und maltefifhe Goldkeiten find ebenfalls fehr geſchaͤtzt ˖ 
An diefen hängen gewöhnlid Hammajil oder Nufchfa (dreiedige 
oder runde goldene Kapfein für Talismane), zuweilen auch Fleine 
emaillirte, mit Diamanten beſetzte Genfer Uhren. 

Armbänder (Bilazif) find weniger gebräuchlich, weil man, um 
die Wafchung zu erleichtern, lange weite Aermel trägt; in der lets 
teren Zeit aber hat diefe alte Mode einige Veränderungen erlitten. 
Damen von Rang tragen jebt häufig engere Aermel, die am Hand⸗ 
gelenfe zugefnöpft und mit Armbändern von Perlen oder Edelſtei⸗ 
nen, feltener jedoch von getriebenem Gold, verziert find, Einige 
türkifche und fast alle armenifchen Damen tragen Arnıbänder, befte- 
hend aus zwanzig oder noch mehr Reihen venetianifcher Ketten 
nit großen flachen, diamantensbefegten Schlöffern. Gürtel, (Ku⸗ 
fchaf), ganz mit Eoelfteinen befeßt, werden zuweilen für den kai⸗ 
ferlichen Harem gemacht, wo die Damen auch mit Juwelen 
verzierte Börfen oder vielmehr Taſchen (Harem Keffeffü) tragen. 

Der verfchwenderifche Juwelen⸗Aufwand, wodurch ſich in frü⸗ 
heren Zeiten die Fonftantinopolitanifchen Damen auszeichneten, bat 
bedeutend abgenommen, theild wegen der Launen der Mode, theile 
wegen ber Verminderung des Neichthums unter den höheren Klaſ⸗ 
fen. Wirflich iſt es bei Frauen von Rang jeht Sitte, allen Schmuck 
abzulegen und dafür ihre Kinder oder Lieblings-Sflavinnen damit 
zu putzen. 

Vornehmlich die Perlen werden in Menge gebraucht um bie 
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zahlreichen, langen Flechten der Kinder beiderlei Geſchlechts damit 
zu ſchmücken. Auch ihre Fez find vorne reich mit Juwelen ver® 
ziert, während ſchwere Perlenfchnüre von ter Mitte des Dedels 
berabhängen. Knaben tragen ihr Haar bis zur Befchneibung in 
Flechten; Mädchen dürfen ihre üppigen mit Perlen durchwobenen 
Flechten zeigen, bis fie das elfte oder zwölfte Jahr erreichen. 
Dan kann fih unmöglich hüdfchere Gefchäpfe denfen, als diefe 
Ihwarzäugigen lieblihen Kinder, in alle fantaflifchen Farben des 
Regenbogens gefleivet — das Rabenhaar und Scharlach⸗Fez von 
Perlen und koſtbarem Gefchmeide glänzend. 

Türfiffe (Peruza), die gepriefenen Steine Berfiens fiehen in 
. Konftantinopel in geringem Werthe. Sie befiten nicht ben noͤ⸗ 
thigen Glanz um dem allgemeinen Gefchmad zu genügen, und 
da unter Europäern ſtarke Nachfrage darnach Herricht, fo find fie 
verhäftnigmäßig theurer als andere an ſich werthvollere Steine. 
Auch find fchöne Türfiffe Außerft felten und werben es täglich 
mehr, weil immer weniger aus Perfien fommen -und bie fchönften 
für die ruſſiſchen Märkte aufgefauft werden, von wo fie fih über 
Europa verbreiten. Die berühmten Türfis-Minen von Nifchapur 
foflen überdies erfchöpft fein. Nichts ift irriger als die Vorſtel⸗ 
lung, Reifende könnten derlei Artikel wohlfeil oder gut in Kons 
ftantinopel faufen. Die Preiſe find übertrieben und die Qualität 
gering. Dann und warn kommt vielleicht aus Zufall ein fchönes 
Eremplar auf den Markt! aber in der Regel findet man fie fchds 
ner und wohlfeiler in London oder Paris. 

Armenifche Juweliere liefern zierliche Zeichnungen, wenn 
man ihnen bie Idee dazu angibt, verflehen europälfhe Modelle 
genau nachzubilden und denſelben ein gewiſſes Maaß orientalifcher 
Originalität beizumifchen. 

Der Juwelen⸗Handel theilt ſich in verſchiedene Klaffen, bie 
fh alle in einem Bunfte, im Juwelen⸗Verkauf Eonzentriren , fo 
jedoch, daß jede einen befondern Zweig betreibt. Dergleichen find 
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bie DiamantensHändler und die Verkaͤufer von Edelſteinen, Die 
ihre Brillanten und Rofetten aus Holland, ihre Rubinen aus 
Perſien; ihre Smaragde aus Indien über Aegypten, ihre Perlen 
aus dem yerfifhen Golf und ihre Dvale, wovon bie fchönen fehr 
geichägt Find, aus Ungarn beziehen. Die Lelichteften unter dieſen 
find die Rubinen; nichts deſto weniger find fle verhältnißmäßig 
wohlfeiler als in London und Paris. Emaragde von fhönem 
Waſſer find felten; fie gelten als Schugmittel gegen Schlangen, 
von denen man glaubt, daß fie ihren Glanz nicht ertragen koͤnnen, 

Die zweite Klaffe beftebt aus „Kaufleuten oder Wechslern, 
wie die große Kamille Duz Oglu und andere, bie feine Arbeiter 
befehäftigen, fondern reihen Türken als Unterhändler oder Agens 
ten dienen. Gewoͤhnlich Gaben fie einen Vorrath fertiger Artikel 
für augenblickliche Nachfrage, oter fie empfangen und beforgen 
Aufträge. Daher heißen fie Donadidſchi (Derforger). Wenn fie 
Beichäfte mit reichen Bafchas, namentlich mit denen in den Pros 
vinzen machen, ziehen fie bedeutenden Gewinn, ba ihnen bie 
Waare auf Kredit abgefauft wird, wobei fie häufig 18 bis 25 
Prozent nehmen. 

‚Die dritte Klaffe And die arbeitenden Juweliere (Sadikiar), 
welche bie Faſſung zeichnen und roh ansarbeiten. Gold und 
Edelſteine gibt man ihnen gewöhnlich dazu, fo daß fie blos. für 
bie Acheit zu fichen haben. Iſt die gröbfle Arbeit fertig, fo 
übergeben fie ben Nrtifel 'vem Steinſchneider (Kalemkiar), der 
die Faſſung vollendet und vom Makhlaedſchi die Steine einſetzen 
läßt: Endlih kommt die Arbeit an den Polirer (Birbafpfcht), der 
fie, wenn fie fertig, dem Meifter Juwelier zurüdgibt, Diefer 
berechnet nun das Gewicht des Goldes und den Werth der Steine, 


wenn er ſelbſt fie geliefert Hat, und fchlägt zu ben Arbeitskoſten 


ungefähr noch 20 Prozent als eigenenen Profit. 
Eine andere Klafie befteht aus den Silberfchmieden (Gu⸗ 
muſchdſchi) und Zarfoichi, welche die eiförmigen Halter (3arf) 
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für Kaffes Taſſen (Findſchan) und alle Arten Silberwanren vers 
fertigen,. wie Rahmen und &utterale für die Fleinen Damen-Spiegel 
(Ana), Flaſchen für Rofenwafler, Fäßchen für Weihrauch, Tas 
lioman⸗Kaͤſtchen u. ſ. fe Soldye Artikel werben gewöhnlih um 5 _ 
bis 10 Piaſter die Drachme verkauft. "Feine Filagran-Zarf koſten 
gewöhnlih neun Piafter die Drachme. 

Ulle diefe Gewerbsleute handeln aud) wit Korallen (Merz 
dfehian), die theurer find als gewöhnliches Silber; aber es gibt 
auch beſondere KorallensHändler (Merdſchiandſchi), welche Rofens 
kraͤnze, Halstücher, Amuletten, Löffelgriffe und Korallenſtücke zur 
Verzierung von Feuer⸗ und Seiten⸗Gewehren verkaufen. Stein⸗ 
ſchneider und Polirer, mit wenigen Ausnahmen Juden, arbeiten 
in einer engen vom Tuchhaͤndler⸗Markt auslaufenden Straße. 
Der berüßmtefte Diamantfchneider ift ein Armenier, der beſonders 
für die Farferliche Familie zu arbeiten bat. 

Man erzählt eine ſeltſame Geſchichte von dem traurigen 
Schickſal eines reichen armenifchen Juweliers unter der Regierung 
Sultan Mahmud’s I. Da einer ber großen Kron⸗Juwelen, Tſcho⸗ 
ban Taſchi (Schäfer-Stein) genannt, einer neuen Faſſung bedurfte, 
trug ihn der Intendant des Faiferlihen Schapes (Khazna Kiay⸗ 
haffi) zu einem alten wegen feiner Gefchidlichfeit und Rechtſchaf⸗ 
fenheit berühmten Juwelier. Um während ter Zeit, über die ihm 
der foftbare Diamant amertraut war, deffelben nicht beraubt oder 
in feiner Arbeit geftört zu werten, fchloß fi) der Juwelier mit 
feinem Eohn in feinem Laden ein und begann das Geſchäft. 

Aus Furcht, er Fünnte den Stein zerbrechen oder beichäbigen, 
arbeitete der alte Mann mit äußerfler Vorſicht; am zweiten Mors 
gen aber alitt ihm unglüdlicherweife die Hand aus und zu feinem 
hoͤchten Eutfegen zeigte fih am Diamant ein Ri, ber von einer 
Seite zur andern Tief. Der Unglückliche, überzeugt, daß er feine 
Ungeſchicklichkeit wahrfcheinlich mit dem Kopf büßen müffe, rief 
ans: „Ich bin verloren, verloren! Der Stein iſt zerbrochen!“ 
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Mit diefen Worten fiel ee vom Etuhl und verfchieb, ehe fein 
Sohn auffichen und um Hülfe rufen konnte. Mebermäßiger 
Schreien hatte eine Gongeftion nach dem Gehirn veranlagt. 

Sobald ber Sohn ſich überzeugt hatte, daß fein Vater nicht 
mehr war, ergriff er die Urfache des Unglücks in ber Abficht, 
unverzüglich nach dem Palafte fih zu begeben und wo möglid 
bem Scidfal zu entgehen, das er für feine eigene Perſon bes 
fürchtete. Alle derlei Beforgniffe aber wurden alsbald befeitigt. 
Bei näherer Unterfuchung des Diamants fand er ihn unverletzt: 
ein graues Haar aus feines Vaters Augenbraunen war auf ben 
Stein gefallen und Hatte, weil er es für einen Riß ‚hielt, das 
Unglüd veranlaßt. 

Diefer Diamant, der noch immer einen der Toflbarften Zus 
welen in der Faiferlichen Sammlung bildet, foll 25 Karate wiegen. 
Sein Alter würde ihn in andern Ländern noch werthvoller machen 
als fein Glanz. Er joll die Krone Juſtinian's geſchmückt Haben 
und im Jahre 549 von ihm verloren worden fein, als er von 
dem Palaſte der Akropolis nach dem von Konfltantin errichteten 
Hebdomon, fest Tekfur Serai genannt, einen feierlichen Aufzug 
hielt.) Einige Ruinen von dieſem Palafte, welche die Stadts 
maner zwifchen dem Egri⸗ und Edreni⸗Kapuſſi überragen, befinden 
fih noch jeßt in einem ſolchen Zuftand, daß fie einen vollfommes 
nen Begriff von der yrfprünglichen Geſtalt Eines Flügels geben. 
Es würde weder viele Mühe noch Koften erfordern um das Ganze 








4) Das Serai liegt jetzt an der Stelle der Akropolis. Tekfur Serai, 
das fi von den Häfen aus fehr impofant ausnimmt, wird häufig mit dem 
Balaft Belifars verwechfelt, der doch in ver Nähe des At Meidan fand 
Tekfur ift ein aus dem byzantiniſchen Tefiur (Gouverneur) verunftaltetes 
Wort. Der Balaft Hebdomon erhielt feinen Namen nicht, weil er den fieben- 
ten Hügel Frönte, wie Ginige behaupten, da er am Norbrand bes fechsten 
liegt, fondern weil der fiebente Stadien-Stein, vom goldenen Gentral-Anzeiger 
im Hippodrom an gerechnet, auf diefem Hügel fland. 
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in feinem urſprünglichen Zuftand wieder herzuftellen — mit eins 
ziger Ausnahme der Kunftfchäge und Prachtſtücke, bie es enthals 
ten haben foll, bis es im Jahre 1204 von chriftlihen Rotten 
ausgeplündert wurbe, die den fpäteren Eroberern nichts übrig lies 
fien als die nadten Wände. 

Unter den mıt Geftrüpp bewachfenen Trümmern dieſes Ge: 
bäudes wurde der Foftbare Diamant von einem mufelmännifchen 
Schäferjungen gefunden, der in der Nähe des großen Binganges 
mit Spielen ſich die Zeit vertrieb. Ohne feinen Werth zu ken⸗ 
nen, warf ihn der Knabe wie einen gemeinen Kiefel ober wie ein 
Stück Glas herum, als der Vater Fam und entdedte, daß es ein 
Diamant war. Ohne Zeitverluft eilte er nad) dem Serai und 
erhielt nicht ohne Schwierigfeit die Erlaubniß, vor dem Sultan 
zu exfcheinen, dem er fofort das Kleinod überreichte und erzäßlte 
wie er in defien Beflb gefommen. 

Muhammed zweifelte anfangs an feiner Nechtheit; den herz 
beigerufenen Juwelieren aber gelang es bald, ihn von beffen Werth 
zu überzeugen. Der ehrlihde Mann, der auf diefe Weife ben 
kaiſerlichen Schatz um einen unfchägbaren Juwel bereicherte, ers 
hielt fofort ein Ehren-Gewand, und wurbe als faiferlicher Obers 
ſchaͤfer angeſtellt. Muhammed 11. forgte auch für die Erziehung 
des Knaben, der ſpäter bis zu einem einflußreichen Paſcha empors 
flieg. Der Bund wurde einige Jahre nach der Eroberung ges 
macht, fo daß der Diamant nahe an neunhundert Jahre unter 
den Ruinen verborgen geblieben war. 

Die Goldſchmiede (Kojumdfchilar) bilden einen befondern 
Zweig. Da ihre Gefhäft und ihre Probufte mit denen der Zus 
weliere in unmittelbarem Zufammenhang ftehen, fo brauchen wir 
fle nicht näher zu befchreiben. Der Werth dieſer Artifel hängt 
wie in Europa von ber Reinheit des dazu verwenteten Goldes 
ab. Die Arbeit wird gewöhnlich zu einem Drittheil dieſes Wer⸗ 
thes angefchlagen. 
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Wir haben noch zwei andere Berfonen von Bereutung zu 
erwähnen, die mit dem befchriebenen Gewerke in Berührung ſte⸗ 
hen; erftens den Tanghk Baſchi oder Stempels Direktor, der dafür 
zu forgen bat, daß alle Gold: und SilbereWaaren mit dem 
Münzftempel verfehen werben; zweitens den Kibla Kojumbfchiler, 
der Edelſteine und andere Bijouterie-Wanren zu fchäßen Bat. 
Der Sitz deflelben if in einem der Gänge der JuwelensBazars 
und er wird beftändig zu Rath gezugen. Auf feine Schäßung 
fann man fich verlaffen. Es gibt mehrere Schäßer in den Bas 
zars, offiziell aber ift blos die Entſcheidung des Kibla. 

Die Juwelier- und Goldfehmied-Zünfte find alt und geachtet. 
Die Batrone aller Dioslem, die zu diefem Gewerbe gehören, find 
der Prophet, Salomo und David. Schon mehr als ein Sultan 
ift Mitglied tiefer Gilden gewelen. Am berühmteften in Bezug 
auf Gefchicklichfeit und Kenntniß der Evelfteine waren Selim 1. 
und Soliman der Große, bie beide flolz darauf waren, daß fe 
dem Gebote nachfamen, welches allen Sultanen die Ausübung 
irgend eines Handwerfs vorfchreibt. Viele Iuweliere handeln auch 
mit alten Münzen und gefchnittenen Steinen, und füchen bie 
renden anzuloden, indem fie in ter Lingua franca, von ber fie 
einige Worte aufgegriffen Haben, ausrufen: „Signor, signor 
Capitano! che volete — .antica antica !“ nur feiten aber bes 
figen fie etwas Werthvolles. 

Demungeachtet finden Münzenfammler und Nntiquare in 
Pera Gelegenheit ‚genug Ihre Vorräthe zu bereichen, nnd Einzelne 
haben ihren Aufenthalt daſelbſt wirklich zur Anlegung werthvoller 
Sammlungen benütt. An der Spige biefer legteren muß Herr 
Borel von Emyrna, Verfaſſer mehrerer üder diefen Gegenftand 
hantelnden Werfe genannt werben. Diefer Herr hat ſchon mehr 
als eine reiche Sammlung angelegt, und die wichtigſte derſelben 
hat die englifhe Banf gekauft, Der ebenfalls dort wohnende 
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ruſſiſche General⸗Konſul iſt auch ein ausgezeichneter Sammler. 
Die ſchöüſten Sammlungen in Pera aber gehören tem belgiſchen 
Geſandten, Baron v. Behr; dem Fürſten Handſchiari, erſtem 
Dragoman der ruſſiſchen Geſandtſchaft; dem Chevalier v. Tecco, 
ſardiniſchem Gefchäftsträger, und tem Hırın v. Cadalvene, Dis 
reltor der franzöflichen Poſt. 

Die Sammlung des Herrn v. Behr ift vieleicht bie reichſte 
und werthoolifte; fie enthält eine Reihe der SaffanidensDynaftie 
viele Arfaciden, mehrere merfwürdige Münzen von den Bosporus⸗ 
Beherrſchern und eine beträchtliche Anzahl von den fogenannten 
„ungewifien” Münzen Giliciens, mit bisher wenig bekannten 
Schriftzügen und neuen Aufichlüffen über die alte Geſchichte 
Kleinaftene, über die bereits von Herrn Fellewes Licht verbreitet 
worden ift. “ 

Die Sammlung des Fürften Handſchiari ift deßwegen merfs 
würdig, weil er eine vollftändige Meihe griechifcher Münzen zu 
bilden jucht und wirklich bereits einige feltene, merfwürbige Exem⸗ 
plare davon befist. 

Herr v. Cadalvene, ver fchon mehrere werthvolle Sammlun⸗ 
gen angelegt Hat, Beichäftigt fich jetzt damit, eine Reihe griechiſch⸗ 
roͤmiſcher Münzen aus der Zeit des morgenländiichen Kaiſerthums 
und der furzen Herrfchaft der Kreuzfahrer zu bilden. 

Dr. Millinger, der Geführte Lord Byron’s in feinen lebten 
Augenbliden, gegenwärtig Arzt des Eultang, ift ebenfalls ein er⸗ 
fahrener Sammler und liefert Alles, was er auftreibt, feinem 
Bater, einem in Rom wohnenden ausgezeichneten Numismatifer 
und Antiquar. 

Der Chevalier v. Terco gibt fih viele Mühe mit Anlage 
einer wertbvollen Reihe cufiſcher Münzen aus den Seiten der 
verfchiedenen mufelmännifchen Dynaftien von der früheften Periode 
an nebft den feltenften Exemplaren aus der Zeit des osmanifchen 
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Haufes. 1) Gr beabfihtigt die Refultate feiner Unterfuhung mit 
der Zeit zu veröffentlichen. Auch befipt er einige gefchnittene 
Steine von feltener Schönpeit, unter andern einen Smaragd mit 
dem Bildniß einer Kleopatra Coccia, der Kopf verziert mit ber 
Stirnhaut und den Fangzähnen eines Elephanten, den Attributen 
biefer Königin; ferner einen großen Amethyſt von ausgezeichneter 
Reinheit, worauf das Porträt des Saſſaniden⸗Koͤnigs Narfes mit 
einem Namen daneben in Sofjaniden- Schrift eingefdnitten if. 

Außerdem gibt es in Pera noch mehrere Sammler unterges 
orbneten Ranges, Armenier un) Griechen. uropüer, denen es bei 
längerem Aufenthalt nicht mehr an Erfahrung fehlt, machen ſich 
die beiten Entdeckungen berfelben zu nutze. Reiſende aber follten 
auf der Hut fein gegen bie Spigbübereien und Kunftgriffe dieſer 
Händler, die fich fein Gewiflen daraus machen, falfhe Münzen zu 
verfaufen, die häufig fo geſchickkt nachgemacht find, daß fie das 
geübtefte Auge täufchen. Außerdem weis man, daß viele biefer 
falfchen Münzen gleiches Alter wie die ächten Haken, da tie Kunft 
des Falſchmünzens bei den Alten Häufig betrieben wurde. Der 
ehrlichfte und gebildetſte Antiquar in Pera ift ein junger Armenier, 
Namens SeropeAlifchan, deſſen Bater, ein angefehener Aputhefer, 
ebenfalls beveutende Sammlungen hatte. An diefem jungen Mann 
ter in der Apotheke feines Bruders in Aladſcha Hammam zu 


4) Die cufiſche Schrift foll von einem Araber Namens Vioramer Ibn 
Morra von Anbar in den perfifhen Grenz + Gebirgen vor Ginführung des 
Muhammedanismus erfunden worden fein. Eie blieb länger als dreihundert 
Jahre nach der Hedſchra üblih. Im diefer Schrift waren nicht nur der ur- 
Sprüngliche Koran gefchrieben, fontern auch die Kopien davon, welche von der 
Geber Osmans, Omer's und Ali's herrühren follen und in den Bibliotheken 
fowie in der Kammer der heiligen Reliquien aufbewahrt werden. Gegen das 
Ende des zehnten Jahrhunderts verſchwand der Gebrauch derjelben aus den 
Büchern, auf Münzen und Infapriften aber blieb fie gebräuchlich bis gegen 
Ende dere vierzehnten. Auch fpäterhin finden fich nech einige Muſter davon- 
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erfragen ift, finden Kaufluftige den beflen und bereitwilligfien Rath⸗ 
eber. — 

’ Bei diefer Gelegenheit ſei es mir erlaubt, auch Einiges über 
den gegenwärtigen türkifhen Münzfuß zu bemerfen. 

Es gibt Papiers und Metallgeld. Erfteres befieht aus Bank⸗ 
noten vder vielmehr Treforfcheinen (Sehbim) zu 25, 50 und 100 
Biaftern, auf der Stelle zahlbar und jährlich 121, Prozent Zinfen 
tragend. Sie find auf grobem Papier fchleht ausgeführt und 
leicht zu fülfchen. Bisweilen werben dieſe Schhims disfontirt und 
werben in den Bazars nur mit Schwierigfeit al pari angebracht; zu 
andern Zeiten aber, namentlich wenn bie Zinfen fällig find, werben 
Prämien darauf gezahlt und tann bilden fie einen Handels⸗ und 
Spefulationsartifel auf der Börfe. Das erſte Sehhim wurde im 
Jahre 1840 ansgegeben. Es find nicht fehr viele in Umlauf, 
erftlich weil alle Civil- und Militäre Gehalte von der Negierung 
in baarem Gelde ausbezahlt werben; zweitens weil das Papier, 
wenn gleich bequem zur Bezahlung großer Summen, in den Pros 
vinzen, mit Ausnahme von Smyrna, feinen Werth bat. 

Das Metallgeld befteht aus Aspers !), einer nominellen Münze, 
wovon fünf einen Para machen, aus Bara’s, einer Kleinen mit 
etwas wenigem Silber übertünchten Kupfermünze, wovon 40 auf 
ten Piaſter (Ohrufch) gehen. 2/, Biafter = 1 Ililik; 3 — 1 
Utſchlik; 5 = 1 Beſchlik; 6 — 1 Altilif, lauter Silber-Münzen 
dem Namen nad, in Wahrheit aber von Kupfer, duͤnn plattirt. 

Die Gold Münzen find Onlik und Iermilif, jene von 10, 
diefe von 20 Piaftern; gewöhnlich aber gilt erſtere 101/, bis 11, 


4) Im Handel und Wandel rechnet man der leichten Eintheilung weg@s 
immer noch nach Aſpers. Das Wort Para wird in Allgemeinen ftatt Geid 
gebraucht, So heißt Tſchok Para — viel Geld, Parafiz — ohne Geld, Katſch 
Para — wie viel Geld? 


Drei Jahre im Konftantinopel. IL, | 5 
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Ietere 21 bis 22. Die fogenannten Silbermünzen werben jäms 
merlich verfälfcht; die Goldmünzen aber, namentlich die älteren, 
Mahmudia genannt, find reiner. Die me.ften jedoch verlieren an 
Gewicht, bevor fie lange im Handel gewefen find, in Bolge ber 
K.ppereien der Juden und Armenier, durch deren Hände fie gehen. 

Der geringe Gehalt umd das fchlechte Gepräge der Silber 
Münzen ift gewiffermaßen eine Berlodung zur Balfchmünzerei. 
Die Folge davon ift, daß befländig eine ungeheure Menge fal- 
ſcher Paras, Piaſter und Beſchliks zirkulirt und häufig Falſchmün⸗ 
zer verhaftet werden. Diefelben find meiftentheils Auswürflinge 
enropäifcher Staaten und die Hauptrolle in dieſem fchmählichen _ 
Gewerbe jpielen Ihrer brittifchen Majeſtät Unterthanen von den 
Snfeln des Mittelmeers. Auch wird ihnen das Handwerk nicht 
eher gelegt werten, als bis bie brittifche Regierung ihre Behörden 
in Bera in Stand feßt, gegen Verbrecher mit mehr Nachbrud zu 
verfahren als bisher. Neueren Berichten zufolge nehmen bie Be⸗ 
fehwerden gegen brittifche Unterthanen und femit gegen brittifche 
Behörden gar fein Ende. ’ 

Die auferordeutlihen Schwanfungen und das plößlide 
Ballen im Gelds Cours iſt eine Folge von dem unveränderlihen 
Syſtem ter türlifchen Regierung, Wenn fie nämlich mit dem 
Plan umgeht, neue Münzen einzuführen, eine Maßrögel, welche 
neuerdings durch ben niedrigen Stand des Courſes, durch den 
Mangel an baarem Geld und die übermäßige Höhe fremder 
Sorten nothwendig gemacht wurte, fo verbietet fie die Zirkulation 
fremden Geldes, außer zu niedrigem Cours, ſetzt den Marktpreis 
ber inländifchen Münzen herab und verficht den Handel mit Wech⸗ 
feln auf Guropa zu verhältnigmäßig geringem Anſatz mittelit der 
Mit tem Finanz Departement in Verbindung flehenden Wechsler. 
Denn auch Diefe Operation auf den erften Anblid einige Koflen 
»erurcoAt, ſo hält fie doch das Geld im Lante zurüd und ſetzt 

ng in Etand, eine große Quantität zu mäßigen Preis 
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fen anzufaufen und fofort umprägen zu laflen. Die Vortheile 
diefes Verfahrens find aber nur vorübergehend ; denn fobald ber 
erfte Zwedk erreicht ift unb das nene Geld erſcheint, fo wird auch 
dies wie gewöhnlich wieder herabgeſetzt und der Cours gelangt. 
wieder auf den alten Punkt. 

Inzwiſchen machen die mit der Regierung in Berbindung 
ſtehenden Wechsler bedeutenden Gewinn. Da fle in das Ges 
heimniß ber beabfihtigten Operation eingeweiht find, treiben fle 
die europäifchen Wechfel jo hoch wie möglich hinauf, weil fle im 
Boraus wiffen,. daß fle in wenigen Tagen fallen müffen. Cie 
ziehen dann Wechſel auf Europa zu hohen Preifen, wie dies zu 
Anfang Mai 1843 vorfam; fällt nun der Cours, wie dies in 
der legten Hälfte deſſelben Monats gefchah, fo Faufen fie Wechſel 
zu niedrigem Stand, um ihre erflen Auslagen zu decken und 
ſtecken die Differenz in die Tafche. 

Die Art und Weife, wie in türkiihen MWechielhäufern und 
Läden Geld gezahlt und eingenommen wird, if fo feltfam, dag 
fie die Anfmerkfamkeit der Fremden feflelt. Anftatt die Hand 
auszuftreden, um Geld zu empfangen oder auszuzahlen, legt man 
e8 auf ein flaches, dreiediges, auf drei Seiten mit einem Rande 
verfehenes Breit. Die Eckſpitze ift offen, damit Das Geld, wenn 
es gezählt if, herausfallen kann. Diefe Sitte verbanlt ihren 
Urfprung der Peft: denn da Metall ein Leiter der Anſteckung ift, 
fo müffen alle Münzen, die wührend der Dauer ber Peft in Vers 
fehr find, ihren Weg durchs Wafler nehmen. Das Brett dient 
dann als Empfänger des für das Waflers Gefäß beflimmien oder 
aus demſelben herausgeichütieten Geldes. 
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Drittes Kapitel. 
Parſumeurs, Schuhmacher und Stider. 





Nachdem wir uns im Juwelen⸗Bazar umgefehen, wollen wir 
uns nad dem Tuchhändlers Markt begeben und ben buftenden 
Laden Muftafa Efendi's, des Faiferlichen Parfümeurs (Miskofchi) 
befuchen. 

Keine andere Nation Hat eine ſolche Vorliebe für Wohlge⸗ 
rüche und aromatiiche Dele wie die Osmanli's. Diefer Gefchmad 
ift wahrſcheinlich von den Arabern, und nicht von ihren turkoma⸗ 
nifchen Borfahren auf fle übergegangen. Nögefehen von dem 
verſchwenderiſchen Gebrauch ſolcher Artikel zu Toilette s Zweden, 
bedienen fle fi derfelben, um ihre Speifen zu würzen, um ihre 
Kaffe⸗Schalen, ihre Pfeifen, fich felbft und ihre Zimmer zu pars 
fümiren. Auch mifchen fie dieſelben niit flimulirenden Opiaten 
oder Latwergen (Madſchun), die namentlich unter entfräfteten 
Männern flarten Abfag finden. Das Gewerbe der Miskofchi ift 
daher eines der zahlreichften und einträglichftien in der Stadt und 
ihre Läden zeichnen ſich oft durch Sierlichkeit und Symmetrie der 
Einrichtung aus. 

Die zwei unentbehrlichften Artikel für eine türfifche Toilette 
find Surmeh (Antimonium) und Henna. Erſteres, in Weingeiſt 
aufgeldot, mit gepulverten Galläpfeln, Gummi und Wachs ges 
miſcht, Aark mit Mofchus oder Roſenoͤl parfünirt, wird zum 
Barden von Angenbraunen und Wimpern verwendet und gibt ven 
Augen jenen fchmachtenden und doch fo glänzenden Ausbrud, wo: 
durch ſich die orientalifchen Srauenzimmer auszeichnen. Es wird 
au ein Telg daraus gemacht, den man zum Haar: Färben braucht. 
Obgzleich die Sitte den Frauen verbietet, außerhalb des Haufes 
auch nur © ke, zw zeigen, fo enthüllen fie doch zu 
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Haufe oder in Bädern mit Stolz diefe natürliche Zierbe. Lebige 
Mädchen flechten es in mehrere Zöpfe, die mit Blumen und Ges 
fchmeide durchwoben über den Rüden hinab hängen. Berheirathete 
Grauen winden ed um ben Fez, laffen aber am Ende einen großem, 
umd fangen Bufch ungeflochten, mit zwei bis drei Loden an beis 
den Seiten. Diele Damen Iaflen eine einzige große Haarlocke 
ungeflochten ben Rüden binabfallen. Die türkifchen Frauen haben 
Urfache, auf ihre Haar eitel zu fein; denn die Länge und Ueppig⸗ 
feit deſſelben if unübertroffen und es verdient die Sorgfalt, wo⸗ 
mit es gekämmt und parfümirt wird. 

Die Sitte, die FingersNägel mit Henna zu färben, befchränft 
fih jetzt faſt ausfchlieglich auf die mittleren und unteren Klaffen 
und auf Sflavinnen. Es ift unterhaltend, die KofetteriesKünfte 
zu beobachten, womit Frauen der höheren Stände ihre Hände 
unter den Feridſchis Hervorbliden laſſen um zu zeigen, daß 
fie diefer ſchmutzigen, verunftaltenden Sitte entfagt haben. Noch 
erbaulicher ift die unfchuloige Eitelkeit, womit einige die von fränfe 
ifhen Kaufleuten in Pera gekauften feidenen oder baumwollenen 
Handſchuhe zeigen. 

Sie find in ihren Neuerungen noch weiter gegangen. Nah 
dem heiligen Geſetz müflen bei jeder Wafchung die Zähne gereis 
nigt werden; da aber das Vorurtheil gegen Zahnbürften, deren 
Haare ja von unreinen Thieren herſtammen fönnten, biefelben 
verbannte, fo hat man feine Zuflucht zu Erfabmitteln genommen. 
In neueren Zeiten jedoch ift das Vorurtheil überwunden ober 
umgangen worden und eine Damen sToillette ohne jene für vie 
Geſundheit und Reinlichkeit fo wefentlichen Artifel gilt jetzt ale 
unvollfländig. Daß Zahnbürften auch im Faiferlichden Harem ges 
braucht werben, geht aus folgenden Umfländen hervor. 

Ein Paar Tage vor dem Kurban Beiram im Jahre 1842 
war ich in Pera in eine Bude getreten, als fich Pferde Getram⸗ 
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Nun wurde ein ihm untergebener ſchwarzer Lala mit zwei Die 
nern, welche flache mit rotbgeftreiften Tüchern bedeckte Körbe trugen, 
hereingerufen; die Waaren wurten eingepadi und nach tem fai- 
ferlihen Palaſt gebradt. 

Diefe Einkäufe waren zu Beiram:Gefchenfen für tie Damen 
aus tem Gefolge der Walide befiimmt, bie mit denen ihres 
Sohnes und ihrer Schwägerin‘, der Esma Sultanin wettiifern 
follen. 

Der Berfuh des Harem = Kibajafli, Rindsmark als Speife 
anftatt als Pomate zu gebrauchen, erinnert am ein Abentener, 
das einem Mitglied der brittifchen Geſandtſchaft am perſiſchen 
Hofe auf dem Weg von Trapezunt nad) Teheran im Jahre 1841 
begegnet fein fol. Da er verfüaumt hatte, über die Greuz⸗Gegen⸗ 
den des Paſchaliks von Erzerum eine Bebedung mitzunehmen, fiel 
er nebft feinem Gefährten in einen Hinterhalt kurdiſcher Reiter 
in der Nähe des Kloſters Etſch Miazin. Nachdem unfer ritters 
licher Attache, der mit mehr Tapferkeit als Klugheit fich zur 
Mehr fegte, verwundet worden war, ſchleppten die Breibenter 
die Gefangenen in eine Bergſchlucht, und während die Führer 
berathichlagten, ob fie diefelben, weil fie Widerſtand gewagt, nie 
dermachen follten, plünderten ihre Untergebenen einftweilen das 
Gepäd. 

Unter den verfchiedenen Artifeln, welche die Aufmerkfams 
keit dee Barbaren auf fich zogen, waren ein halb Duzend Töpfe 
voll ſüßduftender Pomade für die pechfchwarzen Haupts und 
Barthaare unferes jungen Diplomaten. Die Räuber hielten bies 
felben anfangs mit augenfcheinliher Wolluft an ihre Nafen, 
dann aber mit erhöhtem Genuß an ihre Lippen. Sofort begaum 
unter ihnen eine furze Erörterung über die Beſtandtheile der 
Subitanz , und bald wurde entſchieden es ſei fränkiſche Butter 
Darauf zogen die Wegelagerer unter ihren Sätteln einige ſchwa 
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Mit diefen Worten fiel er vom Etuhl und verfchieb, ehe fein 
Sohn auffichen und um Hülfe rufen konnte. Uebermäßiger 
Schreden hatte eine Congeſtion nach dem Gehirn veranlagt. 

Sobald ber Sohn ſich überzeugt hatte, daß fein Vater nicht 
mehr war, ergriff er die Urfache des Unglüds in der Abflcht, 
unverzüglich nach dem Palafte fih zu begeben und wo möglid 
bem Schickſal zu entgehen, das er für feine eigene Perſon bes 
fürchtete. Alle derlei Beſorgniſſe aber wurden alsbald befeitigt. 
Bei näherer Unterfuchung des Diamants fand er ihn unverlegt: 
ein graues Haar aus feines Vaters Augenbraunen war auf den 
Stein gefallen und Hatte, weil er es für einen Riß ‚hielt, das 
Unglüd veranlaßt. 

Diefer Diamant, der noch immer einen der Toflbarflen Zus 
welen in der kaiſerlichen Sammlung bildet, foll 25 Karate wiegen. 
Sein Alter würde ihn in andern Ländern noch werthuoller machen 
als fein Glanz. Er joll die Krone Juſtinian's gefämüdt Haben 
und im Sahre 549 von ihm verloren worden fein, als er von 
dem Balafte der Akropolis nach dem von Konftantin errichteten 
Hebdomon, fett Tekfur Serai genannt, einen feierlichen Aufzug 
hielt. ) Einige Ruinen von diefem Palaſte, welche die Stadt⸗ 
mauer ziwifchen dem Egri⸗ und EorenisKapufft überragen, befinden 
fih noch jekt in einem ſolchen Zuftand, daß fie einen vollfommes 
nen Begriff von der urſprünglichen Geftalt Eines Flügels geben. 
Es würde weder viele Mühe noch Koften erfordern um das Banze 








- 4) Das Serai liegt jegt an der Stelle der Akropolis. Tekfur Serai, 
das fi von den Häfen aus fehr impofant ausnimmt, wird häufig mit dem 
Balaft Belifars verwecdfelt, der doch in ber Nähe des At Meidan fland 
Tekfur ift ein aus dem byzantiniſchen Tekiur (Gouverneur) verunftaltetes 
Wort. Der Balaft Hebdomon erhielt feinen Namen nicht, weil ex den fieben- 
ten Hügel Frönte, wie Einige behaupten, da er am Norbrand des fechöten 
liegt, fondern weil ber fiebente Stabien-Stein, vom goldenen Gentral-Anzeiger 
im Hippodrom an gerechnet, auf biefem Hügel fland. 
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in feinem nefprünglichen Zuſtand wieter herzuftellen — mit eins 
ziger Ausnahme der Kunftfhäge und Prachtſtücke, bie es enthals 
ten haben. foll, Bis es im Jahre 1204 von riftlichen Rotten 
ausgeplündert wurbe, die ben fpäteren Eroberern nichts übrig lies 
fen als die nadten Wände. 

Unter den mıt Geſtrüpp bewachfenen Trümmern dieſes Ge: 
bäudes wurde der Foftbare Diamant von einem muſelmänniſchen 
Schäferjungen gefunden, der in ber Mähe des großen Ginganges 
mit Epielen fich die Zeit vertrieb. Ohne feinen Werth zu Tens 
nen, warf ihn der Knabe wie einen gemeinen Kiefel ober wie ein 
Stück Glas herum, als der Vater Fam und entbedte, daß es ein 
Diamant war. Ohne Zeitverluft eilte er nad dem Serai und 
erhielt nicht ohne Schwierigfeit die Erlaubnig, vor dem Sultan 
zu erfcheinen, dem er fofort das Kleinod überreichte und erzählte 
wie er in defien Beflb gefommen. 

Muhammed zweifelte anfangs an feiner Nechtheit; den her⸗ 
beigerufenen Juwelieren aber gelang es bald, ihn von deſſen Werth 
zu überzeugen. Der chrlide Mann, der auf biefe Weiſe den 
Taiferliden Schatz um einen unfchägbaren Juwel bereicherte, ers 
hielt fofort ein Ehren-Gewand, und wurbe als faiferlicher Obers 
fchäfer angeftellt. Muhammed 11. forgte auch für die Erziehung 
des Knaben, der ſpäter bis zu einem einflußreichen Paſcha empors 
flieg. Der Fund wurde einige Jahre nach der Eroberung ges 
macht, jo daß der Diamant nahe an neunhundert Jahre unter 
den Ruinen verborgen geblieben war. 

Die Goldſchmiede (Kojumdichilar) bilden einen beſondern 
Zweig. Da ihre Geſchäft und ihre Probufte mit denen der Zus 
weliere in unmittelbaren Zufammenhang ftehen, fo braucdyen wir 
fie nicht näher zu befchreiben. Der Werth diefer Artifel hängt 
wie in Europa von der Reinheit des dazu verwenteten Goldes 
ab. Die Arbeit wich gewöhnlich zu einem Drittheil dieſes Wer⸗ 
thes angefchlagen. 
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Wir haben noch zwei andere Perfonen von Bereutung zu 
erwähnen, die mit dem befchriebenen Gewerke in Berührung Res 
hen; erſtens den Tanghh Baſchi oder Stempel, Direktor, der dafür 
zu forgen hat, daß alle Gold: und Silber⸗Waaren mit dem 
Münzftempel verfehen werden; zweitens den Kibla Kojumbfchiler, 
der Edelſteine und andere Bijouteries-Waaren zu fchäßen hat. 
Der Sitz deffelben ift in einem der Gänge der Juwelen Bazars 
und er wirb beftändig zu Rath gezugen. Auf feine Schägung 
fann man fich verlaffen. Es gibt mehrere Schäger in den Bas 
zars, offiziell aber ift blos die Entſcheidung des Kibla. 

Die Juwelier⸗ und Golofchmied:Zünfte find alt und geachtet. 
Die Batrone alter Moslem, die zu diefem Gewerbe gehören, find 
der Prophet, Salomo und David. Schon mehr als ein Sultan 
ift Mitglied biefer Gilden gewelen. Am berühmteften in Bezug 
auf Gefchiclichfeit und Kenntniß der Evelfteine waren Selim 1. 
und Soliman der Große, die beide flolz darauf waren, daß fte 
dem Gebote nachkamen, welches allen Sultanen die Ausübung 
irgend eines Handwerfs vorfchreibt. Viele Suweliere handeln auch 
mit alten Münzen und gefchnittenen Steinen, und fichen die 
Fremden anzuloden, indem fie in ter Lingua franca, von ber fie 
einige Worte aufgegriffen haben, ausrufen: „Signor, signor 
Capitano! che volete — .antica antica!“ nur feiten aber bes 
figen fie etwas MWerthvolles. 

Demungeachtet finden Münzenfammler und Nntiquare in 
Pera Gelegenheit ‚genug ihre Vorräthe zu bereichern, und Ginzelne 
haben ihren Aufenthalt daſelbſt wirklich zur Anlegung werthvoller 
Sammlungen benützt. An der Spige biefer letzteren muß Herr 
Borel von Emyrna, Verfaſſer mehrerer üder diefen Gegenftand 
handelnden Werfe genannt werten. Diefer Herr hat ſchon mehr 
als eine reike Sammlung angelegt, und die wichtigſte derfelben 
hat die englifhe Banf gekauft. Der ebenfalls dort wohnende 
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ruffiihe General⸗Konſul iſt auch ein ausgezeichneter Sammler. 
Die fchönften Sammlungen in Pera aber.gehören dem belgifchen 
Gefandten, Baron v. Behr; dem Zürften Handſchiari, erflem 
Dragoman der ruſſiſchen Gefandtfhaft; dem Chevalier v. Tecco, 
fardinifchem Gefchäftsträger, und tem Herrn v. Cadalvene, Dis 
rektor der franzöfifchen Poſt. 

Die Sammlung des Herren v. Behr iſt vielleicht die reichke 
und werthoolifte ; fie enthält eine Reihe der Saffanivens Dynaftie 
viele Arfaciden, mehrere merfwürdige Münzen von ven Bosporus⸗ 
Beherrſchern und eine beträchfliche Anzabl von den fogenannten 
„ungewifien” Münzen Ciliciens, mit bisher wenig befannten 
Schriftzügen und neuen Aufichlüffen über die alte Geſchichte 
Kleinafltene, über die bereits von Herrn Fellewes Licht verbreitet 
worden ift. 

Die Sammlung des Fürften Handſchiari iſt deßwegen merk⸗ 
würdig, weil er eine vollſtändige Reihe griechiſcher Münzen zu 
bilden jucht und wirklich bereits einige fellene, merfwürbige Exem⸗ 
plare davon befist. 

Herr v. Cadalvene, ter ſchon mehrere werthvolle Sammluns 
gen angelegt Hat, Beichäftigt fich jegt vanıit, eine Reihe griechiſch⸗ 
römifcher Münzen aus ver Zeit tes morgenländifchen Kaiferthums 
und der furzen Herrfchaft der Kreuzfahrer zu bilden. 

Dr. Millinger, der Geführte Lord Byron's in feinen lebten 
Augenblicken, gegenwärtig Arzt des Eultans, ift ebenfalls ein er— 
fahrener Sanımler und liefert Alles, was er auftreibt, feinem 
Bater, einem in Rom wohnenden ausgezeichneten Numismatiker 
und Antiquar. 

Der Chevalier v. Terco gibt fih viele Mühe mit Anlage 
einer werthvollen Reihe cufifher Münzen aus den Selten ber 
verfchiedenen mufelmännifchen Dynaftien von der früheften Periode 
an nebft den feltenften Exemplaren aus der Zeit des o8manifcher 
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Acchesma) vorüber nach dem Inwelier⸗ und Goldſchmidt⸗-Markt 
Sſchewahir und Kojumdſchelar Iſcharſchi) mich begeben. 

Der JRuwelen⸗Bagar, ausſchließlich von Armeniern und Juden 
eingenommen, iM einer ber lebhafteſten und reichſten Theile des 
ungeheuern Straßen-Labyrinthes. Der dem bitteren Brunnen zu⸗ 
zäh liegende, in gerader Linie am worböftlichen Eingang des 
Anſeſtan vworüberlanfende Theil ift hauptſaͤchlich von Kaufleuten 
Kewohnt, die mit Ringen oder anderen mit falfchen Steinen bes 
festen Schmuckſachen handeln, bie namentlich nad dem Innern 
Karten Abſat finden. | 

Ale Iuwelen-Läden find ungefähr vier Fuß über dem Pfla⸗ 
fer erhöht und auf drei Seiten offen, Sie haben einen umſchloſſe⸗ 
nen Hinterladen, wo gearbeitet wird. Dorn fteht ein fchmaler 
Bahltiſch uud auf dewnſelben ein Glaskaſten oder auch mehrere, 
werin Begenftände zum Verkauf ausgeſetzt find. Werthvolle Sur 
welen werben nit ausgeftellt, fondern entweder in ben Schub: 
füchern Kleiner Seiten: Schränke oder im Tſchokadſchelar⸗Khan ver- 
waßet, wo veiche Suwelire fih Zimmer miethen. 

Der einzige von Männern getragene Schmuck befleht in Fin- 
gerringen (Juzuk) von Briffanten (Brilanti, gewöhnlicher Elmaz)- 
Hofen-Diamanten (Roza), Rubinen (Jakut), Smaragden (Zums 
aut), Saphiren (Gent jafut, eigentlich blaue Smaragde), Opalen 
GMAiniſchema), Aquamarinen, Goldlauchſteinen, Amethyften und 
Karfunkeln (Selian). Dieſe werden mit und ohne Diamanten am 
Heimen. Finger der rechten Hand getragen. Auf die Faſſung gibt 
man wenig. 

Seltſam find die Namen, die man verfehienenen Formen gibt, 
So Heißen bie gefchäßteften Zuckerhut oder. Derwifch-Müke (Deda 
Kulaf); Tängliche und ovale heißen Grabfteine (Mezar Tapefft), 
einmde nennt man Kuppeln (Kubeli), die vieredigen Punta. 

Huch Frauen tragen viele Finger-Ringe, deren Formen aber 
gewöhnlich leichter und zierlicher find. Zu den fafhionableften ges 
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hört Soliman’s Siegel (Mehur Suleimani, das aus zwei gleiche 
feitigen Dreiecken von Brillanten oder andern Edelſteinen in fols 
gender Geftalt beſteht: | 


Varmakhal Halfaffi (Fingerring) von Diamanten, Rubinen u.f. w. 
gleich den europäischen Ringen gefaßt; Tektaſch Zuzuf, beftehend 
aus einem einfachen großen Stein in einfacher Faſſung; und Gul 
(Rofe), dargeftellt durch einen einzigen ringsum mit Eleinen Diaman- 
ten befeßten Stein. 
- Die Hauptartifel des weiblichen Kopfpußes find: Tepelif eine 
Art Kappe, befeßt mit Diamanten, Perlen u. ſ. w.: man. fieht 
dergleichen Hauptfächlich auf den Köpfen reicher Aſiatinnen. Anfilif, 
den Sevignes ähnlich; Tichitfchef (Blumen oder Sproſſen); Tſche⸗ 
lenk oder Peruſchan (Nigretten) ; Nazraskiſſt (gegen den böfen 
Blick), beflehend aus drei hohlen Gehängen, in deren einem ein 
feiner Türkis, im andern der Name des Allmächtigen, im dritten 
ein Nlannförnchen, welches legtere als ein wirffanes Mittel gegen 
Zauberfraft betrachtet wird: Jarmahi (Halbmonde); Seldizena 
(Sterne), einzeln oder vereint; Patena und Hadſchilakum, Nadeln 
mit Diamanten von verfchiedener Form und Größe beſetzt. Dahin 
gehören auch die Ziffern, in der Regel die des regierenden Sul: 
tans, und diamantene Figuren, welche das talismanifche Wort 
Mafchallah (tie Gott will) bilden, Perlenfchnüre, duch Diaman⸗ 
ten: Schlöffer zufammengehalten, werben häufig an dem Tuch (Ser 
mini) angebracht, weldhes flets vorn am Fez befeſtigt iſt; die Krone 
des letztern aber it mit Strahlen, Sternen, Halbmonden und 
Maſchallahs aus Brillanten und Perlen verziert. | 
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Auch tragen die Damen Ohrringe (Kupa) von birnenförmigen 
Perlen oder von Rubinen, Diamanten und Smaragben in Ge: 
ftalt von Blumen; Abwafchungs Ohrringe (Abdeſt Kupeffi), fo 
genannt, weil fie aus einem einzigen großen Diamanten gemacht 
find, der einen Tropfen Waſſer vorflellen fol. Halsbänder (Guir- 
danlif) find fehr gefucht ; fie beftehen aus zehn bis vierzehn Per⸗ 
- Ienfehnüren, die in einen Knäuel zufammengewicelt und mit Schlöfs 
fern von Brillanten oder andern koſtbaren Steinen verfehen find. 
Benetianifche und maltefifche Goldkeiten find ebenfalls fehr gefchigt- 
An diefen hängen gewöhnlid Hammajil oder Nufchfa (hreiedige 
oder runde goldene Kapfein für Talismane), zuweilen auch Feine 
emaillirte, mit Diamanten beſetzte Genfer Uhren. 

Armbänder (Bilazif) find weniger gebräuchlich, weil man, um 
die Wafchung zu erleichtern, lange weite Aermel trägtz in der letz⸗ 
teren Zeit aber hat diefe alte Mode einige Beränderungen erlitten, 
Damen von Rang tragen jebt häufig engere Aermel, die um Hand- 
gelenfe zugefnöpft und mit Armbändern von Perlen oder Edelſtei⸗ 
nen, feltener jedoch von getriebenem Gold, verziert find, inige 
türfifche und faft alle armenifchen Damen tragen Arnıbänder, befte- 
hend aus zwanzig oder noch mehr Reihen venetianifcher Ketten 
nit großen flachen, diamantensbefegten Schlöffern. Gürtel, (Ku⸗ 
ſchak), ganz mit Edelſteinen befegt, werben zuweilen für ben fais 
ferliden Harem gemacht, wo die Damen auch mit Juwelen 
verzierte Börfen oder vielmehr Taſchen (Harem Keſſeſſi) tragen. 

Der verfcehwenderifche Juwelen⸗Aufwand, wodurch fi in frü- 
heren Zeiten die Fonftantinopolitanifchen Damen auszeichneten, hat 
bedeutend abgenonmen, theild wegen der Launen der Mode, theils 
wegen ber Verminderung des Neichthums unter den höheren Klaſ⸗ 
fen. Wirklich ift es bei Frauen von Rang jebt Sitte, allen Schmuck 
abzulegen und dafür ihre Kinder oder Lieblings-Sflavinnen damit 
zu putzen. 

Vornehmlich die Perlen werden in Menge gebraucht um bie 
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zahlreichen, langen Zlechlen der Kinder beiderlei Geſchlechts damit 
zu fhmüden. Auch ihre Fez find vorne reich mit Juwelen ver: 
ziert, während ſchwere Perlenfchnüre von ter Mitte des Dedels 
herabhängen. Knaben tragen ihr Haar bis zur Befchneidung in 
Flechten; Mädchen dürfen ihre üppigen mit Perlen durchwobenen 
Flechten zeigen, bis fie das elfte oder zwoͤlfte Jahr erreichen. 
Man kann ſich unmoͤglich hübfchere Gefchöpfe denken, als dieſe 
fhwarzäugigen lieblichen Kinder, in alle fantaſtiſchen Farben des 
Megenbogens gefleivet — das Rabenhaar une Scharlach⸗Fez von 
Perlen und koſtbarem Geſchmeide glänzend. 

Türkiſſe (Peruza), die gepriefenen Steine Berfiens ftehen in 
. Konftantinopel in geringem Werthe. Sie befiben nicht den nös 
ihigen Glanz um dem allgemeinen Gefchmad zu genügen, und 
da unter Europäern flarfe Nachfrage darnach herrfcht, fo find fie 
verhäftnigmäßig Ihenrer als andere an fich werthvollere Steine. 
Auch find fchöne Türkiſſe äußerſt felten und werben es täglich 
mehr, weil immer weniger aus Berfien kommen und die fchönften 
für die ruſſiſchen Märkte aufgekauft werden, von wo fie ſich über 
Europa verbreiten. Die berühmten Türkis: Minen von Nifchapur 
follen überdies erichöpft fein. Nichts ift irriger als die Vorſtel⸗ 
Iung, Reifende könnten derlei Artifel wohlfeil vder gut in Kons 
ftantinopel Faufen. Die Breife find übertrieben und die Qualität 
gering. Dann und wann kommt vielleicht aus Zufall ein ſchönes 
Exemplar auf den Markt! aber in der Regel findet man fie fehös 
ner und wohlfeiler in London oder Paris. 

Armenifche Juweliere liefern zierlihe Zeichnungen, wenn 
man ihnen die Idee dazu angibt, verfiehen europälfche Modelle 
genau nachzubilden und venfelben ein gewiſſes Maag orientalifcher 
Originalität beizumifchen. 

Der Juwelen⸗Handel theilt ſich in verſchiedene Klaſſen, bie 
fih alle in einem Punkte, im Juwelen⸗Verkauf konzentriren, fo 
jeboch, daß jede einen befondern Zweig betreibt. Dergleichen fint 


vie Pinmantenehändier und bie Berfinfer von Greifen, Pie 
Imre PArittanten und Mofetten ans Holland, ihre Rukinrn ans 
Verſten; ihre Emarapde ans Zudien Kber Aegypten, ihre Verlen 
and vom vorigen Bolt und ihre Ovale, wovon bie fchamen ſehr 
geſch atgze Ann, aus Ungarn beziehen. Die kelichtefen unter tiefen 
fſar Die Mubinen; nichts defio weniger And fie verhältnißmäßig 
wohlteiler alb in London und Baris. Emaragte ven fihönem 
Maſſer Am tollen; Me gelten ale Schugmittel gegen Schlangen, 
von denen man glaubt, daß fe ihren Glanz nicht ertragen können, 

Die zweite Klaffe beſtebt aus „Kaufleuten oder Wechslern, 
wie vie große Jamille Duz Oglu und andere, die feine Arbeiter 
beſch aſtigen, ſondern reihen Türken als Unterhändler ober Agens 
den dlienen. Gewöhnlich Haben fie einen Vorrath fertiger Artikel 
für angenbiidiige Nachfrage, oter fie empfangen und beforgen 
Aufträge. Daher heißen fie Donadidſchi (Verſorger). Wenn fie 
Geſchafte mit reichen Paſchas, namentlich mit denen in den Pros 
vingen machen, ziehen fle bebeutenden Gewinn, ba ihnen bie 
Maar auf Rredit abgefauft wird, wobei fie häufig 18 bis 25 
Vrozent nehmen, 

Bls vrilte Mlaffe And die arbeitenden Juweliere (Sadikiar), 
welche bis Fafſſung zelchnen und roh ansarbeiten. Gold und 
ſadelſteine gibt man Ihnen gewöhnlich dazu, fo daß fie blos für 
di⸗ Arbeit au flehen haben. If die gröbſte Arbeit fertig, fe 
uͤbergehen Rs ben Mrtifel dem -Steinfchneider (Kalemkiar), der 
Die Faſſung vollendet und vom Makhlaedſchi die Steine einfegen 
laͤhft. Endlich kommt die Arbeit an den Polirer (Pirdaldſchi), der 
As, wenn fe fertig, dem Meiſter Juwelier zurüdgibt. Diefer 
Rexschnet nun baa Gewicht tes Goldes und ben Werth ber Steine, 
wenn er ſelhſt fie geliefert hat, und ſchlägt zu ben Arbeitskoſten 
ungefähr nach 20 Prozent als eigenenen Profit. 

ine andere Klaſſe beſteht aus den Silberſchmieden (Gu⸗ 

pſchin und Jarfoſchi, welche die eiförmigen Kalter (Zarf) 


für Reffr: Taten (Finbiban) sub ale Urea Eiiierimasre zer 
fertigen, wie Rahmen uxb Gusterale für fir Tiemen Tamın-Eröngel 
(Bine), Flaſchen für Keizmeiir. Fire jr Eeifeamb, Is 
Heman-Rildien m. |. i- Seltze Artikel werten guwitelit um 5 
vis 10 Biafer te Drachme varfınt Freie Filarran-Zari Erüee 
sewöhulig wenn Fiziker bie Trade. 

Alle dieſe Gewerbslente banteln an mit Keralen (Meus 
tichlan), die theurer find als gewöhnliche Eüker: aber es zit 
auch befondere Korallen⸗Händler (Merdichiandſchi), welche Roien 
fränze, Halstũcher, Amuleiten, Löhelgriie un Kerallenflüde zur 
Berzierung von Zener: und Eriten-Gewechren verkauien. Stein⸗ 
fchneider und Bolirer, mit wenigen Nutnabmen Inden, arbeiten 
in einer engen vom Tuhhäntlen Markt anslantatın Strafe. 
Der berũhmteſte Diamantichneiter iR ein Nrmenier, ter beſenders 
für die kai ſerliche Familie zu arbeiten bat. 

Mon erzählt eine felliame Geſchichte ven tem traurigen 
Schickſal eines reihen armenifchen Juweliere unter der Regierung 
Sultan Mahmud's I. Dr einer der großen Kron⸗Juwelen, Tſcho⸗ 
ban Taſchi (Schäfer-Stein) gerammt, einer neuen Faſſung bedurfte, 
trug ihn der Intendant des Faiferlihen Schages (Khazua Kiay⸗ 
Haffi) zu einem alten wegen jeiner Geſchicklichkeit und Rechtſchaf⸗ 
fenheit berühmten Imwelier. Um während ter Zeit, über die ibm 
der foftbare Diamant afvertr:nt war, deffelben nicht beraubt ober 
in feiner Arbeit geflört zu werten, ſchloß fi) der Juwelier mit 
feinem Eohn in feinem Laden ein und begann das Geſchäft. 

Aus Furt, er könnte den Stein zerbrechen oder befchädigen, 
arbeitete der alte Mann mit äußerſter Borficht ; am zweiten More 
gen aber glitt ihm unglücklicherweiſe die Hand aus und zu feinem 
höchken Euifegen zeigte ſich am Diamant ein Riß, ter von einer 
Seite zur andern lief. Der Unglüdliche, überzeugt, daß er feine 
Ungeſchidclichkeit wahrfcheintich mit dem Kopf büßen müffe, rief 
ans: „Ich bin verloren, verloren! Der Stein if zerbrochen!“ 


Ri dieſen Worten fiel er vom Etubl und verfchieb, ehe fein 
Dohn aufſtehen und um Hülfe rufen Tonnte, Uebermäßiger 
Dchrecken hatte eine Congeſtion nach dem Gehirn veranlagt, 

Bubald dir Gohn ſich überzeugt halte, daß fein Vater nicht 
weht war, ergriff ex die Urfache des Unglüds in der Abficht, 
unverauplich nach dem Palafle ih zu begeben und mo möglich 
dem Ochickſal au entgehen, das er für feine eigene Perfon be⸗ 
Mechtete. Ulle derlei Veſorgniſſe aber wurden alsbald befeitigt. 
Vel näherer Unterfuchung des Diamants fand er ihn unverlegt: 
ein araues Haar ana ſelnes Waters Mugenbraunen war anf den 
Stein geiallen und hatte, weil er es für einen Riß hielt, das 
Ungläd veranlaßt. 

Diefer Diamant, der noch immer einen der Toflbarften Zus 
welen in der Ralferlichen Sammlung bildet, foll 25 Karats wiegen. 
Gein Witer würde ihn in andern Ländern noch werthvoller machen 
ala fein lang. Er joll die Krone Juſtinian's geſchmückt haben 
una dm Jahre 548 von ihn verloren worden fein, als er von 
dem Palafie der Akropolise nach dem von Konflantin errichteten 
manan jept Telfur Seral genannt, einen feierlichen Aufzug 
hielt. 1) Einige Ruinen von dieſem Palafle, welche die Stadts 
maner zwifchen dem Egri⸗ und Edreni⸗Kapuſſi überragen, befinden 
ſich voch jeht in sinem ſolchen Zuftand, daß fie einen volllommes 
gen Begriff von der urſprünglichen Geſtalt Eines Flügels geben. 
a würhe weber viele Muͤhe noch Koſten erfordern um das Ganze 


— (inte 





DB Tun Sexai liegt jetzt an ber Stelle der Akropolis. Tekfur Serai, 
dat Ach yon den Häfen aus fehr impoſant ausnimmt, wird häufig mit bem 
alar Peliſars verwmerfelt, ber doch in der Nähe des At Meidan ftand 
ekiur ih ein ama dem buagntinifhen Teliur (Gouverneur) verunftaltetes 
Moxt. Teer Nalaft Hehdamen erhlelt feinen Itamen nicht, weil er den ſieben⸗ 
ken Aueh krimi. wis Einige behaupten, ba er am Nordrand bes fehäten 
kleav Ih ig @tabien-Btein, vom goldenen Gentral- Anzeiger 
2 A fdieſem Hügel fland. 
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in feinem urfprünglichen Zuftand wieder Herzuftellen — mit eins 
ziger Ausnahme der Kunſtſchätze und Prachtſtücke, die es enthals 
ten haben foll, bis es im Jahre 1204 von chriſtlichen Rotten 
ausgeplündert wurde, die den fpäteren Eroberern nichts übrig lies 
fen als die nadten Wände. 

Unter den mit Geftrüpp bewachſenen Trümmern biefes Ge: 
bäubes wurde der Foftbare Diamant von einem mufelmännifchen 
Schäferjungen gefunden, der in der Mähe bes großen Binganges 
mit Spielen fich die Zeit vertrieb. Ohne feinen Werth zu fen, 
nen, warf ihn der Knabe wie einen gemeinen Kiefel over wie ein 
Stud Glas herum, als der Vater Fam und entdedte, daß es ein 
Diamant war. Ohne Zeitverluft eilte er nach dem Serai und 
erhielt nicht ohne Schwierigfeit die Erlaubnig, vor dem Sultan 
zu erfcheinen, dem er fofort das Kleinod überreichte und erzählte 
wie er in deſſen Beflt gefommen. 

Muhammed zweifelte anfangs an feiner Nechtheit; den hers 
beigerufenen Juwelieren aber gelang es bald, ihn von deſſen Werth 
zu überzeugen. Der ehrlihe Dann, ber auf biefe Weife ben 
faiferliden Schatz um einen unfchäsbaren Juwel bereicherte, ers 
hielt jofort ein Ehren-Gewand, und wurde als Faiferlicher Ober⸗ 
Ichäfer angefellt. Muhammed 11. forgte auch für die Erziehung 
des Knaben, der ſpäter bis zu einem einflußreichen Bafcha emporz 
flieg. Der Fund wurde einige Jahre nach der Eroberung ges 
macht, fo daß der Diamant nahe an neunhundert Sabre unter 
den Ruinen verborgen geblieben war. 

Die Goldſchmiede (Kojumdſchilar) bilden einen befondern 
Zweig. Da ihre Geſchäft und ihre Produkte mit denen der Zus 
weliere in unmittelbarem Zufammenhang ftehen, fo brauchen wir 
fie nicht näher zu befchreiben. Der Werth viefer Artifel hängt 
wie in Europa von der Reinheit des dazu verwendeten Golpes 
ab. Die Arbeit wird gewöhnlich zu einem Drittheil dieſes Mers 
thes angefchlagen. 
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Al haben noch zwei andere Berfonen von Bedeutung zu 
erwähnen, die mit dem befchriebenen Gewerke in Berührung ſte⸗ 
hen; erflens den Tanghk Bafchi oder StempelsDiretor, der dafür 
u forgen hat, daß alle Gold⸗ und Silber-Waaren mit dem 
Wängfiemvel verfehen werben; zweitens ben Kibla Kojumbfchiler, 
der Epelfleine und andere Bijouterie-Baaren zu fehäßen hat. 
Der ©ip deffelben iſt in einem ber Gaͤnge der ZuwelensBazars 
und er wird beftändig zu Rath gezogen. Auf feine Schägung 
fann man fich verlaffen. Es gibt mehrere Schäger in den Bas 
gar, offiziell aber ift blos bie Enticheidung des Kibla. 

Die Iuwelless und Goloſchmied⸗-Zünfte find alt und geachtet. 
Die Batrone alter Moslem, die zu diefem Gewerbe gehören, find 
der Prophet, Salomo und David. Schon mehr als ein Eultan 
iſt Mitglied dieſer Gilden gewefen. Am berühmteflen in Bezug 
auf Geſchicklichteit und Kenntniß ber Edelſteine waren Selim J. 
und Soliman der Große, die beide ſtolz darauf waren, daß fie 
dem Gebote nachkamen, welches allen Sultanen bie Ausübung 
irgend eines Handwerks vorfchreibt. Viele Suweliere handeln auch 
mit alten Münzen und gefchnittenen Steinen, und fuchen bie 
Bremen anguloden, indem fie in ver Lingua franca, von ber fie 
einige Worte aufgegriffen haben, ausrufen: „Signor, signor 
Capitano! che volete — .antica antica!“ nur feiten aber be: 
finen fle etwas Werthvolles. 

Demungeachtet finden Münzenfammler und Antiquare in 
Wera Gelegenheit ‚genug ihre Vorräthe zu bereichen, und Einzelne 
haben Ihren Mufenthalt daſelbſt wirklich zur Anlegung werthvoller 
Sammlungen benirzt. Mn der Spige tiefer letzteren muß Herr 
Borel von Emyrna, Verfaſſer mehrerer üder dieſen Gegenſtand 
handeluden Werke genannt werten. Diefer Herr hat ſchon mehr 
ale eine reiche Sammlung angelegt, und bie wichtigſte derfelben 

»e Bank gekauft. Der ebenfalls dort wohnende 
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ruffiiche General⸗Konſul if. auch ein ansgezeichneter Sammler, 
Die fchönften Sammlungen in Pera aber.gehören dem belgifchen 
Gefandten, Baron v. Behr; dem Fürften Handſchiari, erflem 
Dragoman der ruſſiſchen Gefandifchaft; dem Chevalier v. Tecco, 
fardinifchem Gefchäftsträger, und tem Herrn v. Cadalvene, Dis 
rektor der franzöfiichen Poſt. 

Die Sammlung des Herrn v. Behr ift vielleicht die reichſte 
und werthoolifte ; fie enthält eine Reihe der SafjanidensDynaftie 
viele Arfaciden, mehrere merfwürdige Münzen von ven Bosporus⸗ 
Beherrſchern und eine beträchfliche Anzabl von den fogenannten 
„ungewifien“ Münzen Giliciens, mit bisher wenig befannten 
Schriftzugen und neuen Aufichlüffen über die alte @efchichte 
Kleinaflene, über die bereits von Herrn Fellewes Licht verbreitet 
worden ift. j 

Die Sammlung des Fürften Handſchiari iſt deßwegen merfs 
würdig, weil er eine vollfiändige Meihe griechifcher Münzen zu 
bilden jucht und wirflich bereits einige feltene, merfwürbige Exem⸗ 
plare davon befigt. 

Herr v. Cadalvene, ver ſchon mehrere werthvelle Sammluns 
gen angelegt Hat, Beichäftigt fi) jetzt damit, eine Reihe griechiſch⸗ 
römifcher Münzen aus ver Zeit bes morgenländifchen Kaiſerthums 
und der kurzen Herrichaft der Kreuzfahrer zu bilden. 

Dr. Millinger, der Grfährte Lord Byron’s in feinen lepten 
Nugenblicken, gegenwärtig Arzt des Sultans, ift ebenfalls ein er= 
fahrener Sammler uud Liefert Alles, was er auftreibt, feinem 
Bater, einem in Rom wohnenden ausgezeichneten Numismatifer 
und Antiquar. 

Der Chevalier v. Terco gibt fich viele Mühe mit Anlage 
einer wertbvollen Reihe cufiſcher Münzen aus den Zeiten ber 
verfchiedenen mufelmännifchen Dynaftien von der früheften Periode 
an nebft den feltenften Exeinplaren aus ber Zeit des osmanif“ 
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Dragoman der ruffiihen Gefandtfchaft; dem Chevalier v. Tecco, 
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Dr. Millinger, der Gefaährte Lord Byron’s in feinen lebten 
Augenblicken, gegenwärtig Arzt des Eultans, ift ebenfalls ein ers 
fahrener Sammler und liefert Alles, was er auftreibt, feinem 
Dater, einem in Rom wohnenden auszezeichneten Numismatifer 
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Der Chevalier v. Terco gibt fih viele Mühe mit Anlage 
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64 


Haufes. !) Er beabfichtigt die NRefultate feiner Unterfuchung mit 
der Zeit zu veröffentlichen. Auch befigt er einige gefcnittene 
Steine von felteneer Schönheit, unter andern einen Smaragd mit 
dem Bilbniß einer Kleopatra Coccia, der Kopf verziert mit ber 
Stirnhaut und den Fangzähnen eines Elephanten, den Attributen 
diefer Königin; ferner einen großen Amethyſt von ausgezeichneter 
Reinheit, worauf das Porträt bes Saffaniden- Königs Narfes mit 
einem Namen daneben in Soflaniden- Schrift eingefdnitten if. 

Außerdem gibt es in Pera noch mehrere Sammler unterges 
ordneten Ranges, Armenier und Griechen. Europäer, denen es bei 
längeren Aufenthalt nicht mehr an Erfahrung fehlt, machen fich 
bie beiten Entdeckungen verfelben zu nutze. Reiſende aber follten 
auf der Hut fein gegen die Spigbübereien und SKunftgriffe dieſer 
Händler, die fich Fein Gewiſſen daraus machen, falfche Münzen zu 
verfaufen, die häufig fo geſchikt nachgemacht find, daB fie das 
geübtefte Auge täufchen. Außerdem weis man, daß viele diefer 
falfchen Münzen gleiches Alter wie die ächten haben, da tie Kunft 
des Falſchmünzens bei den Alten Häufig betrieben wurde. Der 
ebrlichfte und gebildetſte Antiquar in Pera ift ein junger Armenier, 
Namens SeropeAlifchan, deffen Bater, ein angefehener Aputhefer, 
ebenfalls bedeutende Sammlungen hatte. An diefem jungen Mann 
ter in der Apotheke feines Bruders in Aladſcha Hamman zu 


4) Die cufiibe Schrift foll von einem Araber Namens Vioramer Ihn 
Morra von Anbar in den perfifhen Grenz - Gebirgen vor Ginführung des 
Muhammedanismus erfunden worden fein. Sie blieb länger als dreihundert 
Jahre nach der Hedſchra üblich. In diefer Schrift waren nicht nur der ur- 
Sprüngliche Koran gefchrieben, fontern auch die Kopien davon, welche von der 
Feder Osmans, Omer's und Ali's berrühren follen und in den Bibliotheken 
fowie in der Kammer der heiligen Reliquien aufbewahrt werden. Gegen bas 
Ende des zehnten Jahrhunderts verſchwand ter Gebrauch derfelben aus den 
Büchern, auf Münzen und Infariften aber blieb fie gebräuchlich bis gegen 
Ende be& vierzehnten. Auch fpäterhin finten fich noch einige Wiufter davon 
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erfragen ift, finden Kaufluftige den beflen und bereitwifligften Rathe 
eber. — 

ö Bei diefer Gelegenheit ſei es mir erlaubt, auch Einiges über 
den gegenwärtigen türfifchen Münzfuß zu bemerfen. 

Es gibt Papier und Metallgeld. Erſteres befteht aus Bank⸗ 

noten oder vielmehr Treforfcheinen (Sehbim) zu 25, 50 und 100 
Biaftern, auf der Stelle zahlbar und jährlich 121, Prozent Zinfen 
tragend. Sie find auf grobem Papier fchleht ausgeführt und 
leicht zu fälfchen. Bisweilen werben dieſe Sehhims disfontirt und 
werden in den Bazard nur nıit Schwierigfeit al pari angebracht; zu 
andern Zeiten aber, namentlich wenn die Zinfen fällig find, werben 
Prämien darauf gezahlt und dann bilden fie einen Handels, und 
Spefulationsartifel auf der Börfe. Das erfle Sehhim wurde im 
Jahre 1840 ausgegeben. Es find nicht fehr viele in Umlauf, 
erftlich weil alle Civil- und Militär» Gehalte von der Negierung 
in baarem Gelde ausbezahlt werben; zweitens weil das Banier, 
wenn gleich bequem zur Bezahlung großer Summen, in den Pros 
vinzen, mit Ausnahme von Smyrna, feinen Werth Hat. 
Das NMetallgeld beiteht aus Aspers !), einer nominellen Münze, 
wovon fünf einen Para machen, aus Bara’s, einer Heinen mit 
etwas wenigem Silber übertünchten Kupfermünze, wovon 40 auf 
ten Piafter- (Ohrufch) gehen. 2%/, Piafter = 1 Ikilik; 3 — 1 
Utſchlik; 5 = 1 Beſchlik; 6 — 1 Altili, lauter Silber- Münzen 
den Namen nad, in Wahrheit aber von Kupfer, dünn plattirt. 

Die Gold s Münzen find Onlif und Sermilif, jene von 10, 
biefe von 20 Piaſtern; gewöhnlich aber gilt erſtere 1ol/, bis 11, 





1) Im Handel und Wandel rechnet man der leichten Gıntheilung weg 
immer noch nad Ayers. Das Wort Para wird im Allgemeinen ftatt Gelb 
gebraucht, So heißt Tſchok Para — viel Geld, Paraſiz — ohne Geld, Katſch 
RPara — wie viel Geld? 


Drei Jahre in Konſtantinopel. 11, | 5 
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Auch tragen die Damen Ohrringe (Kupa) von birnenförmigen 
Perlen oder von Rubinen, Diamanten und Smaragven in Ge: 
ftalt von Blumen; Abwafchungs Ohrringe (Abdeſt Kupeffi), fo 
genannt, weil fie aus einem einzigen großen Diamanten gemacht 
find, der einen Tropfen Waſſer vorflellen fol. Halsbänder (Guir⸗ 
danlif) find fehr gefucht; fie beftehen aus zehn bis vierzehn Per- 
. Ienfihnüren, die in einen Knäuel zufammengewidelt und mit Schlöfs 
fern von Brillanten oder andern koſtbaren Steinen verfehen find. 
Benetianifche und maltefifche Goldkeiten find ebenfalls fehr gefchigt- 
An diefen hängen gewöhnlid Hammajil oder Nufchfa (hreiedige 
- oder runde goldene Kapfein für Talismane), zuweilen auch Feine 
emaillirte, mit Diamanten befeßte Genfer Uhren. 

Armbänder (Bilazik) find weniger gebräuchlich, weil nıan, um 
die Wafchung zu erleichtern, lange weite Aermel trägt; in der letz⸗ 
teren Zeit aber hat diefe alte Mode einige Veränderungen erlitten. 
Damen von Rang tragen jebt häufig engere Aermel, die um Hand» 
gelenfe zugefnöpft und mit Armbändern von Perlen oder Edelſtei⸗ 
nen, feltener jedoch von getriebenem Gold, verziert find. Einige 
türkifche und faft alle armenifchen Damen tragen Arnıbänder, beftes 
bend aus zwanzig oder noch mehr Reihen venetianifcher Ketten 
nut großen flachen, diamantensbefegten Schlöffern. Gürtel, (Ku⸗ 
chat), ganz mit Edelſteinen befeßt, werden zuweilen für den Fais 
ferlicden Harem gemadt, wo die Damen auch mit Juwelen 
verzierte Börfen oder vielmehr Tafchen (Harem Keffeffi) tragen. 

Der verfchwenderifche Juwelen⸗jAufwand, wodurd ſich in frü⸗ 
heren Zeiten die Fonftantinvpolitanifchen Damen auszeichneten, hat 
bedeutend abgenonmen, theild wegen der Launen der Mode, theils 
wegen der Verminderung des Reichthums unter den höheren Klafs 
fen. Wirklich ift e8 bei Frauen von Rang jett Sitte, allen Schmuck 
abzulegen und dafür ihre Kinder oder Lieblings-Sflavinnen damit 
zu putzen. 

Vornehmlich die Perlen werden in Menge gebraucht um bie 
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zahlreichen, langen Flechien der Kinder beiderlei Geſchlechts damit 
zu fhmäden. Auch ihre Fez find vorne reich mit Juwelen ver: 
ziert, während ſchwere Perlenfchnüre von ter Mitte des Deckels 
berabhängen. Knaben tragen ihr Haar bis zur Befchneibung in 
Flechten; Mädchen dürfen ihre üppigen mit Perlen durchwobenen 
Flechten zeigen, bis fie das elfte oder zwölfte Jahr erreichen. 
Dan Tann fih unmoͤglich hübfchere Gefchöpfe denken, als dieſe 
fhwarzäugigen lieblihen Kinder, in alle fantaftifchen Farben des 
Regenbogens gefleivet — das Rabenhaar und Scharlach⸗Fez von 
Perlen und koſtbarem Gefchmeide glänzend. 

Türkiſſe (Peruza), die gepriefenen Steine Berfiens ſtehen in 
. Konftantinopel in geringem Werthe. Sie befigen nicht den noͤ⸗ 
thigen Glanz um dem allgemeinen Gefchmad zu genügen, und 
da unter Europäern flarfe Nachfrage darnach Herricht, fo find fie 
verhättnigmäßig Ihenrer als andere an fich werthvollere Steine. 
Auch find fchöne Türfiffe Außerft felten und werben es täglich 
mehr, weil immer weniger aus Perfien kommen und bie fchönften 
für die ruſſiſchen Märkte aufgekauft werden, yon wo fie fich über 
Europa verbreiten. Die berühmten Türfis- Minen von Nifchapur 
ſollen überdies erfchöpft fein. Nichts ift irriger als die Vorſtel⸗ 
lung, Reifende könnten derlei Artifel wohlfeil oder gut in Kons 
flantinopel kaufen. Die Preife find übertrieben und die Qualität 
gering. Dann und wann Fonınt vielleicht aus Zufall ein ſchönes 
Gremplar auf den Markt! aber in der Regel findet man fie ſchoͤ⸗ 
ner und wohlfeiler in London oder Paris. 

Armenifche Juweliere liefern zierlihe Zeichnungen, wenn 
-man ihnen die Idee dazu angibt, verfiehen europäifche Modelle 
genau nachzubilden und denfelben ein gewifles Maag orientalifcher 
Originalität beizumiſchen. 

Der ZuwelensHandel theilt ſich in verſchiedene Klaffen, bie 
fh alle in einem Punkte, im Sumwelens Verkauf konzentriren, fo 
jedoch, daß jede einen befondern Zweig betreibt. Dergleichen find 
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Mit diefen Worten fiel er vom Stuhl unb verfchieb, ehe fein 
Sohn aufftchen und um Hülfe rufen konnte. Uebermäßiger 
Schreden hatte eine Congeftion nach dem Gehirn veranlaft, 

Sobald der Sohn fich überzeugt hatte, daß fein Vater nicht 
mehr war, ergriff er bie Urfache des Unglüds in der Adflcht, 
unverzüglich nach dem Palafte fih zu begeben und wo möglich 
dem Schidfal zu entgehen, das er für feine eigene Perfon bes 
fürdhtete. Alle derlei Beſorgniſſe aber wurden alsbald befeitigt. 
Bei näherer Unterfuhung des Diamants fand er ihn unverletzt: 
ein graues Haar aus feines Baters Augenbraunen war auf ben 
Stein gefallen und Hatte, weil er es für einen Riß ‚hielt, das 
Unglüd veranlaßt. 

Diefer Diamant, der noch immer einen der koſtbarſten Zus 
welen in der Falferlihen Sammlung bildet, foll 25 Karate wiegen. 
Sein Alter würde ihn in andern Ländern noch werthvoller machen 
als fein Glanz. Er joll die Krone Suftinian’s geſchmückt Haben 
und im Jahre 549 von ihm verloren worden fein, als er von 
dem Palafte der Afropolis nach dem von Konflantin errichteten 
Hebbomon, fest Tekfur Serai genannt, einen feierlichen Aufzug 
hielt. ) Ginige Ruinen von diefem Palafte, welche die Stadt: 
mauer zwiſchen dem Egri⸗ und Edreni⸗Kapuſſi überragen, befinden 
fih noch jegt in einem ſolchen Zuftand, daß fie einen vollfommes 
nen Begriff von der yrfprünglichen Geftalt Eines Flügels geben. 
Es würde weder viele Mühe noch Koften erfordern um das Ganze 








: 4) Das Serai liegt jet an der Stelle der Akropolis. Tekfur Serai, 
das fi von den Häfen aus fehr impofant ausnimmt, wird häufig mit dem 
Balaft Belifars verwechfelt, der doch in ver Nähe des At Meidan fland 
Tekfur ift ein aus dem byzantiniſchen Tekiur (Gouverneur) verunftaltetes 
Wort. Der Balaft Hebdomon erhielt feinen Namen nicht, weil er den fieben- 
ten Hügel Frönte, wie Einige behaupten, da er am Norbrand des fechsten 
liegt, fondern weil ber fiebente Stadien-Stein, vom goldenen Gentral-Anzeiger 
im Hippodrom an gerechnet, auf dieſem Hügel fland. 
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in feinem urfprünglichen Zuftand wieder herzuftellen — mit eins 
ziger Ausnahme ber Kunſtſchaͤtze und Prachtſtücke, die es enthals 
ten haben foll, bis es im Jahre 1204 von chriſtlichen Rotten 
ausgeplündert wurbe, die den fpäteren Eroberern nichts übrig lies 
fen als die nackten Wände. 

Unter den mıt Geftrüpp bevachfenen Trümmern dieſes Ges 
bäudes wurde der Foftbare Diamant von einem nınfelmännifchen 
Schäferjungen gefunden, der in der Mähe des großen Binganges 
mit Spielen fich die Zeit vertrieb. Ohne feinen Werth zu Fens 
nen, warf ihn der Knabe wie einen gemeinen Kiefel ober wie ein 
Stück Glas herum, als der Vater Fam und entdedte, daß es ein 
Diamant war. Ohne Zeitverluft eilte er nah dem Serai und 
erhielt nicht ohne Schwierigfeit die Erlaubniß, vor dem Sultan 
zu erfcheinen, dem er fofort das Kleinod überreichte und erzählte 
wie er in defien Beſitz gefommen. 

Muhammed zweifelte anfangs an feiner Nechtheit; ven hers 
beigerufenen Juwelieren aber gelang es bald, ihn von defien Werth 
zu überzeugen. Der ehrliche Dann, der auf diefe Weife ben 
faiferlihden Schatz um einen unfchägbaren Juwel bereicherte, ers 
bielt fofort ein Ehren-®ewand, und wurde als faiferlicher Obers 
ſchaͤfer angeftellt. Muhammed 11. forgte auch für die Erziehung 
bes Knaben, der fpäter bis zu einem einflußreichen Bafcha empors 
flieg. Der Fund wurde einige Jahre nach der Eroberung ges 
macht, fo daß der Diamant nahe an neunhundert Jahre unter 
den Ruinen verborgen geblieben war. 

Die Goldſchmiede (Kojumdfchilar) bilden einen befondern 
Zweig. Da ihre Gefchäft und ihre Produkte mit denen der Zus 
weliere in unmittelbarem Zufammenhang flehen, fo brauchen wir 
fie nicht näher zu befchreiben. Der Werth diefer Artifel hängt 
wie in ECuropa von der Meinheit des dazu verwenteten Golbes 
ab. Die Arbeit wird gewöhnlich zu einem Drittheil dieſes Wer⸗ 
thes angefihlagen. 


62 


Mir haben noch zwei andere Berfonen von Bedeutung zu 
erwähnen, die mit dem befchriebenen Gewerke in Berührung fles 
ben; erftens den Tanghk Bafchi oder Stempels Direktor, ber dafür 
zu forgen bat, daß alle Gold: und Silber-Waaren mit dem 
Münzftempel verfehen werden; zweitens den Kibla Kojumbidiler, 
der Goelfteine und andere Bijouterie-Waaren zu ſchaͤtzen bat. 
Der Sit defjelben if in einem der Gänge der JuwelensBazars 
und er wird beftändig zu Rath gezogen. Auf feine Schägung 
kann man ſich verlaffen. Es gibt mehrere Schäger in den Bas 
zars, offiziell aber ift blos die Enticheidung des Kibla. 

Die Juwelier⸗ und Goldfchmied-Zünfte find alt und geachtet. 
Die Patrone aller Moslem, die zu diefem Gewerbe gehören, find 
der Prophet, Salomo und David. Schon mehr als ein Eultan 
it Mitglied tiefer Gilden gewefen. Am berühmteften in Bezug 
auf Gefchiflichfeit und Kenntniß der Ehelfteine waren Selim 1. 
und Soliman der Große, die beide flolz darauf waren, daß fe 
dem Gebote nachfanıen, welches allen Sultanen die Ausübung 
irgend eines Handwerks vorfchreibt. Viele Inweliere handeln auch 
mit alten Münzen und gefchnittenen Steinen, und ſuchen bie 
renden anzuloden, indem fie in ter Lingua franca, von ber fie 
einige Worte aufgegriffen Haben, ausrufen: „Signor, signor 
Capitano! che volete — .antica antica!“ nur feiten aber be: 
fisen fie etwas Werthvolles. 

Demungeachtet finden Münzenfammler und Antiquare in 
Pera Gelegenheit ‚genug ihre Vorräthe zu bereichern, und Einzelne 
haben ihren Aufenthalt dafelbft wirklich zur Anlegung werthvoller 
Sammlungen benügt. An der Spike dieſer leßteren muß Herr 
Borel von Emyrna, DBerfaffer mehrerer üder dieſen Gegenſtand 
handelnden Werke genannt werten. Diefer Herr bat ſchon mehr 
als eine reihe Sanımlung angelegt, und die wirhtigfle derfelben 
nt die englifche Bank gekauft, Der ebenfalls dort wohnende 
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ruſſiſche General⸗Konſul iſt auch ein ausgezeichneter Sammler. 
Die ſchöñſten Sammlungen in Pera aber gehören dem belgiſchen 
Geſandten, Baron v. Behr; dem Fürften Handſchiari, erſtem 
Dragoman der ruſſiſchen Gefandtichaft; dem Chevalier v. Tecco, 
farbinifchem Gefchäftsträger, und tem Hırın v. Cadalvene, Dis 
reftor der franzöfifchen Poft. 

Die Sammlung des Herrn v. Behr ift vielleicht die reichſte 
und wertboolifte ; fie enthält eine Reihe der Saſſaniden⸗Dynaſtie 
viele Arjaciden, mehrere merkwürdige Münzen von den Fusporuss 
Beherrſchern und eine beträchjliche Anzahl von den fogenannten 
„ungewiflen" Münzen Giliciens, mit bisher wenig bekannten 
Schriftzügen und neuen Aufſchlüſſen über die alte Geſchichte 
Kleinaflene, über die bereits von Herrn Fellewes Licht verbreitet 
worden ift. " 

Die Sammlung bes Fürften Handſchiari iſt deßwegen merfs 
würdig, weil er eine vollftändige Reihe griechiſcher Münzen zu 
bilden fucht und wirklich bereits einige feltene, merfwürdige Erem: 
plare davon befigt. 

Herr v. Cadalvene, ter Schon mehrere werthvolle Sanımluns 
gen angelegt Hat, Beichäftigt fich jegt vanılt, eine Reihe griechiſch⸗ 
römifcher Münzen -aus der Zeit tes morgenländifchen Kaiſerthums 
und der kurzen Herrfchaft der Kreuzfahrer zu bilden. 

Dr. Millinger, der Geführte Lord Byron’s in feinen lebten 
Augenblicken, gegenwärtig Arzt des Eultans, ift ebenfalls ein ers 
fahrener Sammler und liefert Alles, was er auftreibt, feinem 
Bater, einem in Rom wohnenden augzezeichneten Numismatiker 
und Antiquar. 

Der Chevalier v. Terco gibt fih viele Mühe mit Anlıge 
einer werthvollen Reihe cufiſcher Münzen aus den Zeiten ber 
verfchiedenen mufelmännifchen Dynaftien von der früheften Periode 
an nebft den feltenften Cremplaren aus der Zeit des osmaniſchen 
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Haufes. !) Er beabfihtigt die Refultate feiner Unterfuchung mit 
der Zeit zu veröffentlihen. Auch befitzt er einige gefchnittene 
Steine von feltener Schönheit, unter andern einen Smaragd mit 
dem Bildniß einer Kleopatra Coccia, der Kopf verziert mit der 
Stirnhaut und den Fangzähnen eines Elephanten, den Attributen 
diefer Königin; ferner einen großen Amethyſt von ausgezeichneter 
Reinheit, worauf das Porträt des SaflanidensKönigs Narfes mit 
einem Namen daneben in Sofjaniden- Schrift eingefdnitten ift. 

Außerdem gibt es in Pera noch mehrere Sammler unterges 
orbneten Ranges, Armenier un) Gricchen. Quropäer, denen es bei 
längerem Aufenthalt nicht mehr an Erfahrung fehlt, machen fich 
die beiten Entdeckungen berfelben zu nutze. Reiſende aber follten 
auf der Hut fein gegen die Spigbübereien und Kunftgriffe diefer 
Händler, die fich Fein Gewiſſen daraus machen, falfche Münzen zu 
verfaufen, die häufig fo geſchickt nachgemacht find, daß fie das 
geübteſte Auge täufchen. Außerdem weis man, daß viele biefer 
falfchen Münzen gleiches Alter wie die ächten hakın, ta tie Kunft 
des Falſchmünzens bei den Alten Häufig betrieben wurde. Der 
ehrlichfte und gebilvetfte Antiquar in Pera ift ein junger Armenier, 
Namens Serope Alifchan, deſſen Vater, ein angefehener Apothefer, 
ebenfalls bedeutende Sammlungen hatte. An diefem jungen Mann 
ter in der Apothefe feines Bruders in Aladſcha Hammam zn 


4) Die eufiſche Schrift foll won einem Araber Namens Vioramer Ibn 
Morra ven Anbar in den perfifhen Grenz » Oebirgen vor Einführung des 
Muhammedanismus erfunden worden fein. Sie blieb länger als dreihundert 
Jahre nach der Hedſchra ũblich. In diefer Schrift waren nicht nur der ur» 
Zprüngliche Koran geichrieben, fontern auch die Kopien davon, welche von der 
Teder Osmans, Omer's und Ali's berrühren follen und in den Bibliotheken 
fowie in der Kammer der heiligen Reliquien aufbewahrt werden. Gegen das 
Ende des zehnten Jahrhunderts verſchwand Der Gebrauch derfelben aus den 
Büchern, auf Münzen und Inſchriften aber blieb fie gebräuchlich bis gegen 
Ende bet vierzehnten. Auch fpäterhin finden fich noch einige Muſter bavon- 
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erfragen ift, finden Kaufluftige den beſten und bereitwilligften Rathe 
eber. — 

i Bei diefer Gelegenheit fei es mir erlaubt, auch Einiges über 
den gegenwärtigen türfifchen Münzfuß zu bemerfen. 

Es gibt Papiers und Metallgeld. Erſteres befieht aus Bank⸗ 

noten vder vielmehr Treforfcheinen (Sehbim) zu 25, 50 und 100 
Biaftern, auf der Stelle zahlbar und jährlich 1214, Prozent Zinſen 
tragend. Sie find auf grobem Papier fchleht ausgeführt umb 
leicht zu fälfchen. Bisweilen werben diefe Schhims disfontirt und 
werden in den Bazars nur mit Schwierigkeit al pari angebradjt ; zu 
andern Zeiten aber, namentlich wenn die Zinjen fällig find, werben 
Prämien darauf gezahlt und tann bilden fie einen Handels und 
Spefulationsartifel auf der Börfe. Das erfte Schhim wurde im 
Jahre 1840 ausgegeben. Es find nicht fehr viele in Nmlauf, 
erftlich weil alle Civil- und Militärs Gehalte von der Regierung 
in baarem Gelde ausbezahlt werben; zweitens weil das Papier, 
wenn gleich bequem zur Bezahlung großer Summen, in den Pros 
vinzen, mit Ausnahme von Sınyrna, feinen Werth hat. 
Das RMetallgeld befteht aus Aöpers !), einer nominellen Münze, 
wovon fünf einen Para machen, aus Para's, einer Heinen mit 
etwas wenigem Silber übertünchten Kupfermünze, wovon 40 auf 
ten Piafter- (Ohrufch) gehen. 24/, Piaſter — 1 Ikilik; 3 — 1 
Utſchlik; 5 — 1 Beſchlik; 6 — 1 Altilif, lauter Silber-Münzen 
dem Namen nach, in Wahrheit aber von Kupfer, dünn plattirt. 

Die Gold-Münzen find Onlik und Jermilik, jene von 10, 
diefe von 20 Piaſtern; gewöhnlich aber gilt erflere 104/, bis 11, 


1) Im Handel und Wandel rechnet man der leichten Eıntheilung weg 
immer noch nach Afpers. Das Wort Para wird im Allgemeinen ftatt Geid 
gebraucht, So heißt Tſchok Para — viel Geld, Parafiz — ohne Geld, Katſch 
Para — wie viel Geld? 


Drei Iahre im Konftantinopel. I, 5 


66 
Ießtere 21 bis 22. Die fogenannten Silbermünzen werben jäms 
merlich verfälfcht; die Goldmünzen aber, namentlih bie älteren, 
Mahmudia genannt, find reiner. Die me ſten jedoch verlieren an 
Gewicht, bevor fie Tange im Handel geweſen find, in Folge der 
K.ppereien der Juden und Armenier, durch deren Hände fie gehen. 

Der geringe Gehalt und das fchlechte Gepräge der Silber- 
Münzen ift gewiflermaßen eine Verlockung zur Salfchmünzerei. 
Die Folge davon if, daß befländig eine ungeheure Menge fal⸗ 
ſcher Paras, Piaſter und Beſchliks zirkulirt und häufig Falſchmün⸗ 
zer verhaftet werben. Diefelben find meiftentheils Auswürflinge 
entopäifcher Staaten und die Hauptrolle in dieſem fihmählichen | 
Gewerbe fpielen Ihrer brittifchen Majeſtät Unterthanen von den 
Infeln des Mittelmeers. Auch wird ihnen das Handwerk nicht 
eher gelegt werten, als bis bie brittifche Regierung ihre Behörden 
in Bera in Stand febt, gegen DVerbrecher mit mehr Nachbrud zu 
verfahren als bisher. Neueren Berichten zufolge nehmen vie Be⸗ 
fchwerden gegen brittifche Unterthanen und femit gegen brittifche 
Behörden gar fein Ende, " 

Die außerordentlichen Schwanfungen und das plößliche 
Ballen im Gelds Cours iſt eine Folge von dem unveränderlichen 
Syſtem ter türfifchen Regierung. Wenn fie nämlih mit dem 
Plan umgeht, neue Münzen einzuführen, eine Maßrögel, welche 
neuerdings durch den niedrigen Stand des Courſes, durch den 
Mangel an baarem Geld und die übermäßige Höhe fremder 
Sorten nothwentig gemacht wurde, fo verbietet fie die Zirkulation 
fremden Geldes, außer zu niedrigem Cours, feßt den Marftpreis 
der inländiichen Münzen herab und verficht den Handel mit Wech⸗ 
feln auf Guropa zu verhältnigmäßig geringem Anfag mittelft der 
Mit tem Finanz Departement in Verbindung flehenden Wechsler. 
Denn auch dieſe Operation auf den erften Anblid einige Koflen 
verurfacht, fo hält fie doch das Geld im Kante zurüd und febt 
bie Regierung iu Stand, eine große Quantität zu maͤßigen Preis 
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fen anzufaufen und fofort umprägen zu lafien. Die Vortheile 


dieſes Verfahrens find aber nur vorübergehend ; denn fobald ber 
erfte Zweck erreicht ift und das neue Geld erfcheint, fo wird auch 


bies wie gewöhnlich wieder Kerabgefegt und der Cours gelangt. 


wieder auf den alten Bunt. 
Inzwiſchen machen die mit der Regierung in Verbindung 


ſtehenden Wechsler bebeutenden Gewinn. Da fie in das Ges . 


heimniß der beabfichtigten Operation eingeweiht find, treiben fle 
bie europälfchen Wechſel fo hoch wie möglid hinauf, weil fle im 
Boraus wiſſen, daß fie in wenigen Tagen fallen müſſen. Eie 
ziehen dann Wechfel auf Europa zu hohen Preifen, wie dies zu 
Anfang Mai 1843 vorfam; fällt num der Cours, wie dies in 
der legten Hälfte deſſelben Monats geſchah, fo Taufen fie Wechfel 
zu niedrigem Stand, um ihre erften Auslagen zu been und 
ſtecken die Differenz in die Tafche. 


Die Art und Weife, wie in türkifchen Wechfelhäufern und 


Läden Geld gezahlt und eingenommen wird, ift fo feltfam, daß 
fie die Anfmerkfamkeit der Fremden feflelt. Anflatt bie Hand 
auszuftreden, um Geld zu empfangen oder auszuzahlen, legt man 
es auf ein flaches, dreiedfiges, auf drei Seiten mit einem Rande 
verfehenes Breit. Die Eckſpitze iſt offen, damit das Geld, wenn 
es gezählt ift, herausfallen Tann. Diefe Sitte verdanlt ihren 
Ursprung der Peſt: denn da Metall ein Leiter der Anſteckung ift, 
fo müffen alle Münzen, die während der Dauer ber Peft in Ber: 
kehr find, ihren Weg durchs Wafler nehmen. Das Brett dient 
dann als Empfänger des für das Wafler: Gefäß beflimmten over 
aus demfelben herausgeichüttelen Geldes. 


— 


Drittes Kapitel. 
- Barfumenrs, Schuhmacher und Stider. 





Nachdem wir uns im Juwelen-Bazar umgefehen, wollen wir 
uns nad) dem Tuchhänbler- Markt begeben und ben duftenden 
Laden Muftafa Efendi's, des Faiferlichen Parfümeurs (Miekdſchi) 
befuchen, 

Keine andere Nation bat eine foldhe Vorliebe für Wohlge- 
rüche und aromatiiche Dele wie die Osmanli's. Diefer Geſchmack 
iſt wahrfcheinlich von den Arabern, und nicht von ihren turfomas 
nifhen Borfahren auf fle übergegangen. Abgeſehen von dem 
verfchwenderifchen Gebrauch ſolcher Artikel zu Toilette s Zweden, 
bedienen fie fich derfelben, um ihre Speifen zu würzen, um ihre 
Kaffe⸗Schalen, ihre Pfeifen, fich felbt und ihre Zimmer zu par⸗ 
fümiren. Auch mifchen fie diefelben mit ftimulirenden Opiaten 
oder Latwergen (Madfhun), die namentlih unter entfräfteten 
Männern ſtarken Abſatz finden, Das Gewerbe der Miskofchi iſt 
daher eines der zahlreichen und einträglichften in der Stadt und 
ihre Läden zeichnen fich oft durch Sierlichkeit und Symmetrie der 
Einrichtung aus. 

Die zwei unentbehrlichfien Artikel für eine türfifche Toilette 
find Surmeh (Antimonium) und Henna. Erſteres, in Weingeift 
aufgelöst, mit gepulverten Galläpfeln, Gummi und Wachs ges 
mifht, Fark mit Mofchus oder Rofensl parfümirt, wird zum 
Färben von Augendbraunen und Wimpern verwendet und gibt den 
Augen jenen ſchmachtenden und doch fo glänzenden Ausdruck, wos 
duch fich die orientalifchen Frauenzimmer auszeichnen. Es wird 
auch ein Teig daraus gemacht, den man zum Haar⸗Färben braudt. 
Obgleich die Sitte den Frauen verbietet, außerhalb des Haufes 
auch nur eine einzige Lode zu zeigen, fo enthüllen fie doch zu 


69 


Haufe oder in Bädern mit Stolz biefe natürliche Zierde. Lebige 
Mädchen flechten es in mehrere Zöpfe, die mit Blumen und Ges 
ſchmeide durchwoben über den Rüden hinab hängen. Verheirathete 
rauen winden e8 um ben Bez, laffen aber am Ende einen großen, 
und langen Bufch ungeflodhten, mit zwei bis drei Loden an beis 
den Selten. Diele Damen laſſen eine einzige große Haarlode 
ungeflochten ten Rüden Hinabfallen. Die türkifchen Frauen haben 
Urſache, auf ihr Haar eitel zu fein; denn. bie Länge und Ueppig⸗ 
feit defielben ift unübertroffen und es verdient die Sorgfalt, wo⸗ 
mit ed gekämmt und parfümirt wird. 

Die Sitte, die Finger-Nägel mit Henna zu färben, befchränft 
ſich jetzt faft ausfchlieglich auf die mittleren und unteren Klaffen 
und auf Sflavinnen. &s ift unterhaltend, die KofetteriesKünfte 
zu beobachten, womit rauen der höheren Stände ihre Hände 
unter den Feridſchis hervorblicken laſſen um zu zeigen, daß 
fle diefer ſchmutzigen, verunftaltenden Sitte entfant haben. Noch 
erbaulicher ift die unfchuloige Eitelfeit, womit einige die von fränfe 
iſchen Kaufleuten in Pera gefauflen feidenen oder baumwollenen 
Handſchuhe zeigen. 

Sie find in ihren Neuerungen noch weiter gegangen. Nah 
bem heiligen Gefeß müffen bei jeder Wafchung die Zähne gereis 
nigt werden; da aber das Vorurtheil gegen Zahnbürften, berem 
Haare ja von unreinen Thieren herfiammen könnten, biefelben 
verbannte, fo hat man feine Zuflucht zu Erfagmitteln genommen. 
Sn neueren Zeiten jedoch if das Vorurtheil überwunden oder 
umgangen worden und eine Damen sToillette ohne jene für die 
Gefundheit und Reinlichfeit fo wefentlichen Artifel gilt jebt als 
unvollſtändig. Daß Zahnbürften auch im Faiferlihen Harem ges 
braucht werben, geht aus folgenden Umfländen hervor. 

Ein Paar Tage vor dem Kurban Beiranı im Jahre 1842 
war ich in Pera in eine Bude getreten, als fich Pferde-Getram⸗ 
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pel verzehmen ließ. Alsbald ritt ter HaremsKihajaffi !) oder 
Haushalts Intendant der Sultanin Walida vor, flieg langfaın 
ab, ging noch langſamer über bie Schwelle und näherte fih dem 
Ladentifch, in PBantoffeln, in der einen Hand den mit Perlen vers 
mifchten Korallen » Rofenfranz, in der andern bie Reitpeitſche. 
Er war ein hochgewachſener SennaarsNeger mit unverhältniß- 
mäßig langen Beinen, hoben, runden Schultern, beträchtlichen 
Koͤrper-Umfang und jenem fhweren, glanzlofen Auge, weldes 
allen ſchwarzen Lalas 2) in vorgerücterem Alter eigenthümlich if. 

Nachdem er fich nievergelafien, ein Bein unterfchlagen und 
die in verlodender Dannigfaltigkeit vor ihm ausgebreiteten Waaren 
betrachtet Hatte, machte er einen nicht unbeträchtlichen Einkauf 
von Fünftlicden Blumen, baumwollenen Strümpfen, Windfor:Seife 
englifhen Nadeln, GambraisTafchentüchern, Orangeblüten-Wafler 
und verfchiedenen anderen Parfümerien und Pomaden. Unter den 
Iegteren war auch Ochſen⸗Mark, woran der Intendant erfi roch 
das er dann koſtete und als ein vortreffliches Gericht anzuerken⸗ 
nen ſchien. Endlich wählte er noch ein Paar Duzend weicher 
Zahnbürften aus; denn um alle feine Skrupel zu befeitigen hatte 
der italienische Kaufmann feierlich verfichert, fie feien aus weißen 
Kuh⸗Haaren, fo rein wie die ber berühmten Thiere von Tibet, 
die in Lahore und Pendſchab fo hochgeſchäaͤtzt find. 

Nach langen Debatten war man endlich über den Preis übers 
eingefomnen, und nun 309 der Käufer feinen geftidten Geld» 
beutel hervor, zahlte ein Viertel weniger als verlangt worben 
war, und fledte noch zwei Töpfe Rindsmark in feine Tafche, 
ohne Zweifel, um ſich einen Privat: Genuß damit zu verfchaffen. 


4) Diefen Titel führen die Ober⸗Eunuchen bes Harems der Walide und 
die der Prinzeflinnen. 

2) Sala (Wächter) ift der allgemeine Name für alle Eunuchen und gilt 
für anftändiger als das Wort Khadim. 
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Nun wurde ein ihm untergebener ſchwarzer Lala mit zwei Dies. 
nern, welche flache mit rothgeftreiften Tüchern bedeckte Körbe trugen, 
hereingerufen; die Waaren wurten eingepadt und nach tem kai⸗ 
ferlichen Palaſt gebradt. 

Diefe Einkäufe waren zu Beiram⸗Geſchenken für die Damen 
aus dem Gefolge der Walide beflimmt, bie mit denen ihres 
Sohnes und ihrer Schwägerin‘, der Esma Sultanin weiteifern 
follen. 

Der Verſuch des Harem⸗Kihajaſſi, Rindsmark als Speiſe 
anſtatt als Pomade zu gebrauchen, erinnert an ein Abenteuer, 
das einem Mitglied der brittiſchen Geſandtſchaft am perſiſchen 
Hofe auf dem Weg von Trapezunt nach Teheran im Jahre 1841 
begegnet fein ſoll. Da er verfaumt Hatte, über die Grenz⸗Gegen⸗ 
den des Paſchaliks von Erzerum eine Bebedung mitzunehmen, fiel 
er nebſt feinem Gefährten in einen Hinterhalt kurdiſcher Reiter 
in der Nähe des Kloflers Etſch Miazin. Nachdem unfer ritter- 
licher Attahe, der mit mehr Tapferkeit als Klugheit fi zur 
Mehr febte, verwundet worden war, fihleppten die Freibcuter 
bie Gefangenen in eine Bergihludt, und während bie. Führer 
beratbichlagten, ob fie diefelben, weil fie Widerſtand gewagt, nie⸗ 
dermachen follten, plünderten ihre Untergebenen einftweilen das 
Gepäd. 

Unter den verfchiedenen Artikeln, welche die Aufmerkfams 
feit der Barbaren auf ſich zogen, waren ein halb Duzend Töpfe 
voll ſüßduftender Romade für die pechfchwarzen Haupt⸗ und 
Barthaare unferes jungen Diplomaten. Die Räuber hielten dies 
felben anfangs mit augenfcheinlicher Wolluft an ihre Nafen, 
dann aber mit erhöhtem Genuß an ihre Lippen. Sofort begann 
unter Ihnen eine kurze Erörterung über bie Beftandtheile der 
Subſtanz, und bald wurde entſchieden es fei Fränfifhe Butter. 
Darauf zogen die Wegelagerer unter ihren Sätteln einige ſchwarze 
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Gerſtenkuchen hervor, flachen die fränfifche Butter mit ihren 
Dolchſpitzen heraus und ließen ſich's trefflich ſchmecken. 

Als der Attache, ein Mann von nicht weniger Beiftesgegen- 
wart ale Muth, dies fah, fiel ihm ein, daß er tiefen Mißgriff 
benugen fönnte, um fich feinen Gefährten und ten Reſt der Po⸗ 
mate zı retten. Augenblicklich ließ er durch feinen Dolmetfcher 
zufen: „Halt, halt, Brüder! In Allah's Namen, habt Adıt, over 
eure Zungen und Gaumen werben bald audfehen, wie Kamels⸗ 
Rücken!” „Welchen Koth will uns des ungläubigen Hundes Sohn 
durch die Keblen hinabwürgen?“ rief ver gefräßigfte unter den 
Kurven. „Macht was Ihr wollt,“ erwieberte der Nttache, „macht 
was Ihr wollt! aber bei Euren Köpfen und bei meinem, wenn 
Ihr diefes Zeug eflet, werdet Ihr es theuer bezahlen.“ Da hiel⸗ 
ten die Kurden inne und riefen: „Sprich bei Deiner Seele, ift 
es Gift?“ „Das juft nicht,“ eriwieberte ber Andere, „Scht!“ 
fahr er fort, indem er'auf feinen langen Bart deutete. „Seht! Bor 
ſechs Tagen war mein Gefiht wie das eines neugebornen Kindes. 
Diefer Bart ift das fo fehnell vollbrachte Werk diefer Salbe.“ 

„Was meint der Giaur?“ fragte Ciner der Räuber, indem 
er zugleich ausfpie. „Ich meine,” verfeßte ber Gefangene, „daß, 
wenn Ihr von diefem Fett effet, Eure Zungen fo zottig werben wie 
Ziegenſchwaͤnze. Esßt, wenn Ihr Luſt habt — ich habe geſprochen. 

Die ganze Truppe ſtarrte ſich eine Zeit lang gegenfeitig an; 
ſodann riefen fie: „Allah! Allah! dieſe ungläubigen Hunde find 
ſchlimmer als Teufel,“ und begannen mit den Dolchen ihre Zun- 
gen abzufchaben. Als der Attaché dics fah, knüpfte er die Unter⸗ 
Haltung wieder an, indem er fagte: „Kratzt zu! Fragt nur zu! 
Es wird Euch nichts helfen, wenn Ihr nicht ein Gegengift nehmt. 
Ihr könnt uns umbringen, wenn Ihr Luft habt, aber Eure Zune 
gen werden Euch verrathen: gebt wohin Ihr wollt, überall Bin 
werbei Ihr das unauslöfchliche Zeichen mitbringen, und am Ende 
werdet Ihr vielleicht noch erftiden. 
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„Bo iſt Euer Gegengift ? wo iſt Euer Bezoar? Schnell 
her damit, oder wir verbrennen Bure: Väter!“ riefen die Kurden. 
„Nur zugebrannt, nur zugebrannt !” erwieberte der Attaché, 
indem er die baldgeleerten Pomade⸗Toͤpfe zufammenlas. „Bers 
brennt alle unfere Väter und Großväter. Aber das wird Eu 
nicht Heilen. Hört! laßt uns weiter reifen und gebt uns zwei 
Mann aus Eurer Mitte bis in die Nähe des Kloflers mit. Wir 
wollen nicht nur die Eskorte bezahlen fondern Ihr follt and 
Segengifte Haben, die Euch vor jeder Gefahr fichern.“ 

"Set wurde zwifchen den Häuptlingen und ihren Untergebes 
nen Rath gehalten, worin man fi für Annahme des Vorfchlage 
entfchied. Unſer Attaché erhielt ein Geleite bis Etſch Miazin, 
wo er gut aufgenommen wurde und ſein Verſprechen erfüllte; in⸗ 
dem er den Kurden einige Tomaums hinausſchickte nebſt einem 
halben Duzend zerſchnittener Roß⸗Bollen, mit der Mahnung, das 
Ueberſchickte ſo ſchnell als moͤglich zu verſchlingen. 

Kehren wir zu unſeren Parfümerien zurück. Unter andere 
in ter Türkei gangbaren Artifel gehören ſtark riechende Bomaden 
oter Wachsſalben, rxofenfarbene, weiße oder fchwarze, aus Del 
und reinem Wafler beftehend, für’s Haar Beflimmt und Jagh 
Dondurmafli genannt; Bart: Bomabde (Bejif Jaghi) aus Antis 
monium, Gummi und twohlriechendem Del beflehend ; und Kiſſillk 
Juz Bujumalifi (rothe Baumwolle für die Wangen.) Diefe 
Baumwolle wird in eine ZinnoberAuflöfung getaucht, in flache 
Scheiben gerollt und getrodnet. Die Haut wird, ehe man fie 
damit färbt, etwas angefeuchtet, und befommt davon eine leichte 
Sleifchfarbe, ohne daß das Oberhäutchen durch Einfaugen derſel⸗ 
ben verdorben wird. Die Sitte des Schminfens ift jedoch mehr 
unter Sriechinnen und Armenierinnen üblich als unter türfifchen 
Frauen, obgleich die frifchere, höhere Farbe der Armenierinnen 
fünflicher Nachhülfe weniger zu bedürfen feheint al& die zarte, 
blaffe Haut der letztgenannten Damen. 
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Nimmt man das Färben ter Augenbraunen und Wimpern 
mit Surmeh aus,. fo vertrauen türfifche Frauenzimmer jeden 
Alters mehr ter natürlihen Schoͤnheit ihrer Geſichtsfarbe als der 
Kunft, und ungeachtei der abipannenden Wirkungen ber Baͤder 
behalten fie dieſe Schönheit oft Bis in ein vorgerücktes Alter. 
Auf europäifche Augen macht das Schwärzen oder gar das Ver⸗ 
einigen der Brauen einen widerlichen Eindruck, weil dadurch die 
Stirne viel niedriger und fchmaler erfcheint. Diefe Sitte iſt jes 
doch mehr unter den niederen als höheren Ständen zu Haufe. 
Dagegen ift es ein allgemeinere Gebrauch, Kindern die Stirne 
unmittelbar über der Nafe mit fchwarzen Flecken zu bemalen. 
Es foll dies nicht blos ein Schönheites, fondern auch ein Schup- 
mittel gegen das böfe Auge fein. 

Die beliebteſten Dele und Extrakte find von Sandel⸗ und 
Aloe⸗Holz, Jasmin, Bergamott, Muskat, Nelfen, Leofojen und 
Hyazinthen. Das berühmte Rofenöl, wovon die Drachme zweiter 
Qualität ſechs, feinfter Qualität zehn Piaſter Foflet, ift unter der 
fafhionablen Welt nicht fehr beliebt, da es für ſchwer und gemein 
gilt. Die Fleinen Flaſchen, die in Stanıbul zehn Piafter Foften 
und ungefähr das Drittel einer Drachme enthalten, werben nie 
von Türken gefauft. Dieſe in Böhmen oder fonft wo verfertigten 
Flaſchen find für den europäiſchen Handel beflimmt. Die Türken 
ziehen leichtere und feinere Eſſenzen vor. 

Roſenöl (Sul Jaghi) kommt von Damaskus, Nleppo und 
andern Gegenten Aflens, von Scio und den Infeln des Ardhipel; 
das gefchäßtefte aber wirb in der Nähe von Adrianopel bereitet. 
Die Rofe, welche gewöhnlich dazu verwendet wird, heißt Oka Gul 
(die Schwere Roſe), die der Monatsrofe gleicht, aber nicht fo 
wohlriehend ift wie biefelbe Art in England oder Frankreich. 
Mau pflanzt fie in großer Menge in gefchüßten Lagen nahe an 
den Dörfern, auf den fünlichen Abhängen der Balkan⸗Kette. Die 
Blumen werden gefammelt, bevor fie vollſtaͤndig aufgegangen find 
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und fo fange noch der Nacht-Thau auf ihnen ruht. Die Blätter 
werben dann forgfältig abgepflüdt und in ein Fupfernes Gefäß 
geworfen, worin man fie leicht zerqueiicht. Das Gefäß wird ſo⸗ 
dann mit reinem NRegenwafler gefüllt und über ein langfames 
Feuer 'geftellt, wo man es gelinde fleden läßt. 

Auf diefe Art fchwigen die üligen Theile aus, fleigen auf 
die Oberfläche, werden mit beinernen Löffeln abgefchöpft, im 
Flaſchen gegoffen und darin forgfältig mit Baumwolle und einer 
Blaſe darüber verfchloffen. Großhändler bezahlın den Produzens 
ten 71/2 Piaſter für das Miskal (1?/, Drachme). Daſſelbe Toftet 
dann in Konftantinopel im Großhandel 10 Piafler, im Kleins 
handel 15. 

Es gibt noch eine andere, delifatere Art, Rofenöl zu machen: 
man wirft namlich die Blätter in flache, thönerne Schüffein, die 
mit gereinigtem Regenwaſſer gefüllt find, und feßt fie der vollen 
Ginwirfung der Sonnenftrahlen aus, die Fräftig genug find, um 
das Del auszuziehen. Diefes Berfahren Eoftet mehr Zeit und 
Gelb als das andere, liefert aber eine reinere Eſſenz. Das auf 
die eine oder andere Art gewonnene Rofenwafler (Gulab) ift vors 
trefflih und dem auf bem Weg der Deflillation gewonnenen weit 
vorzuziehen. Die Dfa, nahe an zwei Quart, koſtet im ägyptis 
fhen Bazar fünf bis fechs Piaſter. 

Reines Rofensl ift felten; man erfennt es an feinem klebri⸗ 
gen, fat Fandirten Ausfehen. Kleinhändler haben es in der Ges 
wohnheit, es mit feinem Dlivens oder Mandel⸗Oel zu fälfchen, 
fo daß fie aus einer Oka ächten Stoffes in der Regel zwei 
machen. Kommt dann diefe Waare nah Europa, fo erleidet fie 
wahrfcheinlich eine zweite Fälfchung. 

Das in neueren Zeiten durch Deftillation gewonnene Rofenöl 
gilt für geringer als das auf andere Art bereitete. 

Mekka ift berühmt wegen feiner Oele. Dahin gebört das. 
Kaiſer⸗Ottar (arabifch Eitre), das Produkt einer Blume, deren 
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Namen die Barfümenrs zu Konflantinopel mir nicht angeben 
konnten. Gs iſt nicht fo wohlriechend, aber fetter als Roſenoͤl 
und wird hauptfählih ale Produft der Heiligen Start gefchägt. 

Zu den Lieblings: Parfümerien der Franken gehören Tannfuh 
und Kurß. Erſtere find Feine fchwarze Räucherkerzchen in der 
Form von Sternen, Halbmonden oder Blumen. Wenz ſie rein 
find, beftehen fie aus einem Gemiſch von Aloes und Sandelholz: 
Mehl, das mit Ambra und Nofenöl zu einem Teig gefnetet wird; 
die minder reinen beſtehen aus ſchwach parfümirter Thonerde. 
Auch verkauft man größere Tannfuh, von Fremden gewöhnlich 
Talismane genannt; fie beftehen aus ähnlichen Stoffen und find 
mit Mafchallahs, Tuhras und andern Sprüchen bebedt. 

Kurß find die berühmten Serais Paftillen, die ihren Namen 
davon erhielten, weil fie urfprünglich vom Miskofchi des Sultans 
erfunden wurden und für ven Gebrauch des Harems ober zu groß⸗ 
herrlichen Geſchenken an hohe Perfonen beftimmt waren. Seht 
findet man fle in allen Parfümerie = Läden. Der einzige, der im 
Serat damit handelt , ift heutzutage ber Abwart ber großen Di: 
bliothef. Der würbige Hodſcha möthigt diefe wohlriechenden 
Artikel den fränkifchen Befuchern Feineswegs auf; aber es ift ihm 
auch nicht unlieb, wenn ihm die Fremden, nachdem er ihnen die 
feiner Aufficht anvertrauten 4440 Bände fammt ben darin ent- 
Haltenen Raritäten gezeigt hat, einige feiner Kurß abnehmen. 

Die unverfälfchten Kur beftehen lediglich aus Ambra, ges 
pulvertem Aloe⸗ und Sandelholz, Mofchus und Rofenöl, in einen 
Teig gefnetet, über einem langfamen euer getrodnet und als⸗ 
dann leicht vergoldet. Die größeren haben den Umfang eines 
Node, die fleineren den eines Weſten-Knopfs. Ste werben nad 
dem Gewicht verkauft, die Drachme je nach der Qualität zu 6 
bis 8 Biafter. 

Mofchusratten- Schwänze, Tufarit (Patfchuli), Bezoarfleine, 
Roſenkränze von wohlriechendem Holz oder Thon find fehr gefucht. 
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Dann fommen Börfen (Kefleb), Halsbänter (Oſchirdanlik), Arms 
bänder (Bilazit) und Roſenkraͤnze (Tesbih), aus Schnüren von 
Tannfuh beſtehend, einfach oder vergoldet, mit Heinen Perlen, 
Glaskügelchen und bunten Bändern verziert. Griechiſche und ars 
menifche Frauen machen fie ausichließlih für Fremde, die fie mit 
nach Haufe nehmen, in der Meinung, fie würden auch von ben 
Einheimiſchen gebraucht. 

Der Maſtix (Maftafi) von Scio, ein Produkt der Pistacia 
Lentiscus, if fehr begehrt und bildet einen wichtigen Handels: 
zweig für dieſe Infel, die aus dem Ertrag ihre Steuern bezahlen 
fol, fowie Naxos und Calymos im Stande find, ihre Abgaben 
ausıdem Grirag der Schwamm s Fifcherei zu entrichten. Die 
Sitte, Maſtix⸗GBummi zu Fauen, ift allgemein unter den Frauen 
aller Klaffen und jeden Glaubens. Frauen aus höheren Ständen 
tragen dieſe Subftanz in’ Kleinen Elfenbein: oder FilagransKtäftchen 
und haben fat immer ein Stück im Munde. Es foll das Zahn⸗ 
fleiſch flärken und reinigen und vor dem Sforbut bewahren, der 
in jenen Gegenten fehr Häufig if. 

Der Gebrauch von Parfümerien befchränft fih nicht auf bie 
Toilette und auf die Perfon; er gehört mit zur gefellfchaftlichen 
Gtifette. Machen vornehme Perfonen Befuche, fo wird zuerft 
die Pfeife mit glimmendem Tabak, auf dem ein Stückchen Kurß 
oder Aloeholz liegt, dargeboten; ſodann kommt Kaffe in einer 
mit Bernftein oder Aloeholz⸗Oel leicht beftrichenen Schale, darauf 
entweder das koͤſtliche Khoſchab oder eingemachte Nofen, Kirfchen 
oder Erdbeeren und ein Glas Faltes Waller. Bevor der Gaft 
fh zum Weggehen erhebt, fommt ein Diener mit einem ehernen 
Pakillen s Brenner, worin auf einer glühenden Kohle ein Feines 
Stück Aloe: Holz liegt, die Foftfpieligfte und gefchäßtefte unter 
allen natürlihen Subſtanzen dieſer Art, die zu zwei bis drei 
Piaſter die Dracyme verfauft wird. Die Weihrauch Pfanne wird 
bem Gaſte unter ten Bart gehalten oder auf den Boden geftellt. 
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Die nämliche Zeremonie wird auch unter Damen beobachtet. 
Die Sitte Weihrauch darzubringen wird als ein großes Compli⸗ 
ment, als ein Beweis von Adhtung- Niederer gegen Höherſtehende 
betrachtet, daher Europäer, wie hoch auch ihr Rang fein mag, 
biefer Ehre nur felten gewürdigt werben, Aber die Sitte verliert 
ſich ſogar unter den Türken der Hanptfladt und wird felten beob⸗ 
achtet, außer in Gegenwart bes Sultans , des Großweflrs und 
der höchften Würbenträger. 

Bon den duftenden Magazinen Muſtafa's und feines würdis 
gen Nachbarn, die beide ihren Kunden mit größter Bereitwilligs 
Leit Pfeifen, Narguilla und trefflichen ZitroneneScherbet darbieten, 
wollen wir wieder zuruck zu dem Bitter: Brunnen, und Tann 
einige Schritte rechts gehen, wo wir den ganzen Bantoffel-Markt 
(Kaffaflar oder Papufchdfchian Tſcharſchi) vom Anfang bis zu 
dem Punkte überfchauen Fönnen, wo er durch den langen (oyun) 
Markt in rechten Winkeln begrenzt’ wird, unweit eines kleinen 
Brunzens, welchen eine Tochter des Sultans Muſtafa III. ers 
richten ließ. Diefe Dame war mit ber Arbeit eines Schuhmachers, 
der feinen Laden an jenem Orte hatte, fo zuftleden, daß fie ihm 
zu Liebe den Brunnen dort bauen ließ. 

Der Bantoffele Markt ift einer von den Bunften, welche die 
Aufmerkfamfeit der Reifenden am meiften feſſeln; und fein Wun⸗ 
der. Die Mannigfaltigkeit der zur Schau ausgeftellten fantafti- 
ſchen und glänzenden Waaren ift nicht minder originell unb bes 
zeichnend für die Sitten des Drients als die Sorgfalt , und 
Symmetrie, womit fie angeorbnet find. Die Buben beflehen aus 
breiten Bühnen ungefähr 18 Zoll über dem Boden, mit Teppichen 
oder Matten belegt; fie dienen den Kunden als Sike, den Vers 
fäufern als Zahltifche. Hier find auf Bretter s Reihen die ver: 
ſchiedenen Handelsgegenflände ausgeftellt. Im Hintergrund ift 
ein auf gleiche Art ausgeftattetes Gemach, das zugleich dazu dient, 
um alldort die Andacht zu verrichten. Der Meifter fit gewoͤhn⸗ 
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lich auf einem niederen Kiffen (Minder), während fein Ladens 
diener entweder flieht oder am Boden fit. Alle Kaffaflar find 
Dsmanlis, ein Privilegium, auf welches die Bilde eiferfüchtig 
iR, wenn gleich ihre Waaren zum Theil von Griechen, Juden und 
Armeniern verfertigt werden. Die Labenbefiber fchliegen Ders 
ttäge ab mit den Schuhmaders Meiftern, die ihrerjeits wieder 
ihre Arbeiter haben. Gchuhmacher find in jedem Theile ver 
Stadt zu finden; Eoflbare Produkte aber werden ausfchließlich 
anf den großen Bazars verkanft. 

Kein Theil des orientalifchen Koſtümes Laßt fo große Man⸗ 
nigfaltigkeit zu als die Fußbekleidung. Die der Männer jedoch, 
weldye die neue Tracht angenommen haben, ift äußerft einfach. 
Sie befteht im Haus aus einem Paar dünner Leder s Schuhe 
(Laptfhin) mit weichen Sohlen. Geht oder reitet man aber aus, 
fo zieht man eim Paar dickſohlige Galofchen (Kondura) darüber. 
Letztere läßt man bei- Abflattung von Beſuchen unten an ber 
Treppe, bei Andahtsübungen außen vor den Mofcheen flehen. 
Zum Behuf der Abwafthungen kann man erftere in einem Nugens 
bli ausziehen. 

Wer der alten Mode treugeblieben, trägt dünne, gelbe, 
fohaflederne Stiefel (Meſt) mit weichen Sohlen, an die der 
Schalwar geheftet if. Beim Ausgehen zieht man ein Paar did 
fohlige gelbe Bapufchen an.1) Nicht zufrieden mit biefer doppels 
ten Bededung tragen einige Türken noch Soden von feinem, 
fhwarzem Leber (Terlif) über den Mef. In neuerer Zeit aber 
wurben bie Terlif durch die wollenen oder baumwollenen Strümpfe 
oder Soden faft gänzlich verdrängt. 

Dei Reifen zu Pferde werten ſchwere, weite Stiefel von 
diem, ſchwarzen Leder (Tſchisma) getragen. Armenier und Zus 


— — 


1) Bon Pai (Fuß) und Puſch (Bededun P. Ein Paar Mes oder Papuſch 
foftet at Piaſter. 
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den bedienen fich derfelben auch im Winter - und wer durch bie 
fchlechtgepflafterten, ſchmutzigen Straßen gehen muß, dem leiften 
fie vortreffliche Dienfte. Die Eohlen find mit eifernen Klammern 
verfehen, um auf dem fehlüpfrigen Pflaſter fefter auftreten zu 
fönnen. Ohne biefe oder eine ähnliche Fußbekleidung wäre es 
faſt unmöglih in Pera umherzngehen. Franken tragen daher 
Kothftiefel, die bei Befuchen vor der Thüre ausgezogen und beim 
Weggehen wieder angelegt werben. 

Diefe Stiefel dienen den Damen von Pera, wenn fie in’s 
Theater oder Geſellſchaft gehen und feine Tragfefiel mietben wols 
len, fatt der MWagen!). ine perotifche Familie, die des Abends 
einen öffentlichen oder Privat-Bergnügungss Ort befucht, bietet ein 
feltfames Schaufpiel dar. Voraus geht ein griechifcher oder buls 
garifcher Diener in feiner Provinzialtracht mit einer Laterne, 
worin je nad, dem Rang des Herrn zwei oder mehr Lichter bren⸗ 
nen. Denn bier zeigen bie Laternen fo, zu fagen Stand und 
Würde an. So dürfen ber firengen Gtifette gemäß eigentlich 
nur Gefandte und Bevollmächtigte Miniſter⸗Fackeln vor fich her 
tragen laffen; MiniftersRefiventen haben Laternen mit drei Lich- 
tern, Gefchäftsträger mit zwei, alle Uebrigen mit nur Einem Licht. 
Aber das Fadeln» Brivilegium haben fih auch untergeoronete 
Würbenträger angemaßt und bie Kerzen: Gtrkette ift gänzlich ers 
loſchen. | 

Unmittelbar hinter dem Laternen: Träger fommen die Manns» 
perfonen in Stiefeln, Galoſchen und Müänteln, dann die Damen 
mit hoch umgefchlagenen Mänteln, die Füße in fchwere, waflers 





4) Ein italieniſcher Spefulant kat in Pera eine Oper geftiftet, die ganz 
dem Orte und dem Bublifum entfprigt Sie wird ftarf befucht und ift eine 
angenehme Unterhaltung in einer Stadt, wo Feine gefelliaftlihen Vergnü- 
gungen zu finden find, außer in den Häufern fremder Geſandten und bei drei 
bis vier Kaufleuten. 


bite Stiefel geſteckt, die Köpfe mit Capoten oder Shawls bes 
dedt, in der einen Hand einen Schirm, in der andern ein Rivifäl 
mit Schuhen. Iſt man im Vorhof tes Bekimmungsortes anges 
langt, fo nimmt gleich Alles feinen gehörigen Plag ein: Schuhe 
werden angezogen, Loden georbnet, und nachdem fie ſich geichüts 
telt wie Schwinmvögel, die aus tem Waſſer auftauchen, treten 
Re ein — zu ihrem Ruhme fei’s geſagt, faft eben fo frifch ale 
hätten fie die elenden Straßen und die feuchte Arhmofphäre im 
bequemen Wagen paflirt. Türkifhe Damen gehen Abends nie 
"aus dem Haufe und bedürfen alfo feiner außerordentlichen Hülfe. 
Ihre Fußbekleidung beſteht erftens aus gelben Pantoffel⸗ 
Stiefeln (Tſchelik), die ſich von den Meſt nur dadurch unterſchei⸗ 
den, daß fie vorne etwas höher und nicht an ben Schalwar bes 
feſügt ſind; zweitens aus den PBapufchen, bie denen der Männer 
ähnlich, aber am innern Theil der Sohle häufig mit Gold geftidk 
find ; drittens aus den Tſchipſchip, Bantoffeln ohne Ferfen, vorn 
ſehr fpigig umd etwas krumm gebogen. Sie find von’ verfchiebes 
nen Stoffen und Farben, reich mit Gold, Silber oder Perlen ge= 
fit, mit einer Ginfafjung von bunten Bändern, auf dem Rift 
feidene Rofetten, golvene Duaften oder Perlenfträuße. Die mit 
Perlen gefticdten Bantoffeln find Außer reich und zierlich und 
paſſen vortrefflih zum Geſammt-Koſtüm. Für folhe Indſchi 
(Berlen) Tſchipſchip zahlt man nicht felten 10 bis 20 Pfund; 
doch gibt es auch welche zu 200 Biaftern, gold» und filbergeftidte 
zu 30 bis 40. Die Frauen tragen fie im Haufe, nicht aber wenn 
fie auf dem Minder figen. Im diefem Falle zieht man fie ans 
und legt fie auf die Seite. 
Das Taſchengeld, welches europäffchen Damen unter dem 
Titel Nadelgeld zufonımt, heißt bei den Orientalen zuweilen Baſch⸗ 
maklik (Pantoffelgeld.) Gewöhnlih ift dies ein fehr geringes 
Ginfommen, es fei denn daß die Damen Grbinnen reicher Leute 
Drei Jahre in Kenftantinopel. IL 8 
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find. Sultaninnen aber beziehen oft. bedeutende Einfünfte kraft 
Taiferlihder Bewilligungen. Ein Beifpiel hievon haben wir bei 
dem Kapitel von der Mofchee Mihr⸗u⸗Nah gegeben. 

Betritt man ein türkifches Haus, fo gilt die unumftößliche 
Regel, die Galoſchen unten an der Treppe zu laflen. Dies thun 
auch die Frauen. Ihre Dienerinnen nehmen die Ueberfchuhe auf 
und ftellen fie an die Thüre des Harems, wo fie ale ein Wahrs 
zeichen für den Hausheren fichen bleiben, der fidy alsdann nicht 
eindrängen darf, wenn es nicht nahe Verwandte find. Damen 
beobachten die Sitte, ihre Bantoffeln auszuzichen, auch beim Ein- 
fteigen in Boote oder Arabas, wo fie mit untergefchlagenen Beis 
nen auf Kiffen fißen. Kurz die äußeren Bapufchen behält man 
aur beim Gehen. 

Bisher haben wir nur von den Fußbedeckungen der hoͤhern 
Stände geſprochen. Männer aus den niederen Klaflen tragen 
ſchwarze oder rothe, flachfohlige Schuhe (Jemini), mit oder ohne 
Soden darunter; die Weiber tragen, wenn fie ausgehen, regels 
mäßig den Tſchelik und Papuſch, zu Haufe geben fie gewöhnlich 
barfuß. Einige, unter andern der Sultan, tragen wohleinges 
wichſte Stiefel.nach europäifcher Art. !) Grün ift allen Klaffen 
verboten: fogar Emire ſcheuen fi auf die Heilige Farbe zu tres 
ten, objchon die perſiſchen Schiiten fie vorzugsweife tragen. 

Ein Berfer und ein Osmanli flritten eines Tages über dieſen 
Bunft. Der Leptere befchuldigte den Erſteren, daß er eine Gott⸗ 
lofigfeit begehe, wenn er fo die heilige Sache mit Füßen trete. 

„Ihr Sunniten müßt wißig fein wie Büffel und Flug wie 
fraͤnkiſche Eſel, daß ihr ſolchen Unfinn ausfchreit,“ rief der Perſer. 
„Glaubſt Du, wenn es Sünde wäre, Grün zu betreten, fo würde 





4) Es ift ein feltfamer Anachronismus, daß die Figuren im S. Ircnen⸗ 
Zeughaus neben ihren alten Panzern neumodifche Stiefeln von gewichsten 
Leder und mit ſcharfen Spigen tragen. 


\ 
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Allah die Felder mit Grüm bekleidet Haben, damit eure Hunde. 
fie befubeln Lönnen 2“ 

- Wie über die Kleidung nnd Kopfbedeckung der Rajahs geltem 
auch über die Farbe der Schuhe und Stiefeln beſtimmte Geſetze. 
So follten die Armenier eigentlich dunkelrothe, die Griechen und. 
andere Chriften fchwarze, die Hebräer hellblaue tragen. Die große 
Mehrheit der Rajahs aber trägt jebt ſchwarz. ) Auch wurde 
eine Ausnahme gemacht für die im Dienft der Pforte Hehenden 
Rajahs und für die Dragomane der Gefandtfchaften. Sie durfe 
ten als Auszeichnung gelbe Meft und Bapufche mit fcharlachrothen. 
Schalwars tragen. 

Nichts kann für europäifche Augen ungraziöfer fein als bie 
Fusbbedeckung türkifcher Frauen außer dem Haufe. Der unfürms _ 
liche gelbe Stiefel bedeckt das Bein ohne e8 gänzlich zu verhüllen, 
und der weite, häufig herabfallende Bantoffel dient zur Entftelung 
der von Natur Heinen und wohlgebildeten Füße. Demungeachtet 
paßt diefe weite Fußbedeckung zu den wallenden Mänteln und 
Schleiern, die außer dem Haufe getragen werben, während bee 
leichte, ſchwarze oder farbige, europäifhe Schuh grell abftechen 
würde gegen die weiten Schalwars (Hofen) und den jchlotternden 
Entari (Mantel), tie im Haufe getragen werden und gewöhnlich 
aus reichen Stoffen mit glänzenden Farben beftchen. 

Die Schuhmacher befchränfen ihr Gewerbe nit auf dem 
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1) Die Hebraͤer, obgleich ſie den Haratſch zahlen, nennen ſich doch nicht 
Rajahs Sie betrachten ſich als Gäſte (Muſafir) und nennen ſich auch Io. 
Sie glauben zuverſichtlich an einen Tag ihrer Wiedergeburt. Das arme 
Volk! In Konſtantinopel lebt es im Zuſtand der allertiefſten Entwürdigung. 
Aber den Türken muß man es zur Ehre nachſagen, daß ſie ſich weit menſch⸗ 
licher gegen die Juden benehmen als die Chriſten, von welchen bie Hebraͤer 
unaufhörlich mißhandelt werden. 

6 % 
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Berkauf oben erwähnter Artikel. In ihren Buden findet man- 
zunde Spiegel (Mina) und Feine eingelegte Kaͤſtchen (Tſchek⸗ 
medſcha) Pie in türkifhhen Häufern gebraucht werben, um Ge⸗ 
fihmeide, Geld und werthvolle Gegenflänve aufzubewahren. Erſtere 
find verſchiedener Art und fleden gewöhnlich in filbernen Kaͤſtchen 
oder in Futteralen von- Sammt oder Tuch, die reich mit Gold, 
Silber, Perlen geftidt oder in Rahmen mit eingelegter Perls 
mutter und Schildfrot enthalten find. Einige find einfach. andere 
pähyelt, wie ein Paar Eymbeln geformt. Ihr Preis wechfelt 
zwifchen 60 bis 300 Piaſter Wand» und Toiletten Spiegel kom⸗ 
men allmalig auf, gewöhnlich aber bedient ſich das fchöne Ges 
ſchlecht der oben erwähnten Fleinen Epiegel, die während bes 
.Anziehens von einer Sklavin gehalten werden. Wenn fih vors 
nehme Damen nach den Süßwaflern oder andern Grholungspläßen 
begeben, nehmen ihre Dienerinnen einen oder mehrere Spiegel 
nit, worin man fich beim Anziehen der Jaſchmack befchaut, die wähs 
send bes Genuffes von Erfrifchungen theilmeife abgelegt werben. 

Es iſt unterhaltend dieſe ſchoͤnen Geſchoͤpfe in folcher Bes 
ſchaftigung zu beobachten und zu ſehen, mit welcher Koketterie fie 
zuweilen das Gefchäft, ihren Kopfpug in Ordnung zu bringen, 
in die Länge ziehen und dabei dem Sufchauer Gelegenheit geben, 
einen flüchtigen Blick auf ihre lieblichen @eflchter zu werfen. 
Gegen bas Abendgebet (finds), bie gewöhnliche Zeit der Heims 
kehr, werben Hunderte diefer glänzenden Spiegel hervorgeholt. 
Die Damen ziehen dann die Mäntel, die fie halten fallen laffen, 
wieder an, erheben ſich von Ihren Kiffen und Teppichen und helfen 
einander ihre Schleier zurecht machen, während die Stlavinnen 
in ber einen Hand den Spiegel halten, mit der andern den Zipfel 
ihrer Mäntel emporheben, fo daß fie eineu Schirm bilden, aber 
in der Art, daß ihre fchönen Gebieterinnen nicht gänzlich unſicht⸗ 
bar werben. 


Iſt dieſe Feld⸗Toilette fertig, fo kehren die verfchiedenen Grups 
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‚pen allmälig zu ihren Fuhrwerken und Booten zurück und als 


bald verfchwindet die ganze Erſcheinung ruhig, geräufchlos und 
ohne jene herzlichen Abſchiedsworte, die bei Berfonen gleichen Ge⸗ 
ſchlechts in chriftlichen Ländern üblich find. Das Gleiche iſt der 
Zall, wenn fih bei foldgen Gelegenheiten Belannte foder Freunde 
treffen. Da finden Feine lärmenden Begrüßungen ftatt. Jede 
Gruppe nimmt auf ihren Kiſſen Platz, die fie zu diefem Zwecke 
in ihrem Boote oder Fuhrwerk felbft mitgebracht hat; und wenn 
vertraute Freunde einander begegnen, fo beſchraͤnkt ſich der Grůß 
anf Berührung der Bruſt, des Mundes und der Stirne mit den 
Fingern der ausgeftredten Rechten. Bei Bewillfomnmungen und 
Begrüßungen auf der Straße bgobadhtet man bie firengfte Zus 
rüdhaltung, und nur am erflen Beiram- Tage gibt man einander - 
die Hand als Zeichen gegenwärtiger Beglückwünſchung!). 

Die Schuhmacher Zunft genießt mancherlei Vorrechte, dar⸗ 
unter auch die Befreiung vom Militär-Dienft gehört. Der Patron 
ber Gilde, namentlich derjenigen, welche den Meft verfertigen, if 
der. berühmte Abu Horeira, ber in der orientalifchen Gefchichte 
nicht minder wegen feiner Tugenden und feines vertrauten Ver⸗ 
hältniffes zum Propheten ald wegen feiner Vorliebe für's Katzen⸗ 
Geſchlecht gefeiert wird. Seinen Lieblingsfagen foll er ſolche 
Freiheiten gegen feine Perfon geftattet haben, daß feine Beine 
und Knöchel von dem Kragen und Beißen beftändig wund waren. 
Endlich kam er auf den Gedanken fih einen ledernen Soden mas 
chen zu laflen, womit er feine Knoͤchel ſchützen Fünnte, ohne feine 
Lieblinge ihres Vergnügens zu berauben. Diefe Erfindung brachte 
ihn zu benfelben Ehren im Morgenland wie S. Grispin im 
Abendland. 

Der Patron für die DVerfertiger der gewöhnlichen rothen 


1) In England dürfte man biefen Gebrauch wohl nachahmen; denn daB 
Haͤndeſchütteln verliert durch ſeinen Mißhrauch alle Bedeutung. 
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oder fchwarzen Schuhe und für die Safflanleber-Händler iſt Omar, 
der zweite Kalif, der ein geſchickter Gerber war. Diefes Gewerbe, 
das immer viele Hände befchäftigt, wirb von ben Debbaghdſchi 
Betrieben, die ihre Höfe in der Nähe von Gjub Haben. Hänte 
und Felle erhalten fie von ben Xeberbereitern, deren Gewerbe 
anßerhalb der Mauern der Sieben Thürme unweit der Küfte be⸗ 
trieben wird. Am gebräuchlichften find Schaffelle, da man von 
Rarken harten Sohlen nicht viel weiß. 

Ewlia bemerkt, die Quartiere der Lederbereiter ſeien ſchon 
während des griechiſchen Reiches außerhalb der Sieben Thürme 
in einer Eaffaba gewefen, welche als Duarantäne für die mit 
der Poſt behafteten diente. Die Zunft lieferte für das Corps ver 
Sanitfcharen 5000 Mann, lauter Sunggefellen. inige erklären 
ihr Coͤlibat aus ihrem allgemeinen Abfchen vor tem weiblichen 
Gefchlecht, der Quelle alles Uebels; nach Andern Hatten die Wei⸗ 
ber einen Widerwillen gegen fie wegen des mit ihrem Gewerbe 
verbundenen Geſtanks, der nah Ewlia Tfchelebi den Naſen ber 
Leverbereiter fo Lieblich wie Mofchus vorfam. 

Mit der Gerberei iſt nod ein untergeorbneter Gewerbezweig 
werbunden, der von armen Türken, Tabbak Boftoplan genannt, 
"betrieben wird. Diefe Lente tragen einen Weiten: Korb auf dem 
"Rüden, einen Heinern in der linfen Hand. In der Rechten haben 
Be zwei Schaufeln, womit fie das album graecum fammeln, ein 
Produkt der unzähligen Hunde, von welchen gewiffe Theile der 
"Stadt, namentlich in der Nähe der Landungspläge von Tofana 
und Kaffim Paſcha, die Esplanade gegenüber ben Artillerie: 
Kafernen in Pera und der Feine Begräbnißplak bevedt find. Dies 
fer Subſtanz bedient man ſich zum Gerben flatt der Rinde, und 
damit die Arbeiter in ihrem Gewerbe gehörig bewanbert werden, 
muß Jeder einen Theil feiner Lehrlingszeit dem flinfenden Ge⸗ 
ſchäft der Tabbak Boktoplan (Gerber⸗Koth⸗Sammler) widmen. 

Berlaffen wir den Pantefjelmarkt bei dem Kreuzweg in ber 
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Nähe des Kleinen Brunnene und gehen wir burdh tie furze, auch 
von Schuftern bewohnte Straße Linfs, fo fehen wir vor uns eine 
lange Reihe enger Gaſſen, die mit Läden gefüllt find, wo mean 
Seiden: Garn und feidene Stoffe verfauft. Steige man vom ers 
fen Kreuzweg rechts hinan, fo befindet man ſich anf dem Tafchens 
tuchs Markt (Zaghlif ı) Tſcharſi), einem der intereflanteflen und 
originellften Punkte der gefammten Bazar: Beihe. 

Jaghlik Tſcharſchi ift ausfchließlih von Türken eingenommen, 
die das Borrecht haben n:it geftidten Waaren zu handeln, obſchon 
in neuefler Zeit einige Griechen und Armenier von den Zunfle 
Aelteſten Erlaubniß dazu erhalten haben. Die Läden find anf 
drei Seiten offen und. blos durch eine ungefähr einen Fuß hohe 
Sheidewand getheilt. Die Hinterwand iſt mit Geſtellen und 
Schubladen verfehen und am Gefimſe ragen Stäbe hervor, au 
denen allerlei verlodende Arxtifel hängen, fo daß ber obere Theil 
diefes Marktes das Ausfehen hat als wäre er mit glänzenden 
Bannern und Fahnen und die Wände mit ſchimmerndem Behänge 
verziert. . 

Unter die bervorftechendften diefer Artifel gehören die Tabaks⸗ 
beutel (Dukhanni oder Tutun Keffelfi),, die gewöhnlich ein längs 
liches Biere bilten. aus allerlei farbigen Zeuchen, nach verfchies 
denen Muftern in Seide ober Gold geftidt. Am höchften ſchaͤtzen 
die Türken die Beutel von feinen Labore: oder von den gröberen 
Karman:Shawls. Diefe koſten 80 bis 100 Piafler, während ges 
Ridte je nach der Qualität des Goldes um 12 bis 20 verkauft 
werden. Lebtere werben wie faft alle StidlsArbeiten, von Fathos 
liſchen, armenifchen und griedhifchen Frauen im Fanar, in Pera 
und den Bosporus-Dörfern geliefert, die hauptfächlih mit biefer 
Beichäftigung fowie mit dem Färben und Sticken der Muſſelin⸗ 


2) Jaghlik bezeichnet alle Arten von geſtickten Waaren, bie aſs Sadtüder 
oder Guͤrtel gebraucht werben. 


Tafchentücher, Kalemker genannt, ihren Unterhalt verdienen. Unter 
andern Pläben ift Therapia berühmt wegen feiner gefchicten 
Stiderinnen, die außerordentlich Foftbare und zuweilen fehr ge⸗ 
ſchmackvolle Arbeiten liefern. 

Die Stiekereien werben auf Rahmen (Kerdfchief) gearbeitet. 
Sie beſtehen erſtlich ans langen Schärpen von Muſſelin, Shawl 
oder Merino, rings an den Rändern mit Kränzen und Sträußen 
von Blumen in farbiger Seide geftidt, mit Gold durchwoben 
und an den Zipfeln mit allerlei goldenen oder filbernen Devifen 
verziert, wie mit dem Namenszug bes Sultans, mit Mofcheen, 
Mafchallah’s, Devifen, Halbmonden und Sternen. Dergleichenwerben 
Blos für Europäerinnen gemacht, da fie von türfifchen oder armeni- 
ſchen Frauen nie gebraucht werden, außer als Gürtel. 

Sodann kommen die viereckigen Taſchentücher (Iſchlema 
Tſchewra), die von den gleichen Händen und auf ähnliche Weiſe 
aus grober Gaze gearbeitet und zuweilen von Griechinnen als 
Kopfpuß getragen werten. Die Frauen von Therapia machen 
auch geftidte Schürzen, Armbänder und Kleiderbefag, ausfchließs 
U für Abendländerinnen. Sene feinen Dlufjelin-Stüde, 51% 
Ellen lang, reich mit Gold un Seide geftidt und dann Kaftın 
genannt, werben ebenfalls von ihnen verfertigt, und von türfifchen 
wie armenifhen Frauen zu Schalwars und Entaris gebraucht. 

Unter tie verfchievenen zum Verkauf ausgeftellten Toftbaren 
Begenftände gehören vieredige oder längliche Werino oder Ka⸗ 
ſchmir⸗Zeuche auf der einen Seite mit herrlich geflidten Krän- 
zen, Bändern und Früchten. Sie werben bauptfächlich von fürs 
Tippen Frauen gemacht, häufig mit Baumwolle gefüttert und mit 
Birundfchif befegt, einem geftreiften Stoff aus Seive und Baum⸗ 
wolle, der ausflebt, als wäre er mit Atlas: Band burchwohen. 
Der feinere Birundſchik wird von den höheren Klaffen ſtatt Lein- 
wand zu Hemden genommen. Die auf ſolche Art gefütterten und 
beſetzten geſtickten Tücher dienen ale Beitdecken (Jurgan) oder 
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als Decken für die hölzernen Geſtelle (Tandur), die mit ihren 
Kohlenbecken (Manzals) ftatt der Defen und Kamine bienen. . 

Daneben ficht man reiche Bet: Teppiche (Ifchlema febfcheba) 1) 
von flarfen Tuch, roth, blau ober grau, nad phantaſtiſchen 
Muftern in bunter Seide, Gold und Eilker gefidt. Peſtamel 
und Mahkrama, erflere von rotiher Seide, nach verfchiedenen 
Muftern mit Gold und Silber durchwoben, findet man Häufig; 
fie fommen aus Damasfus, Aleppo und Bruſſa und dienen als 
Badetücher: d. b. der Badende verhüllt damit den Unterleib, che 
er in das erſte beige Zimmer tritt. Letztere, mit einem beträdht- 
ligen Theil von Baumwolle vermifht und ohne GStiderei, wer: 
den von Bades Dienern, fowie au von Gewürzhänblern, Barbieren 
und Kaffewirtbin ale Schürzen gebraudt. 

Mufielin« und BaummollensSadtücher (Mahkrama oder Jagh⸗ 
hf), au den Ecken geſtickt, werben von beiten Geſchlechtern getras - 
gen. Man braucht fie vielleicht weniger zu gleichen Zweden wie 
in Europa, als vielmehr um Geld, Leinwand und andere Dinge 
darein zu wideln. In ten Häufern vornehmer Leute gibt es flets 
einen Mahlramadſchi Bafcht, dem die Aufficht über dieſe und aͤhn⸗ 
liche Dinge anvertraut if. Kein Gegenfland, groß oder Klein, 
wird von einer Perfon zur einer andern getragen, fein Gefchent 
wird gemacht, ſelbſt feinem Arzt die Gebühr entrichtet, ohne in 
ein Taſchentuch, in ein geſticktes Tuch oder in ein Stüd Gaze ger 
widelt zu fein. Je reicher ber Umfchlag, um fo größer iſt das 
Kompliment für den Empfänger. Von dieſer Sitte ſchreibt ſich 
wahrſcheinlich die in Europa geltende Meinung her, daß die Sul⸗ 
tane, wenn fie ihren Favoritinnen eine beſondere Gunſt erzeigen 
wollen, ihre Sadtücher zufanmenrollen und den. fchönen Gegen⸗ 
fand ihrer Vorliebe auf ähnliche Art zu behandeln pflegen wie 
Schulbuben ihre Kameraden, wenn fie fi) mit Schneeballen werfen. 


4) Alle geſtickten Waaren heißen Iſchlema. 
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Soviel iſt jedoch wahr, daß, wenn der Sultan geruht, Je⸗ 

mand mit einem Geſchenk zu beehren, fei es nun Obſt oder Kon⸗ 
feft oder Gefchmeide, fo wird es befländig mit einem geftichten Tuch 
oder Gaze umwickelt, gerade wie es bei Weberfendung von Briefen 
geſchieht. Reſchid Paſcha war ber erfle, der diefer Sitte einen 
Streich verſetzte. Er führte nicht nur Papierslimfchäge für Briefe 
ein, fondern ging auch in feinem. ZivilifationgsEifer fo weit, daß 
ee dem diplomatifchen Corps in feinem nnd feiner Frau Namen 
nach europäifcher Art zierlich gebruckte Viſiten⸗Karten zufchickte mit 
ber Auffchrift — „Monsieur et Madame Reschid Pascha.‘ 
Zu den erwähnten Stidl-Arbeiten find noch andere Gegenflände 
zu rechnen, als Brieftafchen, Utfchfur (Muſſelin⸗Streifen zum Hal- 
ten der Schalwars) Befchguir (Servietten), an ven Rändern geftidt, 
bie während ber Mahlzeit über die Knie gebreitet und auch zum Wafchen 
‚gebraucht werden, und worüber in großen Häufern ein Peſchguir 
Bafchi die Aufficht Hat; Hawlu (Handtücher) zum Einwickeln, 
‘wenn man etwas überfchiefen will; Tara buluz (Gürtel) von Seide, 
gegen zwölf Yuß lang und vier in der Breite, gewöhnlich von den 
Mittellaffen getragen, dreimal um den Leib, leicht gebunden; fie 
werben in Albanien, Aegypten und Tripolis gemacht; Dſchumlik 
(Hemdenzeuh) aus Birundſchik, die beftändige Tracht aller Kajik- 
dihi im Sommer und Winter. 

Die Zunft der Jaghlikdſchi, wozu alle mit Verfertigung und 
Berlauf von Stickereien befchäftigten Perfonen gehören, verehren 
verfchiedene Patrone und Heilige. Dazu gehört der Prophet Seth, 
der fi ein Baummellen Hemd gefponnen und gewoben haben foll. 
Dies nothwendige Kleidungsſtück diente nach der Sage als Mufter 
für die Gattin des Propheten, Khadidſchah, die in diefen Artikeln 
einen lebhaften Handel mit verfchiedenen arabifchen Staͤdten trieb 
und die Ehre hatte, ihrem Gemahl am Hochzeittag das erfte Hemde 
zu veichen, das er je auf den Leib gebracht. 

Wenn wir ber türfifchen Weberlieferung glauben dürfen, fo 
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waren Betivedlen in Arabien unbefannt bis zur Vermählung Ali’ 
mit Fatime, Bei diefer Gelegenheit gefchah es, daß ein zum Islam 
befehrter Hindu dem glädlichen Paar ein glänzendes Jorgan von 
farmofinrothem Tuch, reich mit Perlen, Gold und kunter Seide 
beſtickt, zum Gefchenf machte und baburch ihre haͤusliche Behag⸗ 
lichkeit erhöhte. Obfchon die Osmanlis in der Regel wenig Ach⸗ 
tung vor Renegaten haben, von denen fie mit Recht annehmen, 
daß fie fih nur von ſchmutzigen Beweggründen leiten laflen, fo 
wird doch diefer abtrünnige Hindu von der Stider-Zunft hoch in 
Ehren gehalten. 

Es ift jedoch Zeit, den glänzenden Bazar der Jaghlikdſchi zu 
verlaffen. Bevor wir uns aber nach dem WaffensBefeftan begeben, 
wollen wir uns links wenden und fehnell über den Ozun Tſchar⸗ 
ſchi nach den Teypichhändber-⸗Buden auf dem Merdſchian Jolli uns 
verfügen. Inzwiſchen foll, da gerade von Nenegaten die Rebe 
war, diefes Kapitel mit einer Anekdote über einen folchen Abtrüns 
nigen befchloffen werden, tie fich während der Regierung Abdul 
Hamid's begeben haben full. 1) 

Als einft der Großweſir im Rathszimmer faß, bat ein Chriſt 
um Aubdienz, unter dem Borgeben, daß er zum Islam übertreten 
wolle. Einem folhen Borfchlage Fonnte der Türke Fein taubes 
Ohr leihen; ter Fremde wurde alfo vorgelaffen, warf: fich fogleich 
auf die Knie und fagte, er fei gefommen um zu erflären, daß er 
entfchloffen fei, die Irrthümer des Chriftenthums abzufchwören und 
den einzig wahren Glauben anzunehmen. Nachdem ver Wefir dem 
Manne genau in's Geficht gefehen, erwiderte er, zu einem folchen 
Schritte fei reife Meberlegung nöthig, und wenn ex blos deßwegen 
zum Islam übertreten wolle, um Genüffe zu finden, die fein jeßis 


4) Die Namen Hamid, Ahmed, Muhammed, Maͤhmud haben zwar ver- 
ſchiedene Bedeutungen, aber einerlei Wurzel und find Abänderungen des Zeit- 
worte preifen, wie 3. B gepriefen, preiswürbig u. f. w. 
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ger Glaube ihm verfage, fo werbe er bei tem Tauſche nichts ge 
winnen; „aber, “fuhr er fort, „wenn es Dir Ernſt ift, fo wirkt Du 
in diefer Welt gewiß Dein Glück finden und mit Gottes Hülfe in 
der Fünftigen Deine Seele retten.“ 

Darauf warf der Bittfteller mit beredten Bethenerungen feiner 
Aufrichtigfeit und Uneigennügigfeit um ſich und bat um Erlaubniß 
fogleich fein Glaubensbekenntniß abzulegen und zu den übrigen 
- Sörmlichkeiten zugelafien zu werben. „Geduld, Geduld!“ bemerfte 
der Weſir; „es hat Feine Eile, das Paradies wird Dir, jo Gott 
will, gefichert bleiben, wenn Du es verbienft; bift Du aber deſſen 
unwürdig, fo ift es befler, dem entgegengefegten Schickſal fo lang 
als möglich andzuweichen. Sage zuerft, wer und was Du bifl, das 
mit wir über deinen Werth entfcheiden fönnen.“ 

Seht erwiderte der Bittſteller, we fei von Geburt ein Bole, 
feines Berufes ein Schulmeifter; durch die Tyrannei eines Edel⸗ 
manns, der feine Schwefter gefchändet, fei er zu Grund gerichtet, 
verfolgt und gezwungen worden aus feinem Baterland zu fliehen, 
und da er gefehen, daß in Polen weder Gerechtigfeit noch Wahr: 
beit heilig fei, fo habe er fich entfchloffen einen Glauben anzuneh: 
men, tefien wefentlihe Grundlagen Tugend und Sittlichfeit feien. 

Nach einigem Nachdenfen antwortete dev Weftr: „Wohl, wohl! 
wir wollen Dir einen Hodſcha!) geben, damit er Dich im Glauben 
und ın den Gebräuchen des Islam unterrichte. Kehre in zwei 
Monaten zu mir zurüd und wenn alsdann Deine Gefinngugen 
noch dielelben find, Inſchallah, fo foll deinem Wunſche willfahret 
werben.‘ 

" Kaum war der Bittfteller weg, fo ſetzte der Weſir durch einen 
feiner Dragomane ben ruffifchen Gefandten von dem Borfall in 
ſtenntniß und erſuchte Se. Erxrellenz, über den Charakter und 
das frühere Leben des zum MWebertritt Entfchloffenen Erfundigune 


4) Alle Lehrer und Gelehrte heißen Hodſcha. \ 
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gen einzuziehen. Nachdem die zwei Monate endlich um was 
ren, erfchien der Pole, kegleitet von dem als Lehrer ihm beigegebes 
nen Mollah wieder vor dem Wehr, wohl unterrichtet und feſt 
entfchloffen, ven Glauben des Propheten zu dem feinigen zu machen, 
Nachdem er feinen Entfchluß mit lauter Stimme und vieler Ent- 
fihiedenheit Fundgegeben, erwiverte ihm der Wefir: „Achte auf meine 
Warnung! follte Dir’ fortan etwas begegnen, fei es nun gut oder 
ſchlimm, fo ift es zu fpät, Dein Wort- zurüdzunehmen. Bedenke, 
dag Du, tobald Da Dich zum Jolam befennft, feinen andern Schub 
mehr haft als den umferer Geſetze. Komme was da will, Du mußt 
Dich den Folgen fügen.“ 

„Sch bin bereit, Ew. Hoheit,” verſetzte der Andere; „gönnet 
mir die Sicherheit und die Segnungen, welche euer Glaube allen 
Glaäubigen verheißt, und das Uebrige möge auf mein Haupt kommen.“ 

Sei es fo!” rief der Mehr. Darauf wurde ein Imam ges 
rufen, der Pole legte das Glanbensbekenntniß ab und wurde für 
einen Moslem erflärt., Nachdem dies gefchehen, wurde ein GSus 
nettbfchi geholt, welcher den Reſt der Zeremonie, die Befchneidung 
nämlich, vornahm. Jetzt winfte der Weſir mit der Hand, worauf 
der Menbefehrte eine Boͤrſe mit Geld erhielt nebft der Weifung fich 
zu entfernen. Bevor er aber tie Etufen des Vorzimmers erreichte, 
hieß man ihn niederfuien, warum — wußte er felbft nicht; das 
Geheimniß wurde aber bald aufgehellt. Es traten drei bis vier 
Tſchauſche vor, ergriffen ihn bei den Händen, banden fie ihm auf 
den Rüden, und in weniger Zeit als zum Nieverfchreiben Ges Res 
fultats erforderlich, trat des Weſirs Genfer heran und ber Kopf 
des Nenegaten ıolite aufs Pflafter. 

Die Leiche wurde auf eine befuchte Straße gefchleppt, ter 
Kopf ihr unter den rechten Arm geſteckt und vorn an die Bruft 
folgende Erklärung angeheftet. 

„Ahmed Hodſcha, 
„von Geburt ein Pole und Chriſt, nahm den wahren Glauben an, 
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um der Strafe zu entgehen, die er durch Mord und andere in 
feinem Baterland begangene ſchändliche Verbrechen verdient hatte, 
Aber das Auge Gottes wacht überall. Indem der Miffethäter aus 
unferer heiligen Religion einen Schirm machen wollte, um hinter 
demfelben feine ſchlechten Streiche fortzufegen, fiel er in die Hand 
der Gerechtigkeit, die ihn fchon anderswo hätte erreichen follen. 
Seine Strafe war gerecht — Dies ıft feine Leiche.” 

Es fcheint, daß der ruffifche Gefandte die gewünfchten Erkun⸗ 
digungen eingezogen und heraus gebracht Hatte, daß ber Dann ein 
fchändlicher Berbrecher gewefen, ber den Tod im feinem eigenen 
Lande verdient hatte, aber bemfelben entgangen war. Auf ſolche 
Mütheilungen hin entfchloß fich der Weſir zu einem fo ſummari⸗ 
fchen Berfahren. 

Mährend der Jahre 1841, 1842 und 1843 kamen mehrere 
Beifpiele von Webertritt ‚vor. Die Renegaten, größtentheils 
Deutfche, wurden von ihren neuen Glaubensgenoſſen geduldet, 
waren aber weit entfernt, jenes Glück zu finden, das fie als 
Belohnung für die Abtrünnigkeit vom Glauben ihrer Vaͤter 
erwartet hatten. Bon den Dioslem meift verachtet, von recht: 
fhaffenen EChriften allgemein gemieden, fehen fie ſich verurtheilt, 
das Leben von Auswürflingen zu führen, wofür ihnen die Bes 
friedigung zügellojer Begierden, welche in ter Regel die Trieb- 
federn zum Uebertritt find, einen ſchlechten Erfag gibt. Es mögen 
Ausnahmen vorflommen — Omar Paſcha 3. B., der im Libanon 
fommandirte; aber in unfern Tagen ift es ein feltener Fall, wenn 
Renegaten Rang und Anſehen gewinnen. ' In der Regel führen 
fie ein Leben, das der Beweggründe ihrer Apoftafie würdig ifl. 

Erſt neulih fand ein Vorfall flatt, der auch bei denen, 
welche am erfien geneigt find, die Sache der Türken zu verfechten 
und ihre Regierung gegen ungerechte Verleumdungen in Schuß 
zu nehmen, tiefen Unwillen und Entrüſtung hervorrief, wihrend 
diejenigen, die beftändig über die Unduldſamkeit, rohe Barbarei 
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und über den Fanatismus der Türken fchreien, und gern jedem 
Alt von Gewaltthätigfeit und falfcher Politik benugen möchten, 
um einen chriftlichen oder vielmehr einen politifchen Kreuzzug zw 
predigen, ihre Freude darüber nicht verhehlen Fonnten. 

Ein armenifcher Handwerker Namens Jakob Dukim, zwei 
und dreißig Jahre alt, drüdte ten Wunfh aus, zum Jolam 
überzutreten. Begierig, der Freiheiten der Muhammedaner theils 
haftig zu werden, entfagte er dem Chriſtenthum und legte im 
Herbft 1341 fein Glqubensbefenntniß ab. Da er fi aber in 
feinen Erwartungen getänfcht fah und die gehoffte Belohnung für 
feinen Abfall nicht fand, ober auch, wie Andere behaupten, durch 
fein Gewiſſen getrieben, entfloh er nad) Eyra, wo er feinen neuen 
Glauben abfehwor, worauf er nah Konftantinopel zurüdfchtte, in 
der Abficht ein römischer Katholif zu werden. 

Um feinen Widerruf deutlicher Fund zu geben, nahm er ben 
Hut oder die Tuchmüge an, welche von Franfen und Schubbes 
fohlenen fremter Mächte getragen werben, obfhon er ein Rajah 
war und nicht unter dem Schub einer europäifchen Gefandtfchaft 
fland. Dadurch zug er bald die Aufmerffamfeit feiner eigenen 
Landsleute und der türfifchen Polizei auf fh. Er wurde daher 
angeklagt, ergriffen und vor den Scheik⸗ul⸗Islam gebracht. 

Das ganze Corps der Ulemas beftand darauf, daß er wegen 
Abfall vom Islam nah dem firengen Buchflaben des Geſetzes 
verurtheilt werben folle. Das Verbrechen wurde nicht geleugnet 5 
im Gegentheil, der Angeflagte rühmte ſich feiner Handlung, und 
weigerte fih allen Berfprechungen und Mißhandlungen zum Trog, 
ein drittes Mal zu widerrufen. Das Refultat war Berurtheilung 
zu der gewöhnlichen Strafe — zum Tod; eine Strafe, tie nicht 
nur durch das Neligionsgefeg vorgefchrieben, fondern auch durch 
mehrere Fetwas gutgeheißen ift. 

Für letzteren Umftand mag Ein Beifpiel genügen. Es if 
der Sammlung des berühmten Mufti Belhia Abrullah Gffendi. 


entnommen und lautet folgendermaßen: Frage. „Wenn Zeid, fein 

Mufelmann, fih zum Islam bekennt, und wieter in Unglauben 

zurüdfällt, wie foll er befiraft werben?“ Antwort: „Wenn fein 

Pe durch zwei Zeugen erwiefen ift, mit augenblidlichem 
obe.“ 

Dieſer Spruch wurde am 22. Auguſt 1843 auf dem Richt⸗ 
platz am Fiſchmarkt vollſtreckt, aber nicht ohne Widerſtand bei 
der Abſtimmung und Vollſtreckung. Der Großwefir Rauf Paſcha, 
ein mildgeſinnter, ehrwürdiger Mann, ſuchte ſeine Stimme den 
bigotten Ulemas und den übrigen Mitgliedern des hohen Raths 

gegenüber geltend zu machen. Rifat Paſcha, Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, trat ebenfalls auf feine Seite, und beite wurben unters 
fügt durch Achmet Fethi Paſcha den Schwager des Sultans. 
Aber der fanatifche Nafiz Paſcha, PBräfldent des Rathes, Riza 
Bafcha, der SceilsulsIelam und bie Ulemas drangen mit ihrer 
Meinung duch und gewannen die Zufimmung des Sultans. 

Snzwifhen bot Sir Canning alles Miöglihe auf, um bie 
Vollſtreckung tes Blut: Urteils zu hintertreiben, has, wie Se, 
Excellenz richtig bemeifte, nothwendig die Sympathien Europa’s 
aufregen und den Sultan wie feine Regierung ins ungüuftigfte 
Licht ftellen würde, aber die Stimme der Menfdlichkeit, der Ver⸗ 
nunft und der Politik blieb unbeachtet und die Todesſtrafe wurde 
vollfiredt. 

Die moralifhen und politifchen Wirfungen dieſer firengen 
Befolaung eines Biutgefehes, das mit dem Geift des neunzehnten 
Jahrhunderts in fo grellem Widerſpruch flieht und fih mit der 
jetzigen Lage der türfifchen Regierung fo übel verträgt, find von 
einem gewantten Publiziften treffend gezeichnet worden. Seine 
Bemerkungen, obgleich in der Aufregung des erſten Augenblide 
niebergefchrieben, mögen daher hier fliehen. 

„Den Armenier, der wegen Abfall vom muhammeranifchen 
Blauben, zu dem er fi vor einem Jahre befannt Hatte, zum 
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Tode veruriheilt wurde, hat man geflern hingerichtet. Die Leiche 
wurbe, ber Kopf im Hute, auf dem Fifchmarkt auegeſtellt! Er 
Hatte tie fränkfifche Kleidung angenommen; und bie türfifche Mes 
gierung fonnte ihre Berachiung gegen europäifche Zivilifation nicht 
deutlicher an den Tag legen, als indem fie nebſt ver Topflofen 
Leiche des Renegaten, das hervorflechendfte Symbol jener Zivili⸗ 
fation, den Hut, ausftelltee Das Benehmen der Bforte in 
diefer Angelegenheit Hat allgemeines Unwillen erregt. 

„Dan hat fih zu Gunſten des Unglüdlichen viele Mühe ge, 
geben, aber die Minifter des Eultans weigerten fih hartnädig, 
ihm die Todeeftrafe zu erlafien. Sie beriefen fih auf ein uner- 
bitliches Geſetz und auf die Gefahr, der man fich ausfeke, wenn 
man der öffentlichen Meinung Troß biete. Aber ſolche Gründe 
find nicht ſtichhaltig, und wie triftig fie auch in den Zeiten mus 
felmännifcher Unduldfamfeit gewefen fein mögen, fo haben fie 
doch ſchon lange, jelbR unter den Muhammedanern, ihr Gewicht 
verloren. " 

„Gewalt und Fanatismus find nicht mehr im Stande, bie 
Unverleglichfeit toher Gefebe zu entfchuldigen. Wenn Verbrechen 
aller Art im ganzen Reiche ungeflraft begangen werden — wenn 
bie Thronfolge durch Berlegung jedes Geſetzes der Menfchlichteit 
gefichert wird — wenn ber erfle Rathgeber des Souveräns feine 
Stellung den fchredlichften und empörendſten Laftern verdankt — 
wenn die höchſte Militärbehörde in Tofana erſt vor einigen 
Monaten eines boppelten Mordes fich ſchuldig gemacht hat — 
fo it es nicht mehr an der Zeit, auf die Unverleglichkeit eines 
Gefepes, und noch dazu eines Religions⸗Geſetzes fih zu berufen. *) 


41) Es wird bier angefpielt. erftens auf die Ermordung männlicher Blute- 
verwandten, zweitens auf bie Erhebung und Allmacht Riga Paſcha's, beffen 
Lehensgefchichte wir bereits mitgetheilt haben, und der nad den keinesweg 
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„Um die Armee umzugeftalten, verlegte man bie Öffentliche 
Meinung fogar auf die Gefahr einer allgemeinen Revolution hin; 
aber wenn es gilt, an einem Chriſten Rache zu nehmen, dann 
entichuldigt man fich mit den Forderungen der Öffentlichen Meinung. 

„Bir haben niemals fremde Cinmifhung in die Innern Ans 
gelegenheiten des türfifhen Reiches gebilligt, und würden alle 
Geſetze gleichmäßig geachtet, fo könnten wir felbft in vorliegendem 
Falle die Vollziehung von Gefegen, die auf die Staatsreligion 
begründet find, gutheißen. Wenn aber bie Befepe in allen Fällen 
verlegt werden, außer wenn zu Gunſten eines Chriften einges 
Schritten werben foll,_fo gebieten ſowohl Menfchlichkeit als Reli⸗ 
gion, daß man ins Meittel trete. Durch folde Handlungen. ers 
bittert die türkiſche Regierung die chriftlihe Bevölkerung bes 
Reiches, deren Berföhnung ihr endlich gelungen war, aufd neue, 
Wenn die Türken als DBerfolger des Chriſtenthums auftreten, fo 
gefährden fie die Stelle, die ihnen der erleuchtetfle ihrer Sou⸗ 
veräne, Sultan Mahmud, unter den Nationen Europa’s errungen 
Hatte.” (Auszug aus einem Briefe im Morning: Ehronifie, das 
tirt Konflantinopel, 23. Auguſt 1843.) 

Mebrigens find nicht alle Kriftlichen Nationen berechtigt, in 
biefe Vorwürfe gegen die Pforte einzuftimmen. Nach dem offi- 
ziellen Bericht des brittifchen Gefandten in Liffabon ift in Porz 


bewiejenen Berichten feiner Seinde fein Glück den fehlimmften Laftern zu dan⸗ 
fen hat; drittens auf den bereits erzählten, yon Muhammed Ali, Paſcha von 
Tofana, begangenen Doppelmord. Den Türken muß man übrigens zur Ehre 
nadfagen, daB der an dem armenifchen Renegaten verübte Akt der Strenge 
nicht nur von den drei im Tert genannten Paſcha's verdammt, fondern daß 
er auch von der großen Mehrheit der öffentlicgen Beamten mißbilligt wurde. 
Aber Ichermann weiß, was öffentliche Sympathien in ähnlichen Fällen nügen. 
Dan denfe nur an ©. PVeteröburg! Man denfe nur an die Förperlichen und 
geiftigen Qualen, welde man die Familie des Fürften Trubetzkoi beftehen Tieß, 
und woriter Hirr von Euftine berichtet. 
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tugal zur Stunde noch ein ähnliches Geſetz in Kraft, wie das 
türfifche, worüber wir uns befchweren. Dort werden Apoflaten 
vom Katholizismus gefehlich zu der gleichen Strafe verurtheilt, 
die im ottomanifchen Reiche über rüdfällige Renegaten verhängt 
wird. 


Biertes Kapitel. 
Teppichhaͤndler, Dressler, Pfeifenhäindler. 
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Da wo der DOzun Tiharfhi und bie Straße Merbfchian 
(Korallen) Soli zufammenfloßen, haben die Haladſchi (Teppich⸗ 
händler) ihre Läden und Khane. Die beften Artikel find nicht 
in erfleven ansgeftellt, fondern werben in den Magazinen der in 
der Nähe Hegenden fleinen Khane aufbewahrt, weshalb die Kaͤu⸗ 
fer dorthin geführt werben. 

Dies Gewerbe, defien Mitglieder ansfchließlih Moslem find, 
war früher eines der blühendſten in der Stadt. Der Handel 
wurde, wie noch jest, mit Waaren getrieben, die aus Perſien, 
Buchara, Kafchmir, der Berberei und verfchiedenen Provinzen 
des türfifchen Reiches fommen; denn in Stambul felbft und im. 
feiner Nachbarfchaft gibt es Feine Teppich Manufaktur. 

Als Schußheiliger wird gemeinhin Salomo verehrt, da man 
annimmt, daß bie Genien, die beim Tempelbau arbeiteten, ihm 
einen Teppich ſchenkten, worauf er und Balfis durch die Luft 
flogen, als fie ihre wunderbare Reife nach Kafıhmir unternahmen 
und dort den Einflurz der Berge veranlaßten, wilde die Ge⸗ 
wäfler einfchloffen, die damals die Oberfläche des „ Thales des 


Paradieſes“ bedeckten. 
7 * 
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Dagegen behaupten andere Angehörige dieſer Zunft, Salomo 
fei nur zum Patron ber Verkäufer von Neifes-Teppichen berechtigt, 
während die Erfindung der Bets Teppiche dem Erzengel Gabriel 
zugefchtieben werben müfle und aus der Zeit flamme, wo ber 
Prophet feine wunderbare Himmelfahrt ausführte. Muhammed, 
der im Begriff fand, als Dant für die ihm erwiefene Gnade 
ein Gebet mehr, als feine Schulbigfeit war, zu verrichten, wollte 
feinen Mantel abnehmen, ale Gabriel, der dies fah, feinen von 
Sternen funfelnden Mantel von den Schultern nahm und ihn 
vor dem Propheten auöbreitete, fo daß er nach der vorgefchries 
benen Weife feine Andacht darauf verrichten fonnte. Nachdem 
dies geſchehen, legte der Erzengel den Mantel auf den Sattel 
Boraks. Als der Prophet fih wieder auf die Erde herabließ, 
Kewahrte er das koſibare Geſchenk forgfältig auf, zu dem alleinis 
.gen Zweite, das fechfte oder außerordentliche Gebet darauf zu 
werrichten, was er gewöhnlich gegen Mitternacht that. 

Später wurden reichgeſtickte Teppiche von Fatime und ben 
Frauen der erſten Kalifen gewebt und Jildizi (die Rernftrahlen- 
den) genannt, zur Erinnerung an die Sternbilter, die urfprüng- 
ch den Mantel des Erzengels befprengelten. 

Troß des allgemeinen Gebrauchs der Teppiche, iſt der Hans 
bel in einheimifchen Produkten wie in denen aus den übrigen 
bereits genannten Ländern in neueften Zeiten tief gefunfen. Die 
wohlfeileren europälfchen Waaren, die von griedhifchen und ar⸗ 
menifchen Kaufleuten in Menge eingeführt werden, haben bie 
Bortheile der alten Teppichhändler gefchmälert, inben fie den 
Gebrauch der morgenländifchen Artikel, namentlich der Zußteppiche, 
bebeutend einfchränften. Statt der Teppiche aus Smyrna, Sa⸗ 
lonich und Perfien kaufen viele reiche Türken und die meiften 
Ehriften Lieber enropäifche Produkte. 

Kein Artikel ifk der türkiſchen Bevoͤlkerung fo unentbehrlich 
als Teppiche: fie bilden den wichtigften Theil der Hausgeräthe, 
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amd dienen zu Zwecken ber Bequemlichkeit, des Lurus und ber 
Andacht. Im Hanfe gebrauht man fie als Sitze, auf Reifen 
als Betten und Bettflellen ; zum Beten gehört ein Teppich ; bei 
BergnügungssParthien zu Land und zu Waſſer find fie Gegens 
fände des Bebürfnifies und bes Lurus. Nach vollendeter Waflers 
fahrt wird der Teppich von dem kurzen Hinterdeck des Kajlks 
Hedausgenommen und über den Boden ausgebreitet, Oben dar⸗ 
auf fommen bie Kiffen, anf denen die Geſellſchaft im Boote faß. 
Die gelben Bantoffeln ver Damen werben paarwelfe vor bem 
Teppich Hingeftellt, und nun werten von ben Dienerinuen Er⸗ 
friſchungen herumgereicht. Diefe Gruppen, die man an Freitagen 
bei den Süßen Waflern und an andern Bergnügutigspläßen zu 
Hunderten ficht, bieten ein malerifches Schaufpiel dar und vers 
teihen den romantifchen Stellen, die man zu ſolchen ruhigen, 
unfchuldigen Erholungen wählt, einen eigenthümlichen Reiz. 

Im Gepäd des Reifenden nehmen Teppiche eine bedeutende 
Stelle ein. Inden Häufern der Paſcha's oder anderer vornch- 
mer Leute gibt es einen Diener, genannt Kulargus Halaffi Baſchi 
(Führer ober Auffeher über die Reife: Teppiche). Er reitet, bes 
gleitet von untergeordneten Dienern, an die zu Halipunften bes 
ſtimmte Pläbe voraus, legt hier die Teppiche zurecht und bereitet 
den Kaffe oder andere Erfriſchungen. Diefelbe Zeremonie findet 
am Abend flatt. 

Mit Ausnahme der unterflen Klaffen ift Jedermann mit 
Sedſchada's (länglichen Gebet:Teppichen) verfehen. Es gibt deren 
zweierlei; den Kufchlufs braucht man zur Morgen⸗Andacht, bie 
andern zu ben vier übrigen Gebeten. An Koftbarkeit und Schöns 
heit nes Gewebes And fle natürlich fehr verfchieden. In großen 
Häufern hat ein befonterer Diener, Sedſchadadſchi Baſchi genannt, 
die Aufficht darüber. Er bereitet zur Gebet, Zeit den Teppich im 
der Richtung der Kaawa aus und wacht darüber, daß nichts Un⸗ 
reines ihn berühre. Diefe Teppiche werben, zum Theil in Bere 
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gemacht, Haben lebhafte Karben und ein feines, fammetartiges 
Gewebe. Sie kommen auf 400 bis 700 Piaſter zu flehen.. 

Gewoͤhnlicher find die, welche nach perſiſchen Muftern in 
Diarbekir Siwas und andern ‚Städten Kleinafiens verfertigt 
werben. Ihr Gewebe if gröber, ihre Farben find weniger lebhaft. 
Sie find um 25 Prozent wohlfeller, werden aber gewöhnlich unter 
dem Namen perfifcher Erzengniſſe verkauft. Hübſche Teppiche 
diefer Art, 7 Zuß lang, 4 breit, Tauft man um 350 Piaſter 

Bon der Sitte, folche Teppiche über bie Hinterbede der Ka⸗ 
jiks auszubreiten, wo die Dienerfchaft fibt, Haben fie den Namen 
Ein, zwei oder drei Paar (Ruder nämlich) erhalten. Die Bers 
Täufer bezeichnen damit bie Größe, da ſich nach! der Auberzahl 
auch die Länge und Breite des Teppiche richtet. Ein Kajif ohne 
Hinterdedi:Teppich würde ungefähr diefelbe Wirfung machen wie 
ein Londoner Wagen ohne Tuch: Bekleidung. 

BetsTeppiche find nicht immer von Wolle; es gibt auch 
welche von Baumwolle, Sammet oder Seide, alle mehr oder wes 
niger rei mit ſchmucken Zeichnungen verfehen, welche Blumen 
darftellen, zuweilen mit Gold und Silber geftidt und mit Heinen 
Berlen verziert. In der Mitte wird jedoch ein in eine Spike 
auslaufender Raum leer gelafien, um den Kopf darauf zu legen 
da es für angemefien gilt, beim Nieberfnien die Stirne nicht auf 
Seiden⸗ oder Gold⸗Stickereien ruhen zu laſſen. 

In kaiſerlichen Paläften wie in denen ber vermählten Sul: 
Ianinuen und Großwürbeträger find BetsTeppiche ein Eoftfpieliger 
Gegenftand. Man Hall viel auf die Mannigfaltigkeit und den 
Glanz dieſer Artikel, obgleich eine folche PBrachtsEntfaltung den 
adttlihen Vorſchriften widerftreitet, welche Demuth zu jeder Zeit 
gebieten und allen Prunk während des Gebetes fireng unterfagen. 

Die FußsTeppiche im kaiſerlichen Harem und in den Gemäs 
Gern des Sultans find von der feinften Gattung und fommen 
aewöhnlich aus Verfien oder Smyrna; zuweilen aber find es euros 


paiſche Brobufte:; Geſchenle von fremten Betentaten. In Sayraa 
werben zweierlei Arten gemacht. Die feineren von den theuerſten 
Zarben, dunfeltlau nud bunfelrcih, heißen Urfchem und find nad 
perſiſchem Mufter; die anderen heißen Japrak: die Zeichnung ders 
felben iſt einfacher, die Farben weblieiler, mit einer Beimifhung 
von Grün. Dies And die Sorten, die gewöhnlich nach England 
gehen. Auch And fie fehr gewöhnlich in den Empfangzimmern beis 
der Gefchlechter in den Hänfern vornehmer Türken. 

echte perfifhe Teppide von großem Umfang werben nm 
8 bis 10 Schillinge die Viertel⸗Elle verkauft. Mau Tann fie auch 
auf Beftellung machen lafien. Aber auch in dieſen Falle kommen 
fie oft ans anatolifhen, anftatt ans verſiſchen Manufaliuren, 
Smyrna:Teppiche erſter Qualität koſten im Durchſchnitt 22 bie 
233 Piaſter die Biertel-Pile. Japrak werden zu 21 Biafter bie 
Pike verkauft. In Smyma find fie etwas wohlfeiler ale in 
Stambul, wo die Kaufleute Zoll und Fracht zahlen müflen. 

Obgleich die Türfen im Allgemeinen Liebhaber von glänzen 
dem Zierrath find, ziehen fle doch Teppiche mit nüchternen Far⸗ 
ben vor, worin Blan, Roth, Braun, Dunkelgrün bie vortwaltenden 
Tinten find. Einige fliegen jedoch die letztgenaunte Farbe aus, 
weil fie es für eine Süube halten, auf Grün zu treten. 

Gewöhnlich werden die Teppiche auf die Matten gelegt, 
welche den Fußboden im den Zimmern gänzlich beveden. Im 
Sommer nimmt man erflege weg, bie Matten "aber läßt man, 
wenn fie nicht ausgebeflert werden müffen. Dies iſt auch im kai⸗ 
ferlihen Palaſt der Fall, wo ber Fußboden überall, mit Ausnahme 
der MarmorsGänge im Erdgeſchoß, dicht mit Matten bebedt if. 

- Wo man feine SmyrnasTeppiche hat, bedient man fich. büns 

nerer und wohlfeilerer Artikel, wie 3. B. der Ketfcha, die im 
Schehir Köi in Bulgarien, und der Gurdus, bie in Karamanien ober 
von den Zuruf- Stämmen gemacht werben. Sie beftehen aus 
Hachen, !/, Zoll breiten und lofe aneinander gehefteten Treſſen. 
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Die feinken braucht man zum gewöhnlichen Zimmern, bie größeren 
auf Reifen und zum Baden. Sie werden ſtück⸗, nicht piken⸗ 
weife verfauft und foften je nach ihrer Größe 160 bis 300 Piaſter. 

Berfchiedene andere Arten.von Teppichen und Decken werben 
zu befonteren Zweden verwendet. So dienen die Ufufafcha aus 
Aidin zu Sattel und Pierde-Deden, die Ticharkufchefchi (Bierede) 
von feinem Gewebe und phantaftifchen Muſtern werben theils über 
den Tandur, theils beim Eſſen unter dem Tiſch ausgebrei:etz zu 
letzterem Zweck werben jedoch leinene oder baumwollene mit Blu⸗ 
men befticte Tücher vorgezogen. 

Derjenige Theil des Merbichian Jolli, der zwifchen den Bus 
ven der Teppichhändler und den Mauern des Eski Eerai liegt, 
wird größtentheil® von Ringmachern (Juzukdſchi) bewohnt, die mit 
falfcyen Juwelen der gewöhnlichen Art handeln. Sie find mei» 
ftens Hebräer, welche die Glasſtucke in rohem Zuſtande ans Deutfchs 
Iand einführen und die Einfaffung in Mefling felbft beforgen. Letz⸗ 
teres wird leicht vergoldet und das Glas wirb von ben Stein- 
ſchneidern des Bazars geſchliffen. Die Weiber umd Kinder auf 
dem Lande, fuwie auch arme Städter, befonders in den Brovinzen, 
tragen dergleichen Zlitter in Menge an ihren Fez. Aus der Ferne 
. nimmt e8 fich recht hübſch und glänzend aus. 

Gegenüber von dem Thore, weldyes aus dem Innern des 
Dzun Tiharfchi führt, Liegt ein anderes Thor, durch welches man 
in bie Außere Fortſetzung diefes langen Bazars gelangt, der erft 
am Markt des gebörrten Obftes aufhört. Hier wohnen meiftens 
Armenier welde mit Baumwollen« Waaren geringerer Dualität 
handeln. 

Unter ihnen wohnen Verkäufer von Kalemker; Dulbendſchi 
(Muffelin-Händler) ; Keſſadſchi (Tabacksbeutel-Macher) Schamdandſchi 
(Verkäufer von meſſingenen Leuchtern); Miskofcht (Parfümeurs); 
hie und da auch wohl ein Schneider oder ein Schuhmacher; ferner 
Verkaͤufer von den rothen Kaͤppchen, dem Kopſputz ˖der aſiatiſchen 


Weiber. Diefe Käppchen find von fcharlachrothem Raſch, oben 
mit einer bunten baummwollenen Quaſte verziert. 

Am Ende des eingefchloffenen Raumes [beginnt bie unbebeitte 
Strafe, deren eine Seite von Drechslern (Tſchikrikdſchi) die andere 
von Bfeifenhändlern eingenommen wird. Erſtere verfertigen Spin⸗ 
deln, Spinnräder, Treppengeländer, Käftchen und verfchiebene ans 
dere Sachen. Die Tichikrikofchi, Inuter Moslem, bilden eine zahle 
reiche, rührige Zunft. Merkwürdig, daß alle auftrengenden Ges 
werbe in Ronftantinopel mit wenigen Ausnahmen in den Händen 
der Türken find; wir nennen nur die Grobſchmiede, Wagner, Stein⸗ 
bauer, Holzmacher, Kupfers, Waffen» und Nagel-Schmiede, Schuhe 
macher, Sattler und Schiffbauer. Ein Araber Namens Abu Obeid 
wird als Hauptpatron der Drechsler- Zunft verehrt. 

Als Ajeſcha eines Tages ein Käftcgen wünfchte, um Galz 
und Reis darin aufzubewahren, ohne daß beides vermengt würbe, 
zog Abu Obeid den Dolch Heraus, band eine Bogens Sehne an 
den Griff, verwandelte fchnell feinen Bogen in eine Drechfelbant 
und machte barauf aus einen Stud Palmholz im Augenblid ein 
niedliches Kiftchen mit. zwei Fächern. Diele Probe von Geſchick⸗ 
lichkeit verfchaffte ihm ein halbes Seligfells::Berfprechen für vie 
fünftige Welt, für die jetzige aber eine flarfe Kunpfchaft, fo daß 
er in Ueberfluß lebte und in Hoffnung ftarb. 

. Unter den Buben ter Tfcikrifofchi find hie und da Buben 
von Naelindfhi oder Verfertigern flacher Holzfchuhe, deren fi 
die Badenden und Badewärter bedienen,. um ihre Züße gegen die 
Hitze des Fußbodens zu ſchützen. Die Naelindſchi betrachten 
Chriſtus als ihren Patron, denn ber Sage nach haben die Nae⸗ 
lins ihren Urfprung der Unbehaglichfeit zu verbanfen, welche 
Chriſtus empfand, ale er im Bad von Nazaret feine Wafchungen 
verrichtete. Bon der Hitze des Fußbodens bekam er Blafen an 
den Küßen, worauf Sofeph, den die Moslem den „geliebten Sims 
mermann“ zu nennen pflegen, ſogleich an’s Wert ging und ihm 
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ein Baar hölzerne Schuhe machte. Das Modell wurde aufgeho- 
ben und foll bis anf den heutigen Tag unverändert geblieben 
fein. In der Ferne haben fie viele Aehnlichkeit mit den Holz- 
Schuhen unferer Bäuerinnen. Wahrfcheintich wurden fie durch die 
Kreuzfahrer in England eingeführt oder famen and Spanien, 
wohin die Araber fie gebracht hatten. 

Die Naelin find von verjchiedenen Stoffen aber von einerlet 
Geſtalt. Die in den Bädern befiehen gewähnlih aus Wallnuß 
over Buchs und find ohne allen Zierrath. Ein einfacher Leber: 
viemen, an beiden Seiten angenagelt, hält fie am Buße In 
Privaihaͤuſern gibt es welche von Roſen⸗, Eben⸗, Sandel⸗ oder 
gefleckktem Holz, mit filbernen Nägeln beſchlagen. Der Riemen 
iR von farbigem Leber, mit Gold geftiet. In großen Harems 
gehen die Damen in ihrer Putzſucht fo weit, daß fie ihre Naelin 
mit Perlenmutter und Schilöfrot auslegen und die Riemen bicht 
mit Berlen und Heinen Türfigen befeben laffen. Wenn Damen 
von Rang in öffentliche Bäder gehen, laſſen fie fih ihre Holz« 
"Schuhe von Skflavinnen nachtragen: man hält es für reinlicher 
und anfländiger, lieber die eigenen als bie im Bab zu gebrau- 
hen, obgleich in den Hammams flets befondere Leute dazu anges 
ſtellt find, die Naelin zu bürften und zu pußen, 

Der Gebrauch diefer Holzfchuhe befchränkt fich aber nicht auf 
die Bäder; eine gewöhnlichere Gattung, von ben Briehen Ga, 
leuſie genannt, wird von allen unteren Klafien und vom Gefinve 
getragen, während fie ihre Gefchäfte im unteren Theil des Haufes 
verrichten. Briechen und Armenier aus der ärmeren Klaſſe tragen 
fie auch außerhalb des Haufes. Weiber tragen fie fogar bei trockenem 
Wetter unter ihren Thüren oder außer dem Hanfe in der gefalls 
füchtigen Abſicht, größer zu erfcheinen, weshalb Re einen plumpen, 
teippelnden Gang. führen. 

Begeben wir uns aber jebt auf bie entgegengeſetzte Seite 
A⸗ſer abhängigen Straße, die haupiſächlich von Verkaͤufern ‚von 
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eingenommen werben, Gegenfländen, die mehr die Mote als ber 
Nutzen bei Reifenden populär gemacht bat; denn fie begnügen ſich 
nicht. damit, fich vollftändige Pfeifen anzufchaffen, und, wenn fle 
heimfommen , fih mit türkifchem Tabak zu verfehen, ohne weldhen 
türkifche Pfeifen unnütz find, fondern fie müſſen auch einen Bor- 
rath von Möhren für die Bernflein-Spigen und mehrere Jasmin: 
oder Weichſel-Rohre mitnehmen, um die mit bem Tabafsfaft ges 
fhwängerten zu erfegen. Außerdem muß man aud noch Diener 
haben, welche alle diefe Artikel in volllommen reinem Zuſtand 
zu halten verſtehen. 

Aus dem kleinen Rohr innerhalb des Bernſteins länger ale 
einen Monat zu rauchen ift unangenehm und ungefund, da es 
bald vom Saft gefchwängert wird; nach ſechs Monaten ift auch 
das Weichfelrohr nicht mehr zu brauchen. Die langeu Iasmins 
Rohre verderben noch leichter; am wenigfien aber taugen die ans 
geftrichenen und lafirten von gemeinerem Hole. 

Neulingen, bie fih mit Pfeife und dem nöthigen Apparat 
verfehen wollen, rathen wir folgende Artikel an: erſtlich eine 
Bernfleinfpige (Imamt) mit ihrem Ring (Mena) und dem dünnen 
hölzernen Rohr (Ziwani); zweitens ein Weichfels oder Jasmin⸗ 
Rohe (Tſchibul) und einen irdenen Kopf (Lula). Sodann fommt der 
Taback (Tutun), derTabafsbeutel (Keſſa), die eherne Schale (Taffa), 
‚ auf die man den Pfeifenkopf ftellt, damit fein Feuer und feine 
Aſche auf den Boten fällt. Dazu kommt noch Stahl (Tſchakmak), 
Feuerftein (Taſch) und Schwamm (Kaof). 

Iſt man mit diefen Artiteln verfehen, fo muß man fich einen 
kurzen dünnen Draht zur Reinigung des Ziwani, und einen 
längeren, am einen Ende geferbten, mit Baumwolle umwidelten 
zur Reinigung des Rohre anfchaffen. Wer Feine Dienerjchaft 
bat, Tann fich vie Pfeife von’ den herumziehenden Juden puben 
Iaffen , die zwifchen 6 und 8 Uhr Morgens in ben Straßen herums 
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188: 
gehen und die Langfchläfer mit bem Ruf „Tſchibudſchi! 14 und 
„Tſchibukdſcha!“ weden. 

Türkische Pfeifen follten eigentlich nur mit trockener Baumwolle 
gereinigt werden; zuweilen aber gießt man auch flarfen Kaffe 
duch das Rohr und trocknet es dann mit Baumwolle aus, 

In vornehmen türkifchen Häufern find fat immer zwei In⸗ 
dividuen mit Beforgung tiefer Luruss Artikel beſchäftigt; der eine 
iſt der Tutundſchi Baſchi, der andere der Tſchibukoſchi. Erſterer 
iſt gewöhnlich einer der anhaͤnglichſten Diener; fein Geſchaͤft iſt 
die Tahafsblätter in Ballen zu kaufen, und das Zerſchneiden ſo⸗ 
wie das Abwägen für den täglichen Gebrauch zu beforgen. Der 
andere ift immer ein junger, flinfer Bage oder Kammerdiener 
von hübſchem Geficht, wohlbewandert in der Rang: Etikette und 
in den Manieren, womit die Pfeifen ben Gaͤſten, welche dieſe 
Ehre verdienen, dargereiht werben müflen. Der Tutundſchl iſt 
oft zugleich der Hausmeiſter (Kihaja). Er genießt das Vertrauen 
feines Herrn in Bezug auf Geldfachen und iſt fein Unterhinbler 
bei den armenifchen Wechslern, denen faft alle VBornehmen in 
Konftlantinopel mehr oder weniger fchulbig And. 

Der Bfeifenträger if der vertraute Diener auf in andern 
Angelegenheiten. Seine Pflicht ift, dem Gebieter überall Hin zu 
folgen mit dem vollftändigen Pfeifen Apparat in einem Tuchſack 
und dem Tabalsbeutel an der Brufl. Im Kafit if fein Platz 
binten; wenn fein Herr, den Rofenfranz in der Hand, langfanı 
durch die Straßen fchreitet,, folgt er ihm auf den Ferſen; reitet 
jener, fo Hält er fih an den Schwanz tes Pferdes; zu Haufe 
wartet er vor der Thüre des Selamlik oder eines anderen Zim⸗ 
mers; außerhalb des Haufes bleibt er flets innerhalb der Geh: 
oder Hoͤr⸗Weite, um beim leifeften Zeichen mit der brennenden 
Pfeife herbeizueilen. Selbft die unterfien Beamten mit niebers 
getretenen Schuhen und abgejchabten Kleidern halten ſolche Diener 
für nothwendig zur Behauptung ihrer Würde. 
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Da die Bfeife das Alrha und Omega der orientalifchen Eti⸗ 
fette ift, fu find tie Tſchibükoſchi die Schatten ihrer Herrn, und 
verlaffen fie felten von dem WUugenblide an, wo viefelben am 
Morgen ihren Harem verlafien, Bis zu der Stunde, wo fie fi 
zue Muhe begeben. Hat der Herr auch dann noch Luft zu raus 
chen, fo verficht eine von den Dienerinnen ter Frau (Khanum) 
das Geſchaͤft des Pfeifenträgers, und da faft alle älteren Frauen 
rauchen, fo iR ſtets ber nöthige Borrath bei der Hand, 

Diefe Pfelfenträger , welche ihren Herrn die Pfeifen in langen 
Säden von hraunem Tuch nachtragen, feflelten unter andern 
auch die Aufmerkſamkeit eines englifchen Reiſenden, der im Jahre 
1842 Konftantinopel befuchte und feine Beobachtungen gerne nies 
derfchreiben, und veröffentligen wollte. Er hatte mehrere derfelben 
gefeben, weiße und ſchwarze, die den reich aufgezäumten Pferden 
türkifcher Herren folgten, und alsbald kamen ihm Sehnen und 
Bafonaden in den Sinn. Er überredete ſich daher, dieſe uns 
ſchuldigen Pfeifenträger ſeyen die gefürchteten Vollſtrecker von 
Blutbefehlen, welche die Fifche des Bosporus zu füttern Haben. 
Er theilte feine Yermuthungen einem feiner dort angeftellten Landes 
leute mit, der fih den Scherz erlaubte, ihn in feinem Wahn zu 
beftärken. Sogleih wurde ein Kapitel gefchrieben — und wer 
weiß, ob es nicht noch das Licht der Welt erblickt — worin die 
ſchamloſe Grauſamkeit der Türken gefchildert if, die durch bie 
Straßen gehen, von Scharfiichtern gefolgt, welche die fohreds 
len Mord» und Marters Werkzeuge ihnen .nachtragen. Salche 
und ähnliche Albernheiten werden übrigens beftändig niedergeſchrie⸗ 
ben, und vom europäifchen Publikum ebenfo beharrlich gelefen 
und geglaubt. So fam auch im Jahre 1842 ein reifender Baccas 
laureus von Oxford nah Stambul mit einem zierlich linirten 
Buche, worin er die Brodufte, Sitten und Gewohnheiten der 
verfchiedenen Voͤlker verzeichnen wollte. Das bündige Refultat 
feiner in Konflantinopel angeftellten Beobachtungen lautete wie 
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folgt: Produkte — Gfel; Sitten — feine; Gewohnheiten — 
thieriſch. > 

Für Pfeifen verfchwenden Türken jeden Etandes ungeheure 
Summen, und halten ebenfo viel auf eine gewählte Sammlung 
berfelben, als Europäer auf Gemälde oder Tafelgefhirr. Für 
Bernfteinfpigen zahlt man gewöhnlich fünf bis dreißig Pfund, und 
noch mehr, wenn bie Ringe an den einzelnen Abjägen mit Su: 
welen befeßt find. Diefer fchimmernde Zierrath if jedoch mehr 
unter Damen als Männern gebräuchlich. Letztere ziehen einfache 
Ringe von Korallen, Porphyr, mail oder Agat vor; auf die 
Reinheit des Bernfleins aber wird großes Gewicht gelegt. Der: 
felbe wird von jüdifchen Kaufleuten in großer Quantität an der 
Oftfee aufgefauft und im Kleinen wieder abgefeßt, die Oka je 
nad der Qualität um zwei bis fünf taufend Piafter. Das blaſſe 
Citronen⸗Gelb, ohne Adern oder Flecken, wird am höchften ges 
ſchätzt. Imami tiefer Art von mittlerer Größe foften immer 
2000 Biafter. 

Große Bernfpigen von dunkler Farbe, geftreift und geäbert, 
find um 500 Biafter zu haben, kleinere um 250 bis 300; aber 
der durchſchnittliche Preis für ein mäßig großes Imami von blaffer 
Farbe beträgt nie weniger als fünf Pfund. 

Man Hat übrigens niht blos Mundflüde von Bernftein. 
Es gibt auch welche von Marmor, Eifenbein, Slußpferd » Zahn, 
Aventurin, fowie von einer Mifhung aus Bernftein-Spänen und 
Arſenik, die dem buchfichtigen Bernflein von Sizilien ähnlich. 
fießt,, welcher in Konftantinopel wenig gilt. Mundſtücke von biefer 
Mifchung, zu 12 bis 15 Piaftern das Stück, mit ordinären hölzers 
nen Tichibufs, find in den Kaffehauſern ‚Im Gebrauch; follen 
aber den Zähnen ſchaden. 

Ein wichtiger Punkt ift die Wahl des langen Welchfelrohres. 
Die geichäbteften find 4 bis 6 Fuß lang und haben %, bis ı Zoll 
Im Durchmefler. Sie follten eigentlih aus Einem Stück, überall 


vou gleichem Umfang, glatt, ohne Knoten, und nicht gefchält 
ſeyn. Aber die Pfeifenrohr⸗Häudler find fo ſchlau, daß fie mangels 
hafte oder budlige Rohre abfchälen und nicht nur andere Rinde 
von befierer Art darüber ziehen, ſondern auch zwei und noch mehr 
Rohre aneinander ſtecken, und zwar fo geſchickt, dag ungeübte 
Augen in der Regel getänfcht werben. 

Weichſelrohre braucht man im Winter, Jasminrohre im 
Sommer. Die erfleren fommen in großen Quantitäten aus Bus 
hara und Berfien,, in rohem Zuftand, oft rumm und verflüms 
melt. In Konftantinopel werden fie über einem Kohlenfener 
gerade gemacht, polirt und erſt beim Verkauf ausgeboprt. 

Gewöhnlihe Weichſelrohre von 31/, bis 5 Fuß Länge Token 
25 bis 30 Piaſter; aber der Preis fleigt mit der Länge, fo daß 
man einige der fohönften und längften, wenn fie aus Einem Stüde 
find, nicht unter 100 Biafter bekömmt. Jasmin⸗Rohre find theu⸗ 
rer und Toflen 40 bis 80, wenn fie aber von ungewöhnlicher 
Länge und fonft madellos find, auch wohl 200 Piaſter. Sie 
fommen aus Bruffa, Trapezunt und andern Orten Kleinafiens; 
die gefchägteften aber wachfen in den Gärten von Ortaföi am 
Bosporus. j j 

Die Kultur ift ſehr einfach. Man fest bie junge Pflanze 
an einen fonnigen, geſchützten Platz. Alle Nebenfchoge und Räuber 
werden abgerieben , der mittlere Schoß aber wird zu einen geraden 
Stamme gezogen und oben mit einem Stück Bindfaden umwidelt, 
damit feine Blüte auffommen. und den Stamm entfräften kann. 
Die Schnur wird oben über eine Winde gezogen und am einen 
Ende hängt ein Gewicht, fo daß der Stamm immer gerade ges 
fireett bleibt. Nach drei oder mehr Jahren, je nach der gewuͤnſch⸗ 
ten Ränge, fchneidet man den Stock ab. Beim Gebrauch fährt 
man zuweilen mit einem in Citronenfaft getauchten Schwamm 
tarübır, wodurch die Minde geftärkt wird und einen lieblichen 
Geruch erhält. 
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Da die vornehmen Tärfen auf den lieblichen Geruch ihrer 
Rohre ebenfo flolz fird als auf die Schönheit ihrer Imami, fo 
mäflen fie biefelben beſtaͤndig wechfeln, und dies macht fie fo 
ihener. In großen Häufern, wo man viele Befuche empfängt, 
iR ein Vorrath von “ı5 bis 20 ſtattlicher Pfeifen erforderlich, 
befonders während des Beirams, wo fat Jedermann offenes Haus 
Hält. Aber in allen biefen Dingen wird bie firengfle Etikette 
beobachtet. 

Das Anerbieten einer Pfeife an Lente geringeren Range if 
ein Zeichen von Herablaffung, bei Bleichgeftellten it es ein Bes 
weis von fchuldiger Höflichkeit, von Ehrerbietung bei Höherfiehens 
den. Bei Erfigemannten wirb zuweilen Kaffe ohne Pfeifen dar⸗ 
geboten, im zweiten alle ift beides erforberlich, im dritten gehört 
ſich außerdem noch Scherbet, Konfelt, zuweilen auch Parfümerie; 
in neuefter Zeit jedoch if das Darbieten von wohlriechenden Eſſen⸗ 
zen aus ber Mode gefommen. 

Tritt ein Mann geringeren Ranges, ter aber boch eine 
Pfeife verdient, ein, fo macht er feine Verbeugung; der Wirth 
erhebt fich oder bleibt figen je nach den Umſtänden, und der Gaft 
nimmt Platz. Gin Zeichen mit dem Kopfe genügt ben neben dem 
Thür⸗Vorhang wartenden Dienern anzuzeigen, ob bie Pfeife ges 
reicht werden foll. Nidt der Herr, fo treten der Tſchibukdſchi 
und die höheren Diener mit zwei brennenden Pfeifen und den 
meffingnen Unterfägen für die Pfeifenföpfe ein. Bine Pfeife wird 
dem Wirth, die andere dem Gaft gereicht, der erftere füngt an zw 
rauchen, der letztere folgt feinem Beiſpiel. 

Gleich darauf fommt der Khawadſchi mit zwei ober mehr 
Taflen Kaffe auf einer mit einem runden, geftictten Tuch bevedten 
Dlatte. Dies Tuch nimmt er beim Eintreten weg und wirft es 
über feine linfe Schulter. Seht nähern ſich der Platte andere 
Diener und jeder nimmt eine Schale; die erſte wird dem Herrn 
die andere dem Gaſt gereicht. Letzterer ſetzt die Taffe nicht eher 
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an die Lippen als bis ber Wirth von der feinigen gefoflet ba 
Sind die Taffen leer, fo fommen die Diener wieder, ſtrecken bi 
inte Hand, tie innere Selte nad oben gelehrt, wie einen Brä 
fentirtelleer aus, um tie Schale darauf zu nehmen, legen bi 
Rechte auf die Schale und bringen fie dem Khawadſchi, der ſie 
fogleih entfernt. Die Art, wie die Schale dargeboten wird, i 
nit minder ehrfurchtsvoll; der Diener legt an den untern The 
der Echale den Daumen und Vorderfinger ber Rechten, bie Lin! 
zum Zeichen der Hochachtung auf die Herzgrube und reicht fo bi 
Schale ohne Präfentirteller Hin. 

Wenn Bleichftehende einander befuchen, finden bie nämliche 
Zeremonien gleichzeitig ſtatt; kommen aber höherftehende Süße, | 
wird ihnen der Vorrang eingeräumt. Unter Türken werben bie 
Regeln mit größter Strenge beobachtet und eine Abweichung va 
denfelben würde als unverzeihliche Beleidigung angefehen werde 
Auch werden fie als unerläßlich betrachtet bei feierlichen Aufwa— 
tungen von Seite fremder Gefandten beim Eultan oder bei Staat 
miniftern. | 

Eine Unterlaffung dieſer Förmlichkeiten im kaiſerlichen Pala 
im Jahre 1841 hätte beinahe zu ernſten Folgen geführt um 
wurte wirklich nur durch demüthige Bntfchultigung wieder gi 
gemadt. Seitdem die alte Sitte, den Gefandten und Ihrem &: 
folge vor ihrer Audienz beim Sultan einen Schmaus zu gebe 
und Ehren-Kaftans darzubieten, abgefommen ift, if es gebränd 
lich und der ftrengen Gtifette gemäß, fremde Gefandte foglei 
vom Großmarfchall empfangen und mit Pfeifen, Kaffe und Sche 
bet bewirthen zu laſſen. Iſt dies gefehehen und hat der Sulte 
im Cmpfangzimmer Pla genommen, fo wird der Gefanbie oh 
weitere Seremonien vorgeführt, jedenfalls mit weniger görmlid 
keit, als oft bei Heinen deutfchen Höfen gebräuchlich iſt. Di 
{ft Thatſache, fo wenig fie auch mit romantiſchen und. prunfhafte 
Beichreibungen übereinflimmen nıag. 

Drei Jahre in Ronftantinopel- II. v 
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Als der franzöfifche Boifchafter, Graf v. PBontoie, am 18. 
Dftober 1841 im Palaft von Beſchiltaſch feine feierliche Aufwars 
tung machte, 1) um fih beim Eultan zu verabfchieten. wurde er 
empjangen vom Großmarſchall Riza Paſcha, vom NeissEffenbi 
Rifat Paſcha und vom erfien Dragoman ter Pforte Suffalt Efs 
fendi. So weit war Alles in der Drbunng; aber da wollte der 
Zufall, daß feine Pfeifen dargeboten wurden. Im Augenblicd mit 
wichtigeren Gedanken befchäftigt, wurde der Graf v. Pontois dieſe 
Bernahhläffigung nicht eher gewahr als bis die Audienz vorüber 
war und er bereits wieter in feinem Kayif faß, um nad The⸗ 
rapia zurücdzufahren. Wie wenig auch dem Grafen in Betreff 
feiner eigenen Berfon daran liegen mochte, fo glaubte er es doch 
feiner Stellung und feiner Regierung fchuldig zu fein, eine Erz 
Härung zu verlangen und letztere zu überzeugen, daß bie linter- 
laſſung feine abfichtliche war. Dies war um fo nöthiger, weil 
bie ſchiefe Stellung, in welche die franzoͤſiſche Geſandtſchaft in 
Konftantinvpel durch die falfche Politit des Herrn Thiers geras 
then war, den Verdacht rechifertigte, daß doch wohl einige Abſicht 
zu Orunde gelegen fein möchte. 

Der franzöfifche Befandte richtete daher fogleich eine Note 
an den Reis⸗Effendi, worin er fi) wegen des Vorfalls befchwerte 
und eine Rechtfertigung verlangte, indem er zugleich erklärte, wenn 
er binnen vier und zwanzig Stunten feine befriedigende Antwort 
erhalte, fo werde er feine Päfle verlangen und allen biplomatis 





4) Bei feierlichen Aufwartungen legt man einfach eine Uniform an und 
Laßt fi von allen Herren der Geſandtſchaft begleiten, fei es nun im Staats: 
Kajik oder zu Pferd. Zuweilen erhalten auch Neifende die Eriaubniß, Ge⸗ 
fandte zu begleiten, und benugen biefe Gelegenheit, fich vorftellen zu laſſen, 
was außerdem nicht gefehehen Fönnte, da der Sultan niemals Audienzen gibt, 
sder Sefandte empfängt, außer wenn letztere Beglaubigungsſchreiben afzu- 
geben, eigenhändige Briefe von ihren Souveraͤnen zu überliefern haben oder 
ſich verabſchieden wollen. 
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hen Verkehr abbrechen. Diele Note, welche fogleih dem Riza 
Paſcha mitgerheilt, vor dem Sultan aber forgfältig verborgen 
wurde, machte den gewünſchten Eindruck. Der Großmarfchall 
entfchuldigte fich beim Reiss@ffendi fo gut ex Fonnte, und letzte⸗ 
rer verlor Feine Zelt, den Suffait Effendi abzufchiden, um ſich 
wegen einer Vernachlaͤſſtgung zu entfchultigen, die blos zufällig 
vorgefommen um fo weniger zu verargen fei, ba es bei den wes 
nigen Hugenbliden, die zwifchen ber Anfunft des Boifchafters im 
Palaſt und. feiner Audienz beim Sultan verftrichen, unmöglich 
gewefen, bie herkömmlichen Pfeifen und Sefrifhungen barzubieten, 

Herr v. Bontois, der den Suffait Effendi fiehend empfing 
und ihn nicht einlud, Platz zu nehmen, richtete feine hohe, impo⸗ 
ſante, Beftalt enıpor, heftete fein Auge auf die Fräftigen Züge 
des würdigen Dragoman, und erwiderte, er habe zwar noch feine 
vollftändige Genugthuung, denn die Pforte müfle wiſſen, daß ſich 
folden Nadjläffigkeitsfehlern durch gehörige Aufmerffamfeit vors 
beugen laſſe. Gr fei jedoch geneigt, bie Entſchuldigung anzus 
nehmen, da er fi nicht denfen fönne, baß der Großmarſchall 
oder fonft Jemand im türfifchen Reich es wagen koͤnne, den Res 
präfentanten Frankreichs abfichtlich zu beleidigen, Mit biefen 
Worten verbeugte er fich und entließ den erfchütterten Dragoman. !) 

Wenige Tage nachher erhielt Herr v. Pontois den Niſchan 
Iftekhar erfter Klaffe, und gewiß war diefe Dekoration wohl ans 
gebracht. 2) Durch die muthwillige und übelberathene Politik 


1) Suffait Effendi leidet an Muskel» Zudungen, wodurch fein fonft ge- 
ſcheites und intereffantes Geſicht einen eigenen Ausbrud erhält. 

2) Der Niſchan Iftekhar (Ehrenzeichen oder Dekoration) wird nur Frem⸗ 
den gegeben Die von Osmanli's getragenen Nifchans zeigen ihren Rang 
an und werben bei ihrem Austritt aus dem Amte der Pforte zurüdgegeben. 
Es gibt nur wenige Ausnahmen, wie z. B. Reſchid Paſcha, ber im Jahre 1841 
einen perfönlichen Nıfchan erhielt. 8* 
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feiner Regierung — eine Politif, die Niemand, jehabete als Frank⸗ 
- zei ſelbſt — war Se. Greellenz in eine Stellung gerathen, 
woraus nicht leicht ein anderer Mann fi und fein Land mit 
gleicher Klugheit und diplomatifcher Geſchicklichkeit gezogen Hätte, 

Für Fremde ift es fehr intereffant, bie unter vornehmen 
Turken üblichen Höflichkeitssgormen und Gtifette zu beobachten. 
Ginzelne Gebräuche, die von denen ter feineren europälſchen Ge⸗ 
ſellſchaft gänzlich verfihieden und doch nicht weniger wohlanfläns 
dig find, müſſen befonders auffallen. 

Ich fpeiste eines Tages im Juni 1841 bei Nifat Paſcha, 
dem damaligen Reis-Effendi, in feiner fehönen Billa bei Gmir 
Shian am Bosporus, als Sami Pafha, ein Agent Mehemed 
Als, angemeldet wurde. Sami Pafcha hatte am Morgen teflels 
ben Tages das Berat (offizielle Edikt) erhalten, welches ihn zum 
Rang eines Ferik (Generallieutenant) im Dienfte des Eultans 
beförderte, und er kam ungefähr eine Stunde nad Ver Mahlzeit, 
um dem Reis:Gffenti feinen Dank zu bezeugen. 1) Obgleich Nifat 
Bafıha ein jovialer, munterer, in Sachen ber Etikette keineswegs 
ſtrenger Mann ift, ſchickte er fich doch fogleich zum Empfang feis 
nes Gaſtes an, indem er einen weißen, gefütterten Kaftan über 
eine Wefte von gleichem Stoffe warf, in ber er ohne Zeremonie 
geipeist hatte. Dann legte er feine ungewöhnlich kurzen Beine 
im Winkel eines Sofa’s zurecht und nahm eine gravitätifche 
Mine an. 

Kaum war er damit fertig, fo traten der Salam und Iram 
Aghaſſi (der Einführer der Fremden und der Haushofmeifler) 
ein, in ihrer Mitte ben ägyptiichen Paſcha, ter, die linfe Hand 
auf der Bruſt, mit ber Rechten fogleich Lie üblichen Begrüßungen 


1) Die gewöhnliche Eſſenszeit im ganzen Jahre ift gleich nach dem Abend⸗ 
gebet, das gewiffermaßen als Tiſchgebet dient, und doc ſetzt fi Niemand nie 
Der und bricht das Brod ohne zu fagen: „Bismillah" (im Namen Gottes). 


117 


machte. Dann ging er auf das Sofa zu, büdte fih, nahm den 

Zipfel der Dede auf und war im Begriff fie an feine Lippen zu 

führen, als Rifat raſch auffland, feinen Gaſt aufzurichten eille, 

. Ihn mit dem Briedensgruß bewillfommte und ihm einen Ort auf 
dem gleihen Sofa anwies, auf dem er felbft faß. 

Sami Paſcha, der die Agyptifche Uniform trug, fehüttelte feine 
rothen Schuhe von den Füßen, flieg auf das Sofa, fehte ſich mit 
untergefchlagenen Beinen nieder und erwartete mit ehrerbietig 
über der Bruft gekreuzten Händen und nievergefchlagenenen Augen 
das Signal zum Reben, da es fich für Perfonen nieberen Rans 
ges nicht fhict, die Unterhaltung zu beginnen. Im nächften 
Augenblick wurde Kaffe gebracht und zuerft dem Reis Effendi, 
dann feinem Gaſte dargeboten. Alsbald Famen auch Pfeifen. 
Eine davon wurde pro forma Rifat gereicht, der nicht raucht, bie 
andere Sami, ber ängftlih den Bewegungen des Minifters folgte 
und erſt Schlud vor Schlud den Kaffe trank, dann, bie eine 
Hand beftändig über der Bruſt gefreuzt, von Zeit zu Seit feits 
wärts einen Zug aus der Pfeife that; denn die Gtifette erfiredit 
fi felöft auf die Richtung der Pfeife, die ter Raucher in Ges 
genwart höherer Perfonen feitwärts und nicht vor fi hin Halten 
darf. Nur dann und wann brachte er fie gleihfam verftohlen an 
feine Lippen, worauf er fie wieder an feine Hnfe Schulter Ichnte, 
während er die Arme über der Bruft Treuzte. 

Nichts Tönnte die Unterwürfigkeit gegen einen Höherfichenden 
ſtaͤrker ausdrücken als diefes Benehmen des Aegypters, und dennoch 
war ein fcharfer Kontraft zwifchen feinem rafchen hochmüthigen Blick 
und farfaftifchen Lächeln einerfeits und feinem bemüthigen Welen 
anberfeits ſichtbar. Jetzt wurden Eis, römifcher PBunjch ') und 








1) Römifger Punſch wird dann und wann in vornehmen Häufern ſervirt, 
in der Regel aber nur für Europaͤer. Rifat Paſcha, obgleich in feinen Mei⸗ 
nungen ein toleranter und liberaler Mann, beobachtet gewiflenhaft bie Bor 
ſchriften feiner Religion. 
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andere Grfrifchungen der Reihe nach herumgeboten. Endlich ers 
hob fig der Gaſt um ſich zu verabfchieden, und nachdem er bie: 
ſelben Seremonien von Berbeugungen und Begrüßungen durch⸗ 
"gemacht, wurde er von feinem Wirth bis zur Zimimerthüre 
Begleitet. 

Trotz der ſcharf bezeichneten Schranfen, welche die Gtifette 
allen Klafien vorfchreibt, iR weder Zwang noch Berlegenheit be: 
merkbar. Im Benehmen aller Klafien und Stän‘e gibt fih eine 
Sicherheit und Leichtigkeit Tund, die an Würde und Anmuth grens 
zen. Die beftändige Uebung in ben nöthigen Zeremonien ſchon 
son Kindes: Beinen an, macht die Beobachtung berjelben zur ziweis 
ten Natur. Bei Türken mag dann und warın etwas vorfommen, 
was bei uns als Verſtoß gegen die Sitte gelten würde. Mangel 
an Höflichfeit und Nrtigfeit aber kann man ihnen gewiß nicht 
Yormwerfen. 

Die gegen Höherfiehende bewiefene Chrerbietung befchränft 
GH nicht auf Beamte, Freunde, und Bekannte, Sie tritt befon- 
ders flark hervor in dem Benehmen der Kinter gegen Neltern 
und bejahrtere Verwandte, und zwar das ganze Leben hindurch. 
Söhne rauchen weder, noch feßen fie fih auf den Divan, nod 
Inüpfen fie eine Unterhaltung an, fo lange fie nicht von Vätern 
oder Oheimen dazu eingeladen werden. Gleiche Ehrrrbietung wirb 
Yon jüngeren Brauensperfonen gegen ältere bewiefen. Erſtere ſtehen 
jedesmal auf, wenn letztere eintreten, küffen ihnen die Hand und 
geben ihnen die rührendflen Beweife von Achtung und Zuneigung. 
In biefer Hinfiht Eönnte das Benehmen türkifcher Kinder beiverle; 
Geſchlechts der Jugend zivilifirterer Länder zum Muſter dienen. 

Am nämlichen Abend Fam noch ein anderes, an ſich unbedeus 
tendes aber charafteriftifches Beiſpiel türfifcher Etifette vor. Der 
Maler Lewis, der jebt in Cairo wohnt, damals aber bei der brit⸗ 
tiſchen Geſandtſchaft auf Befuh war, Hatte von Rifat Pafcha 
ebenfalls eine Einladung erhalten. Nach der Mahlzeit zeigte er 
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dem Reiss&ffendi feine reich ausgeftattete Mappe, und ſchnell bike 
dete ich um den Wirth eine Gruppe von Neugierigen, bie theils 
fanden, theils amı Boden Tauerten. inter diefen waren auch M 
Effendi, der jehige Betfchafter am. Hofe von St. James, und Suf⸗ 
fait Effendi. Nachdem man mehrere ſowohl hinfichtlich ihrer Treue 
als ihres Eolorits bewundernswürbige Skizzen betrachtet hatte, zog 
der Paſcha das Porträt einer Lady hervor, der Oattin eines eng⸗ 
lifchen Arztes, der die Familie behandelte. 

Das Gemälde ftellte die Dame in türfifchem Koſtüm bar. Als 
einer der Anwefenten dies bemerkte, rief er: „Mafchallah! eine 
Türkin! Wo haft Du für Deinen Binfel ein folches Modell aufs 
getrieben? D Du Glücklicher, Du bift ein Herzensverfchlinger.* 

„Dies Glück iſt mir nicht zu Theil geworben,“ verfehte Mr. 
Lewis; „es ift die Gemahlin des Doktors Macarthy.“1) 

„In türkifher Tracht” rief der Andere, 

„Da,“ fiel der Reis Effendi ein; „bie Dame ift das Eigen⸗ 
thum des guten Doktors, das Gewand aber gehörte meinem Hauſe.“ 

Kaum hatte der Paſcha diefe letzteren Worte gefprochen, fo 
wendeten fich alle türkifchen Mugen als Beweis der Ehrfurcht meg 
von dem Borträt der Kleider, die zu feinem Harem gehörten. 
Dies hieß die Etifette etwas weit treiben; aber bie Scheu ber 
Drientalen in Bezug auf Alles, was den Harem eines Andern bes 
teifft, ift fo groß, daß eine andere Handlungsweiſe als unanfländig 
würde gegolten haben. 

Unfere Bergnügungen wurden jedoch auf eine nicht fehr ers 
freulihe Weife unterbrochen. Plößlih überzug ſich der Himmel; 
ſchwere Wollen wälzten fi) heran und umhüllten die gegenüber 
liegenden Berge, anhaltender Donner hallte von Ufer zu Ufer; 
zadige Blitze durchfurchten ven finftern Himmel, der Regen guß in 


‚1 Diefer Herr war der Arzt des vorigen Sultans bis zu feinem Ende 
und dekleidet diefelbe Stelle im Haushalt des jedt cegierenden. 
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Strömen herab, und ber mit unwiderfiehlicher Wuth den Bosporus 
entlang faufende Nordoſt⸗Wind wühlte die Gewäfler zu berghohen 
Wellen auf; Bäume wurden entwurzelt, Fenſter aus ihren Angeln 
geriffen und Türen aufgeftoßen. Ein Sturm, wie man am Bos« 
yorus felten ficht, bedrohte fowahl den Kiosk, worin wir faßen, 
als auch die fefteren Haupt Gebäude bes Jalli mit plößlicher Zer⸗ 
ſtoͤrung. 

Jetzt erfolgte eine ſelſſame Szene der Verwirrung. Pfeifen 
wurden bei Seite geworfen, Kaffe und Eis umgeſtoßen. Einige 
rannten da, andere dorthin. Ein Baar fielen in das Becken des 
MarmorsBrunnens (Fiskaja), der die Mitte des Zimmers ſchmückte. 
Kurz Alle begaben fich ihrer ruhigen Würde und fehienen bie Nähe 
des jüngften Tages zu fürchten, von dem prophezeit war, daß er 
bald kommen würde; Niemand fchien einen guten Ausgang zu 
hoffen. Suffait Effendi, ein fehr ehrwürbiger, Huger Mann, war 
einer der erften, der fich gegen das Verhängniß zu wahren fuchte. 
Als das GSetöfe begann, fchlich er aus dem Zimmer, und wählte, 
wie fich nachher herausftellte, das Innere tes großen mit fehönen 
Bildhauerarbeiten verzierten Kamins im anftoßenden Saale als 
Zuflucgtsort. Als der Sturm feine erfte Wuth erfchöpit Hatte, 
fehrte Jeder zu feinem Platz und feiner Pfeife zurüd. Suffait 
Effendi, den Rofenfranz in der Hand, erfchien gleichfalls wieder, 
begab fid, in langfamem, würbevollem Schritt nach feinem Plage 
und fagte beim Eintreten ben perfifhen Spruch. her: „Nur durch. 
Uebung in Gebuld und Tapferfeit kann der Menfch zu hoher 
Würde fich emporfchwingen. Wird nicht das Maulbeer-Blatt in 
reichen Brokat verwandelt, wenn es ben Eturm ausgehalten ?“ 

Der Tabaks⸗Verbrauch in großen Häufern überfteigt 3 bis 4 
Pfund täglihd mit Einfchluß der geringeren für die Dienerfchaft 
beftimmten Sorten. Die Sitte des Pfeifen-Anbietens wird fo 
allgemein beobachtet, daß der geringfte Bettler es als einen Man⸗ 
gel an Gaftfreundfchaft anfehen würde, einem Bettler feines eiges 


nen Eigene Feine Pfeife anzubieten — Sitzens fage ich, ſtatt 
Standes, weil türfifhe Bettler, deren es nur wenige gibt, ihre 
Beine felten zu etwas anderem gebrauchen, als um fich zum nädchs 
ſten Raffehaus zu begeben, wo fie fich geſchwinde nieberlaffen um 
fh an Kaffe und Narguilla zu laben, wofür fie zwei bis dre 

Baras bezahlen. J 

Die Sitte des Rauchens, die zuerſt unter der Regierung 
Achmed's I. im Jahre 1605 in Konſtantinopel eingeführt wurde, 
ift jeßt beinahe ganz allgemein und eigentlich bis zur Unmäßigs 
feit ausgeartet. Fünfzehn ‚Pfeifen des Tages orer noch mehr find 
nichts Ungewöhnliches. Die Reichen rauchen aber nur ben oberen 
Theil der Pfeife, Haimak (Rahm) genannt. Die Pfeife Tann ale 
das tägliche Brod des Volkes betrachtet werben. Sie ift das 
erſte Ding, wonach ber Türfe am Morgen greift, und das lebte 
was er Abends aus der Hand legt. Wenn die langen Tage des 
Sommer-Ramazan vorüber, ift die von Sonnen-Aufs bis Unters 
gang verbotene Pfeife fein erſtes Labfal, dann ein Schlud Wafs 
fer und dann vor aller andeın Nahrung ein Mund voll Brod, 
nad ten Worten des Propheten, der da fprach: „Berehret das 
Brod als eine gefegnete Babe, als das Eymbol himmlifchen 
und irbifchen Ueberfluſſes.“ 

Mehrere Sultane enthielten ſich forgfültig des Rauchens, 
wenigftens vor den Augen ber Welt. Der jebige Monarch Abs 
dul Medſchid, fol ſich dieſen Genuß nicht einmal im Innerflen 
feiner Gemächer erlauben. Bei dem Oberhaupt ber Kirche wird 
eine foldye Enthaltſamkeit als ein nothwendiges Beifpiel anges 
fehen, das aber für die Mafle feiner Unterthanen gänzlich verlos 
ten geht; nur Einzelne ahmen es nach, wie Halil Paſcha, fein 
Schwager, und die Paſcha's Namik, Refchid, und Rifat. Keiner 
von ihnen legt ſich diefe Entbehrung aus religiöfen Skrupeln auf 
oder aus dem Wunfche, das Kleifch zu Faftelen, am wenigflen der 
zuer und der zuletzt genannte. Die Leivenfhaft des Einen iſt 
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Geld zufammen zu fcharren, die des Andern, ein luſtiges Leben 
zu führen und feinen Harem mit den fchönften Sflavinnen zu 
beoölfern, die. er auftreiben Tann. Beide follen in ihren Beſtre⸗ 
bungen aͤußerſt glücklich fein. 

Halil einft ein Sklave Khosrew Paſcha's, iſt jebt einer ber 
reihflen Männer im Reich und ald Kapudan Paſcha im Befik 
ber hoͤchſten Ehrenſtellen. Der Andere, gegenwärtig Reis⸗Effendi, 
fieht im Rufe, gemeinfchaftlich mit feiner Fran einen Schönheitss 
garten zu befiken, worin jede Blume würdig ift, in tie Faiferlichen 
Gaͤrten verfebt zu werden. Cine fremde Dame, welche Nifat 
Paſcha's Gattin zu wieberholten Malen von einer der angeblichen 
Savoritinnen, ihres Gemahls begleitet gejehen und beobachtet Hatte, 
wie jene die letztere mit der zärtlichften Schwefterliebe behandelte, 
fragte fie: „Wie kommt das, Khanum Effendi?!) Biſt Du nicht 
eiferſüchtig? Ich geftehe, daß ich gegen eine Nebenbuhlerin nicht 
fo gütig fein. könnte.“ „Das wäre ungerecht,“ erwiberte in mil⸗ 
tem Tone die Khanum. „Es ift ja nicht des armen Mädchens 
Schuld, wenn mein Gemahl fie liebt.“ 

Dies war eine hoͤchſt liebenswürbige Philofophie, ebenfo uns 
verträglich mit unferen Begriffen als mit den gewöhnlichen Ge⸗ 
finnungen türfifcher Frauen, tie keineswegs geneigt find, foldhe 
Nebenbuhlerfkaften gebuldig zu ertragen. Aber Rifat Paſcha's 
Frau bewies, daß fie verfländig genug war, dem häuslichen Fries 
ben zu Liebe in Geduld zu ertragen, was wenigſtens nicht durch 
heftigen Widerftand geheilt werden konnte. ” 

Die Feuersgefahr, welche für eine durchweg ans Holz ges 
baute Stadt aus mehreren Hundert tauſend brennenden Pfeifen 
oder Kohlen und Schwamm-Stüden herrührt, iſt groß genug, 
um bie von verfchiedenen Sultanen angeftellten Berfuche zur Abe 





4) Der Titel Effendi wird auch Damen nach dem Worte Khanum (Ma- 
Dame) gegesen. 
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fhaffung des Rauchens zu rechtfertigen. Aber Fein Eouverän 
führte gegen Pfeifen und den davon unzertreunlichen Kaffe einen 
hartnädigeren Krieg als Murad IV. Mit unnacdhläffiger Strenge 
verfolgte er bie Raucher, Kaffe⸗Trinker und Opium⸗Eſſer. Wer 
über Rauchen: ertappt wurde, gleichviel ob hohen oder niederen 
Standes, büßte unvermeidlich mit dem Kopfe. Murad ging oft 
verfleitet (tebdil) ans um zu beobachten, ob die Polizei ihre Pflicht 
thue, oder um zu fehen ob er felbft Leute finden Fönne, dreiſt ge⸗ 
nug feine Gebote zu übertreten. Bei einer foldden Gelegenheit 
fol ihm ein Abenteuer begegnet fein, das dazu dienen mußte, 
feine Leidenfchaft für derartige Grperimente zu —*?* 

Als einfacher Bürger verkleidet fuhr er in einem kleinen 
Kajik nach Skutari hinüber und ſchlich um die Karawan⸗Serais 
herum, wo Fremde aus dem Innern des Reiches einzukehren pfle⸗ 
gen. Da er keinen einzigen Geſetz⸗Uebertreter entdeckte, nahm er 
auf der Rückfahrt in einem ber großen Paſſagier-⸗Boote Play 
neben einem Sipahi, 1) der von Kuteja gefommen war, um rüds 
Händigen Eold einzufordern. Während der Ueberfahrt zog ber 
Soldat eine Furze Pfeife hervor, zündete fie an und begann zu 
tauchen. Als Murad dies fah, konnte er kaum feinen Zorn uns 
terdrüden; da aber der Burfche in feiner Gewalt war, bejchloß 
er ſich auf feine Koften Inflig zu machen, trat taher an feine 
Seite und flüfterte ihm im’s Ohr: „Beim Kopf des Propheten, 
Jaldaſch (Ramerad), Du mußt ein fühner Mann fein! Haft Du 
nichts von den Edikten des Sultans gehört? Siehe, wir find 
im Angeficht des Palaſts; nimm Deinen Kopf in Acht!“ 

„Wenn der Sultan unterläßt feine Soltaten zu befolben, 
oder fie mit beſſeren Nahrungamitteln zu verforgen, fo müflen fie 
fi nothwendig auf antere Weife erhalten,“ erwiderte der Si⸗ 
pahi; „der Prophet hat gefagt, wenn man Jemand Hungers flers 


1) Unregelinäfige Kavallerie. 
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einen Bürger geprügelt, zehn Beutel Gold und völlige Berzeis 
bung verfprochen wurden, vorausgefept daß er fi unverzüglich 
bei dem Boftandfhi Bafchi Helle. Der Spahi aber, der fidh 
erinnerte, daß Köpfe nicht wie grüne Feigen nachwachſen, li:ß 
nichts von fi fehen, und Murad ging .binfort nicht mehr aus, 
ohne fi) von feinem Baſch Tebbil und andern verfleideten and 
vertrauten Dienern begleiten zu laſſen. 

Mer eine Pfeife nebft dem nöthigen Zubehör Faufen will, 
muß fih an vielerlei Kaufleute wenden, nämlich au den Tutundfchi 
(Tabadshändler), an den Tſchibukdſchi (Pfeifen: und Mund⸗ 
fpigen-Händler), an den Luladſchi, der mit irdenen Pfeifenköpfen 
handelt, und an ben Keſſadſchi, der Tabadsbeutel macht. Tu: 
tundfchi’s fintet man allenthalben, aber die bedeutendften Tabadss 
Sroßhändler wohnen am Zinden Kapufli. Die Läden der Ta- 
badssKrämer find zierlich eingerichtet, vorn mit einem Zapltifche 
worauf gläferne Gefäße mit verfchiedenen Muftern, fowie auch 
Hunfen gefdnittenen Tabals und Wagen fih befinden. Kleine 
Ballen (Boghtſcha) von verfchiedenen Qualitäten in Blättern, 
niedlich gepadt und 8 bis 16 Dfa wiegend, find ringsum an ben 
Wänden aufgefchichtet, und auf dem Boden ſteht eine Mafchine 
zum Schneiden des Tabaks. 

Mer große Ouantitäten wünfcht, kauft einen Boghtfcha oder 
mehr und läßt ihn zum täglichen Gebrauch in feinem Haufe 
ſchneiden, da die Verkäufer gern bereit find einen Tabadsfchneider 
mit feinen Infrument dem Käufer in’s Haus zu fchiden. Man 
gibt derjenigen Art des Schneidens, welche der Bankierss Schnitt 
(Saraf Kima) genannt wird, den Vorzug, weil der Tabak das 
durch nicht ſo fein wird und daher nicht ſo ſchnell verbrennt. 

&8 if dies einer der blühendſten Handelszweige der Haupi⸗ 
fladt; denn es werden jährlich über 24 Millionen Ofa’s vers 
braucht, von denen bie einzelne Ofa um 10 bis 16 Piafter ver⸗ 
fauft wird. Die Sorten, welde von den höheren Klafien geraucht 
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werben, kommen auf 14 bis 16 Piafter und haben einen anges 
nehmen Geruch; Kenner aber verfichern, die. Berfälfhung durch 
Beimifchung ſchlechterer Blätter werde in großem Maßſtabe be⸗ 
trieben. Jede Art von Tabak beſteht aus dreierlei Sorten, einer 
ftarken, mittleren und ſchwachen. Erſtere raucht man im Winter; 
die zweite, Orta genannt, weil die Blätter aus der Mitte des 
- Ballens genommmen werden, im Summer; die. britte wird aus 
beiden gemifcht. Fremde rauchen am liebftien Orta. Hat man 
zum Gebraud oder auf Reifen eine gewiffe Quantität Tabal ges 
fehnitten, fo wird er in Benteln von Wachstuch (Diufchamba ges 
nannt, aufbewahrt. Die feintten Sorten kommen aus Salonich 
(Dfchebel Selanit) und Latakia; aber es gibt ebenſo vielerlei 
Sorten als Raucher. 

Ein nothwendiger Theil der Pfeife iſt der Kopf (Lula). 
Luladſchi's gibt es allenthalben in Menge. Die PfeifenfopfeHänds 
ler von Stambul verfertigen biefelben nicht in ihren Läden, fons 
dern fie werden hauptſächlich in Cjub und Tofana fabrizirt. Die 
dazu verwendete Mafle ift eine feine Thonerde, Lula Topraſſt 
genannt, die in trodenem Zuftande aus Aidin und anderen Orten 
Kleinafiens kommt. ie wird in bölgerne Gefäße oder große 
Krüge geworfen, wo fie angefeuchtet, umgerührt und gereinigt 
wird, Man nimmt jebesmal tas erforderlihe Quantum heraus, 
Inetet, reinigt es forgfältig, mifcht es mit der rothen Farbe und 
formt es zu Heinen Kugeln, von denen jede groß genug um einen 
Lula daraus zu machen. Diele Stüde werden alsdann gewogen 
und in einem Hölzernen Geſchirr aufgehoben bis man fie braucht. 
Der Pfeifenfopfs Macher, auf einem Schaaffell figend, taucht 
feine Hand in Waſſer, das neben ihm ſteht und flopft eine ſtarke 
Form, die er zwifchen den Beinen hält, mit ber nöthigen 
Dnantität Thon fo feſt als möglih. Das Weberflüffige ſchabt er 
mit einem flumpfen Meffer weg, macht mittelft eines Bohrers 
von Buchsbaum bie Deffnung für das Rohr, worauf er bie Form 
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wieder Öffnet, ten Kopf herausnimmt und auf ein hölgernes Bret 
legt, um ihn an der Luft zu trodnen. 

Hat der Lula die nöthige Härte, fo erhält er mittelft eines 
Meſſers oder Stempels feine Verzierungen. Darauf fommt er in 
einen Fleinen Ofen im Hinterladen, wo er gebaden wird. Die 
hochrothe Politur und der metallifhe Klang, ber an einigen von 
den beffern Lula's zu bemerfen, wird durch Hitze und feineren 
Thon hervorgebracht. - Beringere Sorten werden nur getrocknet. 
Diefe koften 5 bis 10 Baras das Stüd, mittlere Sorten 20 Baras 
und die befleren 2 bis 10 Piafler. Der Preis hängt von der 
Reinheit des TIhones, von dem Schnitzwerk und der Vergoldung 
ab. Niedere Stände brauchen die wohlfeilfte Sorte, und von 
biefee gehen ungeheure Duantitäten in die Provinzen. Vornehmere 
Berfonen bedienen fich der beſſeren Sorten, aber niemals ber ver: 
goldeten. Der Batron ber Luladſchi if Lolmann, da fie zum 
Töpfers@ewerte gehören. 

Ehe wir das Kapitel von den Pfeifen ſchließen, müflen wir 
noch einige Worte über einen damit zufammenhängenden Luxus⸗ 
Artifel, über die beliebte Narguilla !) fagen, obgleich die Ders 
kaͤufer derfelben nicht in diefer Straße, fondern in der Nihe des 
Aabiha Hammam wohnen. Am eine vollffändige Narguilla zu 
faufen, muß man breierlei Läden befuchen, nämlich den Glae⸗ 
händler (Schehſchedſchi), bei dem man das Fryftallene Waſſergefäß 
kauft, den Marpidfchi, der die lange biegfame Röhre, Marpitſch 
(Schlange) genannt, und den verzierten Sauger verferfigt, woran 
der Tabakskopf (Rula) befeſtigt wird, und endlich den Tabafslaven. 

Der Breis einer vollftändigen Narguilla richtet fich nach der 
Schönheit des Waflergefüßes und nach den Verzierungen des 
Mittelſtücks, das zuweilen aus reinem Silber beſteht mit foftbar 





4) Buchftäblih Kokos⸗Nuß, da die Waffergefüge urfprünglich aus der 
Schale dieſer Frucht gemacht wurben- 
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gearbeiteten Blumen und Laubwerk. Der gewöhnliche Preis fr . 
-eine hübſche, vollfländige Rargnilla beträgt ungefähr 90 Piaſter. 

Der Preis des Nohres hängt von feiner Länge ab; die meiſten 

find 4 Fuß lang und ofen 10 bis 15 Piaſter. 

Der Tabak für die Narguilla kommt aus Perfien und bildet 
einen wichtigen Handelsartifel mit der ottomanifchen Hauptſtadt. 
Er Heißt Tumbeli und wird von Berfern, die ihre Läden in vers 
fchiedenen Stabttheilen haben, im Großen wie im Kleinen vers 
fauft. Die dunfle Tracht, die Müben von Lämmerfell, bie pech⸗ 
Schwarzen Bärte, bie ausdrudsvollen Gefichter wie bie phantaflis 
fche Ausſchmückung ihrer Läden mit fünftlichen Blumen, ſchmucken 
Gemälden, Goldpapier und bunten Leinwands Behängen bilden 
einen fcharfen Kontraft gegen das nüchternere Ausſehen bes türs 
fifchen und chriſtlichen Tutundſchi. 

Als Erzengungsländer des Tumbeki (ein verborbenes Wort 
für Tabat) find vor allen berühmt die drei perfifchen Diſtrikte 
Shiraz, Dſchilpaigon und Sanneli. Der Schirazi wird am 
höchften gefchäßt und auch am meiften ausgeführt. Dennoch bes 
fommt man in Konftantinopel nur felten reinen Schirazi, da er - 
bei der Ausfuhr gewöhnlih mit Dichilpaigoni gemifcht wird. 
Die reineren Sorten find von glänzend gelber Barbe und werben 
um 25 bis 30 Piaſter die Oka verkauft; geringere Qualitäten 
find viel wohlfeiler. 

Will mun Tumbeki rauchen, fo rollt man ein Kleines Quan⸗ 
tum in ein Stüd Wafchleder orer Tuch, taucht es in Wafler, 
brüdt es aus und reibt es. Iſt der Tabak auf diefe Weile ans 
gefeuchtet,, fu flopft man den Lula, legt eine glühende Kohle 
darauf und flellt die Narguilla auf die Erbe, 

Narguillas werden gewöhnlich von vornehmen Leuten beim 
Aufftchen geraucht ; fpäter zieht man die Pfeife vor; bie untern 
Klaſſen rauchen fie jedoch zu allen Stunden. In Kaffehaͤuſern 

Drei Jahre in Konſtantinopel. U. ‘9 
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Endet man immer einen großen Vorrath davon und fie dienen 
bort zur Berzierung des Innern. Bewöhnlich bringen die Raus 
der ihren eigenen Tumbeli mit. Gegen Abend ſieht man zahle 
reihe Gruppen vor den Kaffebuden auf niedrigeu Stühlen ſitzen 
und die Luftbafen, Sinnbilder der Schwanfungen und Bitelfeiten 
bes Lebens, betrachten, die einander in den glänzenden Kriftalls 
Vaſen verdrängen, in welche man zuweilen zu größerer Unters 
Saltung no ein Paar Kirchen wirft. 

Anfangs beläfligt der Nargnilla⸗Rauch die Bruf und das 
gurgelnde Geraſſel des Waflers die Ohren; durch Uebung aber 
gewoͤhnt man fich bald an beides, und in lepterem findet man 
endlich fogar eine Art befänftigender Harmonie. 

Bei meiner Ankunft in Konftantinopel konnte ich nicht bes 
greifen, wie vernünftige Weſen Stunden lang, in Brachtungen 
vertieft, auf Binem Flech fipen fünnen. Aber wir find mehr Ge: 
fihöpfe ber Gewohnheit als felbft des Inflinktes. Lange bevor 
ich. ven Drient verließ Hatte ich ſolche und ähnliche Genüſſe volls 
fommen. würdigen gelernt, befonderd wenn ich dabei die bezaubernde 
Sandfchaft des unvergleichlichen Bosporus vor mir hatte. 

Kehren wir jedoch wieder zu den Gentral= Bazars zurüd. 


Fünftes Kapitel. 
Buchhändler, Bibliotheken, Bapierhändler, Zeitungen. 


Berlaͤßt man die Jaglildſchilar Tſcharſchiſſi, fo zeigt ſich am 
Juße des Abhanges eine dreifache Arkade, Kumaſchchilar Tfchars 
HR (Seug⸗Markt) genannt. Die Läden unter diefen Arkaden 
find im Bey von Nrmeniern oder Griechen, die mit Tüchern 
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oder mit den aus Seide und Baumwolle gemtjchten Stoffen hate 
deln, welche unter tem Namen Bruffa bekannt find, Heutzutage 
aber hauptfächlih in Skutari ums im MWeichbild der Hauptſtadt 
verfertigt werden. 

Der kurze Raum zwifchen dem Ende des vorhergehenden Bas 
zars und dem Sahhafs (Buchhändler) Thore des alten Beſeſtan 
wird von dem Gewerbe eingenommen, von weldhem das Ther 
feinen Namen Bat. Diefe Stelle kann als die PBaternofler : Row 
von Konftantinopel betrachtet werden. Die Buchhändler, aus⸗ 
ſchließlich Moslem, flehen unter firengen Geſetzen und bilden 
eine ber geachtetften, einflußreichfien Zünfte, da fie in beſtäudigem 
Verkehr mit den gelehrteften und frömmſten Männern der Haupt⸗ 
ſtadt und der Provinzen ftehen. 

Dies Hat jedoch auf die Liberalität ihrer Geſinnungen ober 
ihres Handels nicht den geringften Etnfluß. Im Gegentheil cher 
fie wegen ihrer Habfuht und fhonungslofen Erpreffung unter 
ihren Landsleuten in fo üblem Rufe, daß man von einem filzigen 
Kaufmann zu fagen pflegt: „er if fchlimmer als ein Sahhaf.“ 
Shre Zahl iſt auf einige vierzig befchränft, und wer nicht ein 
Sohn oder naher Verwandter von einem Zunft-Mitglied if, kaun 
niemals eine Laden: Gerechtfane Faufen. 

Der Haupthandel iR an dieſer Stelle Eonzentrirt, obfchon 
man gewöhnliche Gefchichts und Schulbücher auch anf dem Bar 
pierhändler- (Kihatdfchilar) Markt unweit des Seriasfers Palafte® 
faufen Tann. !) Es if Feine Leichtigkeit, über biefe Korporation 
von ihren Mitgliedern etwas zu erfahren; denn fie thun fehr ges 
heim mit Allem was fih auf ihre Ginrichtungen und ihr Ges 





4) Armeniſche Buchhändler findet man im Wefir - Khan und anderswo. 
Ihe Handel beſchraͤnkt ſich auf Katechismen und einige mediziniſche Werke, 
die in Venedig gedruckt werden. ge 
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werbe bezieht, und möchten dem Fremden gerne weiß machen, bie 
BücersAbfchreiber haben ihre Site am Thore des fiebenten Him⸗ 
meld und die Drucdpreflen ſeien aus dem verfalften Holze des 
Dakum, des gefürchteten Baumes des tiefflen Abgrundes, ges 
macht, — eine, Anficht, die in chriftlichen Ländern Anklang zu 
ſinden fcheint, denn in einem neuerbings von den belgifchen Bi: 
ſchoͤfen gegen ſchlimme Bücher erlafienen Hirtenbriefe wird die Preſſe 
als die Quelle aller Uebel erklärt und mit dem Bannfluch belegt. 

Türfifhe Buchhändler behaupten, es fei ihnen verboten, an 
Franken Bücher zu verkaufen, allein es gibt fein Geſetz ober 
Fetwah tiefer Aıt, und jene Behauptung ift entweder das Res 
fultat des individuellen Fanatismus oder ein Kunflgriff der Buch⸗ 
Händler, um den Preis ihrer Werfe zu erhöhen. Wirklich vers 
Saufen fie nicht nur Bücher aller Art auf offenem Markt, mit 
Ausnahme von Koraus, fondern fie erbieten fi auch, alle mögs 
ichen auf Verlangen zu beftellen und nach Pera zu liefern. 

Die Buchhändler Läden Haben das fchlechtefle Ausfehen von 
allen Bazaıs, und bie Effendis, welche über die literariſchen 
Schaätze walten, find unter den zahlreichen Gewerben biefes unge: 
Geuern und reihen Emporiums die am wenigften einnehmenden 
mad gewiß nicht die zuvorkommendſten. Sie fipen grämlich auf 
ihren Kiffen und fcheinen ein negatives Dafein zu führen, indem 
fe weder Kunden anloden noch zurüdweifen. Ihre Läden find 
sen; die Bücher fichen an den Seiten, ober an der Rückwand 
auf Seftellen oder in Wandſchränken und haben nichts Einladen- 
des für das Auge. Kataloge find unbefannt ; jeder Sahhaf hat 
ein. Berzeichniß von feinem Bücher⸗-Vorrath und ihren Preifen 
im Kopfe, wie Herr Verbieſt, Eigenthümer der großen Bibliothek 
feltener Ausgaben in Brüffel. 

Die Zahl der Bücher beträgt in Teinem Laden mehr als 
700 Bände, fo daß der ganze Bazar faum 30,000 enthält. - Un= 
der diefen findet man Häufig Außerft feltene Werke In „den drei 
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Sprachen“ (Türkiſch, Arabifch und Perfiih). Manuffripte finb 
ſehr theuer und die gewöhnlichſten, gebrudten Bücher koſten ver« 
hältnigmäßig noch einmal fo viel als in Europa, eine Kolge bes 
Drud s Monopol nnd der geringen Zahl von Abdrücken. (is 
gibt Feine feften Preife für Manuffeipte oder gebrudte Bücher. 
Wenn die lehteren vom Herausgeber entweder auf Commiſſion 
oder auf Berlangen in den Handel gegeben werben, fo erhält er 
eine beftiimmte Summe. Alsvann aber if der Preis des Buches 
fo ungewiß, wie bei unfern Bücher» Verfleigernungen. 

Bei Manuffeipten kommt Alles auf die Schönheit der Schrift, 
auf die Verzierungen und den Ruf des Ralligraphen an, unges 
führ wie bei uns der Werth aller- Ausgaben vom Druder abs 
hängt. Der Preis des Korans fchwanft 3. B. zwifchen 100 und 
10,000 Piaſtern; einige Gremplare aber foften 25,000, ja fogar 
50,000 Piaſter, wie 3. DB. die von dem berühmten Deli Osman 
ober die von dem nicht minder berühmten Scheif Effendi gefchries 
benen, von benen der Bine ein Zeitgenoffe Bajaflv’s II, (1490 
n. &h.), der Andere Achmeb’s III. (1705) war. Ginen fchön 
iluminirten Koran erhält man nicht leicht unter 5000 bis 6000 
Diaftern. 

Gedruckte Kataloge gedruckter Bücher gibt es nit. Ein 
Buchhändler erbot fih, mir einen gefchriebenen zu verſchaffen, 
allein bis er fertig war, verfirich ein Monat und im Berhältnig 
der Zeit land auch der Preis. Zudem war er noch ungenau in 
Bezug cuf Zeitangaben, Größe und Zahl der Bände. Auf 
meine Beſchwerden erwiderte der würbige Buchhändler: „De 
ſcheinſt dieſe Dinge beſſer als ich zu kennen. Wozu alfo ein 
Verzeichniß? Warum ſchreibſt Du mir nicht einfach auf, weldie 
Bücher Du wünſcheſt? Ih will fie Dir fchon anfchaffen. Ihr 
Franken habt Regifter über alle Bücher in allen Sprachen. Einen 
Katalog von mir verlangen heißt über meinen Bart lachen.” 

Unter die ausgezeichnetfien Buchhändler Konftantinopels ges 


\ 
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Hören erſtlich Soliman Effendi, berühmt wegen feiner philologi- 
ſchen Kenntniſſe, Vater Scheik Zadeh Effad Effendi’s, Oberrichter 
(Bazi Asker) von Rumelien im Sabre 1843, Berfafler der Ge⸗ 
ſchichte der Janitſcharen und Gefchichtfchreiber des Reiches ; 
zweitens Habfchl Effendi, der, obgleich blind, in Beurtheilung 
des Werths eines Manuffripts oder eines Druckwerkes fo bewan⸗ 
dert ift als der fcharffichtigfte feiner Zeitgenoffen, und außerdem 
ſchoͤne literarifche und wiffenfchaftliche Kenntniffe befikt. Diefer 
blinde aber gefüllige Hadſchi Effendi iſt eine der intereffanteften 
Erſcheinungen diefes Bazar. 

An der Spike der Buchhänblers Zunft ſteht ein Schell (Ael⸗ 
teßer), !) ber immer aus den älteflen und angefehenflen Mitglies 
ben gewählt wird. Cr bat feine Obers und UntersAuffeher und 
Boten. Alle gewöhnlichen Angelegenheiten des Gewerbes werben 
wom Rath der Nelteften regulirt. Der Preis der Mannffripte 
und Bücher hängt im Allgemeinen mehr von der Schäkung ans 
erfannter Sacverfländigen als von den Buchhändlern ſelbſt ab. 
Auch mit Buchbindern (Mudſchellid) Haben leptere wenig zu thun. 
Drudwerke werben vom Herausgeber entweder gebunden oder ges 
Heftet dem Buchhändler übergeben, der fie verfauft wie er fie 
erhält. Ebenfo ift es mit Manuffripten. Bittet man einen 
Buchhändler, ein Werk zu binden, fo gibt er zur Antwort: „Das 
IR nicht unfere Sache ; geh” Du zum Mupfchellid.” Der Heilige 
(Pir), der als Patron der Buchhändler: Gilte verehrt wird, ift 
ein gewiſſer Abdullah Satimi, Einwohner von Baflora und eits 
gemofle des Propheten, der der erfie Buchhändler gemefen fein 
fol. Die Zunft zahlt eine Eleine Taxe an tie Regierung und 
außerdem zahlt jedes Mitglied 5 bis 7 Piaſter monatlich für ben 


1) Das Wort Scheik bedeutet, wenn es von weltlichen Beichäftigungen 
gebraucht wird, einen Vorftcher oder Aelteften. 


Laden. Leptere Summe wirb vom Schelik gefanımelt umb, der 
Berwaltung ber kaiſerlichen Wakuf entrichtet. 

Die türkifche Literatur iſt bisher wenig bekannt geweſen. 
In ganz Europa herrſcht die Meinung, die Dsmanli haben keine 
eigene Literatur und ihre Bücher feien nichts ale Aöfchriften oder 
Vebertragungen aus dem Berfifhen und Arabiſchen. Dadurch 
aber, daß jet allmälig ausländifche Dolmetfche an die Stelle 
des alten Corps perotifcher Dragomane treten, wirb fi bie 
Kenntniß der türfifchen Sprache und Literatur bald weiter aus⸗ 
breiten. Die perotifchen Dragomane, deren Kenntniß der türkis 
ſchen Literatur fich im Allgemeinen auf Bücher befchränfte, die 
unmittelbar mit ihren offiziellen Funktionen zufammenbingen, 
machten bisher aus Allem, was fih auf bie türkiihe Sprache 
bezog, ein Geheimnig und fuchten ihre Borgefegten und das 
Bublitum zu überreden, um Türfifch zu lernen, müſſe man ein 
geborner Perote oder Fanariote fein oder es von Kindheit an 
ftubirt haben. ?) 

Aber diefe Taufhung ift verfchwunden ; gegenwärtig machen 
viele junge Leute aus verfchiedenen Nationen erfreuliche Fort⸗ 
Schritte in den höheren Zweigen der türfifchen Literatur und 
wahrfcheinlich. teilen in wenigen Jahren einige von ihnen ihre 
erworbenen Kenntniffe mit, indem fie vielleicht etliche von den 
zahlreichen Werfen, welche bie Türken in Gefchichte und Poefle 
aufzuweifen haben, überfegen. Bon Engländern, die es im Türe 
fifchen bereits zu bedeutender Fertigkeit gebradyt haben, nennen 
wir nur die Herrn Aliſon und Wood, letzterer nicht zu verwech⸗ 


4) Gegenwärtig werden von der Pforte nur Türken als Dragemane an⸗ 
geſtellt. Die berühmteften darunter find Suffait, Frad und Achmet Weſtt 
Gfiendi’s, alle drei nicht nur wegen Ihrer genauen Bekanntſchaft mit dem 
Franzoſiſchen, fondern auch wegen ihrer grünblicden Studien in „ben drei 
Sprachen“ ausgezeichnet. 
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fein mit einem andern Herrn gleichen Namens, ber jett Gonful 
in Damaskus ift und während ber ſyriſchen Operationen ber 
Regierung bie wichtigften Dienfte Teifete. Noch erfreulicher if 
es, daß das türfifche, arabifche und perſiſche Wörterbud unferes 
würdigen Landsmannes Mr. Redhouſe jegt unter bie Flaffifchen 
Werke des Reichs aufgenommen ift. *) 

Nachdem wir vom Buchhandel gefprochen, müflen wir zunächft 
einige Worte über bie’ Werke jagen, welche ben Hauptgegenftand 
deffelben bilden. Bon biefen Fann nur ein kurzes, trodenes Ber: 
zeichniß gegeben werben; denn eine umfländlihere Auseinander⸗ 
fegung würbe einen eigenen Band erforbern. Die Kataloge von 
Sffentlihen wie von Privats Bibliotheken find wie in Guropa in 
verfchiebene Abfchnitte getheilt, ungefähr nach folgender Orbnung: 

I. Klaſſe. — Korans, von verfchievenen berühmten Kallis 
graphen aus dem 16., 17. und 18. Jahrhundert, von benen einige 
den erfien Kalifen und andern berühmten, frommen Männern zus 
gefcgrieben werden. Die von Omer und Osman gefchriebenen 
Korans werden , wie bereits erwähnt, mit dem heiligen Banner 
aufbewahrt; Abfchriften von Ali finden ſich in den Mofcheen Aja 
Sofia und Nuri Osmania. 

1. Klaſſe. — Teffirs, oder Kommentare über den Koran; 
wovon die berühmteften 

1) Die von Ibni Abas, einem der Gefährten und erſten 
Sünger des Propheten ; fie führen vorzugsweife den Titel „Auss 
leger des Koran”; 

3) Der Keſch Schaf von Zimath Schari aus Turfeftan, ges 
nannt der Ruhm Kharizm’s; er flarb 1075 (n. Ch.); 


4) Mr. Redhouſe hat lange in Konftantingpel gewohnt, wo er als Dol« 
metſcher der Pforte angeftellt war. Im Jahre 1843 nahm ihn die brittifche 
Regierung in ihre Dienfte und gab ihn der gemifchten Kommiſſion bei, melde 
unter Oberft Williams nach Erzerum geſchickt wurde. Sein Wörterbuch ift 
in KRonftantinopel gedrudt und herausgegeben. 


— 
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3) Die große Kommentarien⸗Sammlung von 100 Folio⸗ 
Bänden, um das Jahr 1034 von Kalif, dem Fürſten von Eiftan, 
herausgegeben. Weber biefes Werk find mehr ale 200 Bände 
Erläuterungen gefchrieben worden, unter andern auch einer von 
Hafiz⸗ 

4) Das Tefſir von Kadi Beizawi aus: Beza in Turkeſtan, 
dem berühmten Richter von Schiraz, der im Jahre 1287 ſtarb. 

5) Die Sammlung von Omer Naſſiruddin Tuſſi, der an 
Helafı, dem Zerflörer von Bagdad, einen Mäcenas fand; 

6) Das Teffiri Kebir von dem großen Rechtsgelehrten Ebuffud, 
Scheifsul:Zalam unter Suleiman dem Großen. 

111. Klaffe. — Die Kutubi Hadiß, mündliche Ueberlieferuns 
gen des Propheten, in Europa gewöhnlich Sunnit genannt. Die 
benierfenswertheften darunter find: 

1)- Bukhari Scherif ; 

2) Muslim, Keide vorzugsweife „Die zwei vollfommenen 
Werke“ genannt; fie wurben gefchrieben um das Jahr 865 (m. 
Ch.) von zwei Schülern des berühmten Imam Handel, Etifters 
des Hanbelli, einer der vier orthoboren Ritus-Arten der Sunniten.t) 

Diefer berühmte Theologe war es, ber fich unter andern ben 
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4) Die Stifter der vier orthodoxen Ritus-Arten der Sunniten find Azem 
Abu Hanifa, Schaft, Malik und Handel. Diefe Gelehrten weichen nur in 
Nebendingen von einander ab, in den Hauptfachen aber find fie einig. Die 
Dogmen des Erſteren galten als die orthoboreften, und zu ihnen befennen fi 
auch die Sultane. Die Abweichungen beziehen fi mehr auf Gebraͤuche als 
auf den Slauben. So erflären 3. B, Mali und Hanbel, bei der gewöhn⸗ 
lichen Waſchung (Abdeft) müfle man den ganzen Kopf baden, während Schaf 
behauptet, e8 fei genug, wenn man nur einige Haare benege. Hanifa, Malik 
und Hanbel fagen, bei einer Mondsfinſterniß genüge es, das für biefe Gele⸗ 
genheit eigens vorgeſchriebene Gebet für ſich im Stillen herzuſagen; Schafi 
dagegen beſteht darauf, es müfle dies öffentlich in der Moſchee oder in Geſell⸗ 
ſchaft geſchehen. 
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Haß des abaffivifchen Kalifen Muhammed 18. zuzog, welcher 
nicht nur die Keber befchüste, die den heiligen Charakter des 
Koran leugneten, fondern auch alle gelehrten ober frommen Män⸗ 
‚ner, welche den göttlichen Urfprung bes Buchs vertheibigten, mit 
unabläffiger Graufamfeit verfolgte. Die von feinem Vorgänger 
und. Bruder, Abduklah MM. in Bagdad eingeführte Inquiſition 
wurbe von ihm beftätigt und fliftete ebenfoviel Unheil im Lande 
als die nicht minder abfcheulichen Inquifitionen Spaniens und 
Portugals. 

3) Die Werke des Mufti Kaſtalani, ter in 60 Bänden bie 
Schriften des Scheik Bufari über die von ben verfchiebenen 
Schülern des Propheten gefammelten 600,000 Hadiß fommentirte. 
In diefer ungeheuern Sammlung mündlicher Vorſchriften wird 
das Werk das Bufari ale das vollftändigfte und nächſt dem Ko⸗ 
van als das heiligfte betrachtet. Daher erhielt dieſer Scheik den 
Titel „Bufari der Heilige,” der auch auf feine Sammlung übers 
ging. Um den göttlichen Eegen für feine Arbeit zu gewinnen, 
ſchwor Diefer fronme Mann für jede Hadiß eine Wafchung und 
ein furzes Gebet zu verrichten, fo daß er ſich während des Nies 
berfchreibens 600,000 Mal wufch und ebenſo oft betete. 9 

4) Kewfer (Duelle des PBaradiefes) oder Kommentare über 


. 4) Die Muhammedaner machen einen Unterſchied zwilchen dem ge- 

ſchriebenen oder, wie fie glauben, im Koran geoffenbarten Geſetz, Farz genannt, 
und den mündlichen Vorfchriften oder Eunnit. Erſteres wird, da es göttli- 
Gen Urfprungs, als bindend betrachtet; letztere Dagegen gelten nur als Nach⸗ 
ahmungen der vom Propheten und feinen vier erften Nachfolgern beobachteten 
Gebräuche. Doch werden von beiden fait die gleichen Verpflichtungen auferlegt. 
Vernachlaͤß igung der von erfterem vorgefchriebenen Pflichten gilt als Top- 
fünde, Unterlaffung der von legterm empfohlenen Handlungen als ſchweres, 
aber nicht unfühnbares Vergehen. Es ift vielleicht bemerfenswerth, daß die 
Beſchneidung unter die Sunnit gehört; und doch bildet fie einen Haupt, At 
bes Slaubens und des Kultus. Bianchi begeht in feinem Dictionaire einen 
großen Irrthum, wenn er Barz und Sunnit verwechſelt. Die Vorſchriften. 
Die legterem zu Grunde Liegen, heißen Muhadiß. 
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Bufari von Mollah Ismael Gurnay, Erzieher und Mufti Dius 
hammed's 1. Seine Meberrefle ruhen dicht neben ber Mofchee 
diefes Sultans. | 

IV. Klaſſe. — Jurisprudenz und Dogmatik. — 

— 1) Multeka (Geſetzſammlung) von dem berühmten Rechts⸗ 
gelehrten Ibrahim Halebi, der im Jahre 1549 ſtarb. Dieſes 
werthvolle Werk bildet die Haupt⸗Grundlage der türkiſchen Juris⸗ 
prudenz und beſteht aus 27,000 Fragen, Antworten und Meis 
nungen über alle möglichen Fälle der Civil: und Krimiual-Zuftiz. 

2) Sadruſch Schariatt (Kern des Geſetzes) von Konduri, 
der im Sabre 1037 ftarb. 

5) Mesned (Beifland), von dem großen Imam Azem Abu 
Hanifa, der im Jahre 767 in Bagdad flarb. Er war der Grün: 
der des nach ihm benannten Ritus und der Bater jener Gelehr⸗ 
ten, welche bie damals fogenannten Kebereien beftmpften. Er 
fhrieb eine Reihe von Abhandlungen über die Dogmen und Ges 
bräuche des muhammedanifchen Gottesbienfles, fowie über die auf 
ben Koran und die Habiß gegründete bürgerliche und politifche 
Berwaltung. Da Biele feinem Beifpiele folgten, fo entflanden 
enblofe Streitigkeiten, die zur Bildung einer Unmaffe von Selten 
und zur Erzeugung zahllofer Werke führten, worin immer bie 
Berjaffer den Koran und die Heiligen Schriften nach eigenem 
Gutdünken auslegten. Die meiften diefer Werke find zu Grunde 
gegangen, aber es find noch immer genug übrig, um die zahllofen 
unglücklichen Sokhta (verbrannten Köpfe oder Studenten), in 
ihren Kollegien zu verwirren. 

4) Saradſchi (von Seradſcheddin und Scherif) über das 
Erbfolge⸗Geſetz, welches den Drientaliften durch die Kommentare 
von Sir W. Jones befannt if. Außerdem ift noch eine Menge 
anderer Kommentare zu dem Saradſchia von türfifhen Rechtes 
gelehrten gefchrieben worden. 

5) Dorrer (Berle) eine Sammlung aller Belege vom Rat 


lah Khosrew, einem ber Lehrer des Groberers und Scheif 
Jolam. 
6) Tarikati Muhammedia (Regeln und Vorſchriften für 
Moslem) von Birdſchewi, der im Sabre 1573 ſtarb. | 

7) Muktarat orer Fetwa⸗Sammlung vom Mufti All Dfehem: 
alt, gefchrieben um das Jahr 1510. Diefer Beamte war ebenfo 
berühmt wegen feiner Froͤmmigkeit und Belehrfamleit als wegen’ 
ber Einfachheit feiner Kleidung und Lebensweife.. Bor feinem 
Fenſter Hing ein Korb, mittelft defien ihm alle Klafien von Bür- 
gern ihre Rechtsfragen zufommen lafien fonnten. Nach dem 
Abendgebet wurde biefer Korb ausgeleert, und am andern Mor: 
gen mit ben gewünfchten Antworten oder Fetwa's wieder ausge⸗ 
hängt, eine Schnelligkeit und Uneigenmüpigfeit, wovon fich unfere 
europälfchen Beamten ein Beifpiel nehmen Tönnten. Diefe Ges 
wohnheit erwarb ihm den Beinamen Zinballi (der Korbmann). 

Einige Worte über Bedeutung und Form wären hier viels 
leicht nicht uͤberflüſſig. Genau genommen bedeutet Fetwa eine 
Entfcheidung oder ein Urtheil; zuweilen aber wird es auch für 
Dekret gebraucht. Die Fetwa: Sammlungen enthalten die bündigen 
Rechts⸗Anfichten ter berühmteften Richter von der Zeit des Korb: 
manns (1510) an bis zu dem Mufti Muhammed Scherif Effendi, 
ber im Jahre 1782 beim Sultan Abdul Hamid in Ungnade fiel. 
Binige dieſer Fetwa's werben genügen, um ihren Charakter fowie 
die Bündigkeiten der Fragen und Antworten zu zeigen. 

Brage. — „Welches iſt die fürzefle Dauer der Schwanger: 
fhaft, um ein Kind für legitim erflären zu können?“ — Ant⸗ 
wort. — „Sechs (Monde) Monate.“ 

Frage. — „Wenn Zeid feinen Sklaven Amt, flatt ihn nad 
breißigjähriger Dienftzeit frei zu lafien, verfaufen will, ift daun 
Amr berechtigt, feinem Herren zu erwiebern, daß Niemand länger 
als neun Fahre in der Sklaverei bleiben kann, daß er dreißig ges 
dient hat, und daher berechtigt ift fich für frei zu erdlären, und 
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den Befehlen feines Herrn Trotz zu bieten 3" Antwort. — „Nein, 
aber von religidfem Standpunkt aus betrachtet iſt es preiswürbig 
von Seite der Herren, ihre Sklaven nach neun Jahren in Preis 
heit zu feßen; find fie aber nicht fo menſchlich gefinnt, fo follten 
fie wenigftens ihre Sklaven an Perfonen verlaufen, die edel⸗ 
müthiger denken.“ 

Die Tragen find ſtets namenlos; die Antworten werben, 
wenn fie auch mit den Fragen auf dem gleichen Bapier flehen, bes 
fonders promnlgirt. Bor denfelben flieht das Wort „Antwort;“ 
darunter Hülfe und Schuß fommt von Gott,” und in berielben 
Zeile „Gott ift allein mit Kenntniß begabt." Am linfen Rand 
ſteht: „Antwort des Imam Hanefi,” womit gefagt fein foll, daß 
fih die Antwort auf die orthodore Auslegung bes göttlichen Ge⸗ 
feßes durch diefen Imam gründet. Unten befindet fich die Unter 
fehrift des Richters, vor berfelben die Worte: „von der Hand 
des Schwachen und Bedürftigen,“ und hinten daran die Worte 
„mögen ihm feine Sünden. vergeben werben!” Zu Anfang des 
Trage heißt es gewöhnlich „geruhe zu antworten.“ 

Häufig beftehen die Fetwa's in hoͤchſt lakoniſchen Antwor⸗ 
ten, wie: „Rein! Ja! Gefegliht Unmdglih! Erlaubt! Berbo: 
ten!” u. f. w. Das Bertrauen, welches alle Klaffen in die Ent⸗ 
fcheidung des Mufii fegen, verhindert oft Prozeſſe und führt zu 
friedlichen Vergleichen zwifchen den ftreitenden Parteien. Die 
Fetwa's follten unentgeltlich ertheilt werden, aber dies gefchieht 
Im Orient ebenfowenig wie im Abendland. Doch find die Taren 

für folche Beſchlüſſe ſehr unbedeutend nnd überfleigen felten 2 bis 
8 Piaſter, die zur Dedung der Ausgaben des Fetwa Emini (Dis 
rektor oder Sekretär des Defretens Departements), ter dem Bus 
reau des Scheil Islam beigegeben iſt, verwendet werben. 

V. Klaffe — Metaphyfik und Theologie. — 

I) Tedſchrid von Naſſireddin Tuſſi. 

2) Kommentare zu dem vorſtehenden Werke von dem geleb 
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ten Sandeddin Teftazanni, deſſen Werfe von mannichfaltigen 
Gegenftänten, von ben einfachften wie von den tieffinnigften han 
deln und in Schulen und in Kollegien gebraucht werben. 

3) Ein Werk derfelben Art von Seid Dſchordſchani. Diefe 
beiden Schrififleller ind gewöhnlich nur unter ihrem abgefürzten Na- 
‚men Saad und Seid bekannt. Ihre Streitigkeiten befchäftigten bie 
Gelehrten Konftantinopels mehrere Jahre lang faft eben fo fehr, 
wie in früheren Zeiten die ber Janfeniften das franzöfifche Publie 
Zum, in unferen Tagen aber die Bufeyiten und Antipufeyiten das 
englifche Publikum. Das flarfe Gedäachtniß Seiv’s iſt ſprüch⸗ 
wörtlih und man erzählt in biefer Beziehung folgende Anekdote. 

Obgleich in metaphufifchen und philofophifchen Dingen ſtets 
entgegengefepter Anfidht, wareh Saad und Seib doch die beften 
Freunde. NIE eines Tages Seid einen Beſuch bei Saad machte, 
holte, diefer leßtere einen Quartband, der ihn laͤnger als 12 Mo- 
nate befchäftigt Katie, las feinem Gaſt einige Stellen daraus 
vor und fragte ihn um feine Meinung. Seid erwiederte, wenn 
er auch in einigen Punkten mit dem gelehrten Berfafler nicht 
übereinfiimme, fo fei das Werk doch vertrefflih, und bat um 
Erlaubniß es mitnehmen zu dürfen, um es für fich turchlefen zu 
fünnen. Dies wurde ihm gerne geftattet; Seid nahm daher bas 
Buch mit heim, las es durch und flellte es am näcften Morgen 
dem Verfaſſer wieder zurüd. 

Acht Tage fpäter trafen fich bie beiden Philoſophen in dem 
Hauſe eines gelehrten Zeitgenoſſen, wo auch andere literariſche 
Berühmtheiten zugegen waren. Seid bat um Erlaubniß, einige 
Rapitel aus einem Werke vorzutragen, das er vor kurzem erſt 
gefchrieben habe, und begann, zum größten Aerger und Unmillen 
Sands, das Werk diefes letzteren Wort für Wort unter dem größ- 
ten Beifall vorzutragen. Saab war über Seids außerordentliches 
Gedaͤchtniß fo erflaunt und über die unverfchämte Gedankenpluͤn⸗ 
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derung fo entrüftet,. daß er In Thränen ausbrach, was bie anwe⸗ 
fenden ihm als Neid über Seids Werf anszulegen beliebten, 

Lesterer, der keineswegs bie Abſicht Hatte, feinem Freunde 
das wohlverbiente Lob zu rauben, ergößte fich inzwifchen an dem 
Scherz und fagte fondolivend zu Saad: „Was fehlt Dir, Bruder? - 
warum verbumfelt ſich Dein Antlitz? was ich hier mitgetheilt habe, 
iſt nichts! Ein ſolches Werk in acht Tagen zu fchreiben iſt Kin⸗ 
derfpiel. Infchallah, nächfte Woche wirft Du etwas weit Beſſeres 
produziren und meine Argumente widerlegen.“ 

Aber Saad konnte nicht antworten; überwältigt von Kummer 
und Unwillen erhob er fich und war im Begriff fich zu entfernen 
als Seid einfah, daß er in feinem Scherze zu weit gegangen fei 
fih an die Gefellfchaft wendete und erflärte, er fei nicht ber Ver⸗ 
faffer; er habe nur Saads Buch aufmerffam turchgegangen und 
es auswendig gelernt, bloß um der Eitelkeit willen, fein Genächt- 
niß zu zeigen. 

Allein dadurch machte er das Hebel nur um fo fehlinmer, 
denn feiner der Anwefenden wollte glauben, daß Jemand den gan⸗ 
zen Inhalt eines Buches Wort. für Wort im Gerächtniß behalten 
könne, wenn es nicht von ihm felbft gefchrieben fe. Sie blieben 
daher nur um fo fefter von Seins Genie und Befcheidenheit, wie 
yon Saads neidifchem Charakter überzeugt. Letzterer wußte nun 
nicht mehr, was er anfangep follte; er entfernte fich daher, begab 
fih zu Bette und flarb in weniger als zehn Tagen, wie man jagt, 
vor Kummer. Berzebens hatte Seid feinen alten Freund zu trö⸗ 
ften und die Gelehrten zu überzeugen gefucht, daß er nicht der 
Berfafler fei. Das Bemwußtfein, turch feinen Scherz Sands Tod 
veranlaßt zu haben, drückte ihn fo fehr darnieder, daß er ebenfalls 
franf wurde und in weniger als vierzehn Tagen feinem Freunde 
ins Grab folgte. 

4) Mewahif (Buch des Willens), von dem obengenannten 
Seid Dſchordſchani. 


44 


6) Beränderungen der heiligen Evangeliſten, von Ebul Bela, 
gefchrieben, in ber Abſicht, um zu beweifen, daß die von den 
Ehriften angenommenen Berfionen lauter Fälfchungen der Origi- 
nale feien. 

6) Kommentare über Ariftoteles von Ihn Ruſcht (Averroes), 
der im Jahre 1198 in Maroffo ſtarb. 

7) Metapbufifche Werke von Ebu Ali Ibni Sena (dem wohl 
befannten Weſir Aviienna), 1037. 

8) Kommentare von Fakhreddian Razi (Rhazes), 1210. 

v1. Klaſſe. Rhetorif, — 

1) Miflah ul ulem (Schlüffel ber Wiflenfchaft) von Seftafai, 
1340. 

2) Talfiß, ein Auszug bes eben genannten Werkes, von Kha⸗ 
zirini, 1395, 

3) Kommentare über eben daffelbe Werk von Teftazani. 

vi. Klaffe. Logik. — 

1) Das Tekzib des Scheibani, 1109. 

2) Logifche Abhandlungen vom Imam Ezheri, 1105. 

3) Die Iſagoge des Porphyrius vom Imam Ebekri. 

4) Kommentare von Banari, ber als ber Bater der ‚Logik 
und Jurisprudenz betrachtet wird und unter der Regierung Mus 
hammeds 1. lebte. Er liegt in Bruffa begraben, und aus feiner 
Familie find über 4 Jahrhunderte lang die ausgezeichnetften osma⸗ 
nifhen Stantemänner hervorgegangen. 

6) Das Schemflii:h des Seid Dſchordſchani nngluclichen An⸗ 
denkeno. 

Vin. Klaſſe. Syntax. — 

1) Das Kaafiza (das was hinreicht) von Ibni Hadſchib. 

2) Sammlung von dreihundert Kommentaren zu dem eben 
genannten Werke von den beſten Grammatikern. 

3) Kommentare des Mollah Dſchami, eines der berühmteſten 
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Philologen und Romanfchreiber des Orients, Verſaſſer von Leila 
und Medſchnun. 

IX. Klaſſe. Grammatik. — 

1) Maskud (Das Ziel), vom Imam Hanifa. 

2) Mugnil Lebib (Ein Buch, was ſelbſt Gelee überzeugen 
fol) von Berdſchewi. 

3) Die Kommentäre bes Sibiwit. 

4) Elfijeh von Ibni Malik. 

X. Klaſſe. Geſchichte. — 

1) Die Prolagomena des Ibni Haldun, überjegt ans dem 
Arabifchen von. Beri Zadoh, unter Achmet III., im Jahre 1770. 

2) Die Annalen des Kadi Ibni Khaldum, 1406. 

3) Ckber Nameh (Gefchichte Akbers), von dem berühmten 
Weſir Ebul Fazl, der im Jahre 1604 im Dekan ſtarb. 

4) Tarik (Gefchichte) des Weſirs Raſchideddinn, 1320. 

5) Tadwim (Chronvlogie) des berühmten Bivgraphen und 
Biblivgraphen Khiatib Tichelebi, der von D’Herblot und Herrn von. 
Hammer öfters citirt und gewoͤhnlich Hadſchi Khalifa genannt 
wird. — 

6) Tadſchut Tewarit (Krone der Geſchichte) von Saadeddinn, 
Mufti und Hiſtoriograph unter Murad III. 

7) Tariki Ali Osman (Annalen des Hauſes Osman), von 
Lufti Paſcha, Großweſir unter Suleiman dem Großen. Obgleich 
ein ausgezeichneter Schriftſteller und Dichter, war er doch beſchei⸗ 
den und uneigennützig genug, um gleichzeitige Schriftſteller zu be⸗ 
ſchützen; auch war er der Stifter der Bibliothek, die ſeinen Namen 
träzt. Er war mit einer Tochter Suleimans vermähltz feine rauhe 
Tugend aber oder duch vielmehr feine Strenge gegen alle ſünd⸗ 
haften Menfchen waren Urfache, daß er fich ſcheiden laſſen mußte 
und verbannt wurde. 

8) Annalen der ottumanifchen Dynaftie von Naima, Hiſtoriv⸗ 

Drei Jahre in Konftantinopel. 1:- 10 


graphen Mahummebs IV,, ein treffiiches Werk, ſowohl was Stil 
als Inhalt betrifft. 

9) Annalen Waſſif's, Geſchichtſchreiber unter Selim 111. Die 
Fortſetzung dieſes Werkes beſorgt Scheil Zadeh, ein Sohn des 
Binden Buchhaͤndlers. Es wird in ber kaiſerlichen Offizin gedruckt 
werden und die Geſchichte der osmaniſchen Sultane von Osman 
im Jahre 1399 bis Abdul Medſchid im Jahre 4842 vollenden. 
‚Hier fei bemerkt, daß Suleiman, nicht zu verwechfeln mit Sulei⸗ 
man dem Großen, und Mufla yon 1402 bis 1413 den Thron 
inne hatten, aber als Ufurpatoren betrachtet werben, weshalb denn 
auch ihre Megierung als ein Interregnum angefehen wirb. 

10) Leben berühmter Männer von Ibni Khallaguian, 1258. 

11) Gulbeſtai Riazi Irfan (Roſenkranz des Genius), eine 
Sammlung von Biographien von 3000 Dichtern!!! in 25 Quart⸗ 
b.nden, 

12) Schakaik (Anemone), von dem Gnchflopäbiften Tasköpri 
Bauch, 1689, 

Dieſem Derzeichniß wollen wir noch die Namen aller Ges 
ſchichts⸗ oder Chronifenfchreiber des Reiches bis auf bie jeßige 
Zeit hinzufügen. Diefe find: \ 

19) Saadeddinn, Dufti unter Murad III., Derfafler des Tad⸗ 
fegub Tewarik, welches bie Regierungszeit ber verfchiedenen Sultane 
bis zu. Selm IL. im Jahre 1875 umfaßt. 

2) Dſchelal Zadeh und 

3) Selanifi fetzten die eben erwähnte Gefchichte bis zum 
Sabre 1895 nad, Marads Tode fort, 

4) Naima, der mit 1595 beginnt und mit 1659 aufhört. 

5) Reſchid ſetzte die Geſchichte bis 1721 fort. 

6) Tſcheledi Babeh bis zum Tode Achmeds II. 1730. 

7) Eine von drei Berfaffern, Sant, Schafer und Suleft ges 
fegriebene Sammlung fehließt mit dem Jahre 1743. 
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8) Zzzi ſetzt die Befchichte bis zum Tobe Mahmuds 1. im 
Sahre 1754 fort und 

9) Waffif endlich führt fe weiter bis zu dem Tode Muflafae Il. 
im Sahre 1775. Das Wert des Scheif Zabeh wird bie Lüde 
von der Tihronbefleigung Abdul Hamids bis zu dem Tode Mah⸗ 
muds 11. im Jahre 1839 ausfüllen. 

Bon den Herrn Wood und Doria läßt fi} erwarten, daß 
fie mit Hilfe diefer und anderer vortreffiichen Materialien die Ge⸗ 
fchihte der vsmanifchen Dynaſtie bearbeiten, ein Werk das eben 
fo unterhaltend als belehrend fein dürfte. Beide Herren waren. 
im Jahr 1842 der englifchen Gefandtfchaft ale Attaches beigegeben 
und machten unter der Leitung des Herrn Mlifon in ihren Sprach⸗ 
ſtudien die rühmlichften Fortſchritte. Aber es ift fehr die Frage, 
ob fich die Anftellung geborener Engländer als diplomatiſche Dra⸗ 
gumane als zweckmäßig herausftelen wird. Rußland hält fih an 
das alte Syitem, und feine andere Regierung ift fo wohl bedient, 
während tie Dragumane Franfreichs, lauter Franzofen, unter 
aller Kritik find, Defterreich ift von feinen Dragonianen, geburnen 
Defterreihern, gut bedient, aber fie halten feinen Vergleich mit den 
von der ruſſiſchen und englifchen Gefandtfchaft angeftellten Dol⸗ 
metfihern aus Pera. . 

xl. Klaſſe. Geographie. — 

1.) Die Allgeme'ne Gevgraphie (Oſchihan Numa) von Kias 
tib Tſchelebi. 

2.) Takwima Buldan von Ebul Feredſch, Fuͤrſt von Hama, 
1331. 

3.) Allgemeine Geographie von Idriſſi, mit den Beinamen 
der Nubier. 

4.) Bahria, See- Karten von Piri Neiff, Vizeadmiral der otto⸗ 
manifchen Flotte unter Suleim:n dem Großen, berühmt durch feine 
Siege über die Portugiefen und feine Seeerperition im perfifchen 
Meerbufen, 

\0* 
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5.) Esfaril Ebhar (Seefriege), von Kiatib Tichelebi. 

6.) Menafiit ul Hadſch (Meifebuch für Pilger), von Muham⸗ 
med Edib. Aus diefen Werke feköpfte d'Ohſſon die Materialien 
zu feiner Schilderung der Zeremonien und Gebräuche der Mekka⸗ 
Bilger, und an vielen Stellen ſcheint es u von Ali Bei benupt 
worben zu fein. 

XII. Klaſſe. Moralphiloſophie. 

1.) Makamad (Leklionen oder Satzungen) von Hariri 1120. 

2.) Akhbaki Naſſiri, Nachahmungen bes Blato, von Naſſi⸗ 
reddin. 

3.) Inwari Fuhheli (Licht des Hundsſterns) ein Wortſpiel 
auf das letztere Wort, den Namen des Verfaſſers, eines perſiſchen 
Prinzen — aus dem Nrabifchen von Hufen Waez, jebt unter 
dem Titel „Erzählungen von Pidbai“ befannt. . 

4.) Das faiferliche Bud (Humajum Nameh) von Ai Tiches 
lebt, dem großen Rhetorifer unter Suleiman. 

5.) und 6.) Guliftan und Boſtan von Saadi. 

7.) Die Bücher der fünf Räthe (Pendnameh) von Farideddinn 
Attar, einem der berühmteften Myftifer des 13. Jahrhunderts, der 
bei der Erflürmung Bagdads von Helakliu getödtet wurde. 

8.) Ferah Nameh (Buch der Stüdfeligfeit) von Niwali, Er⸗ 
zieher Murads 11. 

9,) Das Buch über den Ackerbau von Ibni Awwam 1350, 

Xill. Klaffe Mathematik. — 

1.) Zidſchi Sabi (ſabäcſches Syitem), aſtronomiſche Tafeln 
des Arabers el Baktani, 929. 

2.) Zidſch Ibni Jaunus, der größte unter allen arabifchen 
Mathematifern, ftarb 1008. 

3.) Teſſiſul Eſchkiak (Eufliv’s Geomeirie) von Kadi Zadeh, 
dem älteften türfifchen Mathematiker, einem Zeitgenofien Murad’s 1. 

.4.) Afteonomifche Tafeln von Ulnghbei, einem Prinzen aus 
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der Dynaſtie Timur, geordnet von Kazi Asker Niram Tſchelebi 
unter Bajaſid I. 

: 5.) Fetija (der Siegreiche), aſtronomiſche Abhandlung von 
Farabi (Alfarabeus), der um das Jahr 950 ſtarb. 

XIV. Klaſſe. Medizin. — 

1.) Collidſchet von Ibni Rufcht (Avarroes). 

2.) Kanon des Ibni Alt, Sena (Avicenna). 

3.) Die Bandeften des berühmten Rhazi (Rhazes), um das 
Jahr 925. 

4.) Dſchami ul Dſchewami (Verbindung der Berbindungen) 
von Algwi Khan, eine Zutlang Arzt Nadir Schah's, ſtarb um das 
Jahr 1750. 

XV, Klaſſe. Schöne Literatur. 

1.) Der Diwan (Gedichtfammlung) von Motenebli, der im 
Jahre 965 farb, nebft vierzig Kommentaren. !) 

2.) Mualafa von Hariß. im Jahre 580 n. Ehr., alfo 42 Jahre 
vor der muhammedanifchen Zeitrechnung. 

3.) Kaſſidai Burda von Keab', deſſen bereits in dem Kapitel 
von den heiligen Reliquien im erſten Bande Erwähnung geſchah, 
ftaib 623 n. Eh. 

4.) Diwan von Huflz. 

5.) Diwan von Scherofet, einem perfifchen Dichter. 

6.) Schuh Nameh von Firdaufi. 

7.) Khosrewi Shirin von Scheithi, dem äfteften Dichter Mus 
hammeds 1. 

8) Diwan von Neffimi, einem ausgezeichneten Dichter unter 
Murad 11. 

9.) Divms von Mihri und Zeineb, den beiden türfifchen 
Sapphos unter Bajafid 11. 


4) Das Wort Tiwan, das wir unrichtig für ein Rubebett von orienta- 
liſcher Form gebrauchen, bezeichnet jede Sammlung von Gerichten, 
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10.) Diwan von Abbul Bakhi, tem berühmteften türfifchen 
Lyriker, einem Zeitgenofien Suleiman’s. 

11.) Diwane der Sultane Selim 1. und II., die fich beibe 
durch ihr poetifches Talent auszeidneten, namentlich der erftere, 
deffen Dichtungen meift aus heroiſch und phileſophiſchen Ghaſelen 
beftehen. 

12.) Diwane der Fürſten Diem und Muftafa; der Kine, 
- ein Bruder Bajaftd’s, Farb im Eril in Eivita Becchia, vergiftet 
auf Befehl des Pabftes Alexander Borgiaz der Andere, ein Sohn 
Suleimans wurde ald Gonverneur von Erzerum wegen Rebellion 
hingerichtet. . 

13.) Diwan von Rhagib Paſcha, Stifter der feinen Namen 
tragenden Bibliothek, die beſſer als feine Gedichte geeignet iſt, ihm 
die Unſterblichkeit zu fichern. 

14.) Diwan des Mollah Izet, ter in Siwas hingerichtet 
wurde, weil er fi dem legten Kriege mit Rußland widerfeßte; er 
war der Bater Fuad Effendi’s, der zweiter Dragoman bei ber 
Pforte und Gefandter in Madrid war. 

15.) Diwane der Paſcha's Pertef und Afıf. Den Erfteren 
bewundert man wegen der Schönheit feiner Kompofltionen und des 
Schwunges feiner Gedanfen, Lehteren wegen ber Reinheit feines 
Stiles. Pertef fiel als Opfer der Intriguen feiner Collegen und 
At fo zu fagen ter lebte Pafcha, ver eines gewaltfamen Todes 
Hard. Akif iſt in Ungnade gefallen, zum Theil aber in feinen 
früheren Rang wieder eingefeßt worden, 

16.) Diwan von Nedm wegen der Aumuth feiner Verſe der 
Dichter der Frauen genannt; lebte unter Achmed II. 

17.) Diwan von Fetnah Khanum, der Tochter Eſſad Eifen- 
di’8, der unter Achmed II. Scheif ul Jelam war. Ihre Gerichte 
haben einen ernſten, myflifchen Charakter. Cie war berühmt we⸗ 
‚gen ihrer Kenntniffe in der Jurisprudenz und full ihrem Vater in 
Jeinen juriſtiſchen Arbeiten beigeftaudek haben. 
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18.) Diwan von, Leila Khanum, Schweſter bes oben erwaͤhn⸗ 
ten Jzet Mollah. Dieſe Dame lebt noch jetzt. Ihre aus Ghaſe⸗ 
len und Sonetten beſtehenden Gedichte find ſehr geſchätzt. 

19.) Gedichte von Nefl unter Sultan Murad IV. Dieſer 
Schriftfteller zeichnete ſich durch feinen Faufligen Humor und feine 
fatyrifche Ader aus. Sein berühmteftes Gedicht Heißt Frühling. 
Er genoß lange die Gunſt des Publitums, wurde aber zuletzt 
wegen einer Schmähfchrift auf den Großweſir Hingerichtet. 
Nachdem ihm das Urtheil gefprochen war, foll er zum Kislar Ag⸗ 
haſſi geflohen fein und ihn um feine Vermittlung angefleht Haben. 
Der ſchwarze Ober⸗Aga pilligte ein, beftellte Feder und Papier 
und begann einen Brief an ven beleidigten Weſir. Während des 
Schreibens aber fiel ein großer Tintenfled auf das Papier, und 
als nun der Aga unter wianchen Zlüchen neues Papier verlangte, 
rief Nefi, der feinen Hang zur Satyre nicht unterbrüden Tonnte® 
„D Herr, gib Dir feine Mühe, frifches Papier ift unnöthig! Es 
ift ja nur ein Tropfen von Eurer Hoheit edlem Schweiß." Bei 
diefen Worten ließ ihn ber Kislar Aga aus dem Zimmer werfen, 
und am Abend endete ein Strick Nefi's Dafein. 

Dies iſt das trockene Berzeihniß der Huuptwerfe, die man 
in öffentlichen und Privat sBiblivthefen antrifft. Sagen wir nun 
noch ein Paar Worte über diefe Sammlungen felbft. 

In den Häufern türkifcher Beamten und Gelehrten findet man 
gewöhnlich Feine, aber gewählte Bücher: Sammlungen, worin bie 
Werke über Theologie, Jurisprudenz, Metaphyfif und Logif den 
erfien Rang einnehmen. Aber es gibt viele vornehme Türfen, des 
ven Biblivthefen nicht nur mit den Erzeugniffen ber berühmteften 
Geſchichtſchreiber, Dichter und Bhilofophen fontern auch mit den 
gefchägteften englifhen und franzöfifchen Klaflitern verfehen nat. 
Dahin gehören: 

Ahmet Wefik Effendi, der Sohn Ruheddinn Effendi’s, einer 
ber firebfamften und aufgelärteften jungen Männer des türfifchen 
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Meihes. Er if der franzöflfchen Sprace vollfommen mächtig 
und verbindet damit eine gründliche Kenntnig der franzöfifchen 
und englifchen Literatur. 

2) Bekir Paſcha, der erft kürzlich durch Intriguen eiferfüchs 
-tiger Nebenbuhler feine Stelle als Direktor der Kleingewehr: 
Fabrik in Dolma Baghtſchi verlor, einen Bohlen, wozu er in 
Anbetracht feiner praftifchen Ausbildung in Woolwich und feiner 
allgemeinen wiſſenſchaftlichen Kenntniß vortrefflich geeignet war. 
Die Bibliothek Bekir Paſcha's if zwar Hein, enthält aber eine 
treffliche Auswahl der werihvollften englifchen Werke über Mathes 
matit, Mechanik, Dampf-Mafchinen, Chemie u. f. w. 

3) Emir Paſcha, ein unterrichteter Mann, Direktor ber 
kaiſerlichen Militaͤr⸗Akademie. Er findirte ebenfalld in England 
und erhielt in Cambridge einen Preis für feine Kenntniffe in der 
Mathematik. 

4) Ekiah Bei, Kaimakan des Spitals der kaiſerlichen Garde, 
ein Herr von ausgedehnten Kenntniſſen und liebenswürbigem 
@hbarafter. !) 

5) Derwiſch Effendi, Brofeffor ber Naturgefchichte, Philo⸗ 
ſophie und Geologie an der Akademie von Galata Serai. Er 
ſtudirte in England und Frankreich und verbindet mit bedeutenden 
Kenntniffen in der zu feiner Sphäre gehörenden Wiffenfchaften 
vernünftige Anfidhten über beren Anwendung. Man erzählt ſich 
von diefem Brofeflor folgende Anekdote: 

Als Hafiz Pafcha während der Abwefenheit des Oberbefehls⸗ 
habers Muftafa Nuri Paſcha in Syrien zum Raimafan (Stell: 
vertreter) deßelben ernannt worden war, flattete er auch der 
Akademie einen offiziellen Beſuch ab. Bei biefer Gelegenheit 
wurden ihm bie verfchiedenen Profefioren vorgeftellt , unter andern 


4) Das Wort Katmalan bedeutet einen Stellvertreter oder Agenten, auch 
einen Oberftlieutenant ober Infpeltor. 
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auch der erſt kurz zuvor von feinen Reifen zurüdgefehrte Derwiſch 
Effendvi. Hekim Baſchi machte auf den jungen Profeſſor aufmerks 
fam, ertheilte ihm großes Lob und fügte Hinzu: „Er weiß viele 
nüglihe Dinge. Er bat feine Zeit in Frandſcheſtan nicht vers 
geudet wie fo viele Andere. Er iſt zurüdgefehrt wie ein unter 
einer Laft von Büchern fchreienden Eſel. Er ſpricht wenig, aber 
thut deſto mehr.“ 

„Amdullillah!“ (Gott fey Danf) ſagte Hafiz, ber fein Bes 
wunderer Derjenigen iſt, die in chrifllichen Ländern ſtudirt haben; 
„was Tann er thun?“ 

„Thun?“ wiederholte der Oberarzt; „Mafhallah ! unter ans 
berm Tann er Vögel nicht nur zergliedern fondern auch ausftopfen, 
fo daß ſie ausfehen als ob fie lebendig feien und fliegen wollen.“ 

„Allah, Allan!“ rief Hafiz; „das ift in der That etwas! 
Wie viel Gehalt bezieht ex ?” 

„Sp viel wie die fränfifchen Profefforen ,“ erwiederte Ab⸗ 
dullah Effendi. 

„Nicht mehr? und kann Vögel ausflopfen? nicht mehr? das 
it ungereht. Die Franken flopfen ſich felbft aus und feine 
Voͤgel. Derwifh Effendi's Gehalt muß erhöht werden. Gin 
foldyes Verdienſt muß man ermuntern.“ 

6) Imam Zedeh, ein gelehrter Juriſt, Inſpektor des öffents 
lien Unterrichts, beſizt in Konftantinopel die größte Sammlung 
von theologifchen und juriflifchen Werken. Diefen Gelehrten kann 
man jeden Morgen in einem ber ſechs zur Schahzadeh: Mofchee 
gehörigen Kollegien fehen, wo er vor einer zahlreichen Bers 
ſammlung von Stubirenden die Gefege öffentlich erklärt. 

7) Kihaja Zadeh, Titular s Oberrichter von Rumelien, ein 
berühmter Metaphyfifer und Bücher: Liebhaber. Gr befigt eine 
Sammlung von feltenen, auf feine Lieblings - Studien ſich bes 
ziehenden Manuffripten. Auch Hält er öffentliche Borlefungen 
in dem von dem berühmten Kapudan Paſcha Khaireddin (Bars 
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baroſſa) gefifteten Kollegium von Beſchiktaſch. Man Tann ben 
ehrwürbigen Kihaja Zadeh bei jeder Witterung treffen, wie er, 
einen langen Stab in der Hand und ein fabenfcheiniges Gewand 
um die Schultern, zu Buß nah dem Hörfaal ſich begibt. Die 
Einfachheit feines Aeußern und Benehmens erfüllt feine Schüler mit _ 
Ehrfurcht, ift aber einen reichen Kollegen Feineswegs angenehm. 
8y) Selim Sirri Effendi, Meberfeßer und Kommentator des 
perfifhen Dichters Saib, beflbt eine Sammlung von etwa fünfs 
bundert der beften Dichterwerfe. Seine Bibliothek gilt als bie 
ausgewähltefte in ihrer Art und enthält viele feltene Schäße. 

9) Akif Effendi, Er: Pafha und Reis Effendi, von deflen 
poetifchen Talenten bereits die Rede war, ift berfelbe, der auf 
Berlangen Lord Ponſonbys abgeſetzt wurde, als Genugthuung 
für die graufame Behandlung tes Engländers Churchill, der zus 
fällig auf: der Jagd ein Kind verwundete. Alif gilt als großer 
Gelehrter und als der beſte Dichter unferer Zeit. Sein Stil 
fowohl in Berfen als in Proſa wird als Mufter betrachtet. 

10) Fuad Effendi, ebenfalls fhon genannt, felbft Dichter 
und zugleich Sohn des geichägteflen Dichters bes Jahrhunderts, 
Izzet Mollah's. Er befigt eine ausgefuchte Bibliothek von unge- 
führ 2000 Bänden, worunter bie geſchaͤbteſten Werke Englands, 
Frankreichs und Italiens. 

11) Abdullah Effendi, Hekim Baſchi und Titular-Oberrichter 
von Numelien. Seine Bibliothef beftcht aus mehr denn 3000 
Bänden der jurifiifchen und medizinifchen Werfe in türkifcher, 
arabifcher, franzoͤfiſcher und italienifcher Sprache. Die geringe 
Bekanntfchaft des würdigen Hefim mit dem Italieniſchen gab vor 
Kurzem Anlaß zu einem lächerlihen quid pro quo. 

Ein junger Paſcha, ein Berwandter von ihm, erhielt Befehl 
mit Depefchen in's Iuuere von Kleinafien fih zu begeben. Da 
gerade feine Gefundheit nicht bie beſte war, Eonfultirte ex auf 
den Rath feines Verwandten einen der in Balata Serai ange: 
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ftellten dentfchen Aerzte. der dem Patienten ein Nezept verfehrieb 
und die geeignete Diät verordnete. Bald darauf begegnete ber 
Profeſſor dem Hekim Baſchi, der nach verfehiebenen ragen über 
das Befinden des jungen Paſcha ſich erfuntigte, woraus bie 
Mirtur Hauptfächlich beſtehe. „Aus Belladonna,“ erwiderte ber 
Arzt. — „Bellabonna!“ „wiederholte Abdullah Effendi. „Ei, 
lieber Freund, er bat ja ſchon ein Weib; aber ich glaube, wir 
müffen fehen, daß wir eine Tſcherkeſſin für ihn auftreiben.” 

12) Scheik Zadeh Effad Effendi, Reichs⸗Hiſtoriograph, bes 
fißt eine ſehr gewählte, zahlreihe Sammlung von Geſchichts⸗ 
Merken, Romanen und Gedichten in „den drei Sprachen,” 

Ich bin abfichtlich auf diefen Gegenfland etwas genauer eins 
gegangen, um zu zeigen, wie ungerecht Diejenigen handeln, welche 
Trägheit, Unwiſſenheit und Gleichgültigkeit gegen Literatur und 
Kenntniffe als Haupt :Charakterzüge aller Türken barftellen. Ich 
habe nicht die Abfiht, den Osmanlis Berbienfte zugufchreiben, 
bie fie nicht befigen, wodurch ich in den Fehler berjenigen ver- 
fallen würbe, die ihnen außerordentlidhen Fleiß und Wiſſensdurſt 
zufchreiben, was gewiflermaßen mit ihrer Erziehung und ihren 
Gewohnheiten unvereinbar ift; aber ich bin noch weniger geneigt, 
denjenigen beizuſtimmen, die fi befähigt glauben, nach einem 
Aufenthalt von wenigen Wochen in Vera, während deſſen auch 
der fcharffinnigke und unermüblichhe Beobachter weder bie ge: 
hörige Kenntniß erworben noch ein unpartetifches Urtheil fich 
bilden kann, über Charakter und Inftitutionen der Türfen abs 
ſprechen koͤnnen. 

Leute der Art urtheilen gewöhnlich um fo falſcher, da fie 
weder die Sprache noch die einheimifchen Sitten fennen, in ber 
Regel von mitgebrachten Borurtheilen beherrfcht werben und ihre 
Meinungen auf Mittheilungen ter Peroten gründen, bie hundert- 
mal unwifiender , befchränfter und bigotter find als Ihre türfifchen 
Mitbürger. Im Ganzen findet man weit mehr nügliche Bücher 
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in türkifchen als in griechifchen und armeniichen Hänfern. Ebenfo 
trifft man unter den Frauen von Stambul weit mehr Bildung 
an als unter denen von Bera. Zwar mag die Zahl der Türfin- 
nen, welche lefen fünnen, geringer fein als die der Perotinnen 
oder Fanariotinnen. Erſtere aber nehmen nie ein fchlechtes Buch 
‚im die Hand, während unter leßteren faum Eine if, die etwas 
Gutes liest, außer wenn fie dazu gezwungen find den Katechie⸗ 
mus oder das DBrevier vorzunehmen. Auch laͤßt fih die Bes 
merfung machen, daß, während weder griechifche noch armenifche 
Frauen ih mit Literatur befchäftigen, Konftantinopel mehr als 
eine Schriftftellerin anfzumeifen bat. Unter die berühmteften ters 
jelben gehört Leila Khanum, Nichte des oben erwähnten Izzet 
Mollah. Ihre Gedichte find hauptſaͤchlich fatyrifchen Inhalts 
und ihre fpigige Feder wird von ihrem Geſchlecht fehr gefürchtet. 
Ihr Diwan iſt gedrudt worden und. maht drei Bände aus. Auch 
ift Leila Khanum wegen ihrer Lieder berühmt, die in Muſik ges 
feßt und fehr populär find. 

Haflena Khanum, Heim Baſchi's Gemahlin, ift ebenfalls 
wegen der Reinheit und Bleganz ihres Briefſtils beruahmt, wodurch 
Re den Beinamen ver fürkifchen Sevigne erhalten Bat. 

Die Einrichtung öffentlicher BibHothefen (Kitab Khana) in 
Konftantinopel ftammt ans den erflen Sahren der Eroberung her. 
Die erften oitomanifchen Sultane, die es den Kalifen vor Bagdad 
glei thun wollten; fuchten ihre Regierungen zu verherrlichen 
wicht nur durch Ermunterung und Belohnung von Gelehrten, 
fondern auch durch Gründung von Nnftalten, wo ihre Geiſtes⸗ 
produfte der Nachwelt aufbewahrt werden Fonnten. 

Der größere Theil von den Schäßen ber arabifchen Litera⸗ 
tur, die von den abaffidifchen Monarchen gefammelt waren, ging 
bei den Fenersbrünften zu Grunde, Die Bagdad zu verſchiedenen 

Yelten verbeerten, hauptſaͤchlich aber bei dem großen Brante von 
1060, beı bie berühmte Bibliothet drd Broimeir Eiker ver⸗ 
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zehrte, die ungefähr 10,000 Bände enthielt, und im Jahre 1258, 
ale Bagdad von Helaklu geplündert nnd faft gänzlich zerſtört 
wurde. !) Demungeadhtet brachte Muhammer Il. aus Bruffa, 
Adrianopel, Damasfus und andern Städten eine hinlängliche Aus 
zahl von Werfen zufaminen, um die mit ten Mofcheen Ejub und 
Aa Softa fowie mit feiner ‚eigenen Mofchee verbundenen Biblio⸗ 
thefen zu bilden. ?) 

Das Beifpiel Muhanimed 8 II. wurde von ſeinen drei naͤch⸗ 
ſten Nachfolgern, Bajaſid II., Selim I. und Suleiman dem 
Großen befolgt, ſowie ſpaͤter noch von Osman II., Achmed Ill., 
Muſtafa 11II., Mahmud 1., Abdul Hamid und dem jetzigen Mo⸗ 
narchen. Mit Ausnahme Abdul Hamid's haben ſaämmiliche kai⸗ 
ſerliche Begünſtiger der Literatur und Wiſſenſchaft ihre Bibliothe- 
ken entweder unter dem Dach der von ihnen ſelbſt erbauten 
Moſcheen oder in den zu ihren Palaͤſten gehörigen Gebaͤuden ers 
richtet. Dies ift ein Mebelftand für Fremde, welche dieſe Gchäube 
nicht ohne Fermans bejuchen fünnen und auch dann nur wenige 
Minuten darin bleiben dürfen. Aber es war eine kluge Maaß—⸗ 
regel in einer Stadt, wo fowohl durch Zufall als durch die Bos⸗ 
beit unruhiger Sanitfcharen immer fo viele Fenersbrünfte entflanden. 

Die Verordnungen für die Eaiferlichen, wie für die von Pri: 
vatperfonen geftifteten Bibliotheken find faft alle glei. Die zu 
Mofcheen gehörigen ftehen unter ter Aufiicht der Kirche, die in 
befonderen Gebäuden eingerichteten werten von ber Wakufia ver- 
waltet. Alle befiten ihre eigenen, reichlichen Fonds zu ihrer 


1) Ein Entel Dſchengis Khans. Als diefe Gottes⸗Geißel Bagdad eroberte, 
foll in den 40 Tagen, während deren die Stadt der Wuth der Tartaren preid- 
gegeben war, über eine Million Menſchen umgekommen fein. 

2) Bei dem Brand, der in Ronftantinopel im Jahre 468 (n. Ehr,) fatt 
fand, wurde die große Palaft » Bibliothef von 12,00 Xirnin gamlie Kin 
Raub ber Slammen. 


158 


Erhaltung und zur Befoldung der Bibliothefare und Diener; aber 
es fcheint nicht, daß diefe Bonds zur Vermehrung der Bibliothe⸗ 
ten verwendet werben, fo daß ti: Zahl der Bände faſt diefelbe 
bleibt wie bei ihrer Stiftung. Ausnahmsweiſe find jedoch von 
einzeluen Brivatperfonen, dann un) wann auch von Sultanen 
-nene Sch.nfungen gemacht worden. Letztere aber find im Allge⸗ 
meinen mehr geneigt, neue Bibliotheken zu fliften als die ihrer 
Borgänger zu vermehren. 

Die Bibliothekare (Hafizi Kutub), deren es für jede Biblio⸗ 
thef einen oder mehrere gibt, beziehen geringe Gehalte und fuchen 
daher, da fie in der Regel geſchickte Schönfchreiber find, ihr Gins 
fommer durch Abfchreiben werthuoller Manuffripte zu vermehren. 
Jede Bibliothek befigt einen Katalog mit einem einfachen Ver⸗ 
zeichniß der Bücher, und einen zweiten (Eſſami i Kutub), der ein 
Inhalts⸗Verzeichniß über jedes Werk enthält und ungefähr das 
gleiche ift, was die Franzoſen catalogue raisonne nennen, 
Letzterer leiftet befonters den Stubirenden gute Dienfle, ba er 
ihnen das Suchen erleichtert. 

Die Bücher find einfach und fehr ſauber in dunklen Safflan 
oder Ralbeleder gebunden, nach Art ter Brieftafyen mit Sclöflern 
verjehen und liegen auf den Seiten. Die Titel befinden ſich 
außen am Rand und nicht auf dem Binband. Faſt alle Bücher 
Reken in einem zweiten, mappenartigen Zutteral, um beffer vor 
Beuchtigkeit und Inſekten gefchügt zu fein. Die meiften find auf 
Belin oder aͤußerſt glaitem Papier gefrkrieben, oft reich mit gol⸗ 
denen Arabesken verziert, und vor den Kapiteln fichen häufig 
Sprücde in goldener, blauer oder andersfurbiger Schrift. 

In einigen Bibliothefen, wie 3.8. in der des Rhagib Paſcha, 
ſtehen die Büchergeftelle mitten im Saale und bilden ein mit 
Draptthüren verfehenes Viereck; das Ganze ift noch mit einer 
dußern Drabts@infriedigung umgeben, der hinreichend Raun für 

die Bibliothefave übrig läßt. Der Tupboden I mit Matten bes 
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bet und an den Wänden find niedere Divane (Minders) ober 
Kiffen (Schilti) angebracht, worauf fi die Leſenden feben, wähs 
send fie die Bücher auf eine fchmale Tafel vor fich hinlegen. 
Abfchreiber bringen ihre eigenen Materialien mit und gebrauchen, 
während fie auf den Matten oder Kiffen fißen, ihre Knie als 
Schreibpult. Es ift weder Feuer noch Licht noch Rauchen giflattet. 

Die Bibliothefen find größten Theils jeden Tag von neun 
Uhr Morgens bis zum Nachmittagsgebet offen, ausgenommen ben 
Ramazan, bie beiden Beirams und die Breitage. Bei folgen 
Gelegenheiten glauben ſich Bibliothefare und Studenten zur Ers 
holung berechtigt. Diejenigen, welche zur Stun‘e des Mittags 
Gebetes anweſend find, verlafien ihre Studien, um ihre Andacht 
gemeinfchaftlich zu verrichten unter Leitung der älteflen Perſon 
unter den Anwefenden, die gewöhnlih ein Prieſter if. Im 
Bücher: Saal berricht die größte Orbnung umd das tieffle Schweis 
gen. Der Studirende wirb nicht einmal durch das Geräufche 
der Pantoffeln geflört, da man biefelben am Gingang flehen läßt. 

Die Zahl der öffentlichen Bibliotheken mit Ginfchuß der im 
Serai, die man aber faum dazu rechnen kann, da fie nit eins 
mal Mufelmännern ohne ausdrüdliche Erlaubniß zugänglich ift, 
beläuft fh auf 40. Ginige der merfwürdigften mögen nach der 
Zeitfolge ihrer Gründung bier angeführt werben. 

Ejub, gefiftet im Jahre 1460 von Muhammeb II. Da 
Branfen ins Innere diefes Gebäudes Feinen Zutritt erhalten und 
bie dabei angeftellten Berfonen wenig geneigt find, Tragen zu bes 
antworten, fo ift es ſchwer, über diefe Bibliothe etwas Beſtimm⸗ 
tes zu erfahren. Die Zahl der Bände, die meiftens aus Bruffa 
kamen und faft ausfchlieglich theologifchen Inhalts find, ſoll ſich 
auf mehr als 1100 belaufen. 

Bei einer GStreifparthie, die ich mit dem belgiſchen Gefands 
ten, Baron v. Behr, duch die Stadt und ihre Umgebungen 
machte, wagten wir bie Pforte des malexiſchex Hatemd (Kukd) 


zu öffuen, worin fich bie heilige Quelle und das Grab des Heis 
ligen befinden, und gingen hinter einem Kawaß ber, auf bie 
Mofchee zu, in deren Inneres wir gerne einen Bli geworfen hät- 
ten; aber unfere unheilige Gegenwart feflelte bald Die allgemeine 
Aufmerkfamkeit. In wenigen Sefunden waren wir umringt von 
einer Schaar von Buben und alten Weibern, einer verworfenen 
Brut, die uns mit den ſchmaͤhlichſten Schimpfreden auf die Tugend 
anferer Mütter, Schweftern und anderer weiblichen Verwandten 
überhäufte ; und wer weiß, wie bald biefe läfterlichen Ergießun: 
gen in Gewaltthätigfeiten übergegangen wären, hätte nit Emin, 
der Kawaß, eine fühne Stirne gezeigt und geſchworen, daß wir 
Bujuk Elchis (außerordentliche Botichafter), Schahzadeh (Könige- 
föhne) und wo möglich noch größere Thiere feien, und daß der 
Scheik Jsolam und der Ober: Emir unfere Befichter geweißt.“ 

Die Buben ließen fich hierdurch einigermaßen befchwichtigen, 
die alten Hexen aber ließen fich nicht abhalien zu fagen, fie fpeien 
auf unfere ungläubigen Biärte und ..... auf unfere Hüte und 
auf die Hüte aller unferer Vater und Großväter bis zur Schöpfung 
hinauf, fo daß wir uns eiligit zurüdzugen und froh waren, wie 
wir wieder draußen waren vor der entgegengefeßten Pforte, wo 
wir einen jener Jaurt⸗Läden fanden, wegen deren das Dorf Ejub 
fo berühmt if. !) 

Den allgemeinen Abſcheu, den die Moslem vor Hüten haben, 
mag die unflätigen Reden der alten Damen enifchuldigen. In 
den Augen bes Volkes ift ein Hut und ewige Berdammniß gleiche 


4) Jaurt ift geronnene Schafmilc, die in Eleinen Töpfen von gebrannten 

Thon verkauft wird. Sie ift kühlend und mit Zuder ſehr fhmadhaft. Sie 

sildet das gewöhnliche Frühſtück aller Klaffen und wird zuweilen mit Pilaf 

oter Kabab gemifcht. Der geronnene Rahm (Kaimeh) ift faft jo fett wie ber 

von Devonſhire Bon dieſen beiden Nrtifeln wird Ungeheuer viel verbraucht? 

und 5a8 Geſchrei der Jaurtſchi und Keimekdſchi ift nicht das geringfte in Per 
und Stambul. 
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bedeutend. Gin vornehmer Türke, der die Geduld eines’ feiner 
Diener prüfen wollte, goß eines Tages ein Glas Stachelbeer⸗ 
Sirup aus und fagte: „Hier, Osman, trinfe diefen Wein |" Nach 
einigem Zögern erwiderte der Mann in Häglidem Tone: 
„Allah, Allah! ich fürchte, mein Herr muthet mir nächſtend zu, 
einen Hut zu fragen.“ 

Die Bibliothef Muhammed's IL, im Sabre 1470 in ber 
Mofchee diefes Sultans errichtet, rechts vom Minber (Kanzel für- 
das Freitags⸗Gebet), enthält ungefähr 940 Baͤnde, meiſt theolos 
gifchen und juriftifhen Inhalts, und iſt wegen einiger fchönen. 
Ausgaben des Koran bekannt. Diefe Bibliothek wirb wie andere 
mit Mofcheen verbundene fleißig. von ben Stabirenden ter dazu 
gehörigen Kollegien und Schulen befucht. 

Die Bibliothek Bajaſtd's IT, gegründet: im Jahre 1507 in. 
der Moſchee gleichen Namens, Der Heilige Charakter des Stifs 
ter6, der den Beinamen Welid (der Heilige) führte, ift auch auf 
biefe Sammlung übergegangen. Sie enthält 1400 Bände über 
Theologie und Iurisprudenz, deren größter Theil im Jahre 1770 
von dem damaligen Scheik Islam, Abdullah Effendi, Verwalter 
der ausgebehnten Wafufs diefer Mofchee unter Murab III, dazu 
vermacht wurbe. 

Die Bibliothek Selim’s 1., im Jahre 1527 in der Selimia 
geftiftet, enthält gegen 1850 Bände und den größeren Theil da⸗ 
von brachte der Stifter von feinen Eroberungszügen in Syrien 
und Aegypten zuräd. Ginige ihrer werthvollſten Mannffripte- ges 
hörten den Bibliotheken der abafftvifchen Kalifen ziveiter Linie, 

Die Schahzadehs (Brinzen-) Bibliothek, gefiftet von Suleiman 
im Sahre 1550, if zwar Hein, enthält aber viele feltene und 
merkwürdige Manuffripte in perfiicher "und  arabiiher Sprache. 
Sie befindet ſich innerhalb ter Mofchee, reits vom Minber, 

Die von Suleiman I. gefiftete Bibliviprt in tier Mar 

Drei Jahre in KRonftantınopef. II. 1 


— 
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des gleihen Sultans. Sie iſt in einem reich verzierten Zimmer 
oder Betfaal aufgeftellt. Zwei Seiten find verſchloſſen, zwei ans 

dere bucch ein eifernes Drabts Gitter fichtbar. Die Zahl der 
Bände beläuft fi auf 1750. 

Die Bibliothek Ibrahim Paſcha's, Großwefirs unter Ach⸗ 
med III., geftiftet im Jahre 1719. Er war ein freigebiger Bes 
ſchuͤtzer der Literatur und verbient eine rühmende Erwähnung als 
Einführer der Breffe in der Hauptſtadt. Die Sammlung enthält 
die erften Ausgaben, die aus der Tonflantinopolitanifchen Preſſe 
bervorgingen, und zählt gegen 1600 Bände. 

Die Brivats Bibliothek des Serai, geftiftet von Achmed 111. 
im Sabre 1720, ift Fremden felten zugänglich und befindet ſich 
im dritten ober innern Hofe des alten Seral In der Mitte ber 
yormaligen Privatgemächer (KhaflsOda) neben dem fogenannten 
Käfige (Kafez), wo früher die Söhne des Sultans wohnten, 
welche. ſobald fie das Mannesalter erreicht, die Mauern bes Pas 
laſtes nicht verließen, außer um fih mit tem Schwert des Herr⸗ 
ſchers zu umgürten. Diefer Theil des Gebäudes wurde von Su⸗ 
leiman dem Großen errichtet und Liegt neben dem Schimfcirlif 
(SchwertersPlag). Den größeren Theil dee Sammlung verfebte 
Sultan Mahmud 11. nach Beglerbei und Beſchiktaſch. Den übris 
gen Theil ließ der jetzige Sultan nach feiner herrlichen Biblios 
thek Tſchiragan bringen, wo er in einem der Gemächer des Kiosk, 
welcher Zulfachean (mit zwei Seiten) genannt wird, eine aus⸗ 
gewählte Bibliothef von nüglichen und Ichrreichen Werfen hat. 
In demfelben Kiosk liegen auch die Privatgemäder Sr. kaiſerl. 
Majeſtaͤt. Sie fommuniziren durch eine breite, vielgemundene 
Flucht von Treppen mit der bedeckten Galerie, welche ben großen 
Diwan Khana (Befellfchafts:Saal) mit dem Harem verbindet, 
Die Bibliothek der Walida Terfan Sultana, welche von 
Stem Sohne Achmed 11. im Jahre 1725 mit der Jeni Dſchami 
Moſchee verbunden wurde. Sie if Hein und beidriutt I ot 
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ansfchließlich auf dunkle theclogifche Werke, welche in andern von 
diefem großen Beſchützer der Literatur geftifteten Sammlungen 
Doppelt vorhanden waren oder nicht angenommen wurden. 

Die Bibliothek der Aja Sofa wurde im Jahre 1456 vom 
Broberer im Haren geftiftet. ?) Da fie burch die Nachläffigkeit 
fpäterer Verwaltungen gänzlich in Verfall gerathen und viele ver 
werthvollſten Werfe völlig zu runde gegangen waren, ließ Mabs 
mud I. das Gebäude einreißen, im Jahre 1744 ein neues aufs 
führen und die Sammlung wieder vervollländigen. Sie iſt nicht 
nur wegen eines Korans merkwürdig, welchen Ali gefchrieben 
haben foll, fondern enthält auch viele andere feltene uns fchäß- 
bare Werke. Sie gilt nach der großen SeraisBibliothef als bie 
wichtigfte und reihfte Sammlung in der Stadt, 

Die von Galata Serat wurde Im Jahre 1753 von Mah⸗ 
mud 1. für die Faiferlichen Bagen (Itſchoglan) angelegt, die in 
biefem Gebäude ihre Erziehung erhielten, bis ihm Mahmud 11. 
feine jeßige Beſtimmung anwies. Es liegt in der Mitte des 
oberen Hofes. Die Sammlung beftcht aus ungefähr 800 Binden 
in den drei Sprachen und Halb fo vielen medizinischen Werfen 
von ben erften franzöflfchen Aerzten. Es find hier zwei Biblio: 
thekare angeftellt, der eine für die erflere, der andere für bie letz⸗ 
tere Klaſſe. Dabei ift auch ein Lefezimmer für die Stubirenden 
und den Profefforen iſt geftattet, Bücher mit in ihre Wohnungen 
zu nehmen, was bei feiner andern Bibliothek ber Zall ift. 

Die Bibliothef Osman's IIT., verbunden mit der Nuri Oe⸗ 


4) Das Wort Harem, bucftäbli etwas Geheiligtes ober Verbotene, 
witb von dem inneren Hof aller großen Mofcheen gebraucht, wo gewöhnlich 
"die Waſchbrunnen fich befinden, die neben oder unmittelbgr vor der großen 
Thüre Liegen, weldge dem Mihrab oder der nad Metta weiten Tier ar 
genüber flieht. 

11 * 
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mania. im Sabre 1755, eine der fehönften und beft eingerichteten 
dieſer Stiftungen. Das Gebäude iſt ein marmornes Biere mit 
einer von vierzehn Marmors Säulen getragenen herrlichen Kuppel - 
und hat dreizehn Fenſter. Die Buͤchergeſtelle ſtehen in den Zwi⸗ 
fgenräumen. Es ift geſchmackvoll. mit goldenen Inſchriften ver: 
ziert, die von den berühmteften Kalligraphen jener Zeit herſtam⸗ 
men. Das Ganze harmonirt mit den leichten, anmuthigen 
Berhältniffen der Moſchee. Es. ficht. in dem innern Hofe jenfeits 
des Maufoleuns, an den der kolaſſale Porphyr⸗Sarkophag ftößt, 
der die Afche Konftantins enthalten Haben fol. Die Zahl der 
Bände beträgt über 2600, Darunter find zwei heilig gehaltene 
Koran, der eine von Omer, der andere von Ali geichrieben. 
Diefe Bibliothek iſt eine der reichften in der Stadt. Sie bat 
drei Obers und drei Unter-Biblioihelare, die zugleich .ald Imame 
an ber Mofchee angeftellt find. 

Die große Sexai-Bibliöthek, im Jahre. 1767 von Muftafa IN. 
errichtet, ift ein befonveres Gebäude in dem innern Theile bes 
Hofes, welcher Boſtandſchi's Garten (Boftangelar Boftani) ge: 
nannt wird, Zu temfelben führt eine doppelte Flucht von Reiners 
nen Treppen; es hat eine Säulenhalle und einen Borfaal und 
ift in Geſtalt eines gleichichenfligen Kreuzes errichtet; ein Blügel 
dient als Vorzimmer, die drei anderen bilden die Bücherfäle, In 
ber Mitte des Kreuzes fleht ein viereckiger Bücherfchranf, über 
dem fich eine von Marmor⸗Säulen getragene Kuppel erhebt. Die 
Außenwände find mit Kaſchi oder perfiichen Porzellan⸗Ziegeln, 
blauen Arabesfen auf weißen Grund und einigen felteneren Ins 
Schriften, weiß auf blauen oder grünem Grund verziert. Die 
Kunſt lektere zu verfertigen fcheint verloren gegangen zu fein, 
denn man erhält diefelben kaum mehr bei den Serdſchedſchi's 
NAntiquaren) , deren Läden fich außerhalb des Parmak⸗Thores der 
Bajare befinden. 

Diefe Bibliothek it mannigfaltigeren Inyalte la icgedd cine 
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andere in ber Hauptflabt und hat Werke über alle Gegenſtände, 
darunter, manche werthvolle und koſtbare, glaͤnzend verzierte nnd 
illuſtrirte, wie eine Herrliche Ausgabe des Antar auf metallifhem 
Bapier, eine bes Guliſtan, mehrere Korane und andere von vers 
fihiedenen Kalifen abgeſchriebene Werke; ferner eine Sammlung 
von Porträts der verſchiedenen Sultane von Osman, dem Grün⸗ 
ber ber Dynaftie, dis Abdul Hamid. Sie find flammbaumartig 
auf eine breite Leinwandrolle gemalt und nach einer genauern 
intereffanteren Sammlung Faiferlicher Porträts angefertigt, bie in 
einen Quartbanb gebunden ift und nicht nur bie Bildniffe ber 
Monarchen und vieler ihrer Rinder, fondern auch eine gefchriebene 
Borrede und auf weißen eingeſchlagenen Blättern eine Turze Lobs 
rede auf die dargeſtellte Perſon enthält. 

* Die Zahl der Bücher Mn der Serai⸗Bibliothek belief ſich im 
Juni 1842 nach der DBerficherung des Bibliothefars auf 4440. 
Als er fein Amt antrat, waren noch 6100 Bände da; von biefen 
waren 1660 aus ber Bibliothef Selim’s III. und aus her Heinen 
SeraisBibliothel entnommen worden; aber der jebige Sultan gab 
fie wieder zurück. D'Ohſſon gibt die beiden SeraisBibliothefen 
zu 16,000 Bänden an. Dies muß ein Irrthum fein, da dem 
Ratalog ‚zufolge die große Bibliothek feit d'Ohſſon's Seit keinen 
Berluft erlitten und die Bücher in der Heinen Bibliothek nach ver 
Ansfage des Bibliothefars niemals die Zahl 3000 überfliegen hat. 
Die Befchreibung der großen Serai:Bihliothef von H. Blanqui 

it der Art, daß man zweifeln muß, ob er fie wirklich ges 
ſehen Bat. 

Ein Heines Kabinet neben dem Thronfaal (Takht Odafli) in 
vemfelben Hofe, wo früher die Gefandten vom Sultan in feiere 
licher Audienz empfangen wurden, enthält ebenfalls zahlreiche 
Manuffripte, die aber unorbentlich über und unter einander Liegen. 

Die Bibliothek Raghib Paſchas iR, wo Mär. idere, VCH 
eine ber ſchonſten und intereflanteften in ver Howe. SW ns 
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findet fich in ber Straße Kosfa 1), die parallel mit dem Diwan 
Jolli läuft, und wurde im Jahre 1762 vom Großweſir Muſta⸗ 
fa’s 111., Raghib Paſcha, geftiftet, der gleich berühmt ift wegen 
feiner Talente als Dichter und Moralphilofoph, wie als Beſchützer 
der Literatur und der Gelehrten. Der eingefchloffene Hof, worin 
ſich die Biblothek befindet, enthält anch eine Treifchule, Brunnen, 
und die Grabflätte des Gründers und feiner Familie. Das allein- 
fiehende Bibliothek⸗Gebaͤude bildet ein Tängliches Viere mit einer 
offenen Colonnade, die über dem Eingang mit Infchriften ver 
iert ift. 

' Der Bücherfaal felbft iſt Hoch und viereckig, auf drei Seiten 
durch zehn Benfter in doppelten Reihen erhellt. Weber dem Dache 
erheben fich eine Central⸗ und vier HalbeRuppeln, die von Mar⸗ 
morfänlen getragen werben. Unmittelbar unter ber BentralsKuppel 
find die Bücherfchränfe, welche ein Biere bilten und mit einem 
Drahtgitter umgeben find. Der Boden ringsherum ift etwas ers 
Höht und mit Matten, Miuders und Bänfen verfehen, welche letz⸗ 
teren den Studirenden als Tiſche dienen. 

Die Wände find bis zu einer Höhe von ſechs Fuß mit per⸗ 
fifchen blauen und weißen Ziegeln verziert. Ueber denſelben befinvet 
ſich eine vollftändige und ſehr genaue Ueberſetzung des berühmten 
Gedichtes Buida von Keab, mit 14 Zoll langen goldenen Buch⸗ 
ftaben auf grünen Grund gefchrieben. Sie läuft um das ganze 
Simmer und bildet einen eigeuthümlichen, glänzenden Zierrath. 


4) Koska ift der Name eines albanefifcgen Räubers, der na Konſtan⸗ 
tinopel gebracht und zum Tode verurtheilt wurde. Als man ihn auf ben 
Richtylatz neben der Binbirbirel-Zifterne führte, entriß_cr einem ber Tſchauſche 
plöglig den Säbel, bahnte ſich einen Weg dur die Wachen und floh mit 
unglaublicher Schnelligkeit die Straße hinab, die nah dem Giliwri- Thore 
führt. Als er aber die Stelle erreichte, wo jeßt die Bibliothek Raghib Pafcha’s 
Rep, glitt fein Fus aus, ex fiel, und die Waffe, die ihn befreit hatte, wurde 

ein Verberben, ba fie ipm ins Herz drang. 
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Bon den Halbfugeln hängen vier vergolbete, phantaftifch geftaltete: 
Leuchter herab, die aus Sittenfprüchen beſtehen, Tünftlih in Erz 
gearbeitet und fo verbunden, daß fie ein Oval bilden, an deſſen 
Enden, wie an allen Lampen ober Leuchtern in den Mofcheen und 
Mauſoleen, Straußens@ier mit feibenen Quaſten hängen. 

Unter bie werthvollen Schäße biefer Bibliethek gehören meh⸗ 
rere perfiiche glänzend ill uſtrirte und jlluminirte Manuffripte und 
manche der herrlichften Proben türkifcher Kalligraphie. Auch liegt 
das Album oder Notizenbuch des Gründers nebſt einer fchönen 
Abfchrift feines eigenen Diwan’s offen; erſteres beweiſt, daB Rage 
hib Paſcha Fein ungefchiefter Zeichner und Architeft war. Die 
Zahl der Bände überfteigt nicht 16005 befto höher foll ihr innerer 
Werth fein. Das ganze Gebäude hat einen Anſtrich von Leichtig⸗ 
feit und Flaflifcher Eleganz, wodurch es fih vor allen übrigen 
auszeichnet. 

Raghib Pafcha überlebte die Vollendung dieſer intereffanten 
Stiftung nur brei Jahre, Seine Ueberreſte ruhen in dem nord» 
öftlichen Winkel des Hofes auf einer erhöhten Teraffe unter einent 
offenen marmornen Baldachin, durch ein Drahtgitter gefchüßt. Letz⸗ 
teres nebſt den innerhalb deſſelben angepflanzten Rofen und Myr⸗ 
then, Feigen, Reben, Granaten und Eypreflen, die rings umher 
ihre Schatten werfen, gibt dem Ganzen cher das Anfehen eines 
BDogelhaufes als das einer Grabflätte. Die Tauben, die in dem 
überhangenven Zweigen niften und die Luft mit ihren klagenden 
Tönen erfüllen, erhöhen noch die Täufchung. 

Das Grabmal des Stifters trägt folgende beicheidene In⸗ 


ſchrift: 
„Er (Gott) iſt unſterblich und ewig.“ 
„Der Stifter diefer guten Werke und nützlichen Anftalten, 
welcher der Barmherzigfeit des allmächtigen Sünden⸗Vergebers bes 
darf, (war) der verfiorbene Großweſit Raghib Bas. Mügen ie 


168 


Wohlgerüche des Barabiefes ben Pfab bezeichnen, den er eingeſchla⸗ 
gen hat. Ein Batihat) für feine Seel. — Ramazan, 1179 
-(41765):;* 

Abgeſondert von der Grabflätte des Etifters ſtehen noch ans 
bere Denkſteine von Marmor. Ein folcher zum Andenken an feine 
Torhter trägt folgende Inſchrift 

„Erik ewig! 

„Das dem Weltall trobende Schidfal hat Diefer Welt eines 
ihrer Wunder entriffen die würbige Tochter des glorreidgen Große 
weſirs Raghib, die Fromme Lelibet Khanum. Diefe Herrliche ift 

zur Ewigfeit abberufen worden! Das ganze Weltall verfihfe in 
Trauer) Mögen alle Befucher diefes Grabes, das von göttlichen: 
Lichte ſtrahlt, ihre Seele mit einem Fatiha erfreuen. Die Feder 
ſchreibt Diefe Zeilen der Trauer mit Thränen. Möge das Reich 
ber Heiligen die Wohnung der herrlichen Lelibet Khanum fein. 
Diekemazt ul Afhir, 1228.*2) 

Die Bibliothek Abdul Hamid's, von biefem Sultan im Jahre 
1781 gefliftet, {ft wegen der Nähe des Landungsplapes Baghiſchi 
Rapufii europäifchen Reiſenden befannter ale irgend eine andere, 
Obgleich an innerem Werthe der Nja Sofia⸗ und der Raghib⸗ 
Bibliothek nachflehenn, Tommt fie ihnen doch an Unfang und an 





4) Fatiha iſt das erfte Kapitel des Korans, gewiſſermaßen das chriftliche 
Baterunfer, kann au, wenn es für Todte gebetet wird, mit dem römifchen 
Ave verglicgen werden. Die Aufforderung, für abgefchiedene Seelen eine Bas 
tiha zu beten, bildet jedesmal den Schluß einer mubammedanıfchen Grabfchrift. 

2) Ihre Mutter Liegt im gleichen Hofe begraben. Sie foll an gebroche⸗ 
nem Herzen geftorben fein, weil fie verfiofien murbe auf Geheiß des Sultans 
Muſtafa UI., der Raghib nöthigte, feine Schweſter, eine alte häßliche Wittwe, 
au heirathen. Sir Iames Porter, englifher Gefandter bei der Piorte um 

die Mitte des vorigen Jahrhunderts, entwirft ein fehr nachtheiliges Gemälde 
vom Behr Ragbib; bei den Türken dagegen ſteht er in gutem Andenken als 
ein fefter, gerader und gerechter Weſir. 


109 
Zahl der Bände gleich. Der letzteren zählt fie mehr als 2500. 
Sie befindet fih in der unmittelbaren Nähe des Grabmale 
(Turba) ihres Stifters. 

Die Bibliothek Alif Effendi's, des Finanzmmifters Mahmuds 1. 
eines berühmten Gelehrten. Diefe Sammlung enthält gegen 1900 
Bände. Sie wurde im Jahre 1750 geftiftet und Liegt auf dem 
Kamm des dritten Hügel, weftlich von der Suleimanta-Mofchee. 

Diefes Verzeichniß der ſechzehn merkwürdigſten Bibliothefen 
wird genügen um einen allgemeinen Begriff von diefen Anftalten 
zu geben und zu zeigen, daß es zu allen Zeiten Sultane und Groß⸗ 
würbenträger gegeben, welche die Literatur pflegten und begünftigten. 
Die Geſammtzahl der in den öffentlichen Bibliotheken befindlichen 
Bände, die wahl kaum mehr als 75,000 beträgt, ift vergleichungss 
weiſe gering, beſonders ta ein Biertel davon ‚aus Duplifaten bes 
echt. Man muß jedoch bedenken, daß mit wenigen neueren Aus- 
nahmen, das Ganze ans fchön gefchriebenen, Tünftlich verzierten 
Manuffripten beftcht und daß im Durchfchnitt die für jeden Band 
gezahlten Summen den mittleren Preis von feltenen in Europa 
gedruckten Werfen weit überfleigen. 

Wenden wir uns nun zur Einführung ver Buchdruckerei in 
der ottomanifchen Hauptſtadt. Die Borurtheile, welche in allen 
muhamnebanifchen Staaten gegen die mechanifche Vervielfältigung 
der Korane und anderer heiliger Echriften beftehen, dehnten fich 
auch auf alle anderen Werfe aus und verhinderten die Einführung 
ber Buchdrucker⸗Kunſt bis beinahe dreihundert Jahr nach ihrer 
Erfindung. Ter Widerftand der Ulemas, der Kalifen und Suls 
tane hatte feinen Grund jedoch weniger in religiöfen Sfrupeln ale 
in dem Muniche, die zahlr und einflufreiche Klafie der Abfchreiber 
nit eines Monopels zu berauben, ans dem fie fo große Vortheile 
zogen. Dem fei wie ta welle, erft im Jahre 1726 erlich Ach⸗ 
med I1l., ein evelmüthiger Befchüger der Literatur, cin Taten 
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Edikt, welches die Einrichtung einer Druderel in ber Sanptftabt 
verorbnete. !) 

Das CEdikt gründete fih auf ein Fetwa bes Scheif Islam, 
Abdullah Effendi, der ebenfo wie der Großweſir Ibrahim Paſcha 
ein fehr eifriger WBeförberer der Neuerung war, welche durch bie 
fehriftliche Zuftimmung der vornehmften Ulemas und Magiſtrats⸗ 
perfunen unterflüßt wurde. 

Das Edikt erwähnte die theils durch die auf einander folgen« 
den Eroberer in Syrien, Bagdad und Spanien angerichteten Ver⸗ 
wäflungen, wodurch viele werihvolle Sammlungen vo feltenen und 
aur in Einem Cremplar vorhandenen Werfen vernichtet worden, 
mithin für Religion und Wiffenfchaft für immer verloren gegangen 
feien, und feßte dann aus einander, daß nur wenige Exemplare 
von guten Werfen übrig geblieben, daß die Preife eine überniäßige 
Höhe erreicht, daß man fich viele Bücher gar nicht mehr verfchaf- 
fen könne; daß es mithin für die Wiffenfchaft und für die Intes 
reſſen ver Gefellfchaft überhaupt von höchſtem Nuten fein müfle, 
eine Druderei zu errichten, wodurch nebſt wohlfeileren Preifen 
ſchnelle Vervielfältigung gefichert werbe. 2) 

Um jedoch die Ulemas günftig zu flimmen, wurde das Druden 
bes Korans, der mündlichen Meberlieferungen, der Fanonifchen und 
juriftifchen Werke, fowie der Kommentare dazu verboten. 

Zugleich wurden für die neue Anftalt, wozu die Regierung die 





4) Die Juden und Armenier hatten zwar ſchon feit Ende des ſechzehnten 
Sahrhunderts Drudpreffen in den Häufern ihrer Glaubensvorſteher, aber nur 
zum Druden religiöfer Werke. 

2) Vierfwürdig, daß die Türken des achtzehnten Jahrhunderts freifinniger 
und gefcheibter waren, als bie !belgifchen Bifchöfe des 19ten Jahrhunderts find. 
Sonberbarer Weiſe verboten dagegen die Türken den Drud religiöfer Werke, 
während fie den aller andern vollig freigaben. Dieß erflärt fi aus ihrer 
Beforgnis, der ſtrikte Buchftabe dev religiöfen Bücher könnte von den Drudern 
en masse verfälfcht werden. 
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erften Bonds vorfchoß, zwei Direktoren ernannt. Der Eine der 
felben war ein ungarifcher Renegat, Dolmetfch und Adjutant (Mus 
teferxifa) bei der Pforte, welcher den Namen Ibrahim Effendi 
annahm und fpäter noch den Vornamen Baemadſchi (Druder) 
erhielt. Der Andere war -Muhamme Said Effendi, Sekretär im 
Gorrefpondenzs (Mektubdſchi⸗) Departement des Großweſirs, ein 
eifriger Freund der Wiffenfchaften. Beide erhielten fefle Befolduns 
gen, und der oben erwähnte Mufti und der Großweſir unterflügten 
fie auf alle mögliche Weile. Bier der erſten Magiftratsperfonen 
wurden zu Genforen ernannt, und Sultan Achmed, der feine Stif⸗ 
tung faum drei Jahre überlebte, Fam fehr haufig in die Druckerei 
und ermunterte die Direktoren und ihre deutfchen Arbeiter. Mah⸗ 
mud 1. folgte feinem Beiſpiele. 

Es dürfte nicht ohne Intereſſe fein zu fehen, wie diefe wichs 
tige Neuerung in dem offiziellen Dofument vom Sahre 1139 
(1726), welches fi unter den Staatepapieren im Bureau bes 
Wefirs befendet, befpruchen wird. Folgendes ift eine faft wörtliche 
Meberfebung : N 

„Einführung der Buchdruderei in Rum (im ottomanifchen 
Rei). — Muhammed Said Effendi, im Mektubdſchi Sr. Hoheit 
(des Großwefirs) angeftellt, begleitete feinen Vater Jermiſekiz 
Tſchelebi Muhammed Effendi, ') Botfchafter am Hofe der Tuilerien, 
nach Frankreich. Dort hatte er Gelegenheit, die von den Frans 
zofen, ‚diefen Dämonen des Menfchengefchlechtes,“ (fo Heißt es 
wörtlich) angewendeten finnreichen Methoden zur Erleichterung des 
Betriebs verfchiedener Induſtriezweige kennen zu lernen. Die Art 
und Weife, wie fie die feltenften und nüplichften Bücher fchnell 
 vervielfältigten, mußte er am meiften bewundern, und von Stund 


4) Jermiſekiz bebeutet 38; er erhielt diefen Beinamen, weil er das achtund⸗ 
zwanzigſte Kind war, ungefähr wie die Römer Septimus oder .Decimus fagten. 
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an war es fein glühender Wunſch, diefe merkwürdige Erfindung 
in fein eigenes Baterland einzuführen. 

„Ibrahim Effendi, em Mutaferrifa der hohen Pforte, außer 
ordentlich gelehrt in Sprachen und Bifjenfchaften, mit einem natür⸗ 
lichen Talente für die Künfte begabt, hatte ſchon lange einen aͤhn⸗ 
lichen Plan gehegt; er verband fih daher mit Said Effendi, und 
wach veiflicher Erwägung Aberreichten fie Seiner Hoheit (dem Weſir) 
eine Deulſchrift unter dem Titel: Weſiletut tibaat,‘ worin fie die 
Bortheile der Preffe nad die Nothwendigfeit ihrer Ginfährung aus- 
einanderſetzten, indem fie für die Bervielfältigung zahlreicher Werke 
über Jurisprudenz, Moral und PhHilofophie, kurz für das Gedeihen 
alles deſſen, was bie Grundlage ver Eivilifation und bie Stärfe 
der Neiche bildet, unerläßlich fei, während in ihrer Ermanglung 
unſchaͤtzbare Werke durch den Zahn ber Zeit, durch Fenersbrünfte, 
durch den biutbürfligen Dſchenggis nud durch Eroberungen wie 
die von Andalufien, zum Nachtheil der menſchlichen Geſellſchaft der 
Zerſtörung und Vergeſſenheit anheimgefallen feien. 

„Da die Preſſe das einzige Mittel gegen die Seltenheit und 
den hohen Preis der edlen Werfe berühmter Gejchichtfchreiber ift, 
fo bat der Derfafler obenerwähnter Denffchrift es unternommen, 
- im Berbindung mit Said Effenti eine Druderei zu gründen und 
iR um ein kaiſerliches Privilegium eingefommen. 

„Es wurde daher dem gelehrten und aufrichtigen Scheif Islam, 
Mufti Abdullah Effendi, nach gefeßlicher Borm folgende Frage vor⸗ 
gelegt : 

„Frage. Wenn Zeid, erfahren in ber Kunft des Druckens, 
die beiten Werte über Philoſophie und andere Wiflenfchaften durch 
Schneiden von Buchſtaben und andere Mittel zu vervielfältigen 
und zu verbreiten beabfichtigt, erlaubt ihm das heilige Grfeg bie 
Ausübung diefes Gewerbes?” 

»Sierauf wurbe der fülgende günftige etwa ertheilt: 
„Antwort. Ja. Die genaue und woohllele Bersiiittuuum 
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ber beften Werke ift ein Töbliches Unternehmen, das der Aufmun⸗ 
terung werth if. Es wäre jedoch jehr wünfchenswerth, Perfonen 
dabei anzuftellen, die fähig find, die gedrudten Werke burchzufehen 
und zu forrigiren.“ 

„Der Scheik Islam. geruhte auch über obenerwähnte Denfs 
fhrift eine günftige Kritik beizufügen und mit ben Siegeln ber 
erſten Reichs⸗Beamten verfehen zu Taffen. Auf dieſe Weiſe wurden 
Ibrahim Effendi und fein Genoſſe Said Effendi durch ein Diplom 
vom 15. Zilfada 1139. (1726) ermächtigt, eine Druderei zu er 
richten. “ " 

Ungeachtet. des. Eifers der beiden Infpektoren und der Begün- 
fligung feitens. der Regierung, ging das Druden nur langfam von 
flotten. Die Schwierigkeit, tüchtige Setzer zu finden, und ber 
Mangel an Typen, die ſämmtlich in Venedig gegoflen wurben, 
war fo groß, daß von der Gründung an bis zum Tode des Base 
madſchi Ibrahim im Jahre 1743, alſo in einem Zeitraum von bei⸗ 
nahe 17 Jahren nur 17 Werke, aus 22 Bänden beftehend, gedruckt 
werben konnten. 

Sultan Mahmud 1., dem Konitantinopel mehrere nützliche 
Anftalıen verdankt, wie 3. B. die Bende und die Waſſerleitung 
von Baghtſchi Köi, fuchte den Basmadſchi und feinen erften Col⸗ 
legen Said Effendi, der, nachdem er zur Würde eines Großweſirs 
erhoben worden, in Ungnade gefallen und im Jahre 1740 geflorben - 
war, durch eine geeignete Perfon zu erfegen, und wählte dazu den 
Kadi Ibrahim, einen Zögling und in fpäterer Zeit Gehülfen des 
verfiorbenen Basmadſchi. Aber trotz des Eifers des neuen Diref- 
tors gerieth das Unternehmen ins Stoden und ed wurden nur zwei 
bis drei unbereutende Werke gebrudt. Bei dem Tube des Kadi 
Ibrahim endlich, im Jahre 1747, wurde die Druderei gefchlofien, 
und blieb es bis zur Thronbefteigung Osman’s IN. im Jahre 1755, 
als ein Wiederabdruck des erfien von Basmarichi graKten acid 
erschien. 
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17) Ferhengni Schuuri. Türkifcheperfifches. Wörterbuch, 1155, 
2 Bde. Fol., das leute von Ibrahim heransgegebene Werk, der 
mitten in feiner wichtigen Arbeit vom. Tod überrafcht wurde. Bes 
denft man die Sczwierigfeiten, mit. denen er zu kämpfen Hatte, fo 
verdienen feine Werke das. höchfte Lob und weifen ihm eine Stelle 
unter jenen ausgezeichneten , unermüdlichen Männern an, welche 
der orientalifchen Literatur die beveutendften Dienfte geleiftet haben. 

Seit dem Tode des Nachfolgers des Basmabfchi. geſchah 
nichts mehr, bis im Jahr 1784. Sultan Abdul Hamid die Drus 


cerei wieder herzuftellen beſchloß. Die offiziellen Urkunden von 


diefem Jahre erwähnen: den Beſchluß des Sultans in: folgenden 
Belle: 

Da die unermeßlihen Vortheile der Preſſe allgemein amer- 
fannt, die Ungenauigfeit: und: die Fehler. der Abſchreiber bapegen 
fo. fegwer zu tengen find wie bie ſchwerſten Steine, fo. ‚hat: Se: 
kaiſerl. Majeftät befchloffen einen Plan auszuführen, ber durch 
Die großen Berlegenheiten, worin. ſich das Reich bisher befand, 
immer verfhoben wurde. Muhammed Raſchid Effendi!,. Veiliks 
dicht (Staatskanzler) und Achmed Waſſif Effendi, Hiftoriograph des 
Reichs, find beauftragt, von der Wittwe Kadi Ibrahim's den 
DrudsApparat, der verroflel und vergeffen ba liegt, einzulöfen. 
Sie wurden durch zwei Faiferliche Diplome, batirt vom 18. Rebi 
ul Ewwel, ermächtigt, unter der Oberaufficht des Miniſters der 
Wakufs nnd unter Leltung des? gelehrten. Juriſten Muſtafa Ef⸗ 
fendi und des: frommen Adam: Effendi neue Preffen zu errichten; 
jo geichehen wie befohlen.“ _ 

Die neuen Direktoren entwidelten große Thätigkeit; fie ers 
hielten das Monopol nebſt der Vollmacht, anzuftellen, wen fie 
wollten, ohne Rüdiiht auf den Glauben. Es wurde jetoch von 
je vierzig Seiten eine Abgabe von. einem: Asper (damals etwa 

. ein Grofchen) erhoben; uns kein Abdruck durfte ohne den Stempel: 
des Steuer-Einnehmers verfauft werden. Der Großweſir Hamid 
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Khalil Paſcha war ber eifrige Befchüber der wieder Ins Leben 
gerufenen Anftalt, welche ziemlich ſchnell Hinter einander die Annas 
len von Sami, Schalir, Subhi und Izzi mit einigen anderen 
Werten von geringerer Wichtigkeit lieferte. Diefe Ausgaben wers 
ben jedoch wegen Unvollfommenheit der Typ:n und zahlrei 
Drudichler nicht gefchäbt, fo daB die urfprünglicden Preife- nicht 
gefliegen find. 

Während ber erfien drei Negierungsjahre Selim’s 11. wurbe 
die Druderei vernachläffigt ; gegen das Jahr 1792 aber wurden 
die Brefien in die IngenieursSchule im Kumberihana (Bombars 
diersArfenal) gebracht, und die Regierung widmete ihrem Gedeihen 
große Aufmerkfamfeit. Selim, deſſen Gedanken mit denjenigen 
militärifchen Reſormen befchäftigt waren, welche ie Giferfucht 
der Janitſcharen erwedten und fpäter den Tob biefes liebenswürs 
tigen Monarchen herbeiführten,, befahl den Druck verichiebener 
Werke über Taktif und Befefligungs-Kunft von Bauban und aus 
dern franzoͤſiſchen Schriftfiellern, wie unter Aufficht des berühm⸗ 
ten Mathematik⸗Lehrers Abbdurrahim Effendi überfeht wurden, 

Da man die Gehäude von Kumberkhana zu militärifchen 
Zwecken nöthig Hatte, fo wurde die Anftalt im Jahre 1798 nad 
Skutari in ein Haus bei der Mofchee Selim’s verlegt. Es wurs 
den neue Prefien und Typen angefchafft und in Kurzem erfchies 
nen unter Leitung des Direktors Muhib Effendi, ehemaligen Ge⸗ 
fandten in Paris, verfchiedene merkwürdige Werle, wie Lahdfchet 
ul Lughat (eise Korruption von Aoyos), türkifches Wörterbuch von 
Mufti GEſſad Gffendi; das Burhani Kati (perfifche Gottheit) und 
Kamus (arabifches Wörterbuch) von Aflim Effendi, nebſt einer 
dritten Ausgabe des Wankuli und mehreren andern, geringeren 
Werken, unter denen die Erzählungen Naſſuleddin Effendi’s mehr 
durch derben Humor als reinen Stil ſich auszeichnen. 

Die wichtigen politifyen Ereigniſſe während ber letzten Re⸗ 

Drei Jahre in Konftantinopel, 11. | ‚12 
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gierungsjahre Selim's ließen ihm und feinen Miniftern wenig 
Seit, der Literatur fi anzunehmen, fo daß die Druckerei fehr 
vernachläfftgt wurde. Diefelben Urfachen brachten diefelben Mir- 
tungen während ber erflen zwanzig Regierungsjahre feines Nachs 

Igers Mahmud II. hervor. Bald nah Bernichinng ter Janit⸗ 
charen ließ jedoch. diefer Sultan die Preffen von Sfutari in ein 
Haus neben dem Eski Serai bringen, wo im Sabre 1831 das 
Burean des Takwim Wakaji errichtet wurde. Die großen Goͤn⸗ 
ner der Literatur und der Preſſe unter dieſer Regierung waren 
der unglüdliche Pertef Bafcha und der beharrliche Akif. Die aus 
mehr als 1800 Bänden beftehende Bibliothek des erfteren wurde 
kurz vor feiner Abſetzung und feinem gewaltfamen Tode im Jahre 
1837 dem Publikum überlaffen. 

Mahmud ftellte die ganze Druderei mit Einfchluß des Taf- 
wim unter die Aufficht eines Uuterftants-Sefretärs und befchloß 
mit feiner gewöhnlichen Energie dem Unternehmen neuen Glanz 
zu verleihen. Anftatt die Typen aus Venedig kommen zu laffen, 

wurden fie jetzt in Stambul verfertigt, und bald zeigte fich eine 
merkliche Berbefferung. Die Typen deren man fi} gegenwärtig 
bedient, wurden zuerft von dem berühmten Künftler Jaſſari Zadeh 
geichnitten und beſtehen aus vier bis fünf verfchiedenen Arten, 
bie fi durch ihre Deutlichkeit und durch ihre zierlichen Formen 
auszeichnen.. Die Druderfchwärze jedoch ift frhlechter als in ben 
erſten von Baëmadſchi Ibrahim veranftalteten Ausgaben. 

Konftantinopel befigt jetzt vier Faiferlihe Drudereien. Die 
beiden in dem bereits erwähnten Gebäude befindlichen werben vom 
jegigen Sultan bedeutend unterflügt 5 die eine druckt Bücher, bie 
andere offizielle Dokumente und Fermane. Die dritte gehört zum 
Kriegs s Departement und befindet fih in der Anıtswohnung bes 
Seriasker. Die vierte enthält Tithegraphifche Preſſen zu topos 
graphifchen Sweden und Befindet fih in der Militär: Afademie 
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unter der Wuffiht bes dortigen Kommandanten, Emin. 
Baia. ?) 

Auch Galata beſitzt fünf bis ſechs typographifche und litho⸗ 
graphiſche Preſſen. Der Oberrabi der Juden hat ebenfalls eine 
Preſſe zu feiner Verfügung, die hebraͤiſche Werke druckt, welchn 
wegen ihrer ſchoͤnen Typen geſchätzt find. Ebenſo ſtehen den ar⸗ 
meniſchen und griechiſchen Patriarchen Preſſen zu Gebote, aber 
blos für Verwaltungszwecke. Bücher oder Zeitungen dürfen fie 
nicht drucken; exftere erhalten fie aus Venedig, wo fie unter Aufs 
ficht des armenifchen Kollegiums gedruckt werben. 

Das in ben faiferlihen Drudereien befolgte Verfahren ift 
äußert mangelhaft. Es dient dazu, die Büchers Breife in der 
Höhe zu halten, Iaftet daher lähmenb auf ter Literatur und vers 
eitelt mithin einen der wichtigften Zwecke biefer Anftalten, Kommt 
z. B. Jemand mit einem Dlanuffript in bie Offizin, um es 
druden zu lafien, fo werden 600 bis 1200 Abdrücke angeordnet, 
der gewöhnliche Betrag einer fchwachen oder flarfen Auflage. 
Sodann berechnet ber Druder die Koften für Bapier und Schwärze, 
ungefähr zu 10 Piafter für jedes Eremplar; diefem fügt er eine 
gleiche Summe für Arbeitslohn, Abgaben an die Regierung und 
Gewinn Hinzu. I das MWerf fertig, fo nimmt der Herausgeber 
die Bogen mit fort und übergibt fie dem Buchbinver, der feinen 
KoftensUeberihlag macht. Sind die Bücher gebunden, fo fügt 





4) Diefe Afademie, welche 300 Kadetten enthält, liegt auf dem Hügel 
oberhalb Dolma Baghtſchi. Es find darin die gleichen Grundfäke wie im 
Gollege St. Cyr eingeführt. Der Unterricht umfaht die Gegenſtaͤnde, melde 
für Kavallerie- und Infanterie-Offiziere die unentbehrlicäften find. Für junge 
Leute, die zu fveziellen Dieniten beſtimmt find, gibt es noch eine höhere Klaffe. 
Die Diseiplin iſt ſtreng; auf Gefundheit und Sittlicgfeit wird große Sorg- 
falt gewendet. Bisher jedoch hat die Anftalt trog der unermüblichen Anftren- 
gungen Emin Paſcha's im :Berhältniffe zur Zahl der Kadetten ihrem Zweck 
nicht entfproden. 

\ı* 
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ber Herausgeber fein Honorar Hinzu, das bie Koften jedes Ban⸗ 
des gewöhnlich um’s vierfache überfleigt. Nun wird tie Auflage den 
Buchhänslern übergeben, die ebenfalls ihren Profit haben wollen, 
und da ihre Preife willfürlich find, fo gefchieht es gewöhnlich daß 
Fe den Preis um's achtfachererhöben, fo daß fie ein Werf, das dem 
Herausgeber 25 Piaſter gefoftet hat, um 200 Piaſter verfaufen. 

Das Papier, defien man fi gewöhnlich bebient, ift nicht 
von befler Qualität. Es gibt Bapierfabrifen bei Unkiar Sfelefli, 
bei den Süßen Maffern und an andern Orten; aber fie finden 
feine Unterflügung. Man hat gefunden, daß es weniger koſtet, 
Bavier aus Italien, Deutſchland, Fraukreich und England einzus 
führen. In Denedig wird ein flarfes Papier fabrizirt, welches 
bei feiner Anfunft in Stambul fein geglättet und zu offiziellen 
Zweden verwendet wirb. 1) 

Die mit den Buchhändlern zunächft in Verbindung ſtehenden 
Gewerbe find: 

1) Die Hattat (Abfchreiber). Sie haben mit Ausnahme eini- 
ger Wenigen, beren Läden in der Nähe des Seriasfer Kapufli 
find, feinen beftimmten Platz für ihr Gefchäft. Gewöhnlich arbeis 
ten fie zu Haufe oder in den öffentlichen Bibliotheken. Pergament 
oder Papier muß man ihnen dazu liefern und fie glätten es zuvor; 
ihre Preife richten fich nach der Schönheit der Arbeit und nad 
dem Reichtum der Berzierungen. Sie ſtehen in zweibeutigem 
Rufe, gelten als träge Burfche und find Feineswegs gefällig gegen 
Ungläubige. Ich machte mehrere Verfuche, ob nicht der Eine oder 
Andere zu bewegen fei mir ein Paar Mafchallah’s oder andere uns 
bebeutende Infchriften zu kopiren, aber vergeblich. Wer verlei 
Andenken zu haben wünfcht, muß die Vermittlung eines türkifchen 
Freundes nachfuchen. 


2) Die Straßen von Pera, Balata und der Nochbarſchaft wimmeln von 
Jubenfnaben, bie europäifches Papier berumtragen und die Aufmerkfamfeit 
burd das Geſchrei: „Carta, carta fina!" zu Teheln \nen. 
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2) und 3). Mupfchellid (Buchbinder) und Mureffebbfcht (Tinz 
tensFabrifanten) haben ihre Läden auf der Weſtſeite des Marktes 
der Schreibmaterialien- Händler (Khiatſchelar Tſcharſchiſſi) einer 
furzen, aber breiten und fchönen Straße, auf beiden Seiten mit 
einer Biazza verfehen. 1) 

Die BuchbindersArbeiten find fehr niedlich und dauerhaft. Die 
Einbände werthvoller Werfe find von verfchiedenem Leber, aber‘ 
flets von dunkler Farbe, zuweilen mit reichen Gold-Berzierungen 
und phantaftifchen Stickereien verfehen; der Schnitt jedoch iſt im⸗ 
mer einfach. 

Die TintensFabrifanten haben Tinte feil, die ausſchließlich 
zum Schreiben mit der Rohrfeder und zum Stempeln beſtimmt ift; 
fie gleicht einigermaßen unferer Druderfchwärze und ift fehr dunkel. 
Ihre Läden find mit einer Menge Heiner Glasflafchen verziert, die 
ihr Gewerbe andeuten, 

4) Kihatſchi (Schreibmaterialien-Händler). Ihre Läden zeich- 
nen fich ebenſoſehr durch Nieblichkeit, wie fie ſelbſt durch ihr an⸗ 
fländiges Aeußere und Benehmen aus. Sie find ſämmtlich Mos« 
lem und wachen mit größter Giferfucht über ihre Zunftgefeße in 
Bezug auf die Rajah’s. Lebtere und Franken haben ihre Läden 
in Galata und Pera, wo alle in Europa üblichen Schreibinaterias 
lien zu Haben find; in Konftantinopel aber dürfen fie ſich nicht 
etabliven. 2) Ebenſowenig dürfen jüdiſche Haufirer ihre Waaren 
innerhalb der Stadtmauern feilbieten. Die Läden find vorn offen 





4) Diefer Markt mündet auf den Platz, der gewöhnlich Seriasker Kayuffl 
Meidani , aber paffender Tauk Bazari (Geflügel-Markt) genannt wird. Bis 
auf die neuefte Zeit war bier der Hauptmarft für lebendiges Geflügel; jet 
aber ift er in eine benachbarte Straße verlegt. Tauk Bazari war das alte 
Forum Tauri der Byzantiner. 

2) Den beften Laden hat der Spanier, Senor Bons, Dirtur ir wwe 
nannten „englifden Magazins.“ 
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und wie gewöhnli 2 bis 3 Fuß über dem Pflafter erhöht. Sei⸗ 
tens und Rüdwände find mit Glasfchränfen verfehen, auf deren 
Geſimſen die verfchiedenen Artikel in fommetrifcher Ordnung 
aufgeſtellt find. 

Die bedeutendſten darunter find allerlei Sorten Bapier (Kis 
Bat). Zu reihen Manuffripten braucht man eine Sorte von der 
Stärke des Pergaments, die man zuvor mit Elfenbein oder Kno⸗ 
chen polirt, his fie fo glatt wird wie Glas, 

Kalem (Federrohr) gibt es in Menge. Es kommt in 3 Fuß 
langen Bündeln aus Mazanderan und anderen fumpfigen Gegen- 
den Perſiens; aus jeden Rohr macht man 3 oder noch mehr Fe⸗ 
dern. Der Gebrauch der Federkiele ift unbefannt, und wirklich ift 
es eine ſchwierige Sache, die vrientalifchen Schriftzüge auf ges 
glättetem Papier mit andern als mit Rohr⸗Federn zu fchreiben. 

Makas (Scheeren) foften je nad) der Stählung und den Ders 
zierungen 30 bis 100 Piafter. Sie find 10 bis 12 Zoll lang, 
die Blätter auf der innern Seite hohl, außen gewölbt, ſo daß nur 
die Schneide den zu zerfchneidenden Gegenſtand berührt. Sie wers 
den hauptfächlih in Adrianopel und Sofia gemacht und hernach 
in Konſtantinopel vollendet. 

Kalemtraſch (Federmeſſer) zum Schneiden der Rohrfedern. 
Die kurze Klinge iſt feſt am Griff angemacht und kann nicht zu⸗ 
gelegt werden. Einige werden ſehr geſchätzt, namentlich die von 
ein Paar, jetzt verſtorbenen Meiſtern, denen man zuweilen 100 
bis 150 Piaſter für das Stück zahlte. 

Einer derfelben, Namens Eski Redſchaji, foll ein Alchymiſt 
gewefen fein. Es verdient erzählt zu werben, wie er als Mefler- 
fchmieb zur Berühmtheit gelangte. Das hübſche vom Vater bins 
terlaffene Bermögen hatte er in feinen eitlen Bemühungen den 
Stein ter Weifen zu finden, bald verfchleudert. Einſt aber erfchien 
ihm in der Nacht fein Schugengel und redete, ihn folgendermaßen 
an: „O mein Sohn, unfer heiliger Prophet, der gelobet fei, fchaut 
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yoll Mitleid auf Dich herab. Was Du fuchft, fol — Inſchallah 
— Dir werden, Entfage jedoch Deinen bisherigen Arbeiten — 
werde ein Meſſerſchmied, und wenn es Dir gelingt ein Meffer von 
folcher Härte zu machen, daß es die gefluchtene Schlangen-Säule 
auf dem At Maidani burchfchnetbet, fo foll Dein Wunfh in Er⸗ 
füllung gehen.“ 

Neugeftärft und ermuntert durch diefe Erfcheinung erhob fih 
mit Tages⸗Anbruch Eski Redſchaji, ging in die Mofchee, fagte ein 
langes Danfgebet her, fuchte ſofort einen Meflerfchmied auf und 
trat bei ihm als Lehrling ein. Bald hatte er es weit genug ge» 
bracht um fein Handwerk für fi zu betreiben ; anftatt aber Mefs 
fer zum Verkauf zu machen, fann er nur auf Derfertigung eines 
Inſtrumentes, womit er die ehernen Schlangen burchfchneiden koͤnne. 
Endlich gelang «8 ihm ein Mefler von fo vortreffliher Stählung 
zu verfertigen, daß er der Schlange auf den erflen Schnitt ein 
Stück aus dem Leibe wegbrachte !) und zwar fo leicht als wäre es 
ein grüner Kürbiß gewefen. 

Boll Freude und voll Hoffnung, die gefluchtene Säule big 
auf die Mitte durchſchneiden zu können und daſelbſt das Geheim⸗ 
niß zu entdecken, machte er die Oeffnung immer, weiter, als ein 
Janitſchar Hinzutrat und fagte: 

„Friede fei mit Dir, Effendi! Du feheinft ein treffliches Werk⸗ 
zeug zu haben; was verlangſt Du dafür ?“ 

„Den Stein der Weifen — die Schäbe Dſchemſchid's!“ exe 
widerte der Andere, ohne fich in feiner Arbeit flören zu laſſen. 

„Bad, pah! das will nichts heißen,“ verfeßte der Janitſchar. 
„Sieh, Eifenti, mein Tſchorbadſchi (Kommandant) hat mir befohs 
Ien, das befte Meffer zu Faufen, das mit Geld zu bezahlen ſei. 


1) Das Loch auf der fühlicgen Seite diefer Reliaue, das fo groß ift, daß 
man Steine hineinwerfen Tann, foll von dem Meffer dieſes berühmten Mefs 
ſerſchmieds Herrühren. 
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Nach Deiner Arbeit Hier zu urtheilen, mußt Du das trefflichfte 
aller folcher Inſtrumente haben. Sprich vernünftig, und ich kaufe 
Die 88 ab. Nimm Dich indeflen in Acht, denn es iſt gegen das 
Geſetz, dies Erz zu beichäbigen.“ 

. But, gut,” entgegnete Eski Redſchaji, der den Zubringlichen 
gerne los Haben wollte, „ich gebe es um 200 Piafter (damals- un« 
gefähr 8 Pfund) ; das ift vernünftig gerebet.“ 

nDas ift viel,“ meinte der Janitfchar, „aber ein Wort ift ein 
Wort, und Mefier, die Erz wie Melonen⸗Stile zerſchneiden, findet 
man nicht überall. Hier iſt das Geld.“ 

Est Redſchaji flarrte ihn erflaunt an und ‚murmelte nach 
einigem Nachdenken vor fich bin: „200 Biafter! Allah, das heißt 
eme Summel Ic habe 50 Stück von gleichem Stahl, und feinen 
Bara in der Taſche. Diefer Eſel foll das Mefier haben. Ich 
Yann ja bald ein anderes machen, um meinen Zweck zu erreichen.“ 
Mit Einem Wort, der Janitſchar zahlte das Geld aus und ber 
Meſſerſchmied Tchrte, nachdem er fich an einem köſtlichen Gericht 
Kabab und Rahm erlabt, nach Haufe mit dem Entfchlng, am fol⸗ 
genden Tage wieder an’s Meſſer⸗Machen zu gehen, _ 

Inzwiſchen ‚überbrachte der Janitſchar dad gekaufte Inſtrument 
feinem Tſchorbadſchi und erzählte ihm, wie er dazu gefommen, eine 
fo große Summe dafür zu bezahlen. Nachdem ter Kommandant 
die Sefchichte gehört, theilte ex fie feinen Freunden mit, fo daß 
Binnen 24 Stunden Rebfchajl’s Laden von einer Mafle Leute bes 
lagert wurde, die alle Mefier Kaufen wollten, womit fih Erz 
durchſchneiden laſſe. So zahlreich ımb dringend war bie Nach 
fenge, daß er eine Eſels⸗Ladung hätte verkaufen fünnen. Kaum 
hatte er eine Klinge fertig. fo wurde fie begierig aufgefauft, und er 
brauchte nur einen beliebigen Preis zu nennen. Da er ein Mann 
von Befonnenheit und großer Frömmigkeit war, entfchluß er fich 
endlich, die ganze Gefchichte einem Scheif zu erzählen und feinen 
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Rath darüber zu vernehmen. Dieſer würdige Mann war nicht in 
Verlegenheit, eine Crflärung darüber zu geben. , 

„Das Ziel,” fprach er, „nach dem Du ſtrebteſt, mein Sohn, 
war Neichthum. Die Gnade Gottes hat Dir die Thüre zu einem 
verborgenen Schatz eröffnet. ntfage daher von nun an der Als 
chymie, die ein ſtrafbares Gewerbe if. Du haft etwas entdeckt, 
was Dir als Erſatz für den Stein der Weifen dienen kann. Denke 
nicht mehr daran, Erz mit Meffern zu durchſchneiden, ſondern 
bleibe bei Deinem eigentlichen Handwerk, dann wirft Du großen 
Reichthum und einen berühmten Namen gewinnen !* 

Eski befolgte den Rath des würdigen Scheif, hinterließ bei 
feinem Tode ein großes Vermögen, und feine Meſſer ſtehen noch 
jet im höchften Preiſe. 

Ueberbies findet man.in den genannten Läden noch Balmuma 
(weißes Wachs) oder Echemimere zum Siegeln der Briefe; Maftar, 
Heine Sifenbein: Tüfelchen mit fcharfen Rändern zum Schneiten 
and Spitzen ber Federn — die beften werben aus Zlußpferds 
Zähnen gemacht; Diwit (Tinten-Gefchirre) von Meffing oder Silber, 
nach Aıt Furzer Piftolen geformt; der längere Theil, oder ber 
Lauf, am einen Ende offen, enthält die Federn und das Meffer, 
der dicke Theil, oder der Schaft bildet das Tintenfaß, das zumeis 
Ien Fünftlich gefchnigt und mit Edelſteinen verziert iſt. Schreiber 
and Gelehrte tragen diefe Diwits im Gürtel oder in den Bruſt⸗ 
tafchen. In großen Bureaus if der Diwitdar (TintenfaßsTräger) 
ein vertranterer Diener oder Sefretär, ber für feinen Herrn flets 
Tinte, Feder, Papier und Wachs bei fich führt. Kubur find runde 
Käfthen von Papier mache, mit mehr oder weniger Zierrath, 
für Aufbewahrung des Papiers. Die beften werben in Adrianopel 
gemacht. 

Die Schreibmaterialien-Händler machen auch die furzen In⸗ 
fehriften in Buchftaben von Tinte oder Gold, die man MWenliaiken 
an Läben und Gebaͤuden ficht. Ste vrüden vie Budatahen 
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mit einem Modell darauf und beftreichen fie dann mit Farbe. Auf 
biefe Art Tiefern fie Bacfimile’s von den berühmteften Kalligraphen. 
Ferner verkaufen fie Kalender, A B = und andere Schul⸗ 
bücher; auch find ihre Läden mit Folorixten Anfichten von Mekka, 
Medina und andern heiligen Orten verziert; an Chriften aber ver⸗ 
kaufen fie beiverlei Artikel um keinen Preis. 

Da von Abes und Schulbüchern die Rebe war, fu möge noch 
bemerft werden, daß die Nachfrage danach immer mehr zunimmt, 
ein Beweis, daß der Klementarsiinterricht keineswegs vernachläffigt 
wird, Da der wichtige Gegenftand der Erziehung von Herrn 
Urquhart behandelt worden ift, der die Geſetze oder Hülfsmittel 
bes türfifchen Reichs wie fein anderer Engländer Tennt, fo bes 
fchränfe ich’ mich auf die Bemerkung, daß, während alle Collegien 
(Medreſſa) zu den großen Mofcheen und Maufoleen gehören, jede 
Mofchee zweiten Ranges ihre Elementarfchule hat, die unter der 
Auffiht ihres Imam fleht. Außerdem gibt es noch zahlreiche 
Anftalten Ietterer Art, die entweder fire fich beftehen ober mit 
Brunnen, Privat-Begräbnißplägen, Derwifch-Klöftern verbunden, 
fammtlih von Privats Mohlthätigkeit geftifiet find, und wo, bis 
auf ein kleines, Freiwilliges Gefchenf für den Lchrer, nichts bezahlt 
wird, 

Auf diefe Art gibt es in Städten und größeren Dörfern nur 
wenig Diufelmänner, die nicht in dem Alter von 5 bis 8 Jahren leſen 
oder auch fchreiben gelernt haben, wenn auch die Meiften fpäterhin 
dieſe Künfte vernachläffigen oder vergefien. Der unentgelvliche 
Unterricht in den Elementar⸗ over Abe-Schulen befchränft ſich auf 
bie engflen Grenzen, und e8 wird mehr darauf gefehen, daß arme 
Kinder den Koran leſen und auswendig herfagen lernen, als Daß 
fie fähig werden, fidy über ihre Sphäre zu erheben. 

Diejenigen Kinder, welche für Ackerbau oder Handwerke bes 
fimmt find, oder als Lehrlinge irgend einer Gilde aufgenemmen 
werden, werfen ihren Schulſack gewöhnlich von fh, fo daß nur 


187 


Wenige aus ihrem erflen Unterricht etwas behalten. Diejenigen 
aber, die zum Gelehrtenftand beftimmt find, kommen in die Mes 
dreffa, wo fie mehrere Jahre lang einen fehr mühevollen Kurfus 
durchmachen. Sie beginnen mit türfifcher Grammatif und Syntar 
und gehen allmälig über zur Rhetorik, Logif, PHilofophie, Dogs 
matif, Jurisprudenz , dann und wann auch zur Mathematif, Im 
Sahre 1843 belief fi die Anzahl diefer Stubirenden auf 5000, 
von welchen mehr als 800 bei den 18 Collegien Sultan Mah⸗ 
mud's II. immatrikulirt waren. 1) 

Das Auswendiglernen des Korans gilt als ein weſentlicher 
Theil des Studiums, obgleich man von einem Menſchen, der um 
Kleinigkeiten viele Worte macht, zu ſagen pflegt: „er plärrt wie 
ein Korans Herfager.” Die Medreſſe find alle in Klaſſen getheilt 
oder für gewiffe Zwecke beflimmt. Sp werben in einigen der ers 
wähnten 18 Gollegien die Candidaten für das Corps der Ufemas 
gebildet und in Theologie und Surisprutenz unterrichtet. Andere 
find für die Ausbildung von Gelehrten oder von Kiatibs, öffent- 
lihen Beamten beftimmt. Wer nach einer höheren Stelle in den 
Minifterien firgbt, flubirt gewöhnlich in Mekteb Adlija, wo Schöns 
Schreiben, Arithmetif, vellfomnene Kenntniß der türfifchen Sprache 
und Jurisprudenz die Hauptgegenftände des Unterrichts bilcen; 
dazu kommen noch Arabiſch, Perfiich, und zuweilen Mathemalif 
und Bhilofophie. 

Kinder reicher Leute werben gewöhnlich im älterlichen Haufe 
unter der Aufficht eines Hodſcha (Lehrer) erzugen. Einzelne Reiche, 
wie 3. B. Skodrali Muhammed Paſcha, gewefener Dere Bei von 
Albanien, laden Sranzofen oder Engländer ein, in ihren Häufern 





4) Die Softa oder Sokhta (verbrannte Seelen) , wie die Studirenden 
genannt werben, erhalten auf Koſten des Wafuf Unterricht, Wohnung und 
täglich eine Mahlzeit; alle übrigen Ausgaben müflen fie aus ihrem eigenen 
Beutel beftreiten. Die bleiche Gefichtsfarbe und das erfchöpfte Ausfehen die⸗ 
fer jungen Leute verräth angefirengte Arbeit oder allzu ſchmale Koft. 
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fern zu wohnen, damit ihre Kinder mit den Eprachen derfelben 
vertraut werden. 

- Die merfwürdigfte Neuerung, nachdem Sultan Mahmud 11, 
die Buchdruckerei wieder ins Leben gerufen hatte, war die Grün: 
dung einer türfifchen offiziellen Zeitung. Diefes beifpiellofe Unter- 
nehmen fand von Seite vieler Nlema’s den heftigften Wiperftand ; 
allein Mahmud's unbeugfamer Wille überwand alle Hindernifie und 
im Jahre 1831 erfchien ein Hattifcherif, worin das neue Blatt 
angekündigt wurde. Zugleich wurde allen öffentlichen Beamten bie 
Weifung gegeben, daß fie ſich auf dafjelbe unterzeichnen müßten. 
Der Inhalt befchränkte fich anfangs ausfchließlih auf Mittheilung 
von amtlichen Ernennungen, Auszügen aus gerichtlichen Verhand⸗ 
lungen und pomphaften Befchreibungen der Aufzüge des Sultans 
bei feſtlichen Gelegenheiten. 

Später hielt man es für zweckmäßig, unter dem Titel „Mo- 
niteur Ottoman“ eine franzöfifche Ueberſetzung bes Takwim mit 
Zufühen und Beränderungen herauszugeben. Ein ausgezeichneter 
franzöftfcher Literat, Herr Blaque, wurde mit einem anfehnlichen 
Gehalt zum Redakteur ernannt und verfah fein Gefchäft mit Ge- 
ſchicklichkeit. Bei den Tode diefes Herren, einem Tode, ber fo 
plöglich eintrat, daß er flarfen Derdacht erregte — wurde die Re⸗ 
daktion einem Herrn Franceschi übertragen, der ebenfalls bald flarb. 
- Der jepige Redakteur iſt ein Herr Rouet, ein junger Franzofe, der 
eine Zeit lang Sefretär bei Reſchid Pafcha war. Inter der Re⸗ 
daktion der Herren Blaque und Franceschi enthielt das Blatt zu⸗ 
weilen gut gefchriebene leitende Artifel. Gegenwärtig ift es zu 
einer bloßen Kopie des langweiligen Originals herabgefunfen, er- 
fheint unregelmäßig und gewiß Niemand zum Nupen als dem 
Redaftene, der fortwährend einen übermäßigen Gehalt bezieht. 1) 





9) Im Jahre 41796 machte Herr von Berninar, außerordentlicher Ge⸗ 
ſandter der franzoͤfiſchen Republik ben Verſuch, ein franzoͤſiſches Journal zu 
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Eine fpätere Neuerung in diefem Fache fand unter den Aus 
foizien unferes Landsmanns, des Herin Churchill, flatt, der für 
die, wie bereits erwähnt, von den Türfen ihm wiberfahrene Miß⸗ 
handlung eine bedeutende Geldentſchädigung erhiel. Mit dem 
nöthigen Ferman verfehen, gründete Herr Churchill ein nicht 
offizielles, türfifches Wochenblatt „Dfcherivch Hawadis“ (Verzeich⸗ 
niß der Neuigkeiten) genannt. Der Herausgeber, wohl befannt 
mit der Sprache, den Eitten und Vorurtheilen ver Türfen, richtete 
feine Aufmerkfamfeit auf Verbreitung nüglicher Kenutniffe und auf 
Mittheilung ſolcher Thatfahen, die am B:ften geeignet waren, 
das Bolt über feine eigene Lage und über die gleichzeitigen Er⸗ 
eigniffe in andern Ländern aufzufläven. Dies Blatt, welches, 
gehörig unterflügt, der Negierung fehr nüglich hätte werben föns 
nen, erregte endlich die Eiferfucht Rußlands, und wie behauptet 
wurbe, waren es ruffifche Intriguen, burch die fich die Pforte 
bewegen ließ, dem Blatt ihre Unterſtützung zu entzichen,, fo baß 
es im April 1843 zu erfcheinen aufhoͤrte. 

Ein englifhes Sournal, welches von demfelben Berfaffer 
unter dem Titel „The Mansary Shark” herausgegeben wurde, 
ging nad) furzem Beftehen im Jahre 1842 wieder ein. 

Der Gründung des Moniteur Ottoman gingen andere ähns 
liche, aber Privat: Spekulationen voraus. Nachdem die Erlaubnig 
eine Sritung in ter Hauptſtadt zu druden, verweigert war, wurde 
Smyrna als ter geeignetite Ort dazu auserfehen. Der erfte 
Berfuh war das Journal de Smyrne, der zweite das Echo de 
’Orient, beide von Franzoſen redigirt, welche als ausfchließliche 
Sahmalter der franzöfiichen Bolitif im Orient auftraten. Ob: 
gleih von der Pforte mit Geld unterftügt, bewiefen fie nicht den 
größten Eifer in Vertheidigung der ottomanifchen Intereſſen, 





gründen. &3 wurde im Gefandtfchafts » Hotel gebrudt und gratis vertheilt, 
ging aber bald wieder ein. 
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außer in ſolchen Fällen, wo dieſelben mit den franzöfifchen über: 
einftinmten. 

Diefe Parteilichkeit und das Bebürfniß einer Fräftigeren Fe⸗ 
der, um die Türfei gegen die heftigen, unvernünftigen Angriffe 
der meiften franzöfiichen und beutfchen Blätter zu vertheivigen, 
führte zw einer tritten Spefulation. Im Jahre 1841 erhielt ber 
Impartial Erlaubniß zu erfcheinen und genoß einen Theil der 
feinen Borgängern bewilligten Unterflüßungen. 1) Diefes Blatt 
war gut und mit Eonfequenz redigirt und leiftete der türfifchen 
Regierung gute Dienſte. Man Hat ihm allzu Harfe Vorliebe 
für England vorgeworfen; aber e8 hatte blos den Muth und bie 
Ehrlichkeit, über Menfchen und Thatfachen die Wahrheit zu fagen 
und bie Richtung wie das eigentliche Ziel der orientalifhen Pos 
litit Großbrittaniens ins gehörige Licht zu ftelen — jener Polis 
tik, die wefentlih auf vollftändiger Integrität des ottomanifchen 
Reiches beftchen, vie daher von den hinterliftigen und auflöfenden 
Srundfäben, welche die Grundlage der franzöfifchen und ruffifchen 
Politik bilden, nothwendig abweichen muß. °) 

Im Jahre 1843 wurde das Journal de Smyrne anfgeges 
ben und unter dem Titel Journal de Constantinople nach ber 
Hauptſtadt verlegt. Die Luftveränderung bat aber auf feine 
Geſundheitsumſtaͤnde wenig Einfluß gehabt. Seine Artikel find 
matt gefchrieben, und es fcheut ſich augenfcheinlich,, feine Gefin⸗ 
nungen Fräftig auszufpredgen und für die Wahrheit in die Schranz 
Ten zu treten, aus Furcht, es Fönnte eine der 16 Michte beleidis 


4) Für jedes diefer Iournale werben 30 bis 40,000 Piaſter jährlich be- 
willigt. 

2) Der Impartial ift, wie ich böre, unterbrüdt worden. Seine Sprache war 
zu unabhängig, ale daß Rußland, das jetzt unbefchränft über die Pforte ge: 
bietet, fie Hätte ertragen Eönnen. Die Politik des Journals war zu gut eng- 
liſch, als daß fie Frankreich hätte gefallen Fönnen. Die Pforte lieg fich daher 
leicht bewegen, ihm ihre Unterftügung zu entziehen. 
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gen, welche biplomatife Agenten bei ber Pforte haben, — 
Verfonen , die größtentheils gegen die Freiheit der‘ Prefie in der 
Türkei feindfeliger geftimmt find, als die türfifehe Regierung felbfl. 1) 

Die ottomaniſche Regierung fcheint nicht zu ahnen, wie 
wichtig die Preſſe als ein Mittel iſt, offizielle Aktenſtücke zu vers 
öffentlichen, oder in halboffiziellen Artifeln ihre Handlurgsweife 
zu erHlären. Sie unterflügt 3 bis 4 Journale, befonders ten 
Moniteur Ottoman, "ohne ſich diefelben zu Nuße zu machen 
Selten fendet fie Data zur Widerlegung von Verleumdungen ein; 
ebenfo felten fucht ſie vergangene ober Fünftige Maßregeln zu 
erklären. Daher fommt es, daß der Moniteur nichts if, als 
ein Iangweiliges Hofzirfular, und daß die Smyrna-Blätter, auf 
zufällige Mittheilungen angewiefen, in ihren Nachric;ten weber 
raſch noch genan find. 

Die osmanifche Regierung läßt es ſich gegenwärtig angelegen 
fein, die bedeutendfien Artifel über tie Türfei, welche in franzoͤ⸗ 
fifchen ober deutſchen Blättern erfcheinen, fogleich überfeßen zu 
laſſen; aber fie trifft Feine Maßregeln, um falfche Nachrichten 
zu widerlegen oder jene feindfeligen Deflamationen zu befämpfen, 
von denen biefe Blätter wimmeln, Freilich verdienen bie Ders 


2) Das tirlomatifche Corps in Konftantinopel beftand im Frühjahr 1813 
aus den Repräfentanten folgender 46 Staaten: Oeſtreich, England, Frank⸗ 
reich, Rußland, Preußen, Spanien, Neapel, Belgien, Griechenland, Sardinien, 
Bereinigte Staaten, Holland, Dänemark, Schweden, Toskana, Hanſeſtädte. 
Der Sefchäftsträger der Iekteren, Dr. Colquhoun, wurde jedoch, nachdem er 
einen Handelsvertrag abgefchlofien, zurücberufen. Die Interefien Sachſens, 
Baierns und anderer deutſchen Staaten find den Bevollmächtigten Preußens 
oder Deftreih8 anvertraut. Ich Habe öfters von Redakteurs gehört: „Wir 
können die oder die Thatfache nicht veröffentlicden, weil wir fonft diefe oder 
jene Geſandtſchaft beleidigen. Die Ruſſen haben natürlich in Ausübung die: 
fer Art Zenfur ten Borrang. Neulich ift auch ein portugieflicher Gefchäfts- 
träger angeftellt worden. 
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leumdungen einiger, die volllommene Unwiflenheit und albernen 
Webertreibungen anderer kaum eine Erwiderung, und fönnen auf 
gefcheite Köpfe Teinen Eindrud machen; was aber die Türkei bes 
teifft, fo iR das Publikum im Allgemeinen nicht gefcheit und ver- 
nänftig und flets gemeigter, falfchen Berichten und Berleumdungen, 
bie feinen Leidenſchaften und Borurtheilen ſchmeicheln, als ver 
Wahrheit Glauben zu ſchenken. 

Es ift jedoch Zeit, den Buchhäudlers Markt und Alles, was 
damit in Verbindung ſteht, zu verlafien, und uns noch vor Mit: 
tag nach dem benachbarten Dſchewahir Beſeſtani (dem Juwelen⸗ 
oder alten Beſeſtan) zu begeben. 

Unterwegs will ich eine auf Bücher bezigliche Anekdote er⸗ 
zaͤhlen, bie beweiſen wird, daß die Dsmanlis, fo fanatiſch und 
vorurtheilsvoll fie auch fein mögen, ihresgleihen doch auch unter 
Leuten finden, welche das Chriſtenthum mit feinem, wie man 
meinen follte, wohltgätigen Licht befcheint. 

Proteſtantiſchen Miffionären und Agenten der Bibelgefelle 
fchaften aus Amerifa war es vor einigen Jahren gelungen, zahls 
zeiche Cxemplare der Heiligen Schrift in der Meberfegung unter 
ber chriftlichen Bevölkerung des Libanons zu verbreiten. Dies 
erregte endlich die Beforgniffe des maronitifchen Patriarchen und 
feiner Geiftlichfeit: man hielt einen Rath und-erlieg den Befehl, 
alle Exemplare wegzunehnen und zu vernichten. Indeſſen wagte 
ein vernünftigeres Mitglied der Syuode auf Gefahr, der Ketzerei 
-angeflagt zu werben, den Vorfhlag, die Bücher vor ihrer Ver⸗ 
nichtung zu durchſuchen, um ſich zu überzeugen, ob ſie wirklich 
ketz eriſche oder verwerfliche Dinge enthielten. 

Der Zufall wollte, daß gerade ein vornehmer Sardinier, ein 
Mann von ausgedehnter Gelehrſamkeit und ebenſo großer Froͤm⸗ 
migkeit, unter den Maroniten ſich aufhielt, um Arabiſch zu flu« 
diren; er wurde daher aufgeſordert, den Inhalt zu unterſuchen 
und fein Urtheil darüber abzugeben. Ex willigte ein, und nachdem 
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er das Buch forgfältig durchgegangen, erklärte er ſich dahin, 
gegen die Bücher fei nichts einzuwenden und man koͤnne fie ims 
merbin behalten, fintemal in biefen Ausgaben bie von der römis 
fhen Kirche für ſchädlich gehaltenen. Stellen forgfältig geſtrichen 
feien. 

„Geſtrichen!“ rief der Patriarch mit der ganzen Synode eins 
ſtimmig. „DL! 0! fie Haben ganze Stellen wegzulafien gewagt, 
wirklich? Das if gar zu arg. Wie können diefe blinden Ketzer 
Weizen von der Spreu unterfcheiven? Weglafien! wahrlich! das 
iR Shlimm — Schlimmer als das Ganze behalten. Man vere 
brenne fie alle!“ 

Der Sarbinier lächelte über diefe Logik und zog ſich zurüd. 
In wenigen Minuten wurden die Bücher auf einen vor bem 
Klofter errichteten Holzftoß geworfen. Schon brannte die Fackel, 
die ihn anzünden follte, als der Bibliothekar des Patriarchen vor⸗ 
trat und Sr. Eminenz ins Ohr flüferte: 

„Mein Gebieter! Diefe teuflifchen Bücher mögen fchlechte 
Gingeweide haben, ihre Felle aber find Himmlifh. In Ew. Emis 
nenz Bibliothek bedürfen viele Bücher eines neuen Ginbands ; 
wir find arm und wiflen nicht, woher nehmen. Wlan verbrenne 
alfo das verdammte Innere, aber im Namen der Unbefleckten, 
das Aeußere laßt uns zu nüglichen, heiligen Zwecken verwenden.“ 

Der ehrwürdige Patriarch befann fich eine Weile, ließ ven 
Rath von neuem bei. gefchlofienen Thüren fich verfammeln und 
forderte die Mitglieder feierlich auf zu erflären, ob der Einband 
Tegerifcher Werke die Nuchlofigkeit des Inhalts theile? 

Anfangs neigten ſich die Meinungen ſtark zu Gunften ber 
Unreinheit des Ganzen, als der Bibliotbelar, ein ſchlauer Sophiſt, 
auffland und fagte: 

„Die Reinigung von Kegern und die Teufeldbannung durch 
Gebet und Weihwafler wird als wirkſam betrachtet. Hat nicht 
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der Sohn Gottes Teufel ausgetrieben und if nicht der Beſeſſene 
dadurch rein geworden? Warum follten wir nicht die durch den 
Inhalt diefer Teßerifchen Bücher repräfentirten Teufel austreiben, 
Die Hülle aber durch Gebet und Weihwaſſer heiligen ? Wenn ein 
inneres Uebel ein reines Aeußere befudeln Fann, fo wird die Vers 
wendung bes letzteren zu heiligen Zwecken bie entgegengefeßte 
Wirkung haben. Werben bie Ginbänbe diefer unheiligen Bücher 
gereinigt, fo können ſie viele unferer heiligen Bücher vor Zerſtoͤ⸗ 
sung bewahren, und zwar ohne daß es etwas koſtet.“ 

Letzteres Argument machte fogleich den gemünfchten Eindruck. 
Der Inhalt der Bibeln wurde forgfältig berausgefchnitten und 
ben Ylammen übergeben; ans den Schalen wurben die. Teufel 
gebannt, und fie leiften in diefem Augenblid in der Bibliothek 
bes Patriarchen treffliche Dienfle. 


Sechstes Kapitel. 
Suwelen- oder Waffen-Befeftan. Seiben - Befeftan. 





Der Dſchewahir⸗Beſeſtan wurde urfprünglich von dem Er- 
oberer anf ten Ruinen eines Theiles des Forum Artopoleon (Baͤ⸗ 
ders Markt) des alten Byzanz gegründet, und zwar, wie man mit 
rund annimmt, innerhalb des im Sabre 832 vom Kaifer Theo- 
philus errichteten alten byzantinifchen Sklaven » Marktes, des fo: 
genannten „Jammerthales.“ Nachdem derfelbe zu wiederholten 
Malen dur Feuer zerſtört worden, ließ im Jahre 1708 Ads 
med 11. den jetzigen von Stein erbauen. 

Er befteht aus: einem Hohen, mit 15 Kuppeln verfehenen, 
länglichen Viereck, deſſen lange Seiten gegen Nordweſt und Südoſt 


gerichtet find. Gr Kat vier gewälbte Eingänge mit maſſiven Tho- 
zen, die nach ben unter den benachbarten Säulengängen und Ars 
kaden betriebenen Hauptgewerben benannt And, nämlich Sahhaf 
(Buchhändler), Norbwei, Kojumbfchelar (Goldſchmiede), Nordoſt, 
Zenedſchelar (Frauen⸗Schmuck, eigentlih Dinge, die für Weiber, 
Sen, brauchbar find), Südoſt, und Kulandſchelar (geftickte Gürtel), 
Südweſt. Der zweite Eingang iſt nicht nur der. malerifchfte unter 
ben vieren, ſondern zeichnet ſich auch vor ben antern dadurch aus, 
daß er in dem Gebälfe über dem Thore einen vergoldeien Adler 
in halb erhabener Arbeit hat. 

Diefer Adler fcheint noch aus der byzantinifchen Zeit zu 
ſtammen. Nach Angabe türkifcher Geſchichtſchreiber zierte er das 
Hauptthor irgend eines benachbarten Gebäudes und wurde von 
den auf einander folgenden Wiederherflelleen des Beſeſtan ale 
Stegeszeihen aufbewahrt. Immerhin if er ein merfwürbiges 
Weberbleibfel aus dem Alterthum, da in der Stadt fein anderes 
Eremplar von derlei architektoniſchem Zierrath ſich findet, welches 
ber Wuth der Bilderflürmer entgangen wäre, unter denen bie 
Kreuzfahrer durch fchonungslofe Raub⸗ und Berheerungsfudht vor 
allen andern fich hervor thaten. _ 

Das Innere des Befeftans befteht aus einem breiten Gang 
mit doppelten Laren-Reihen, an den vier Seiten. Bier Ouergänge 
ebenfalls mit doppelten LadensReihen, durchſchneiden die Mitte 
und münden gegen die Eingänge. Das Ganze ift dauerhaft ge- 
baut, überwölbt und durch Slasfenfter, die mit eiferuen Läden 
verfehen find, erleuchtet. Die Wände find geweißt jund die Ges 
wölbe mit braunen und fchieferfarbigen Verzierungen gefchnüdt. 
Das Dad ruht auf flarfen Pfeilern, die mit den Kuppeln in 
Berbindung fliehen. An Licht aber ift nur bei Heiterem Wetter 
fein Mangel ; fonft ift es dort immer büfter, 

Die Inhaber diefes Befeftuns, ausſchließlich Moslem, ſtehen 
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in großer Achtung bei der Regierung und beim Publikum. Wer 
gen feiner dauerhaften Bauart, feiner Feuerfeftigfeit und feiner 
ehrlichen Verwaltung dient diefes Gebäude Häufig zur Aufbewahs 
zung des Dermögens von Unmündigen oder von Perfonen, bie 
eine Pilgerfahrt oder weite Neifen unternehmen. Dies Bermögen 
wird mit einem. detaiflirten Verzeichniß den Syndiken übergeben, 
bie «6 in feuerfeſten Behältern aufbewahren und den Gigenihümern 
oder Bormündern gegen Entrichtung geringer Prozente zurücker⸗ 
Ratten. Da jedoch bedeutende zu verfchiebenen Zeiten nieberges 
legte Summen nicht zurüdgefordert wurden und vermöge bed Vers 
jähruugsrechtes der Korporation zufielen, fo Hat tie Megierung 
vor kurzem verordnet, daß alles auf dieſe Weiſe deponirte Cigen⸗ 
thum im Bureau der kaiſerl. Wakufs einzutragen ſei, damit, falls 
es nicht zurüdgefordert wird, die Regierung als gefeglicher Erbe 
es an fich ziehen koͤnne. 

Zur Berwaltung diefer Gilde gehören ein Scheif oder Kihaja, 
ein Well (BizesInfpeltor) und ſechs Aelteſte. Sechs Bekdſchis 
(Wächter) verfehen am Tage den Dienft als Thorhüter, bei Nacht 
als Wächter. Diefelben haben alle Anwefenvden daran zu erins 
nern, daß die Zeit des MittagsGebetes gefommen iſt; fit haben 
die Thore zu verfchließen und darüber zu wachen, daß Niemand 
im Gebäude zurüdbleibt. Die Urfachen, weshalb biefe Bazars 
— mit Ausnahme der Freitage, wo er gar nicht, und bes Ras 
mazans, wo er nur von Mittag bis zum dritten Gebet geöffnet 
iſt — ſtets um Mittag gefchloffen werben, haben wir bereits 
erwähnt. 

Außer ben genannten Beamten gibt es noch 12 Dellal (Maͤk⸗ 
ler oder Ausrufer). Die eine Hälfte derfelben verfleigert Waaren 
innerhalb des Gebäudes, die andere durchwandert zu gleichem 
Zwecke die benachbarten Arkaden. Will Jemand, um fchnell baa⸗ 
res Geld zu erhalten, etwas verkaufen, jo wendet er ſich nur an 
den Dellal Baſchi, der die Waare und den geringften Preis, den 
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man dafür verlangt, anfzeichnet und fie ſofort einem feiner Uns 
tergeorbneten übergibt, der fie im Beſeſtan und der Nachbarſchaft 
ausruft. Auf diefe Art kommt man oft fehr wohlfell zu ben 
Ihönftlen Sachen. 

Berner befindet Kch außerhalb des Beſeſtans eine gewiſſe Ans 
zahl privilegirter Hamal, welche die gefauften Waaren dem Käus 
fer in’d Haus tragen. Diefe Laflträger, ein Fräftiger, rüfliger 
Menſchenſchlag, zeihnen ſich durch Stürfe, Fleiß und Ehrlidhs 
keit aus. Ihre Inſtitutionen werben wir fpäter befchreiben. 

Auch fchleichen viele arme Juden um ben Befeflan?), um 
als Dolmetfcher zu dienen oder leichte Waaren zu tragen. Sie 
And allen Kaufleuten- in den Bazars befannt und ben Fremden 
fehr nüglich, die nichts deſtoweniger dielfe arıflen Leute oft mit 
harten Worten zurüdweifen. Die Juden aber fügen ſich in Alles 
demüthig und gebuldig. Allerdings find fle zudringlich, aber es 
iſt fchwer, fo elenden, harmloſen Menfchen eine Gabe zu verwei⸗ 
gern; in fo Fläglichem Zuſtande befindet fi ber größere Theil 
ber fogenannten Muſſafir (Gäfte) der Pforte, Welche Balat, Khaß⸗ 
Köl und andere Plätze bewohnen.?) Ihre dunklen, ungefunden 
Behaufungen, das ſchmutzige Ausfehen ihrer Kinder, die bleichen 
Sefihter der Weiber, deren Gefchlecht hier weniger als in andern 
Ländern von der Natur begünftigt ift, und die Lumpen der Mäns 


1) Die Juden in Konftantinopel, größtentheils von den Durch barbarifchen 
Fanatismus aus Spanien vertriebenen abftammend, fprechen unter fich ein 
verberbtes Spanifh. Des Hebräifchen bedienen fie fih nur zu Religions 
Zwecken. 

2) Die Hebraͤer werden ſtets mit dem Worte Jehudi (Juden) gerufen 
ober angeredet und find beftändigen Mißhandlungen ausgeſetzt, namentlich von 
Seite der Ghriften in Pera und Galata ; dennoch ift ihre fociale Stellung In 
der Türfei befler als die ihrer Religionsverwandten in den römiſchen Staa- 
ten, wie das aus den neueften firengen Verordnungen des Heiligen Str 
ſich ergibt. . "X 
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ner deuten auf das tiefſte Elend; und dennoch gibt es Feine Bett 
‚lee unter ihnen. Alle arbeiten — alle fuchen ihren Unterhalt 
auf rechtfchaffene Weife zu gewinnen. Nile find feit ihrer frühes 
fen Iugend an Arbeit und Handel gewöhnt. Sie heirathen früh⸗ 
zeitig, viele werben ſchon in ber Kindheit verlobt, und ohne bie 
durch ungefunde Nahrung, Elend, Mangel an Pflege angerichteten 
Berheerungen würben fie fih in weit flärferem Berhäliniffe ver« 
mehren als die übrigen Rajahs. Da fie aber nicht mehr als 
12,000 Familien oder 60,000 Seelen ausmachen, fo ift Kar daß 
fie Eeineu verhältuigmäßigen Zuwachs erhalten haben, 

Die Läden des Beſeſtan find an brei Seiten und oben offen. 
Die Berkäufer figen auf Plattformen, die 31, Fuß über fven 
Pflaſter erhöht ſtud. Ihre Waaren liegen in wilrer Unordnung 
an den Seiten oder Rüdwänden. Wer fih nah phantaftifchen 
Zeichnungen und übertriebenen Schilderungen glänzende Vorſtel⸗ 
Iungen von orientalifhen Bazars macht, findet fi fehr enttäufcht, 
wenn er in diefe duſtere Berfammlung von Kaufleuten mit dunk⸗ 
len, fauern Geſichtern tritt. 

Es wäre ein endloſes Unternehmen, bie verſchiedenen in dem 
Dſchewahir Beſeſtan ausgeſtellten Waaren zu beſchreiben. Uebri⸗ 
gens könnte man denſelben paſſender Antiquitäten⸗Beſeſtan nennen, 
da heutzutage Juwelen doch nur ſelten daſelbſt verkauft werden. 
Alte Euriofitäten aller Art, für Muſeen oder auch zum Gebrauch 
geeignet, finden ſich allda in Meberfluß. Unter die hervorftechends 
flen gehören alte Waffen, Porzellan, Pfeifenfpisen von Bernflein 
oder Korallen, vergoldste Seräthe für die Tafel, für bie Waſchungen 
oder zum Raͤuchern, reich verzierte Zäune, Schabraden und Steige 
bügel, Leoparden⸗Felle, Büchfen mit Perlenmutter ausgelegt, Rlberne 
oder eherne Schreibzeuge, goldene Talismane für Kinder: Köpfe, 
andere für Pferde, aus Eber⸗Hauern, bie an der Wurzel mit eis 
nem fübernen Haden verfehen find und die Gehalt eines Halbs 
monde haben, Wands und Tafchen- Uhren, Shawls, Nargnillas, 
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reich geſtickte, mit Pelzwerk verbrämte albaneſiſche Wewänber, 
arabiſche und maronitiſche Mäntel, Bogen, Pfeile, Dſcherid, Keus 
Ien und Streitäxte, Rofenfränze von Korallen mit Perlen unters 
miſcht, perfifche Emails und Silbers Arbeiten u. f. f. bis ins 
‚Unendliche. 

Die von Fremden am meiſten gefuchten Artifel find Bafen, 
deren Breife nach der Stählung der Klingen, nad der Zähigfeit 
ber Läufe, nach dem Reichthum des Befabes und nach dem Alter 
fich richten. 

Säbel gibt es von zweierlei Arten; bie eine, Kilitfch ober 
Saif genannt, eine frumme Klinge mit glattem Rüden, vie nach 
der Spibe zu immer fchmaler wirb; bie andere ift der Seimitar 
(Pala), defien Klinge acht Zoll von der Spike breiter ift als ber 
obere Theil und von da an bis zum Ende fehmaler zulänft. 

Die Kilisfch find aus zweierlei Arten von Metall gemacht, 
oder vielmehr fie Tommen aus zwei verfchievenen Ländern ; die eine 
Art, in Damasfus-vder Syrien fabrizirt, heißt Schem, bie 
andere, Taban (polirt) genannt, kommt aus Khoraſan. Die lebe 
teren, wenn fie ältere Arbeit find, werben gegenwärtig höher ge= 
[hätt ald Damaszenerklingen, und wenn fie aus Kara (Ichwarz) 
Khorafan herflammen, und ohne Eprünge, ohne Makel find, geb 
ten fie dreimal fo viel als die fchönften Schem, die aus den letzten 
vier Jahrhunderten flammen. Den Unterfchied zwiſchen ver Stäbs 
lung des Taban und der des Schem erkennt man an ber Dunfels 
beit des erſteren, an dem glockenähnlichen Klang des Metalls, wenn 
man mit dem Nagel an tie Schneide flößt, und endlich an den 
Fleinen Kreifen, die regelmäßiger und nicht fv großen Umfangs 
find, als auf dem Schem. Einige der fehönften Klingen find im 
der Mitte dicker ald am Rücken. 

Die gehörige Größe eines Khorafan oder eines alten Damads 
zener-Säbels beträgt von der Spike bis zum Griff neun Hand 
(ungefähr 35 ZoM, der Rüden muß ohne Makel, die Wäfferung 
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der ganzen Laͤnge nach gleichmäßig und deutlich, die Farbe bläus 
lich grau fein. Er darf nicht mit Inſchriften überladen fein, ba 
diefelben, weil fie in früheren Seiten wenig Fofleten, häufiger dazu 
dienen mußten, um Mängel zu verbergen, als um etwas Vorzügliches 
zu bezeichnen. Ein vollkommener Säbel muß, wie die Türfen fagen, 
Ye Kirk Medewend (40 Abftufungen) haben, d. h. die Klinge follte 
aus 40 Feldern gewäflerter Kreife beftehen, deren Durchmeſſer nach 
der Spike zu immer Heiner wird. Einen mittelmäßigen Taban 
dieſer Art mit einfacher Scheide und Horngriff befommt man nicht 
Leicht umter 2000 Piafter; einige koſten 5000, und wenn fie als 
etwas außerorbentliches anerfannt find oder einem großen Krieger 
einem berühmten Sultan gehört haben, fo gibt es Feine Grenzen 
für den Preis.” Klingen mit Fehlern, die dem geübtem Auge 
wahrnehmbar find, fommen auf 800 bis 1000 Piaſter. Die bee 
rühmteſten Khorafan» Klingen -wurben in Jopahan gemacht, aber 
ſeit dem legten Jahrhundert wurden fie immer fehlechter. Unter 
vie berühmteften Waffenfchmiede gehörte Eſſad Ullah, der unter den 
letzten Suffawiſchen Herrfchern lebte. 

Damaszener:-Säbel, die älter als zweieinhalb Jahrhundert find, 
findet man nur noch felten. Die gewöhnlichen neueren Klingen 
find von minder reinem Stable und helleren Farben. In der 
Borm find fie dem Khorafan ähnlich; ift aber letzterer etwas aus⸗ 
‚gezeichnetes, fo durchſchneidet er den erſteren wie eine Bohnenhülfe. 
Die modernen fyrifchen Klingen find reicher an goldenen Infchriften 
als die perfifchen. Diefe Infchriften beftehen in den meiften Fallen 
ans dem Mafchallah (wie Gott will) auf der einen Seite!), wäh. 
ms auf ber andern der Name des regierenden Monarchen, forote 
der des Verfertigers und das Datum, unmweit des Griffes, fichen. 


5 4) Dieſer Ausruf iſt nicht nur ein gewöhnlicher Ausdruck der Bewunde⸗ 
rung oder Freude, ſondern wird auch auf der Außenſeite der Häufer ange⸗ 
trat. und in Hundert Geſtalten als Talisman getragen. 


— e 
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Nahe am Rüden der Klinge fliehen Stellen aus dem Koran ober 
Aurufungen des Allmächtigen, wies „Da Hafls, Bismillah! AI 
Rhakhmin al Rekhin! (DO Erhalter! im Namen Gottes, des Güti⸗ 
gen und Barmherzigen)“ . 

Diefe Sprüche find, wenn in. myflifchen Schriftzügen gefchries 
ben, fchwer zu entziffern. Oft können die gelehrteflen Dragomane 
den Sinn nicht herausbringen. Wer mit dem jetigen Scheif der 
MewlewisDerwifche in Pera, einem gelehrten Manne, befannt ift, 
kann fich über folche und ähnliche Dinge, wie über Talismane und 
Ehronographen, bei ihn Raths erholen. Zuweilen flieht das einzige 
Wort Bahri (Schöpfer) in einer Raute in der Nähe des Griffes, 

Die fchönften fyrifchen Säbel find die aus dem 13. und 14. 
Jahrhundert. Dann und wann findet man einige berfelben, wie 
auch Streitärte und Keulen aus berfelben Evoche, welche die Jah⸗ 
reszahl 755 der Hebfchra tragen. H. v. Behr, der beigifche Ge: 
fandte, Taufte einige feltene, fchöne Gremplare aus diefer Zeitz fie 
find reich mit Silber verziert und befinden fich jest im Föniglichen 
Muſeum in Brüffel. Auch der Chevalier Tecco war fu glüdlic, 
zwei ächte alte Damaszener-Säbel zu befommen, von denen der 
eine Soliman dem Großen, der antere dem berühmten Nadir Schah 
gehört hatte. Den Namen diefer Monarchen find wie gewöhnlich 
die der DVerfertiger und das Datum beigefügt. 

Die alten Zabrifen in Damaskus gingen im Jahre 1400 
ein. Als der fiegreiche Tamerlan Syrien eroberte, verfebte er 
bie Waffenfchmiede nah Ispahan, wo das Gewerbe nicht nur im 
Blüthe fam, fondern auch bald höher als je fick emporhob. Dies 
ift der Grund, weshalb die KhorefansKlingen aus den legten vier 
Jahrhunderten den fyrifchen vorgezogen werden. Gute Damafjes 
ner Klingen mit einfachen Scheiten von. Seehundfell und mit 
Beſatz von vergoldetem Kupfer kann man um 860 bie 1200 Pias 
fter kaufen; fehlerhafte find viel. wohlfeiler. 

Paſchas und Militärperfonen von Rang tragen noch jetzt 
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den Kilitſch, der zuweilen reich mit getriebener Goldarbeit, daun 
und wann auch mit Diamanten beſetzt iſt. Schwerter aber mit 
Suwelengriffen, wie fie der Sulten nach bem fyriichen Feldzug 
den Admiralen Stopford nad Walker, dem General Jochmus. 
dem Oberſt Hobges und Anderen zum Geſchenk machte, werben 
tärkifchen Offizieren nur felten gegeben. 1) 

- Die Balas werden faR alle in Konftantinopel verfers 
tigt. Die aus dem 15. und 16. Jahrhundert find von fels 
nem Stahl und zierlicher Form. Sie meilen 8 Hand oder 
30%, ZoU in ver Länge und an der breiteften Stelle 2°/, Zoll 
Breite. Der Rüden ift faft Y, Zoll breit; die Klingen And nicht 
in Kreifen, fondern in Wellenskinien gewäflert und der Stahl hat 
eine glänzende Farbe. Gin folcher Pala koſtet, einfach ausge 
Rattet, 200 bis 250 Piaſter. Auf der Klinge ift gewöhnlich eine 
unbebeutende goldene Verzierung oder Iufchrift angebracht. 

Der Bala , obgleich für die neuere Kavallerie zu kurz, if 
doch charakteriftifcher für Bolt und Land, als der Kilitſch. Man 
zieht und handhabt diefe Waffen auf ganz eigene Art. Sie häns 
gen hoch oben am Schenkel, die konkave oder Nüdfeite nach vorne, 
und werben mit umgewandter Hand gezogen. Gin Araber ober 
Berfer Hebt beim Hieb die Hand felten über ben Kopf empor. 
Er zielt nach dem Naden und fährt in horizontaler Richtung 
von der Rechten nach der Linken. Verfehlt der Streich fein Ziel, 
fo wird die Waffe fchnell um den Kopf geſchwungen und fallt 
wieder in horizontale Richtung, die gewöhnliche Auslage. 

Bil fih ein orientalifcher Fechter Hierin üben, fo ſtellt er 
fig einer Wand oder einem Baum gegenüber. Hieran lehnt er 


4) Sir Waller gab fein Schwert der Pforte zurüd, weil es für minder 
reich galt als andere, welde Perfonen feines Ranges zu Theil wurden. Und 
es währte nicht lange, fo erhielt er dafür einen andern Säbel mit wertkvol- 
lerem Beſatz. 
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das rechte Knie, auf dem linfen Beine aber flieht er fe, ven 
Körper gerade. Dann zieht er die Waffe, fährt damit in hori⸗ 
zontalee Richtung, in gleicher Höhe mit feinem Barte raſch von 
der Rechten zur Linfen und fchwingt fie in gleicher Höhe ſchnell 
um den Kopf. Gin guter echter mit gelenfiger Fauſt macht 
diefe Bewegungen, 6 Zoll weit von einem fenfrechten Gegenſtand 
ſtehend, ohne weder diefen noch feinen Turban zu berühren. 

Gebt find bei der ottomanifchen Arınee die Saͤhel und rer: 
zitten bes Abendlandes eingeführt, wahrfcheinlich zum Nachtheil 
der türfifchen Soldaten, da tie vorfchriftsmäßigen Waffen nicht 
lang geuug find, um mit Erfolg gegen europäifche Kavallerie ges 
braucht zu werden, die Fecht⸗Art gegen unregelmäßige, einheimifche 
Reiter aber, mit denen fie wahrfcheinlich weit eher zufammentrefs 
fen, ganz eigene Waffen, Hiebe und Paraden erfordert. Daher 
pflegen fich türfifche Reiter, fo oft fie gegen inländifhe Stämme 
ausziehen, in der Regel mit einem ErtrasSübel zu verfehen. Der 
alten Manier, ven Säbel oder PBala an einem feidenen Strid en 
bandouliere zu tragen hat man entfagt. Gurte mit Ovlpfliderei 
für Offiziere, von weißem oder ſchwarzem Leder für die Soldaten _ 
find jeßt allgemein. Die Schnallen find-bei einigen Offizieren 
reich mit Diamanten befebtz das Degen«Gchänge des Sultans ift 
mit Brillanten in Geſtalt der aufgehenden Sonne verziert. 

Eine der erſten Anftalten, die Muhammed 11, gründete, war 
eine Fabrik für Seitengewehre. Er flellte dabei die beften fyris 
fhen Waffenfchmiede an, welche fi unter den Sanitfcharen bes 
fanden, und bewillizte ihnen verfchledene Vorrechte und Monopole. 
Dadurch verfegte er den Fabriken in Damaskus den Tobesftoß. 
Die neue Anfalt wurde in Galata in einem wohl dazu geeignes 
ten Gebäude unweit des Kalf-Thores (Kiredſch Kapafli) errichtet 
und Lieferte die fchönen Klingen, welche von ben modernen Vers 
kaͤufern Coki (alt) Stambul genannt werden. Bajafid, Suleis 
man umb ihre Nachfolger begünfigten biefe Fabrik far zwei 
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Sahrhunderte lang. Endlich im Jahre 1631 wurde fie von Mus 
rad IV. in ein Gebäude an ber OÖftfeite des Beſeſtan verlegt. 

Unter diefem Monarchen gelangten” die Stambul:Klingen zu 

großer Berühmtheit. Murad trug beftändig einen Säbel aus 
‚ ber borligen Fabrik, und befand darauf, daß alle Offiziere und 
öffentlichen Beamten ihm nachahmten. Nach feinem Tode trug 
man wieder Khorafans und alte forifche Klingen und die Fabrik 
in Stambul wurbe allmälig vernachläfligt. Die in der Samnıs 
Iung des Serai befindlichen, mit Cdelſteinen befegten Säbel und 
Dolche, welche meiftens Mahmud I. und Selim Il. gehörten, 
wurden größtentheils in Perfien gemadt. Sie bilden eines ber 
herrlichen Denkmäler des verfchwundenen vorientaliichen Glanzes 
und werben in einem Zimmer des Palaſtes Top Rapuffi in einem 
Glasſchrank neben Abdul Hamiv’s Bad aufbewahrt, ’) 

- Heutzutage fiehen die Klingen, welche fowohl die Faiferlichen 
als auch die Privat: Waffenfchmiebe liefern, denen bes Abendlandes 
an Stähluug nad). 

Obgleich die Osmanen die Waffen und Ererzitien ber Frans 
fen angenommen, haben fie dennoch einige ihrer alten Gebräuche 
beibehalten ; dahin gehört unter andern die Art, wie Generale 
and Oberften faluticen, wenn fie Revue pafliren. 

Wenn nämlich die Spite ter Kolonne oder bes Regiments 
"den Punkt erreicht, welcher dem infpizirenden Offizier gerade ges 
genüber liegt, fo fenfen die Fommandirenden Offiziere ihre Säbel 
ungefähr gerate fo wie es auch in Guropa gebräuchlich iſt; dar⸗ 
auf fprengen fie in vollem Galopp auf den Inſpekteur zu, we⸗ 
nige Schritte zu feiner Rechten ziehen fie die Zügel firaff an, 
nehmen ben Säbel in die Linfe, legen die Rechte auf den Sattel: 
Inopf, beugen ſich nach der linten Seite und thun, als wollten 


— 





—— 


1) Der im Jahr 1754 von Mahmud I. an der Serai-Spige erbaute Pa- 
laſt — eigentlich die ganze Häuferreife — wird Top Kapu (Kanonenthor) 
genannt wegen der neben ben Waflerthore befindlichen Batterie, 
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fie Staub über die‘ Köpfe werfen. Dies Manöver von einem 
guten Reiter aufgeführt, nimmt ſich recht hübſch und originell 
aus. ‘ 
Bei der großen Muſterung der Faiferlihen Truppen am 26. 
"Auguft 1841, wobei der Eultan ſelbſt zugegen war, zeichneten ſich 
mehrere Paſchas bei biefer Zeremonie durch befundere Gewandts 
heit und Fertigkeit aus — eine wichtige Gigenfhaft in einem 
Rande, wo man fich fo fireng an bie Gtifette Hält. Unter allen 
Offizieren aber that fi der Feldmarſchall der - Garen, Rizat 
Paſcha, am meiften hervor. Auf einem Faftanienbraunen Araber 
von reinfter Heneſſi⸗-Zucht, ritt Rizat zuerft an der Spike der 
kaiſerlichen Kavallerie auf; darauf ſchwenkte er und fprengte in 
vollem Galopp auf das glänzende Zelt zu, worunter der Sultan 
anf einer erhöhten Blatform ſaß. Zwanzig Schitte davon Hielt 
er feinen Renner an, fo plöglich als wäre Noß und Reiter durch 
die Hand eines Zauberers gebannt worden und entlebigte fich ber 
vorgefchriebenen Förmlichfeiten mit bewundernswerther Leichtigfeit 
und Anmuth. 

Einen eigenen Reiz erhielt dieſe Mufterung, eines der gläns 
zendfien Schaufpiele biefer Art, die Konftantinopel je gefehen, 
durch die Anwelenheit des Sultans, der Sultanin Walide und 
ihrer Frauen, die in offenen, mit Schimmeln befpannten Wagen 
famen, aller Sroßmwürdenträger und öffentlichen Beamten ber 
Hauptſtadt und tes biplomatifchen Corps, für welche alle glüns 
zende Zelle aufgefchlagen und Erfrifchungen bereitet waren. 
Noch merkwürdiger aber wurde fie durch eine Antwort, welche ber 
Sultan den verfammelten Gefanttfchaften gab. 

Nach beentigter Muflerung ließ Abdul Medfchid die fremden 
Sefanvten vorladen. Da Lord Ponſonby wegen Unpäßlichfeit 
nicht anweſend war, ſo führte Graf v. Bontois das Wort und 
richtete an den jungen Monarchen einige wohlgedrechjelte Redens⸗ 
arten, indem er ihm über die Haltung feiner Truppen einige 
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Schmeicheleien fagte. Hierauf erwiberte der Sultan mit großer 
Freundlichkeit, mit Vergnügen babe er die Gelegenheit benüßt, 
am den Repräfentanten feiner erlauchten Bundesgenoffen ein fols 
ches Schaufpiel zu geben, und er hoffe, tie Excellenzen würden 
nicht unterlaffen, ihren Souveränen Bericht zu erflatten über ven’ 
von feinen Offizieren bewiefenen @ifer und über die Fortfchritte 
der jungen Soldaten, von denen nur wenige über 12 Donate 
gedient. 

Da der Für v von Samos, !) der bei einigen feierlichen Ges 
legenheiten den Dolmetfch zu machen und Fremde vorzuftellen 
pflegt, weder den Sinn ber von Herrn v. Pontois gehaltenen 
Rede noch von der Exrwiderung des Sultans genau wiedergegeben 
hatte, fo nahm es ber in die türfifhe Sprache tief eingeweihte 
Herr v. Stürmer auf fih, das Wort zu führen. 

„SH wage es,“ fagte Se. Excellenz. „Ew. Majeftät im Nas 
men meiner Kollegen für Dero Herablafiung zu danfen und zu- 
yerfichern, daß wir nicht unterlaffen werden, Cw. Majeftät gnäs 
dige Befehle zu erfüllen. Sonder Zweifel werben fidh unfere 
Souveräne, welche bei der Ehre und Wohlfahrt des ottomaniſchen 
Reiches tief betheiligt find, aufrichtig darüber freuen. Wir hoffen, 
Sire,“ fuhr der Internunzius fort, „auch melden zu dürfen, daß 
bald alle andern Einrichtungen im ganzen Reiche von ähnlichen 
Kortfchritten zeugen werben, und daß dieß der Wunfh Ew. kai⸗ 
ferlihen Majeftät it — —“ 

„Wunſch!“ rief der Sultan, mit großer Lebhaftigkeit den 
Internunzius plöglih unterbrechenn. Darauf hob er die linke 
Hand empor, ſchlug den Mantel zurück, beutete auf den Groß: 


4) In Konftantinopel beſſer befannt unter dem Namen Bogorided oder 
Gtephanafi Bei. Er it das Haupt einer der einflufreichften Fanarioten⸗ 
Bamilien und Nebenbuhler der entgegengefegten oder ultraruffifchken Partei 
den Nriftarfei. Der Fürſt ift Gounrrneur von Samos, wo er ausgedehnte 
Beſitzungen har. ' 
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weht, Rauf Paſcha, anf deu Scheik Islam uud antere Greß⸗ 
Würdenträger, tie ihm zu keiden Eelten fanden, und ſſptach; 
„Mein Wunfh! Diefe Hänner follen fagen, ob es nicht mein 
ernſtlichſter Wunſch if,“ 

Seit Gründung der Dynaſtie war dies vielleicht der erſte 
Fall, daß ein Eultan mit Beiſeitſezung der gemöhnlichen Steif⸗ 
heit orientalifcher Etilette und Zurückhaltung das verfammelte dis 
plomatifche Corps anf freiem Belde, in Gegenwart feiner Minis 
fer, Hofleute, Garden und einer unermeßlihen Volksmenge 
anrebete. Jedenfalls war es das erfie Mal, daß ein Sultan feis 
ner feierlichen Würde Rich eutledigte und feine Befinnungen zwar 
kurz aber freimüthiger ausſprach, als dies bei abenvländifchen Pos 
tentaten der Ball if. 

Der Geſichtsausdruck, der Ton, bie belebte, faſt theatralifche 
Haltung des jungen Padiſchah, als er fi halb von feinem Site 
erbob- nnd mit ausgeſtrecktem Arm und funfelntem Aug auf die 
umftehenden Miniſter fich berief, machte auf alle Augenzeugen 
dieſer intereffanten Scene den tiefflen Eindruck. Unter Andern 
war auch ich üußerft bewegt, und verließ das Faiferliche Zelt mit 
ber ernflliden Hoffnung, der vom Sultan fo feurig und offens 
herzig ausgefprocdene Wunſch möchte allmälig in Erfüllung 
gehen, ihm zu Ehren und feinen Unterthanen zum Nupen. Die 
neueſten Greigniffe aber haben bewieſen, dag Abdul Medſchid's 
preiswürbige Abfichten den von fremden Intriguen unterſtützten 
Ginflüfterungen ſchlimmer Rathgeber erlegen find. 

Der Sibel, den der Sultan bei feierlichen Gelegenheiten 
trägt, if ein reiner Khorafan oder ein alter Damaszener. Zu⸗ 
weilen trägt er einen von feinen Vorfahren ererbten. Alle find 
mit Föftlicden Gdelſteinen befept. Die Scheiden find gewöhnlich 
von polirtem Meerkatzenleder, von Farmofinrothem oder grünem 
Gammet, die Griffe reich mit Gold und Juwelen verziert, Bei 
oben erwähnter Deufterung trug der Monarch einen von feinen 
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Bater ererbten Säbel In einer Farmofinrothen, mit Diamanten, 
Nubinen, Smaragden von unfhäbbarem Werthe reich beſetzten 
Scheide. Die Schnalle des geftidten Gurtes entſprach an Koſt⸗ 
barfeit dem Griff und der Scheide. Diefer Waffenſchmuck, vers 
bunden mit einem glänzenden Niſchan, in deſſen Mitte ein Dia: 
mant von außerorbentlihen Blanz und Umfang ſtrahlte, mit 
der von Juwelen umgligerten Aigrette an feinem Fez, und mit 
dem Bılllant, womit fein Mantellragen befeßt war, machte einen 
wunderbaren Effeft. 

Unter ven im heiligen Zimmer des Eerai aufbewahrten Res 
liquien befinden fit auch 3 bis 4 Schwerter, von denen eines 
dem Propheten, die andern feinen nächften Nachfolgern ' gehört 
haben follen. Sie gleihen den langen zweifchneidigen Schwers 
tern ber Mitterzeit und haben Griffe von Gbenholz, die aber ſo 
Hein find, daß ein Aben:länter fie kaum recht faflen kann. Sie 
find ohne Berzierungen, von geringem Stahl, die Scheiben von 
Holz mit geprägtem Leber bevedt. Aber das berühmtefte aller 
Schwerter, das in großer Verehrung ſteht und befien Abbildung 
unter andern auch auf der großen Admiralitäts⸗Fahne zu fohauen, 
ift das gefeierte Zulfafar, Das zweifchneibige Schwert Ali's. ı) 

Diefe Waffe foll Muhammed feinem Schwiegerfohn vermacht 
haben, von dem fie in die Hände Hufleins überging. Am Tage 
vor Kerbalah bemächrigte ſich ihrer der Ommajadifche Feldherr 
und von nun an blieb fie in diefer Dynaflie bis zu ihrem Sturze 
durch die Abaffiven. Bon legteren wurde fie glüdlich aufbewahrt, 





— — 


4) Die Türken haben vielerlei Schiffs⸗Flaggen: 1. den Halbmond und 
Stern, weiß auf rothem Geld; 2. den Namenszug (Tubra) des Sultans, 
ebenfalls weiß auf rothem Feld; dieſte entfpricht der Föniglichen Standarte bei 
der englifhen Slotte. 3. Der Halbmond und Stern mit Zulfefar zur Rech⸗ 
ten und darüber ein Anker; beides horizontal. 4. Die Kauffahrtei » Blayge, 
mit grünen und rothen, horizontal laufenden Streifen. 
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bis im Jahre 1250 einer ber letzten Würften biefes Haufes auf 
ber Jagd fie zerbrach. Diefen Zufall betrachtete man nicht mit 
Unrecht als Borbebeutung nahenden Unglücks; deun 9 Sabre 
nachher wurde ber Dynaſtie der Bagdad⸗Kalifen älteren Zweiges 
durch die Ermordung Moſtazems, des I7ften Ralifen, ein Ende 
gemacht. ?) 

Das Leib: Shawl oder ber breite Ledergürtel, den bie unteren 
Stände der Türken, Bulgaren und Albaneſen Iragen, dient als 
Behälter für Piftolen und Seitengewehre von verfchledener Form 
und Länge. Das längfte unter den lebteren ift ver wohlbefannte 
Datagan. Der Griff, der feinen Koch Hat und in biefer Hinſicht 
dem iſcherkeſſiſchen Säbel gleicht, ift gewöhnlihd von Knochen 
oder geringem Elfenbein und zuweilen mit Knöpfen von Silber 
oder Korallen verziert. Die gewöhnliche Länge beträgt 33 Zoll. 
Die Klinge ift leicht gefrünmt, umgefehrt wie ein Säbel, d. h., 
bie Schneide ift an der fonfaven Geite. Einige Rund von fyrifchem 
Stahl, aber nur wenige von Khorafan, da die Waffe in Berfien 
wenig gebräuchlich ift. Früher bedienten fi die Sanitfcharen 
berfelben in dichtem Handgemeng, und zu gleichem Zwecke dienen 
fie noch jegt den unregelmäßigen Truppen; gewöhnlich aber were 
den fie dazu gebraucht, nach dem Kampf die Köpfe abzufchneiden, 
während fie nur felten ald Angriffs oder Vertheidigungswaffen 
dienen. An den Scheiben it in der Regel wenig Zierrath und 
nur die der Anführer find zuweilen ganz mit bünnem, geprägtem 
Silker belegt. Ein Datagan fonımt auf 150 Bis 300 Piaſter. 

Sodann kommt der Kama, ein langer Dolch oder Jagd⸗ 
meſſer, mit doppelter Schneide, dergleichen bie Tſcherkeſſen führen, 





2) Die erite Abafjiren-Dynaftie regierte von 750 bis 1258 ın. Chr.). Die 
zweite, welche 18 Souveräne !zählte, herrſchte bis zur Groberung Acgypteng 
durch Selim im Jahre 1517. 


Drei Jahre in Konftantinopel. II. 18 
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ober mit einer Schneide und breiten Rüden, mit Korallen und 
getriebener Arbeit verziert, in der Form eines großen Vorſchneide⸗ 
Meſſers. Der Griff von Kuochen oder Elfenbein ift am Stnopf 
gewöhnlich getheilt, fo baß man den Daumen hineinlegen Fann. 
Sie Haben Häufig Damasfuss over Taban- Klingen und reich 
befeßte Schneiden und koſten 200 bis 250 Piafter. 

Arnauten, Soldaten wie Bauern, tragen insgefammt eine 
gerade Waffe von gemeinem Stahl ohne Stichblatt oder Korb, 
Schiſch genannt, die man aber in der Hauptſtadt nur felten ſieht. 

Die Handfehars find verfchieden an Form und Länge. Einige, 
Butſchak genannt, find gekrümmt gleich dem Kriß der Malayen 
und mit Infchriften in Nelief verziert; andere, länger und weniger 
gekrümmt, einfchneidig, heißen Sorani ; einige find gerade; einige 
einſchneidig, andere zweiſchneibig, und noch andere haben bie 
Sorm ſpitziger Deſert⸗Meſſer. Ebenfo verfchieden find die Griffe 
und Schneiden; erftere find häufig von Jaspis, Agat, Blutſtein, 
Chalcedon, Karneol, mehr oder weniger mit Silber und Edel⸗ 
fteinen verziert, leßtere von Sammet, Meerfapenfell, Email, 
Elfenbein oder getriebenem Silber. Diefe Heinen Dolche heißen 
Kutihuf Handfhar. Männer von Stand, auch Sultaninnen 
tragen fie gewöhnlih im Gürtel. 

In Pera, wo man ſich Faum erinnern kann, daß ein Nach⸗ 
bar dem Andern eine Freundſchaft erwiefen oder Liebevoll über 
ihn ſich geaußert Hätte, erzählt man ſich eine Geſchichte, bie 
mit diefer Sitte gewiffermaßen in Zufammenhang ſteht. Man 
fagt, eine Ahnin des Fürften Handſchari (erften Dragomans bei 
ber ruſſiſchen Gefandtfhaft) Habe die Aufmerkſamkeit Sultan 
Muhammed's IV. gefeffelt und fein Herz gewonnen. Nachdem bie 
Anerbietungen des Monarchen von der Familie angenommen waren, 
ſchickte er ihr unter anderen foftbaren Geſchenken auch einen mit 
Rubinen von augerordentlichem Werth befegten Cold, als Zeichen 
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feiner glühenden Leitenfchaft fowie ver Macht der ſchönen Dante 
über feine Seele. ı” 

Stolz auf diefe Auszeihnung nnd um das Andenken an biefe 
linthändige Ehre zu verewigen, nahm die Kamille fofort den 
Namen Handfhari an. Der Bater der Dame, ver bamals 
Hospodar der Wallachei war, behielt den FürftensTitel, obgleich 
folde Titel, fireng genommen , nicht erblich find. Dem fey wie 
da wolle, der jegige Fürft fleht in hoher Gunft bei dem Kabinet 
von St. Petersburg, und verdient es auch. Er ift mit bem 
Titel Geheimerath beehrt, mit mehreren Orben beforirt und ges 
nießt das vollitändige Vertrauen feiner Regierung , die es ſich 
beſonders angelegen fein laßt, nicht nur Männer von ausgezeichs 
neten Gigenfchaften als Dolmetſcher anzuftellen, fondern and 
durch Geldbelohnungen, Chrenftellen und alle andern Mittel zw 
feſſeln, welche ihre Habſucht befriedigen oder ihrer Gitelfeit ſchmei⸗ 
cheln fünnen. 

So lange das Syftem, Peroten ober Fanarioten als Dragos 
mane anzuflellen, beibehalten wird, ift dies bas zwedmäßigfte 
Mittel, fi ihre Trene zu fichern und ben Eifer von Männern 
anzuftacheln, die weder durch natürliche noch patriotifche Bande 
an ihr neues Vaterland geknüpft find. 

Die Feuerwaffen, welde man in dem Befeftan findet, find 
verjchiedener Art, fümmtlicy altmodifch, und für Die neuere Kriegs 
führung größtentheils nußlos. Es find lange Piftolen (Pifchtof) 
mit glattem Lauf, Büchfen (Kondat) und Karabiner (Karabina). 
Tie Schafte der Piftolen find oft von einem Ende bis zum an⸗ 
dern reich mit eingelegtem Silber, mit Korallen!) und kleinen 
Edelſteinen ober mit Vergoldungen verziert. Die Läufe find bei 


4) Korallen find in Konjtantinopel verhältnigmäßig theurer als Sitber. 
Ir bearbeitetem Zuſtand koſtet die Drachme 6 bis 10 Piaſter. 
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einigen achtedig, ſchoͤn bamaszirt und mil Gold oder Silber 
ansgelegt. Der Preis richtet fih nach dem Gewicht des reinen 
Mettalls, womit fie verzirt find, nnd beirägt 250 bis 1000 Pia⸗ 
ker. Die Schlöffer find ſtets Mangelgaft und plump; doch ers 
Höhen fie den Werth wenn fie von reinem Taban find. 

Die Hauptfabrifation von diefen Läufen wurde ehedem in 
Damaskus und Adrianopel betrieben; aber Muhameb IV, legte 
eine Gewehr⸗Fabrik am Un KabansThore an und gewährte dem 
Gewerke, welches David als feinen Patron verehrt, reichliche 
Unterflübung. Muhamed's Nachfolger ahmten ihm nah, fo 
daß die Gewehrfabrifen von Stambul im 16., 17. und 18. Jahr⸗ 
Hundert wegen ber von ihnen gelieferten Piſtolen, Büchfen und 
Karabiner, bie den beſten ſyriſchen oder perfiichen gleich kamen, 
berühmt wurben. Gegen Mitte des lebten Jahrhunderts jedoch 
gerieth dieſe Fabrik in Verfall und das Gebäude wurde durch 
eine jener ſchrecklichen Feuerbrünſte, vie bei mehr als einer Ges 
legenheit ein ISwanzigflel von der Start zerftörten, in Afche ver⸗ 
wandelt. 

Büchfen fieht man auf dem Befeftan weniger als Tarabiner. 
Ihre Läufe find gewöhnlich achtedig, fein gewäflert und mit Sil⸗ 
ber ausgelegt. Die Schafte, Hlachfeitig und unten vieredig, find 
ſtets mit meffingnen oder filbernen Knöpfen befchlagen, und mit 
Horn, Elfenbein oder Berlenmutter ausgelegt. Die Schlöffer find 
plump und erfordern einige Kraft um fie loszubrüden; aber der 
Schuß ift fiher und bie Gewehre liegen gut an. Der Preis bes 
trägt 250 — 300 Biafter, 

Die Karabiner find reicher verziert und tragen 60 Schritte 
weit. Die Läufe find gewöhnlich rund, mit Gold oder Silber 
ausgelegt; bie Schafte find ebenfalls reich verziert und die Schlöfs 
fer Fünflich gearbeitet. Diefe Waffen wurden früher von den 
Spahi⸗ und DelpisOffizieren getragen. Sie koſten auweilen 5 700 
Dis 100 Piaſter. 
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Der Berlauf von alten Waffen ift nicht auf dem Beſeſtan 
beſchraͤnkt. In der Straße, die mit dem Donnerflags: Markt in 
Galata in rechten Winkeln läuft und eine Fortſezung des Torge 
han Tſcharſchuſſi (Bettdecken⸗arktes) iſt, flieht man mehrere 
Käden von Waflenhändlern, im Beſitz ehemaliger Boftandfchis und 
Janitſcharen — ſauertoͤpfiſche alte Burſche und die zäheften Filze 
in der Stadt. Sie befchäftigen ſich auch mit Ausbefferung alter 
Waffen. 

Die beften unter den modernen Waffenläden liegen in einer 
an bie verbrannte Säule floßenden Straße. Die Arbeiter, ſaͤmmt⸗ 
Hd Osmanlis, find größtentheils aus Syrien und Aegypten, Eie 
verfertigten niedlich verzierte lange Büchfen und glattläufige Bis 
folen, um den Preis von 150 Piaſter. Der Gebrauch dieſer 
Maffen befchränft fih auf das Landvolk. 

Die Faiferlihe Kleingewehr-Fabrik befindet ſich in einer 
langen Reihe von Gebäuden, nörblih von dem großen Begräbs 
nißplaß, bei Dolma Baghtſchi. Es find dafelbft 300 Arheiter 
befdäftigt, die meift fißend arbeiten, wie Dies bei jedem Ge⸗ 
ſchaͤfte der Fall if, wozu man nicht nothwendig ftehen muß. Seit 
Gintheilung der Arbeit, ein von Belir Bala eigeführtes Syſtem 
d. 5. feit Eintheilung der Arbeiter in Klaffen, von denen fi 
eine jede mit einem eigenen Artikel beichäftigt, werben die ver» 
ſchiebeoer Theile gleichförmiger und fchneller gemaht, und wenn 
fie fertig find, werben fie von den geſchickteſten Händen zuſam⸗ 
mengeiest. 

Die Fabrik hat eine Dampf-Mafchine von 50 Pferbefraft 
und überflüſſige Waſſerkraft und wurde bis auf die neuefle Zeit 

‚onn (ingländern geleitet, bie aber jet durch Türken erieht wor⸗ 
den find. Die Arbeiter, lauter Soldaten, größtenthells agyp⸗ 
tiſche Weberläufer oder Gefangene von Ibrahlm Paſcha's ſyriſchet 
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Armee, erhalten feinen erhöhten Sold. !) Dafür erlernen fie ein 
nüßliches Gewerbe, fo daß fle, wenn fie entlaflen werben, leicht 
Beſchaͤftiguug finden. Diefe Manufaktur Liefert monatlid 800 
Musketen oder Piſtolen. 

Sn den obern Zimmern des noͤrdlichen Flügels iſt das Zeugs 
haus, das in ziemlih gutem Zuſtand ift, aber nicht mehr als 
5000 Gewehre enthält. 

Die Heine Streitärte (Balta) wurden früher bei feierlichen 
Gelegenheiten von den Baltadſchi's fowie auch von den Offizieren 
der Janitſcharen getragen?). Sie haben die Form von mittel⸗ 
großen Aexten; an ber Rüdfeite ift ein Hammer; ber Stiel ifl 
ungefähr 2 Fuß lang. Zuweilen wurden fie aus Damasfuss oder 
Taban⸗Stahl gemacht und mehr oder weniger reich mit Arabesfen 
von eingelegtem Gold over Silber verziert, mit dem Natum auf 
dem Hammer. Die Balta’s der Mamelufen waren befonders reich 
an Gold: und Silber Verzierungen und Inschriften. 


4) Die türfifgen Soldaten aller Waffen erhalten monatli, außer Klei- 
dung und Nahrung, einen Sold von 20 Piaftern. 

2) Die Baltadſchi's, welche bei der Reorganiſtrung bes Faiferlichen Haus⸗ 

halts nach Vernichtung der Janitſcharen abgeihafft wurden, beftanden aus 400 
Mann, und gehorchten dem Baltadſchelar Kihajaffi, der feinerfeits dem Kiß- 
lar Agbafft untergeordnet war. Bei feierlichen Gelegenheiten bildeten fie, mit 
ihren Aexten auf der Schulter, die Leibwache des Sultans, Außerdem wur⸗ 
den fie zu häuslichen Gefchäften verwendet, wie zum Holz-Machen, und wenn 
es etwas zu tragen oder zu holen gab. Der Sultan hat noch jest eine Feine 
veibwache von Streitart-Männern, die bei feierlichen Gelegenheiten neben ihm 
herſchreiten; aber fie werben aus ben jüngften, gewandteften Dienern gewählt 
und verfehen unter dem Namen Khadema Pagendienfte. Die alten Baltad- 
ſchis Hatten den Beinamen „die Getreuen“, weil fie mehrmals Beweiſe ihres 
Gifers und ihrer Ergebenheit geliefert Hatten. An der Innern Seite des Si⸗ 
Hıyrie Thores fieht man eine eiferne Stange, woran mittelft einer Kette eine 
Kanonenkugel befeftigt if. Das Ganze wurde von einem riefenmäßig jtarfen 
Baltadſchi als privilegirte Waffe getragen. 
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Die Keulen (Topuz) find ähnli verziert, An einigen find 
die Griffe mit Sammet überzogen und beide Enden mit filbernen 
Knöpfen Befchlagen. 

Aexte und Keulen diefer Art Eoften 400 bis 800 Piafter das 
Stück; es gibt aber auch wohlfeilere. 

Der Balta wurde an ber einen Seite des Sattelfnopfes ges 
ragen, ber Topuz an ber andern. Letzterer war mehr ein Zeis 
hen der Autorität; exflerer, zu Hein und zu fhwah um ale 
Streitwaffe zu dienen, wurde gewöhnlich von den Janitfcharens 
Offizieren ale Steafwerkzeug getragen. Sie ſchlugen dem Ders 
brecher mit dem flumpfen Theile auf den Kopf oder zwifchen bie 
Schultern. Es gab verfchiedene Grade diefer Strafweife. Wollte 
der Aga, daß ber Verbrecher ben Tod erleide, fo gab er feinen 
Balta dem Scharfrichter in die Hand, wobei er blos aufs Ohr 
deutete, und in einem Augenblid erhielt das Opfer den Todes⸗ 
ftreih an den Schlaf; follte dagegen der Verbrecher nur einen 
vorübergehenden Schmerz erleiden, fo faßte ber Aga den Stich 
in einer gewiſſen Entfernung vom Stahl, und ber Scharfrichter 
ergriff die Waffe in dem Zwiſchenraum, fo daß die Gewalt des 
Streihes duch Verkürzung des Hebels vermindert wurde. 

Verläßt man den alten Beſeſtan durch das fühöftliche oder 
Zenedfchelar «Thor und geht man oflwärts burdy tie Reihen ‚von 
Läden, worin allerlei Gegenflände für Damen ausgeftellt find, 
fo hat man das Thor des SeidensBefeflan vor fi. 

Der SeivenBefeftan wurbe zuerft im Jahre 150 von Soli: 
man dem Großen auf einer Stelle erbaut, wo die BrobsHänbler 
bes byzantinifchen Artopoleon ihren Stand gehabt Haben follem. 
Das Gebäude diente eine Zeit lang zum Verkauf ber koſtbaren 
Zeuge Syriens und Anatoliens und ber Shawls von Perfien und 
Kaſchemir. Die furchtbare Feuersbrunft, welche im Jahre: 1051 
unter der Regierung Muhammeds IV. diefen ganzen Stadttheil 
verheerte, wodurch 3000, Häufer, nebſt ſaͤmmtlichen Bazars und 


ihrem Inhalt ein Raub ver Flammen wurden, legte auch dieſes 
Gebände in Aſche. Muhammed, der während feiner langen Res 
gierung von 39 Jahren fo manche nägliche Anfalt in der Haupt: 
ſtadt gründete, ließ es im gleichen Jahre von Holz wieder aufs 
bauen. Im Sabre 1701 aber, unter der kurzen und unruhigen 
Regierung Muftafa’s IE, 1) verheerte ein zweiter, von den uns 
zufriedenen Janitſcharen geftifteter, nicht minder verberblicher 
Brand den ganzen Stabtiheil abermals, Fünf Jahre fpäter ftellte 
Achmed III. das Gebäude von Stein und nach vergrößerten 
Maßſtab wieder her Seitdem ift es unverleht geblieben, und 
bildet die norböflliche Grenze des Bazars, gegenüber der Muri 
Homania⸗Moſche. 

Der Seiden⸗Beſeſtan hat 20 Kuppeln, je !a in einer Reihe 
and unterfcheidet fi von dem, welchen wir foeben verlaffen haben 
nur dadurch, daß er in 6 innere Abtheilungen zerfällt. In bens 
erfelben führen 4 gewölbte Thore, die nach den in der Nähe bes 
triebenen Gewerben benannt werden. Das äftlihe, der Nuri 
Osmania gegenüber, heißt Zindſchirdſchelar (Ketten-Thor), weil 
es ſich in eine Straße öffnet, wo die fchönen filbernen Ketten zu 
Uhren und Talismanen gemacht werben; das nördliche heißt 
Tſchokadſchelar (Tuchmaher- Thor), weil’ in feiner Nähe früher 
der Tue Markt war; das weftliche heißt Findſchandſchelar (Taſ⸗ 
fens oder Porzellan » Händler); das ſüdliche Kurkofchelar (Pelz 
händlersThor,) weil wenige Schritte davon der Pelzmarkt ifl. Die 
Inhaber diefer Beſeſtan find lauter Armenter, die eine zahlreiche 
wohlhabende Bilde. bilden. Entweder find fie Theilhaber an Fabri⸗ 
ken oder fie nehmen venfelben ihre Produkte ab. Die Fabrifan- 
ten laſſen fi nur mit Sroßhändlern ein, und darum fommen alle 
Waaren in die Läden des Befeflan oder feiner Nachbarichaft. 

Da die Inhaber defielben fämmtlih Chriſten find, fo grüns 





4) Muftafa wurde, nachdem cr won 1697 bis 1709 regiert Hatte, abgeſetzt. 


217 


ben ſich die beſtehenden Vorſchriften auf. chriftliche Gebraͤuche, in 
die fich die türkifche Regierung niemals miſcht. i) Es ift in ber 
hat ein lobenswerther Iug der Türken gegenüber von Ghriften, 
diefelben mögen in öffentlichem uber in Privat: Dienft ftehen, daß 
fle alle verachten, welche die Borfchriften ihrer Religion vernadhs 
laͤſſigen und ihlen Sabbat nicht heilig Halten. Sie betrachten 
folche Menfchen als Dinnflz (ohne Treu und Glauben), die Fein 
Bertranen nerbienen. Es ift ein merfwürbiger Kontraft in ihrer 
Denfungsart, daß fie, während fle unferen Glauben anfechten, 
diejenigen, welche feine Formen vernachläfligen mit Abneigung 
betrachten. 2) Der Seiven- Befeftan iſt daher mit Ausnahme von 
Eonn- ung Fels Tagen immer von 8 Uhr Morgens ‚bis 4 Uhr 
Abends geöffnet. 


1) In dem in: Auguft 1843 erfchienenen Hirtenbriefe ter belgiſchen Bi- 
{Höfe finden wir folgende Stelle: „Wenn Einer zu euch kommt ver ſich nit 
zu der Lehre Jeſu befenne, fo dürft ihre ihn werer in euer Haus aufnehmen 
noch grüßen — benn wer folge Menſchen aufnimmt, macht fi zum Vlit- 
ſchuldigen ihrer böfen Werke.“ Solche Unbuldfamfeit würde man im Koran 
vergebens fuchen, und Fein Mufti würde e8 wugen, eine ähnliche Verordnung 
zu erlaflen. 

2) Herr Blanqui (Voyage en Bulgarie, 1943), der, wenn er religiofe 
VPunkte berührt, den auf den Rajahs laftenden Drud übertreibt und das Bes 
nehmen wie den Gharafter der Türken mit ſchwarzen Barben malt, io wie 
denn überhaupt in feinem Werke auffallende Beweiſe von Vorurtheilen und 
Uebereifungen vorfommen Tann dennoch nicht umhin, die Dulpfamfeit der 
ottomaniſchen Regierung anzuerfennen. Er fagt: „In den engen Straßen 
Peva's begegneten iwir katholiſchen Prozeſſionen und Leihenbegängniflen mit 
Kreuzen und Bahnen’ fo wie Prieftern mit dem Saframent, in großem Bomp 
wie in Frankreich und Italien. Häufig ertönt das Geläute fimmtliger Glo⸗ 
den (von der Marien- und ein Paar anderen privilegirten Kirden). Geifl- 
- Ude in Meßgewaͤndern ziehen durch bie Straßen, und es herrfcht in biefem 
Quartier die vollfommenfte Freiheit des inneren und aͤußeren Kultus.” — 
Und fo ift es in aflen von Ghriften bervopnten Quartieren; ja in Smyrna 
begleitet fogare am Frohnleicänamsjeft eine Ehrenwache die Progeffion, und 
vor bem Allerheiligen wird präfentirt. 
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Diefer Beſeſtan hat gleich den benachbarten einen Kihaja 
der flets ein Moslem iſt und vom Vorſteher ber kaiſerl. Wakufs 
gewählt wird. Er bezieht einen geringen Gehalt von der Gilde, 
bat aber dabei noch NebensEinkünfte, 3. B. bei Geldſtrafen, wos 
mit Diejenigen gebüßt werben, welche die Geſetze übertreten oder 
ſchlechte Waaren verkaufen, die das ganze Gewerbe in Miß-Kredit 
bringen koͤnnten. Unter ihm ftehen ein. Wekil (Stellvertreter), ebens 
falls ein Türke, 6 Bekdſchi (Wächter und Thorhüter), und einige 
Dellal (Ausrufer). Des Kihaja und fein Stellvertreter haben 
das Polizeiweſen zu beforgen und die Abgaben an die Wakufs 
und an die Regierung einzufammeln. Ein Ausfhuß von 6 armes 
nifchen Aelteften, von der Zunft gewählt, bat über ihre Intereflen 
zu wachen, fowie bie Zabrifs und Markt: Breife zu beflimmen. 
Für Iehtere wird ein Minimum feflgefeht, für das Marimum aber 
gibt es Feine andere Grenze als die Erfahrung der Käufer. Das 
Gebäude ift fchlecht erleuchtet, düſter und fcheint feit feiner Gr: 
bauung weder geweißt noch gefüubert worden zu fein. 

Merkwürdig iſt ber Unterfchieb zwifchen den Gefichtern türs 
Tifcher oder armentfcher Kauflente. Ein Fremder kann wiederholt 
den Sumelen Befeftan betreten und mag dieſen ober jenen Gegen- 
fand mit noch fo gierigen Augen betrachten — der Verkäufer 
wird fich fhwerlich herablaſſen zu fragen: „Ne ifterfiniz ?+ (Mas 
beliebt?) während es unmöglich ift den Seiden-Markt zu betreten, 
ohne daß fogleich zwanzig gierige Kaufleute auf ihren Siben in 
Bewegung gerathen unter dem Gefchrei: „Signor | Signor! 
Capitano! Broussa! Broussa — bella — fina!“ wobei fie 
bie vieredigen Papier-⸗Decken auffchlagen, worin ihre Seiden-Waa⸗ 
ten zierlich aufbewahrt find. 

Das Geſchrei der Armenier Hier wie überall wird nur durch 
ihren Mangel an GChrlichfeit übertroffen. Sie verlangen ſtets 
20 bis 30 Prozent über den Marktpreis; und gibt der Käufer 
beim Meſſen nicht forgfältig Acht, fo läuft er Gefahr, auch bins 
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figtlih des Maaßes betrogen zu werben. Ein vollitändiges Stud 


Seidenzeug follte flets 6%, Gllen lang und 26 Zoll breit fein. 


Betrügereien diefer Art kommen bei den chriftlichen Armenis 
ern häufig vor, bei Türken dagegen — fo unchriſtlich auch bie 
Bemerkung fein mag — faft gar nicht. Auch ber türlifche Kauf: 
mann wird fih Mühe geben, für feine Waaren ben höchften Preis 
zu erhalten; aber Tein ehrlicher Moslem, unb die Kaufleute in 
den Bazars gehören meiftens unter dieſe Klaſſe, wird fich falſches 
Maaß oder Gewicht zu Schulden Fommen laſſen. Ehrlichkeit in 
diefer Beziehung ift bei ihnen eine Sache ber Klugheit oder relis 
gidfen Gewiflenhaftigkeit; denn ihr Prophet bat gefagt: „Wer 
in dieſer Welt falfches Maag gibt, wirb bafür in der andern 
Bittere Schmerzen erleiden.“ 

Dennoch find die Armenier, welche fih ſolche Betrügereien 
erlauben, meiftens wohlhabende, angefehene Leute. Ihrer Habs 
gier in weltlichen Dingen kommt nur ihr Fanatismus und Abers 
glauben gleich, lauter Gigenfchaften, worin bie noch fchlechteren 
griechifchen Kaufleute mit ihnen wetteifern. Sch will jedoch nicht 
fagen, daß alle Türken ehrlich, alle Armenier aber Schurken 
feien. So wie es unter letzteren einzelne ehrliche gibt, fo lachen 
fi einzelne Türken über die bitteren Schmerzen der künftigen 
Melt in’s Fäuſtchen und fürchten das angebrohte Braten in Al 
Zakum fo wenig, als die September:Sonne. 

Die Läden im Seiden-Beſeſtan Haben offene Tifche, die durch 
eine ungefähr einen Fuß hohe Scheidewand getrennt find. An 
der Hinterwand liegen auf Geftellen vie Waaren, felten mehr als 
200 bis 300 Stüd, jedes in ein vierecliges Papier eingefchlagen. 
Sind die Gefchäfte beendigt, fo werden die Geftelle mit Läden 
erfchloffen und das Ganze der Obhut der Bekdſchis überlaflen, 
von denen zwei im Gebäude ſchlafen. Die Kuppeln werden von 
mafliven Pfeilern getragen, und eine verfallene hölzerne Gallerie 
nimmt den oberen Theil der inneren Wand ein, bamit die Waͤch⸗ 
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ter darauf herumgehen und mit SonnensUntergang bie. 18 eifer- 
nen Läden ſchließen koͤnnen. Nuch in dieſem Biſeſtan Zönnen 
Bormänder oder Reiſende baares Geld, Pfandbriefe, Geſchmeide 
und anderes werthvolles Gigenthum nieberlegen. Es wird alss 
dann in Kiften innerhalb der von den 6 Abtheilungen gebildeten 
Gemaͤcher anfbewahrt. Das Eigentfum von Unmündigen wirb 
im Burean des Kaſſam eingetragen, der das Erbſchaſts⸗Depar⸗ 
jement unter fich Hat, welches zu dem Bureau bes Kazi Asker 
von Rumelien gehärt.1) 

Das Geſchaͤft einiger Läden im Seiven-Befeflan wurde, ale 
der Handel blühte, für 30,000 Piafter verkauft und zwar zu einer 
Seit, wo das Geld noch einmal fo viel galt als heutzutage. Seit 
. dem Derfall des Handels aber, d. h. feit Veränderung ber Klei⸗ 
dertracht und feit der allgemeinen Sinführung europäifcher Baums 
wollenzeuge und anderer wohlfeilen Stoffe, ift der Werth der 
beften, an ben Eingängen Iiegenben Läden auf 20,000 bis auf 
18,000 Piaſter herabgefunfen. Diefelben entrichten eine monat- 
lie Abgabe von 150 Piaftern, andere minder günftig gelegene 
aber zahlen nicht mehr als 50, einige gar nur 5. Die Grund⸗ 
feuer an die Wakufs überfteigt nicht 2 Piafter monatlih, und 
außerdem wird noch ein Piaſter an die Mofchee entrichtet, zu 
welcher das Wakuf gehört. 

Früher waren alle auf dem Selden- Markt ausgeitellten Waa⸗ 
ren inlaͤndiſches Fabrikat. Dies ift aber nicht mehr der |Fall. 
Eeit ven legten zehn Jahren, namentlich feit dem Abſchluß von 
Hanbelsverträgen hat der Handel mit inländifchen Seibenfloffen 
um 50 Prozent abgenommen. Die Türkei wird jest mit gerinz 
geren Stoffen aus England, Frankreich und Italien überſchwemmt, 
und auch die werthvolleren Nrtifel, namentlich die in Lyons fa— 


4) Alles, was nach 45 Jahren nicht zuruckgeaahlt wird, fällt dem öffentlichen 
Sqhatz anheim. 
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tizirten, haben die früher aus Bruſſa eingeführten, fowie die im 
Skutari, Konftantinopel und Ben Dlgu !) fabrizirten gänzlich 
verdrängt. 

Die letzteren Stoffe beſtehen aus Brokat oder geblümten 
Seidenzeugen, die in Lyon ganz beſonders für den türkiſchen 
Markt fahrizirt werden. In den faiferlichen Harems und von 
zeichen Damen werben fie zu Meberfleivern und Beinfleivern ge: 
braucht; gegenwärtig aber werden fie mehr von Armenierinnen 
als von Türkinnen getragen, da tie Mode bedrudte Kattune, ges 
Rreifte Seidenzeuge und geblümte Muſſeline verlangt. 

In Europa glaubt man zuweilen, daß die fonflantinopoli- 
tanifchen Damen Turbane von foftbaren Stoffen tragen ; allein 
diefe Damen tragen niemald Turbane. Gin folcher Kopfpug würde 
ihnen ebenfo lächerlid, vorfommen als uns ein Dreifpiger auf 
dem Kopf einer englifhen Lady. Da jedoch die europäifchen 
Morten immer mehr überhand nehmen, fo it es nicht unnög- 
lich, daß türkifche Damen auch noch ven Turban annehmen, den 
fie bisher ale das ausſchließliche Gigenthum des männlicken Ge 
ſchlechts betrachtet haben. . 

Brofate, welche genau die zu einem Paar Beinkleivern oder 
zu einem Weberkleid nöthige Länge und breite Haben follen, müſſen 
9 Piken meflen und koſten a0 bis 400 Piaſter die Pike. Aber 
troß diefes hohen Preifes behaupten die armenifchen Fabrifanten, 
daß fle Zeuge von gleicher Güte nicht zu folchem Preiſe liefern 
tönnen; fle haben taher die Fabrikation derfelben ihren abendlän⸗ 
difchen Nebenbuhlern überlaffen,, und begnügen fich damit, viefe 
Stoffe einzuführen und an Türken als fremdes, an unerfahrene 
Fremde aber ale tuͤrliſches Fabrikat zu verkaufen.“) Auf ſolche 





1) Bes Sch: fo wird Bera von den Türken und Armeniern genannt 
Die Griechen nennen es nur Nawry Dromos (Kreuzweg), von den vier 
Straßen, die fih an der Ecke bei dem Hotel d’Angleterre durchtreuzen. 

2) Die armenifcgen Fabrikanten haben bie in Guropa gemöhnlic als 
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Nach Andreofſy's Berechnung könnte biefe Ziſterne, wenn 
fie in gehörigem Stande und von tem Schutt, der fie jetzt bie 
auf 6 Fuß vom Knauf der mittleren Säulen: Reihe füllt, befreit 
wäre, 1,270,900 Kubikfuß Waſſer enthalten, welche hinreichend 
wären ‚, um dem umfangreichen Stabdftheil, den fie verforgen follte, 
Waſſer für 60 Tage zu liefern. Am türfifhen Namen erkennt 
man den orientalifhen Schwulſt. Der Schutt, der durch die 
alten Klappen hineingeworfen wird, häuft fich raſch an und droht 
bald den ganzen Raum auszufüllen. Auch das Dach ift an man- 
hen Stellen befhädigt und das Ganze ift aufs Aeußerſte vernach⸗ 
läßigt und verwahrlost. Die auf dem-Freisförmigen Knanf einiger 
Säulen befinblichen Anfangsbuchftaben ſcheinen mir neuer zu ſeyn 
als der urfprünglide Bau, welcher feine Dauerhaftigkeit dem ' 
EhHovafan- Mörtel verdankt, womit man die Backſteine der Wände 
und Wölbungen verfittete, 

Das in diefer Zijterne verfertigte Gefpinnit, wozu die Rohſto ffe 
aus Berfien und einigen Gegenden Mumeliens fommen, wirb 
nicht zu Stüden verwoben , fondern zu gröberen Artikeln verar- 
beitet, wie zu Schnüren, Fez⸗Quaſten, gewöhnlichen Stides 
reien und Franſen. Die armen Leute, welche nach tem Stüd 
arbeiten, gewinnen einen Färglichen Arbeitslohn. Es find meiftens 
Knaben von 10 bis 15 Jahren und von fchmugigem Ausfehen, 
als natürliche Folge des Aufenthalts in dieſen dumpfigen, finfteren, 
"mit verdorbener Luft erfüllten Räumen. Der Hunger fieht ihnen 
faft zu den Augen heraus und ihr Anblid muß das härtefle Herz 
erweichen. 

Einer diefer armen Jungen, von Tläglihem Ausfehen und 
von Gichtſchmerzen gequält, faß fehweigend an feinem Rabe, 
während die anderen nach unferen Baras haſchten. Aber feine 
bleihen Wangen und Mitleid erregenden Augen ſprachen beuts 
licher dis Worte. Wir ließen ihm ein Baar Piafter in die ein⸗ 
gefchrumpfte Hand gleiten. Die meinige brennt faft noch jet 
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von dem Kuffe der Dantbarfeit, den er mit feinen ausgedoͤrrten, 
fieberheißen Lippen darauf brüdte Ih fragte ihn, wer fein 
Vater fey, „Bott, der Allmächtige,“ erwiderte er, „ich habe 
feinen anderen.” Mein Gefährte und ich wurden vom gleichen 
Gedanken durchzuckt. Wir wollten das arme, abgezehrie Kind 
wegnehmen und einer guten Pflege übergeben — aber — ach, diefe 
Aber find traurige Hemmſchuhe für das Pochen unferer beiten Gefühle! 

Die türkiſchen Seidefpinner verehren als Patron den Patri⸗ 
archen Hiob, nicht etwa weil feine Geduld und Ergebung als 
Sinnbilder der mit diefem ſchlecht bezahlten Gewerbe verbundenen 
Mühen gelten, fondern weil die Würmer, die am Fleiſche Defien 
 nagten, den der Allmächtige prüfen wollte und „fegnete,“ die 
erſten gewefen fein follen, welche Seide fpannen. 

Ein Heiner Theil der im Befeflan aufgeflapelten Seide wird 
in Bruffa fabrizirt, wo das Gewerbe vor der Eroberung einges 
führt wurde. Der größere Theil kommt aus den Yabrifen des 
Bosporus. Die Seidenzeuge von Skutari befinden fih in Ge⸗ 
mächern neben der Mofchee Selim’s III., der dieſen Induſtrie⸗ 
zweig bort zu gleicher Zeit mit der neuen Militär » Drganifation 
(Nizam Dſcheddid) einführte. Die Fabrik und ihre Produft heißen 
daher Selimia. Die Direftoren und Werkmeifter find Armenier 
aus Aleppo, die dem Wunfche Selim’8 gemäß nad Konftanti- 
nopel überfievelten. 

Bis zur Einführung der neuen Kleidertracht durch Mahmud 1. 
und tem durch die fremde Concurrenz verminderten Abſatz zählte dieſe 
Fabrik 313 Zimmer, jeres mit 3 Webflühlen, fo daß im Ganzen 1500 
Hände dabei befchäftigt waren. Im Frühjahr 1843 wurde nur noch 
in 250 Zimmern mit einem einzigen Webftuhl gearbeitet, und bie 
Zahl der Weber belief fich faum auf 300. Daß die Zahl der Hände in 
ungleichem Berhältniß mit der Zahl ver Webftühle abnahm, kommt 
daher, weil die legteren hauptfächlich auf Bereitung glatter Stoffe 
befchränft waren, die nur Einen Weber erfordern; während früher 

Drei Jahre in Konftantinopel. I. 15 
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wenigftens bie Halfte der Webjtühle reich geblümte Stoffe Tieferte, 
wozu zwei Weber nöthig waren. 

Die Fabrifen auf ber europäiſchen Eeite des Bosporus 
- biegen zum Theil in Pera, meiſtens aber in ber Nähe von den 
Sieben Thürmen, bei Samatia und Wlonga Boflan. Im Mai 
- 1843 arbeiteten nicht mehr als 510 Webſtühle mit 650 Händen; 
fo daß die Gefammtzahl der erfteren zu 760, die ber legteren zu 
. 1000 angenommen werden kann. Die Weber werden nad dem 
Stüd bezahlt. Es wird jedem fo viel gefärbte Seide und Baum⸗ 
wollengarn geliefert, ald zu 110 Pifen oder 74 Ellen erforderlich 
ift, die fofort in 12 Stüde, jedes zu 9 Biken, zerfchnitten 
werden. Dafür erhält er je nad dem Muſter 150 — 400 Piaſter. 
Früher wurden aud Weiber beichäftigt, die ihre Webflühle zu 
Haufe Hatten: gegenwärtig dürfen fie nicht mehr weben. 

Die Zeuge find von verfchiedbener Dualität; einige find mit 
Gold, andere mit mehr oder weniger Baumwolle bucchwebt. Bon 
den Brufius Geweben, Haderi (glänzende) genannt, gibt es 
zweierlei Arten, nämlich Tichefma, mit Golvfäden durchſtreift 
oder gefprengelt, und Kemmerla (Seide und Baumwolle) von 
verſchiedenen Muftern, meiftens geftreift oder ſchmal gewürfelt ; 
aber feines zeichnet ſich durch gefchmadvolles originelles Deffin 
aus. Die Bruſſa-Fabriken liefern auch ten Birundſchik, Hemden⸗ 
Zeug, wovon das Stück, woraus man ein Hemd machen fann, 
60 bis 120 Piaſter koſtet. 

Die Zabrifen von Sfutari und der europäifchen Seite liefern 
viererlei Arten, nämlich: Selimia, ein beblümtes Mufter, der 
Tabrifpreis 250 bis 300 Piaſter; Tſchekma, mit vorherrfchens 
der Seide, die Mufter denen von Bruffa ähnlich; Kutnu, mit 
. sorherifchender Baumwolle, das Stück zu 80 bis 90 Piaſtern; 
. Kemmerla, zu drei Bierteln aus Baumwolle, das Stüd zu 60— 
75 Binftern. Die dritte Qualität wird von Fremden am häufigen 
gekauft; trägt fich aber fchlecht und ſchmutzt gerne. 
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Die weiß geftreiften ober geblümten Mufter nehmen ſich bei 
Nacht gut aus. Zwei Stüde, zu 9 Piken jebes, find Hinläng- 
lich zu einem Kleive, obfchon bie keineswegs eng gefchnürten 
Damen von Pera aus 3 Stüden manchmal 2 Kleider heraus⸗ 
bringen. Türken und Armenier beiverlei Gefchlechts wählen dieſe 
Seidenfloffe zu verfchiedenen Kleidungsſtücken, den geftreiften 
Muſtern aber geben fie den Vorzug. Die köftlicheren Stoffe 
werden im Innern flarf begehrt, wo noch die alten Moden herr⸗ 
fhen. Die Türken ziehen glänzende Farben vor — roth, weiß,- 
gelb; während die Armenier fi auf dunfelgran ober braun und 
weißgeftreifte Zeuge befchränfen. 

Obgleich die im SeivensBefeitan käuflichen Artikel einen. 
Hayptbeftandtheil des Anzuges beider Gefchlechter bilden, fo wilk 
ich die Beichreibung der einzelnen Theile der türkifchen Toilette 
doch auffchieben bis wir zu denjenigen Bazars fommen, wo diefe- 
Gegenftände fertig zu haben find. 





Siebentes Kapitel. 
Pelzmarkt, Sflaven - Markt. Zuftand der Sklaven in der Türkei. 





Derläßt man das Seven :Befeflan durch das Findſchandſchi⸗ 
lar:Thor, fo bat man eine breite, lange, faſt genau von Oft 
nach Weit laufende Straße vor fi, die nach den in ben vers. 
ſchiedenen Theilen derfelben betriebenen Bewerben benannt wird. 
Sie beginnt am Gingang der Nuri Osmania Mofchee und endigt 
bei den Thoren Bes Bit-Bazari. Da ich, bevor wir durch bieje 
Straße weiter gehen, ven Sklaven⸗Markt zu befchreiben wünfche, 
fo wollen wir den Weg dahin über den Pelz: Marft (Kurkofchelar 
Tfcharichifii) nehmen, deſſen Thor in der Nähe liegt. 

Die Zunft der Pelzhänpdler wurde zuerft unter Duhammeb II. 
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‚errichtet, ald der Gebrauch des Pelzwerks noch kein Lurus, ſon⸗ 
bern bei Vertauſchung des milderen aftatifchen Klima’s gegen das 
rauhere am weflichen Geſtade des Bosporus ein allgemeines Bes 
dürfniß war. Schon bei den Sriechen bes morgenländifchen Kaifer- 
thums waren Pelze ein fehr gefuchter Nrtifel; der Gebrauch der⸗ 
felben befchränfte fich jedoch auf Perfonen von Rang. Die Zunft 
veſteht jept ausfchließlich aus Armeniern. In früheren Zeiten war 
pas Gewerbe eines der gewinnreichſten in der Hauptſtadt, da 
Sedermann, vom Höchften bis zum Niedrigfen, einen oder meh⸗ 
were Kaftan oder Körf (weite Mäntel) oder Jelik (Jacken) hatte, 
beren Pelzs Beat fich nach dem Rang ober Reichthum des !Bigens 
:4hümers richtete. 

Zu den koſtbarſten gehörten ſchwarze Zuchspelze (Tilfi) und 
Zobel (Zamur) aus dem Norden. Erſtere bildeten einen Theil der 
Hegalien. Niemand durfte einen Tilli öffentlich tragen ohne Er⸗ 
laubniß von den Sultanen, welche diefe Gunſt zuweilen Groß⸗ 
wefiren oder Favorit» Pafchas angebeihen ließen; gerade wie fie 
diefelben dann und wann mit jumwelenbefegten Dolchen oder Dias 
mantsAigreiten beſchenkten. Damals zahlte man nicht felten 
45,000 bi8 20,000 Piaſter (500 Pf. St. oder mehr) für den 
ZobelsBefap eines Mantels. Der fchwarze Fuchspelz war mehr 
als doppelt fo theuer. Der Preis wurde erhöht durch das auch 
jeßt noch übliche Verfahren, vie Pelze zu zerfchneiden und wieber 
zufanımen zu nähen. 

Man ſetzt nämlich nicht, wie bei uns, ganze Felle oder 
wenigftens die Nüdens Pelze in langen Streifen an, fondern zer⸗ 
ſchneidet fe in eine Menge Kleiner Stücke und orbnet fie nach ber 
Dualität und Schattirung. Die auf foldhe Art fortirten Stüde 
werden alsdann je nach ihrer Farbe und Reinheit wierer zufanıs 
mengefügt, wonach ſich auch ihr Preis richtet. Der Beſatz eines 
Koͤrk mit Zobel erfler Qualität, ausfchliegli aus fhmalen Rüden 
oder Schwanz Streifen zuſammengeſetzt, befieht fomit aus meh⸗ 
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reren hundert Flecken. Die große Kunſt bes Pelzhaͤndlers Tiegk: 
darin, die einzelnen Städe fo zu ordnen und an einander zu 
fügen, daß das Ganze Ein Bell zu feyn fcheint. So lange «6. 
nen iſt, nimmt es fi fehr aut aus; es währt aber nicht Lange, 
o nüben fih die Haare an den Rändern ber Flede ab, fo dag 
die Naͤhte hervortreten. Dies Berfahren wird bei allen Pelz⸗ 
werk angewendet, nur nicht bei den gemeinen einheimifchen ober: 
aus Deutfchland eingeführten Fuchsbälgen. 

Zobel waren ausfchließlich den reichen Weflren und Paſchas 
vorbehalten. Bei ihrer Seltenheit und ihrem hohen Preiſe über⸗ 
ſtiegen ſie die Kräfte gewoͤhnlicher Leute und wurden als Sym⸗ 
bol des Ranges und der Macht betrachtet. Ueberdies wurde im 
allen diefen Dingen eine ſtrenge Gtifette beobachtet. Deffentliche 
Beamte musten fih beim Gebrauch und Wechfel des Pelzwerks 
nach dem Beifpiele der Sultane richten, nicht nach den Jahres⸗ 
zeiten oder nach ihrem eigenen Willen. Diefe Etikette war durch 
ein Hofs@efeß beftimmt und durfte öffentlich nicht verlegt werben... 
.. Der Chef der weißen Cunuchen hatte dem Zeremonien s Meifter 
(Teſchrifadſchi Baſchi) Anzeige davon zu machen, an welchem 
Tage der Sultan diefen oder jenen Pelz anzichen ober ablegen 
werde. Der lebtgenannte Beamte ſetzte ſodann den Großwefle 
und andere Beamte davon in Kenntniß. Diefe Tage wurden ges 
wöhnlih vom Hof⸗Aſtrologen beflimmt; jebesinal aber war es ein 
Breitag, wenn ber Sultan in feierlichen Aufzug nach ber Mofchee 
fih begab. Da der beabfigtigte Wechfel aller dabei betheiligten 
Berfonen immer zwei ober drei Tage vorher angekündigt wurbe, 
fo konnte Jeder in dem feiner Stellung angemeflenen Pelz erfcheinen. 

Diefe Belze waren mit wenig Ausnahme, Hermelin ober 
Marder, graues Eichhörnchen, die fhönften Theile vom rothen 
Fuchs, Zobel aus Sibirien oder Canada. 

Das Tragen der Pelze begann mit dem britten ober vierten 
Freitag nach der Herbit Tags und Nachtgleiche, wo ber Hof ger 
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wöhnlich aus der Sommers nad) der Winterrefidenz überfiedelte.t) 
Alsdanı warte der leichte Sommers Dfehubba oder Kaftan, ven 
man über der Robe (Entari) trug, gegen einen mit Hermelin, 
Marder ober Zobel befeßten Körk vertaufcht. Einen Monat fpäter 
kam das graue Eichhörnchen oder der tothe Fuchs an die Reihe, 
Diefe behielt man bis zu Anfang Winters, wo der feine fibirifche 
Zobel angelegt und bis zur Sehhlings > Tag- und Nachtgleiche ges 
‚Kragen wurde. 

Seht fand der Wechjel ber Pelze in umgefehrter Orbnung 
flatt, bis der Sommer fie abzulegen erlaubte. 

Diefelben Borfchriften wurden auch in den Harems beobachtet 
and die Damen trugen ungefähr die nämlichen Pelzwerfe. Unter 
allen Umftänden trugen Perfonen, die vermöge ihrer Stellung mit 
sem Sultan oder Großwefir in Berührung famen, die fehönften 
Theile der genannten Pelze an den Borberfeiten und Rändern 
ihrer Mäntel, wenn auch der innere Beſatz aus geringeren Qua⸗ 
Utäten beftand. Gemeine Marder und graue Eichhörnchen, wilde 
Katzen, Fuchs, Hafen, Kaninchen und Hamfter werben viel getras 
gen; lebtere gibt es in Menge an den Ufern des Bosporus und 
Schwarzen Meeres. Hafen, Kaninchen und gemeine Fuchsbälge 
werden gewöhnlich mit einer Mifchung aus Henna und Safran 
gefärbt und erhalten ein glänzendes Orangegelb, fo daß fie den 
werthvolleren rothen Zellen gleich fehen. Die mittleren und untes 
zen Klaffen befchränkten ſich auf geringere Belze, unter denen der 
gemeine Fuchs am häufigften war, während die Lundleute Lamm⸗ 
oder Schafsfelle trugen. 

Heutzutage tragen Civils und Militärs Beamte nur noch im 
Smufe Pelzwerf, Dort werfen fie meiftens die quafi= fränfifche 





4) Bis zur Ermordung Selims IH. war die Sommerrefidenz in Top 
Kapu, die Winterrefidenz in Beſchiktaſch. Bei der TIhronbefteigung Nah, 
muds IL wurde das Serai verlafien und der Hof brachte den Winter in Bes 

% den Sommer in Beglerbeg zu. 
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Tracht bei Seite und ziehen ein Shawl⸗ oder Selimia« Entari, 
ein Baar Tſchagur (weite Hufen) und einen Körk darüber . Das - 
gegen erfcheinen Diejenigen, welche das alte Koftäme beibehalten 
haben, wie der Scheif Jelam, die Ulema’s und andere richterliche 
oder Kirchliche Beamte, fo wie die Kaufleute auch öffentlich in Pels 
zen. Die Meiften tragen im Winter noch einen ober zwei mit 
Pelz beſetzte Jelik (Jaͤckchen). Dann und wann fieht man wohl 
noch einen vornehmen Scheik oder Ulema auf einem wohlgenährs 
ten behaglich einherfchreitenden Zelter mit reichbeftidter Schabrafe 
und filberglänzenden Zügeln, mit zobelbefeßtem Ueberwurf in allem 
Pomp alter Zeiten daherreiten. Diefe Ueberwürfe find gewöhnlich 
alte Erbftüde. Es gibt noch jeßt vornehme Türfen, die deren acht 
bis zehn befiben, und mit viel Eitelkeit fie zur Schau tragen. 
Körks, mit Fuchspelz oder dem geringeren grauen Gichhorn 
befeßt, find die gewöhnlichen Obergewänder von Armeniern und 
Griechen beiderlei Gefchlechts im Winter. Die Weiber leben und 
weben gleichfam in diefen Belzen, die fie nicht eher ablegen, als 
bis fie fich zur Ruhe begeben. Diefer Gebrauch ift weder der Reins 
heit noch der Gefundheit förderlich, namentlich in Verbindung mit 
den aus ihren Mangals auffteigenden Kohlendampf und mit ber 
ftarfen Hige des Tandur, an welchem die Frauen bei faltem Wet⸗ 
tee den größten Theil ihrer Zeit zubringen. Anberfeits find bei 
dem Mangel an Kaminen, bie man fait nur in den Paläften ber 
Vornehmen findet, bei den fchlecht eingerichteten Thüren und bei 
den unzähligen, überall angebrachten Fenſtern, Pelze und dichte 
Zeuge nothwendig, um fich gegen Kälte und Zugluft zu fehügen. 
Die Preife der Pelze richten ſich nach der Qualität, Für 
einen mit Fuchspelz befeßten Manns⸗Koörk von feinem Tuch zahlt 
man gewöhnlich 500 bis 700 Piafter. Der Unterfchied zwifchen 
Manns⸗ nnd FrauensMänteln befteht in der Länge und Breite. 
Erſtere liegen etmas eng an und zeichen bis auf bie Füße; legtere 
find weiter und geben nicht bis unter die Knie. Die Damen, 
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namentlich die ledigen, tragen auch einen Eurzen mit Pelz beſetzten, 
eng anliegenden Spenzer (Jelik) von glänzenden Merino, der ges 
wöhnlich mit ſchwarzen Schnüren beflidt und an der Taille mit 
einer Schnalle verfehen iſt. Mit einem feidenen Entari und 
Schalwar nimmt er fich zierlih aus. 

In türkifchen Harems ift das Tragen von Pelzwerk eigentlich 
ein Vorrecht verheiratheter Frauen. Ihr Körk befteht aus leichtem 
Tuch, Merino oder glattem Shawls Stoff von fanften Farben, in 
der Form hat es Aechnlichkeit mit dem bereits oben erwähnten; 
die Armel find kurz und fehr weit, um bei Wafchungen nicht zu 
hindern. Merfwürbig iſt die Etikette, welche bei Anlegung eines 
Körk beobachtet wird. Sieht man z. B. in einem vornehmen 
Harem eine tfcherkefftfche Sklavin ven Körk tragen, ſo gilt dies 
für ein Zeichen, daß fie auf vie Borrechte einer Matrone An⸗ 
fprüche hat, und die übrigen Infaffen richten dann ihr Benehmen 
darnach ein, indem fie entweder ihrer Eiferfucht und ihren Intri⸗ 
guen freien Lauf laffen oder der bevorzugten Perſon ald der muth⸗ 
maßlichen Gemahlin ihres Herrn und fulglih ihrer Fünftigen Ges 
bisterin den Hof machen. 

Wird eine Sklavin des Faiferlihen Harems zum Rang einer 
Kabine erhoben, fo wird ihr diefe Ehre durch einen reich mit Zos 
bel befegten Mantel verkündet, den fie von der Oberhofmeifterin 
(Khet Khoda) des Palaſtes erhält. 

Die Preiſe ſelbſt der gewöhnlichen Pelze find in Konſtantino⸗ 
pel übermäßig Hoch, obgleich feit Einführung der neuen Kleiver- 
tracht die Nachfrage fich fehr vermindert hat. Geringere Quali⸗ 
täten fommen gewöhnlich von Leipzig, die feineren über Odeſſa 
aus Rußland. Durch den Transport fleigt der Markipreis um 
50 Prozent. Wer daher den Bosporus befucht, thut wohl daran, 
wenn er jeder Idee, derlei Artifelin Konftantinopelzu faufen , entfagt. 

Nach einer Beſtimmung des heiligen Buches verſchwindet ter 
Unterfchied zwifchen reinen und unreinen Thieren — unter welchen 
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letzteren die Füchſe eine der erſten Stellen einnehmen, während 
- die Hafen neutral find — durch den Prozeß des Gerbens, wodurch 
alle Felle, mit Ausnahme ber Schweinshäute, gereinigt werben. Dennoch 
gilt es für verbienftlicher, das Gebet weder in noch auf einem Pelz zu 
verrichten. Orthodoxe Berfonen legen daher venjelben beim Gebet ab. 
Unter bie verfchiedenen Vorrechte, welche bie Sultane den 
Dragomanen und Rajah Aerzten bewilligten, gehörte auch die Er⸗ 
laubniß, mit weißem Tuch befetste Fobelkalpaks zu tragen, bie ihnen 
von Suliman dem Großen als Zeichen der Ehre und Sicherheit 
gegeben wurde. Unter der Regierung Mahmuds II. wurte diefes 
Koftüm abgefchafft und die Zobelmügen der Dolmetfcher und Apo⸗ 
thefer find auf die Köpfe der Tſchokadars oder LKaftträger überges 
gangen, von welchen fich diejenigen Geſandten tragen lafien, welche 
es noch mit den Sänften halten. | 
Früher war die Zubereitung des Belzwerfs und ter Handel 
damit ein Monopol der Türfenz gegenwärtig aber haben fie «8 
den fpefulativeren Armeniern überlaffen. Als Patron der Pelz⸗ 
händler wurde Enoch verehrt," der zuerft feine Kleider mit Welz 
befegt haben foll. 
Der Gebrauch von Pelzen und Fellen ift ſchon dadurch geheie 
ligt, weil fie von allen Seften von Derwifchen getragen werben. 
Die zerlumpten umberziehenden Tagediebe, welche bei Annäherung 


des Ramazan und bei der Abreife und Rückfehr des Hadich die . 


Hauptfladt überfchwenmen, zeichnen fich dadurch aus, daß fie ganze 
Antilopen⸗ oder Gemöfelle aus Turfeftan um die Schultern tragen. 
Auch die Scheiks von ftationären Derwifchen tragen rothe oder weiße 
Scyaffelle, um während ihrer Andachtsübungen darauf zu ruhen; 
während des Gebetes aber werfen fie fich nicht auf denfelben nieder. 

Leoparden⸗, Tiger⸗, Löwens, Wolf» und Baͤren⸗Felle findet 
man nur felten auf dem Pelzmarkt. Erftere find zuweilen im Jus 
welen: Befeftan und Sattler» Bazar zu haben und koſten 150 bis 
200 Binfter. Sie dienen zu Pferdedecken. Baͤren⸗Felle find zwar 
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nicht fireng verboten, werden aber doch als mehr oder weniger un- 
rein betrachtet, wenn fie auch noch fo tüchtig gegerbt find. Dieſen 
Widerwillen gegen Bärenhäute fchreibt das gemeine Volk folgender 
feltfamen Geſchichte zu. 

Man erzählt fich, daß Ali einit in der Wüſte an einer Stelle 
lagerte, wo bie Brunnen leer waren, und da auch der Waſſer⸗ 
vorrath, den. er in Schläuchen mitgeführt Hatte, erfchöpft war, fo 
ging er in das Zelt eines Nachbarn, um eine Schale Waſſer für 
Fatime zu erbitten. Der Schwiegerfohn des Propheten mußte, 
daß der Herr des Zeltes, der ein grober, ungefälliger Burfchewar, 
zeichlihen Vorrath habe; er näherte ſich alfo dem Eingang und 
tief: „Friede fei mit Dir, Ihn Balhil!“ 

Sogleich erwiderte eine weibliche Etimme: „Auch mit Dir 
fei Friede! Mer biſt Du? 

„Ich bin Ali, der Sohn Abu Taleb's; ich fomme im Namen 
Gottes, um Di um eine Schale Waffer zu bitten. Inſchallah! 
Sur Vergeltung dafür wirft Du aus jener Quelle trinfen dürfen, 
von” der gefchrieben ſteht, daß, wer einmal daraus koſtet, nich 
mehr dürftet.” !) 

„Wai, wail” enigegnete biefelbe Stimme, „welchen Dred 
muß ich efien, wel ein Sammer! Brod, meinen legten Laib, 
Tann ih Dir geben; nur fein Wafler. Ibn Bakhil, dem Gott 
helfe, ift mit den Kamelen fortgegangen, um Wafler zu holen; 
wenn er zurückkehrt, o Ali, fo erfreue uns mit Deiner Gegen 
wart, und Du folft zu trinfen Haben, foviel Du will. Was 
Tann ich mehr fagen ?“ 

Ali der wohl dachte, daß der ungefällige Tropf drinnen fei 
und ihn nur einen Poſſen fpielen wolle, erwiderte: „Nun denn, in 
Allah's Namen! — aber wenn Du auch fein Waffer geben fannft, 
fo wirft Du doch dem Schwiegerfohn des Propheten mwenigftens 





1) Das Waſſer des Al Kawsr im Paradies. 
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ven Schatten ‚nicht verfagen;“ und mit tiefen Worten zog er ben 
Zelt⸗Vorhang auseinander. und trat hinein. Dies that er zwar 
langfam, aber doch nicht fo langſam, dag Ibn Bakhil Zeit Hatte, 
in feinen Harem zu entwifchen, fo daß ber filgige Burfche, um 
nicht entdeckt zu werden, in einen Winfel fprang und ſich unter 
einem großen Haufen frifch gefchorener Wolle verftedte. Ali, dem. 
die Moslem den Löwen Gottes nennen, that, als ob er bies 
nicht fähe, ließ fich auf eine Mitte nieder, und feßte fein Bes 
fpräch mit dem Weibe Ibn Bakhils fort, das hinter dem Harem⸗ 
Borbang fand. Inzwiſchen wurbe es dem Clenden unbehaglich, 
f9 daß er um feine Erlöfung gerne alle verheißenen Wafler des 
Al Kawor gegeben hätte; aber er wagte nicht fich zu regen. 
Endlich fprang er, da er, von Hike überwältigt, heftig nießen 
“mußte, plöglich auf und flürzte, mit Wolle behängt,, zum Zelt hinaus. 

„Maſchallah!“ rief Ali mit unterbrücdtem Lachen. „Ich bin 
der Löwe Gottes, aber Fein Freund von Büren. Freue Dich 
Deiner Rettung, o Schwelter! Gebe Gott, daß wir tiefe Beltie 
glüdlich erlegen.” Sofort erhob er fich, eilte Hinaus und rie — 
„Ein Bär! ein brauner Bär! auf und nad ihm! — möge er 
und fein Geſchlecht Hinfort verflucht fein I“ 

Mit diefen Worten deutete er auf Ihn Balhil, ver fich unter 
feinen Kamelen verſteckt hatte, und dem Thiere, auf welches Ali's 
Fluch gefallen war, vollfommen ähnlich fah. Die Umſtehenden 
ſtimmten ein in das Geſchrei, Ibn Bakhil mußte Berfengeld ges 
ben und wurde unter dem Gelächter und Geſpötte des ganzen 
Lagers verfolgt. Bon jenem Tage an erhielt Ibn Bakhil ven 
Beinamen „Bären s Bater” (Abu Aju) und feitvem galten alle 
braunen Bären für verflucht. 

In einigen Gegenden Luriftans Yegen die meift fehiitifchen 
Stämme den feltfamften Aberglauben in Betreff Brauner und 
. ſchwarzer Bären. Die erfteren halten fie für unbändige, für. 
liche, Schonungslofe Thiere, für Yeinde aller Ichenten Mrien, UL 
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für Ungeheuer, die lieber Menfen-Fleifh ale etwas anderes 
freffien. Sie nennen biefelben Sunniten, find ihnen Außerft aufs 
fäßig und finden großes Vergnügen baran, die alten Thiere zu 
erlegen, die jungen aber zum Tanzen und zu allerlei Poſſen abs 
zurichten.2) Wenn fie biefelben zur Schau herumführen , pflegen 
fie ihnen zuzurufen: „Na, Abu Aju, auf mit der Tape! Einen 
Gruß für Ali, mit dem der Friede Gottes! Hope, Dir Großvater 
filziger Schurfen! Hoho! Mal ſtreckſt Du bie Zunge heraus? 
Willſt Du Wafler? Wai! Wai! es iſt eine Tagereife bis zu den 
Brunnen. Warte bis es regnet. Wullah billah, hätten wir doch 
einen Franken⸗Hut, um Ihn Deinem SunnitensKopf aufzufegen ! 
Hope! hops! in Satans Namen, Du Sohn eines verbrannten 
Vaters!“ 

Und dieſe Worte begleiten ſie mit Stockprügeln und Lanzen⸗ 
Stichen. 
In einiger Verehrung ſtehen dagegen bei den Bergbewohnern 
von Luriſtan die ſchwarzen Bären, bie fie als Schiiten betrach⸗ 
ten Und yon denen fie glauben, fie haben zum Zeichen des Schmer⸗ 
zes und der Trauer über das Benehmen Ibn Bakhil's die Farbe 
gewechſelt. Wenn ein ſchwarzer Bär einem nächtlichen Wanderer 
begegnet, fo führt er ihn, fagen fie, an einen fihern Ort, ver: 
fieht ihn mit Lebensmitteln und fchüßt ihn vor wilden Thieren, 
db. 5. wenn der Wanderer ein Schiite if. Sollte ein fchwarzer 
Bär in eine Hürde einfallen, um feinen nagenden Hunger zu ftils 
len, fo wird er es gnädig machen. Gr weiß bis auf eine Drachme, 
wie ſchwer ein Thier fein muß, um feinen Appetit zu befriedigen. 
Außer diefem bringt er Feines um und richtet Teine Verheerungen 


4) Wir brauchen den Lefer kaum zu erinnern, Daß die Schüten Ali ale 
rechtmäßigen Erben bes Kalifats verehren, während er in ben Augen der 
Sunniten ein Ufurpator ifl. Die Berfer find fammtlih Schiiten, die Os⸗ 
manlio Sunniten. Der zwiſchen beiden beftchende Haß ift größer, als ben die 
Grieden gegen bie Römer ober die leyteren gegen Me Anheräglänituen hearit, 
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alinie ein Würgengel. Ueberdies läßt er Fell und Füge übrig, 
welche letztere mit Zwiebeln geſchmort, ein Föftliches Gericht find. 

Die ommajadifhen Kalifen, worunter einige groß Jäger 
waren, bewiefen ihren Haß gegen Ali, indem fie ſchwarze Bären 
erlegten , braune dagegen fehonten. Ginige biefer letzteren Thiere 
wurden in der Menagerie in Damasfus gehalten und mit gezies 
mender Auszeichnung behandelt. Die Nachkommen der Mörder 
des unglüdlichen Huflein ließen es fich beſonders angelegen fein, 
den braunen Bären jedesmal ihre Verehrung zu brweilen, wenn 
die Schiiten das Trauerfeft Aſchura feierten, und bewirtheten fie 
mit Honigwafler und Kuchen, wie zum Hohn über die Leiden der 
Märtyrer von Kerbalah. !) 

Als aber die Abaffiden auf den Thron kamen, nahmen bie 
Dinge ein anderes Gefiht an und nun ging ed ben braunen 
Bären übel, Die in ver Menagerie wurden am zehnten Mohar⸗ 
rem geichlachtet unter tem Gefchrei: „Verflucht fei Schamar.2) 
Hinweg mit Nbu Aju’s Brut!” Als der Hof nach Bagdad übers 
309, wurden die braunen Bären durch eine gewifle Anzahl ſchwar⸗ 
zer erjeßt, deren zweibeinige Vorbilder, die unter dem Kislar Aga 


4) Der an biefem Orte zum Andenken an die Kinder Ali’s errichtete 
Schrein wurbe in der neueften Zeit auf barbarifche Weife durch die Truppen 
Redſchib Paſcha's gefhändet. Nicht nur der Schrein, fondern auch die ganze 
Stadt Kerbalah oder Kerbaleh, wie der Name eigentlich ausgeſprochen wer- 
ten follte, wirb von den Perfern für heilig gehalten, und obgleich fie auf otto- 
mannifchem Gebiet liegt, um die Zeit des Afchura-Beftes von unzähligen Pil- 
gerichaaren befucht. Auf ben Schmerz der Märtyrer ſpielt Haflz in folgen» 
der Stelle eines feiner erotiſchen Gedichte an: 

Dem Schäfer, der Dich liebt, bereiteft 
Du bittees, namenlofes Weh. 
Grauſamer litten nur die Männer, 
Die fielen einft bei Kerbaleh. 
: 2) Der ommajabdifche General, der den Tod Hufen neramlaite. 
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fiehenden Lalas, bis auf tie jeßige Stunde in Gunſt geblleben 
- find, obſchon die jetzt regierende Dynaſtie eine ſtrengglaͤubig ſun⸗ 
nitiſche iſt. 

Einen ähnlichen Unterſchied machen die Bergbewohner Luri⸗ 
fans zwifchen den fchwargen und gelben Löwen; nur verhält es 
fh bier mit den Farben umgefehrt. Die gelben werden für 
Schliten, für vergleichungsweife harmlofe, arglofe, großmüthige 
Thiere gehalten. Begegnen fie plößlich einem dieſer Thiere, fo 
begrüßen fie es und fagen: „Im Namen Ali's — wir find bei: 
felben Glaubens, Bruder! Wenn Du Hunger haft, fo fei fo gut 
and ftille ihn anderswo. Mache Dich lieber an Eunniten und 
verfchone unfere Heerden.“ Darauf verzieht der gelbe Loöwe tie 
Musfeln feiner Kinnbaden, yeitfcht fih mit feinem bufchigen 
Schwanz fanft an ben Seiten, und geht, wenn nicht übermäßiger 
Hunger ihn quält, feines Weges weiter. Schwarze Löwen hält 
man dagmen für Kaffirs (Ungläubige), für fchlimmer als fehwarze 
Bären. Bei ihnen helfen weder Gebete noch Bitten. Vor Ali 
und den zwölf großen Imams haben fie eben fo wenig Scheu als 
vor einer jungen Ziege. Auf Salams und Gomplimente geben 
fie nichts. Mit Menfchen, namentlih mit Schüten, führen fie 
Krieg auf Leben und Tod. Groß iſi daher unter lebteren die 
Freude, wenn das Zell eines ſchwarzen Löwen ind Lager gebracht 
wird. 

Aber wir müflen die Pelzhändler verlaffen und die enge 
Straße Hinauffteigen, welche nach dem Sklaven: Markt führt. 

Der jetige Sklaven-Marft (Jezir Bazari) liegt nach einigen 
Schriftftellern auf derfelben Stelle, wo er vor der Groberung 
war. Dem ift aber nicht fo. Das „Jammerthal“ der griechi⸗ 
fhen Kaiſer lag weiter abwärts, in der Nähe des heutigen 
Dſchewahir Befeflan. Der jebige Sklaven s Markt wurde von 
Mubammeb II. wenige Jahre nad der Eroberung erbaut. Er 
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An ehrmals eingeäſchert und neu aufgeführt worden, und bedarf 
getenwärtig fehr der Ausbeſſerung. 

In den eıften zchn Jahren nach der Eroberung wurben bie 
Sklaven auf offener Straße verfauft, wo es den Eigenthümern 
gerade beliebte; gewöhnlich aber verfammelten fie fih an ges 
wiffen günftig gelegenen Punften, namentlich auf dem Platz, wo 
der jetzige Marft it, und wo damals die Ruinen eines griechis 
fchen Palaſtes ftanden. 

Der Sage nach verdankt der jehige Sklavens Marft feine 
Entftehung folgendem Umfland. Als einft Muhammed IL vom 
Ufer nah At Maidani ritt, fam er zufällig über diefen Platz, 
der allenthalben mit Sklaven und Sfavenhändlern angefüllt war. 

. Sein Pferd, ein fertiges Thier, wurde über das Kettengeflirre 
fcheu, ſchlug wüthend aus und traf eine Chriften : Sklavin, die 
ein Kind auf den Armen hatte. Diefer Anblid machte einen 
tiefen Eindrud auf den Sultan, und um ähnliches Unglück für 
die Zufunft zu verhüten, ließ er einen regelmäßigen Marft ers 
richten, und flellte ihn unter die Auffiht eigener Beamten. Ur⸗ 
fprünglih war das Gebäude für den Verfauf von Gefangenen 
beftimmt , woher denn auch fein Name, der einen Kriegs: Gefaus 
genen bedeutet, während der Haus⸗Sklave Kjul heist. - 

Das Ausfehen des Jeſſir Bazari ſtimmt mit feiner traurigen 
Beitimmung und ven elenden Zuftande feiner temporären Bewohs 
ner überein. Man geht durch ein großes hölzernes Thor, das 
während der Marktzeit, d. h. von 8 Uhr Morgens bis Mittag, 
offen ficht, au Breitagen aber gefchloffen if. !) Diefes Thor 
wird von einem Kapidſchi bewacht, der die Nuss und Eingehens 
den zu beobachten und fogleich Lärm zu machen Hat, wenn ein 
Eflave den Verſuch machen follte zu entwifchen. Dies if jebod) 


41) Das dieſer Bazar wie der Sumelen-Bejelan Mittags geſchloiſen su, 
Bat feinen Grund, die Gewohnheit. 
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kaum möglich, da bie. Kammern oder Zellen bald nad hr 
gefchloflen werben, und die Geſetze über DVerbergung entlanfeher 
Sklaven fehr Arenge find. 
Das Innere befteht aus einem unregelmäßigen Viereck. Das 
verfallene füpliche Ende dient zur Aufnahme von Koth und Schutt, 
wodurch ſchaͤdliche Ausdünſtungen entfliehen, fo daß in biefer Ges 
gend beſtaͤndige Krankheiten Herrfchen. 2) In der Mitte flieht ein 
befonderes Gebäude, in deflen oberen Theile die Sklavenhaͤndler 
(Zeffienfht) wohnen, während unten bie Zellen für die neu ans 
gefommenen Sklaven (Adſchami) fih befinden. Daneben fleht 
‚ein Kaflehaus und neben dieſem eine halb verfallene Mofdjee. 
Ringsum die drei bewohnbaren Seiten des Hofes läuft eine offene 
Colonnade mit ‚hölgernen Säulen und Treppen an ben Ecken. 
Unter der Colonnade befinden ſich Platformen, die durch niedrige 
Gttter und Bänfe von einander getrennt find. Auf dieſen figen 
die Berfäufer und Käufer, rauchen und marften um die Breife. 
Hinter den Platformen find mehrere Reigen Fleiner Zimmer, 
deren jedes Durch ein Gitterwerf in zwei Gemächer getheilt ff. 
Der bewohnbare Theil erhebt fich drei Fuß über den Boden; ber 
Net dient ale Gang und Kochplab. Der vordere Raum wird 
gewöhnlih von Schwarzen, der hintere von Weißen eingenommen- 
Dieſe Zimmer find ausfchließlih für Sklavinnen beſtimmt, und 
"zwar die gegen Norb und Weſt für fchwarze (Arab) oder weiße 
Sflavinnen (Bijaz), die bier bereits zum zweiten oder dritten 


— — 





4) Der Duarantäne-Rath ſollte ſich dringend angelegen fein laſſen, der 
Pforte die Reinigung dieſes Ortes zu empfehlen, der in Anbetracht feiner We⸗ 
wohner und anderer Umftände, mehr als irgend ein anterer dazu geeignet if, 
bie Peſt zu erzeugen und zu verbreiten. Unglüdlicher Weile aber fcheint der 
Duarantäne-Rath von Ronftantinopel alle Mittel, die das Entſtehen oder Die 
Ausdehnung der Beft verhindern Eönnten, zuivernachläfligen. && ift dies auch ein 

©egenjtand, ber die Aufmerkſamkeit fremder Selandtisgatten verdient. 
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Male verkauft werden. Die Zimmer gegen Oft find ben neu 
eingeführten Negerinnen oder weißen und ſchwarzen Sklavinnen 
von geringem Werthe angewiefen. 

Die Plattformen find von den Zimmern durch einen ſchma⸗ 
len Bang getrennt, an deſſen Wanpfeite ſich Bänfe befinden, auf 
welchen fchwarze Sklavinnen fipen. In diefem Gange gehen die 
Dellals (Mäfler oder Auseufer), welche Eflavinnen in Commifs 
fion ober auf dem Weg der Steigerung verkaufen. In’ letzterem 
alle gehen fie mit den Sflavinnen nmper und rufen den gebos 
tenen Preis aus. Die auf den Platformen figenden Käufer uns 
terfuchen die armen Geſchoͤpfe und bieten darauf, bis enplich die 
Sklavin verkauft oder zurüdgenommen wird. 

Im Februar 1843 war ih mit Herrn Solvyns, belgifchen 
SefandtfchaftssAttache, auf rem Jeſſir Bazari und da fahen wir 
eine hübfche Negerin mit guten Zeugniffen als vortrefflihe Köchin 
und Nähterin, die wegen unverbeflerlichen Charakters zum breis 
zehnten Wal verfanft worden war. Da Niemand recht anbeißen 
wollte, wurde file endlich einem alten Mollah um 1870 Biafter 
(17 Bf. St.) zugefchlagen. Ebenſo fahen wir ein anderes un« 
glückliches München, das in buchſtablicherem Sınne des Worte 
zugefchlagen wurde. Sie follte dem Dellal dur die Colonnate 
folgen, aber war es nun Schamgefuhl oder Wiverfpenftigkeit, 
kurz, fie ſchlug die entuegengefegte Richtung ein. Als ver brutale 
alte Mäfler dies fah verfolgte er fie, holte fie ein und ſchlug ihr 
fo heftig ins Geſicht, daß ihre das Blut aus Mund und Naſe 
ſchos. Das unfrige gerieth in fiebernafte Wallung; allein wir 
fonnten ihr weder Hulfe noch Troſt anbieten. Es war dies ein 
Augenblid, wo wir gerne eine Hand geopfert hätten, um mit der 
andern den Kopf dcs rohen Gefellen beurbe ten zu durſen. ber, 
beim leiſeſten Zeihen von Witgerüht wären wir ſelbſt Gefahr 
gelaufen, mißhandelt und forigejugt zu wortden, Weorigend wa 

Drei Zafre in Ronftantinopel. IL. 16 
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ich bemerfen, daß mir, obgleich ich den Sklaven» Markt öfters 
befuchte, fein zweites Beifpiel von Sklaven » Mißhandlung vorges 
fommen iſt. , 

‚Unter den oben erwähnten Galerien find mehrere Reihen 
von ſchmutzigen, finfteren Zellen oder vielmehr Gewoͤlben. Die 
zur Rechten find für männliche Sklaven aus zweiter Hand. In 
die abgelegenften und fchlechteften unter dieſen Höhlen fommen 
folhe, die wegen ſchlechter Aufführung Yom Kihaja zu Ketten 
verurtheilt find, eine Strafe, womit fowohl Sflaven als Ekla⸗ 
vinnen belegt werben, wenn fie ein ſchwereres Vergehen fih zu 
Schulden fommen lafien, als da find Diebflahl, Schinpfreben, 
Verletzung des Anftands, Mißhandlung ihrer Mitgefangenen, 
Brandfliftungss Berfuche u. dgl. Die Zellen in ber Mitte und 
an der Oſtſeite find für neu eingeführte Sklaven beftimmt. 

Wenn das Wetter es erlaubt, fo müflen fich die neu anges 
Tommenen Negerinnen unverfchleiert in Gruppen o.er Reihen vor 
dem mittleren Gebäude auf Matten niererfegen, um Käufer zu 
erwarten. Der Anzug diefer armen Geſchöpfe, meiftens junge 
Mädchen von 10 bis 15 Jahren, befteht in einem um den Kopf 
gewundenen, rothgeſtreiften Tuch, in einem Paar arobleinernen 
Beinkleidern, und in dem gewöhnlichen arabifchen oder ägyptifchen 
Abba, einem leinernen Tuche, das als Schleier und Kleid dient. 
Einige tragen um Knöchel oder Arme meffingne Ringe. 

Negerinnen aus zweiter Hand fteigen oft im Breife, weil fie 
alsdann bereits mit den häuslichen Arbeiten, namentlich mit der 
Kochkunft vertraut find, wozu fie in allen Häufern verwendet 
werden, die feinen Koch halten. Der Werkh der weißen Skla⸗ 
vinnen dagegen, finft gewöhnlih um 20 bis 40 Brozent, weil 

‚Niemand eine folche hergibt, wenn fie nicht liederlich iſt oder 
ſonſt unverbefierlihe Mängel Hat. Zunge und reiche Wollüftlinge 
Zaufen nicht felten den Ticherkeſen in Totaua oder denjenigen 

Spefulanten, welche Märchen Tauten, wm Re antyuklinen wm - 
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bann wieder zu verkaufen, junge Sklavinnen ab und fchiden fie 
dann nad einigen Wochen auf den Jeſſir Bazari zurüd, um fi 
mit dem aus ihnen erlästen Gelve andere Neuigkeiten zu kaufen. 
Meiftens und am liebſten bezicht man die Megeriunen aus 
Tripolis und Tunis. Zwiſchen diefen Orten und Stambul wird 
zu beflimmten Perioden, fat ansfchließlich von Arabern, ein res 
gelmäßiger Handel betrieben. Sie kaufen ihre menfchlichen Waa⸗ 
ren anderen nach dem Innern handelnden Arabern ab und vers 
Tchiffen fie nach dem Bosporus, wo ungefähr zwei Drittel in ber 
Hauptfladt abgejegt werden, der Heft im Innern und in Perſien. 
Ein alter Araber, der „mit Allah’s Erlaubniß“ diefen Haus 
del viele Jahre lang betrieben Hatte, verficherte mich, es fei ein 
vortheilha ftes Geſchaft, und da es ungefähr 30 Prozent abwerfe, 
fo Hoffe er es furtzufegen, bis er biefe vergängliche Welt gegen 
die Gärten des Paradiefes vertaufchen werde. Wie er fagte, würde 
der Gewinn ungeheuer fein, wenn nicht die Sterblichkeit unter 
den unglüdlihen Gefchöpfen immer fo groß wäre, da auf ber 
Reife von Fezzan oder irgend einem andern Punkte im Inneru 
Afrifa’s bis Stambul über 60 Prozent zu Grunde gehen. - 
Demungeachtet beträgt der Durchfchnittspreis für einen Fräfs 
tigen, neu eingeführten Sklaven im Jeſſir Bazari nicht mehr als 
1500, der höchfle Preis 2500 Piafler; der gewöhnliche Preis 
für faubere, gefunde, wohl unterrichtete Sklaven aus zweiter 
Hand beiträgt 2500 — 3000, ber höchſte 5000 Piaſter. Weiße 
Stlavinnen, wenn jung und ohne fehler, Eoflen 10,000 bis 
15000 Piaſter. Das Marimum if wie der Dellal verficherte, 
45,000; aber ein folcher Preis wird felten und nur für große 
Schönheit, außerordentliche Vorzüge und Jungfräulichfeit bezahlt⸗ 
wie dies zuweilen bei Tobesfällen von vornehmen Herren ober 
bei anderen Gelegenheiten vorfommt, wenn ein ganzer Harem zu 


Markt gebrarht wird. 
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Eklaven aus Aegypten, d. 5. die Schwarzen aus Sennar 
and ben hößern Gegenden find nicht fo gefucht wie bie von Tri⸗ 
yolis. Sie gelten als zur „Race Pharao's⸗ gehörig, als unges 
lehrig. widerſpenſtig, faul und treulos. Ihr Preis ift verhältniß- 
mäßig gering. Bine Nusnahme aber machen die Abyflinier, 
Kattlide Menſchen, von fanfter Gemüthsart, intelligent, fleißig, 
zeinlich, weshalb fie auch Hoch im Preife Reben. 

Für alle nach Konflantinopel gebrachte Sflaven wirb bei ber 
Landung am Sollhaus eine Steuer entrichtet, die für weiße 800 
Piaſter, für fihwarze Aber 3 Jahre 200 beträgt. Die durchſchnitt⸗ 
liche Bevölkerung des Stlavenmarfts beläuft fih auf 300, wo⸗ 
son ein Drittel aus nen angelommenen beſteht. Die Geſammi⸗ 
zahl der im Jahre 1842 eingeführten belief fi auf 2800. Die 
Bahl der nach der Hauptſtadt gefandten Tſcherkeſinnen überkieg 
Jeine 500, fo daß die Gefammts Einfuhr in runder Zahl 3300 
Seien. , Der Handel mit Tfcherkeflinnen hat bedeutend abgenom⸗ 
wen micht weil fi Eltern und Derwandte gegen ben Derfauf 
ihrer Kinder ſträuben, fondern weil durch die ruſſiſche Blokade 
die Ausfuhr erfihwert iſt. 

Will Jemand feinen Sklaven verfaufen, fo wendet ex ch an 
einen Sflavenhändler oder Mäkler, der für den Unterhalt derfelben 
Yäglich 2 Piafter und für Wohnung monatlih 7 bis 30 Piafter 
schält, welche legtere Summe an den Kihaja entrichtet wird. Der 
Hönbler und der Mäkler erhalten gewöhnlich fünf Prozent. Die 
SHaven; namentlich die weiblichen werben gewöhnlich -gut gefleis 
Det zu Marft gefchidt, damit fie etwas vorfellen; - doch muß ber 
Käufer ſämmtliche Kleidungsſtücke mit Ausnahme des Schleiers 
aud Feridſchi zurüdgeben, da Das Geſetz befiehlt, daß die Sklavin 
nur anftändig verhüflt fein fol. 

Der Bazar fleht unter firengen Geſetzen und fcharfer Aufs 
Abt. Er Hat feinen eigenen Scheit Kihaja und Wefil, feine Mäfs 
der, Wächter und Polizeibeamten, und gehirt de Wal a in 
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Mofchee Muhammed II. Die Sklavenhändler zahlen außer bee 
Miethe für fih und die Sklaven eine geringe Kopffteuer an bie 
Mofchee. Sie ftehen übrigens in geringer Achtung und fin 
groͤßtentheils Araber, deren Geflchter eben fo gemein find, wie ihr 
Gewerbe ruchlos if. 

Neu eingeführte weiße SHavinnen werben nicht in biefew 
Bazar gefhidt. Wenn fie zu 10 oder 20 unter Aufficht tfcher« 
feffifcher Führer in Eleinen Küftenfahrzeugen anfommen, fo wers 
den fie in Tofana an's Land geſetzt, wo bie türkifhen Sflavens 
händler ihre Wohnungen aufgefchlagen haben und befländig um 
bie Kaffehäufer herumfchlendern. Sie faufen ihre Waare auf 
Spekulation. Mädchen, die ſich durch perfönliche Reize auszeiche 
nen, ober vielverfprechende Kinder werben natürlich vorgezogen. 
SR der Kauf abgefhlofien, fo nimmt der Spefulant fle mit ix 
feine Wohnung, wo fie nieblich gekleidet, forgfältig gepflegt umb 
in den meiften Fällen nicht nur im Nähen, Stiden und in Häuse 
lien GBefchäften, fondern auch im Lefen, Schreiben, in ben Lehs 
ren und Mebungen der muhummebanifchen Religion und in vers 
fhiedenen andern Dingen unterichtet werden, wodurch ihr Wert 
als Dienerinnen oder Frauen in ben Augen beider Gefchlechier 
erhöht wirb. 

Auf diefe Art fleigt der Preis einer jungen Tſcherkeſſin, die 
uam 10,000 Biafter gefauft wurde, nah 3 bis 4 Jahren, befons 
ders wenn fie von der Natur Hoch begünftigt ift, auf 20 bis 
30,000. Ja es gibt fogar Beifpiele daß fie um 60 bis 70,000 
verkauft wurden. Gin deutfcher Arzt, der in mehreren türfifchen 
Bamilien, unter andern auch von den Kadinnen ded vorigen Suls 
tans gebraucht wird, wurde einfimals zu einer jungen ticherfeffls 
ſchen Stlavin gerufen, welche bei einer von diefen Damen in 
Dienſt fand. !) Nachdem er die Patientin unterjucht hatte, vers 


4) Zwei von blefen Damen wohnen in Veglerbeg, AR ta TÄRTUS 
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fcherte er die Ehrendame ier Kadin, daß Feine Gefahr vorhanden 
fei; worauf letztere erwiberte: „Bott fei Dank! es wäre ein 
großer Verluſt geweſen; denn fie koſtet 45,000 Piaſter.“ 

Für Franken oder auch nur für Rajahs iſt es äußerft ſchwer, 
in ven Häufern, worin Tfcherfeflinnen erzogen werben, Zutritt zu 
erhalten; dennoch Hatte ih im Frühjahr 1812 das Glück, einen 
ürfifchen Offizier als Arzt in eine foldhe bei der „Berbrannten 
Säule” gelegenen Anftalt begleiten zu können. Zuerſt wurden 
wir von einem fehwarzen Sklaven und einem türkifchen Portier 
empfangen; ber erflere führte uns in ein großes Zimmer, wo der 
GigentHümer, ein Dann von flattlidem Aeußern und angenehmen 
Manieren uns die gewöhnlichen Pfeifen nebft Kaffe reichen ließ- 
Nach einiger Zeit äußerte mein türfifcher Geführte, er habe Luft 
eine Sklavin zu Faufen und wünfce daher den Vorrath des Ders 
kaͤufers zu befehen. Lebterer erhob fich, ging durch eine Seiten⸗ 
thüre und fam nad kurzer Abwefenbeit wieder zurüd, Alsbald 
wurde der Thür⸗Vorhang zurüdgezogen, und herein ſchwebte eine 
Reihe von 11 Mädchen, die fih in einem Halbfreis vor uns 
aufſtellten. 

Es waren nur drei darunter die ſich durch perfönliche Reize 
anszeichneten; alle hatten große Füße, rothe und flarkfnochige 
Hände, grobe Gefichtszüge und eben foldhe Befichtsfarbe; ihre 
Angen aber waren groß und ausbrudsvoll, ihre Zähne weiß und 
regelmäßig, ihr Haar üppig und ihre Schalten wohl ausgebildet, 
nur etwas forpulent. Sie waren nach tfcherfeffifcher Art gefleis 
bet, jedoch in ben gewöhnlichen türfifchen Stoffen; d. h. fie tru⸗ 
gen Schalwars und kurze Entaris von gebrudter Baumwolle; 
Shawls als Leibgürtel, Hemden von Birundſchick und die ges 
wöhnlihen runden Papufche ohne Strümpfe, ein Heines, flaches, 
mit einem hellfarbigen Tuche umwundenes Bez auf dem Kopfe, 
and darüber einen Schleier von grobem Muffelin, deſſen Enden 

über ben Gürtel hinab hingen, und ven fie fih mit der linfen 
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Hand vor das Gefiht Hielten. Das Haar King in mehreren 
Flechten über den Rüden herab; 3 bis & Loden zierten die Schläfe 
vorn aber war das Haar kurz und eckig gefchnitten, fo dag ihre 
Stirne niedrig erfchlen und eben nicht bezauberte. !) 

Ueber unfre genaue Beſichtigung fchienen fie weder verlegen 
noch beunruhigt, und doch war auch nichts freches oder unbefchel« 
denes in ihrem Weſen. Ms Töchter tſcherkeſſiſcher Leibeigenen, 
in Dienftbarfeit erzogen und von Kindheit an gelehrt ſich als 
Marktartifel zu betrachten, fanden fie in der Sklaverei und in ber 
Austellung nichts Ungewöhnliches oder Herabwürbigendes. Im 
Gegenteil, fie fchienen das Geſicht des Käufers mit gefpannter 
Rengierbe zu beirachten, und wenn von den Preiſen die Rede war, 
fp errheten ihre Geſichter mehr vor Hoffnung als vor Schaam. 
Sie zeigten bereitwillig die Zunge, ſtreckten die Hände aus und 
unterwarfen ſich jeder anderen Unterſuchung. Kurz, ihr ganzes 
Weſen drückte ven ernftlichen Wunſch aus, fugleich verkauft zu werben. 

Hierin liegt gar nichts Außerordentliche. Die Mädchen 
wiffen,, daB manche ihrer Stammedgenoflinnen Mütter und pro 
forma auch Gemahlinnen von Sultanen, andere die legitimen 
Weiber von einflugreichen und mohlhabenden Männern geworben 
ſind, und daß fie, wenn ein ähnliches Loos ihnen zu Theil wird, 
glüdliher fein werden, als daheim in ihren Bergfeflen: denn 
tigkeit gegen das fchöne Geſchlecht gehört Teinaswegs unter 
bie Tugenden ihrer tapfern Landsleute. In den Händen bes 
Stlavenhändlers hoffen fie alfo auf dem Wege zu Ehre und Ges 


4) Dian hat die Bemerkung gemacht, daß die Schönheit der Tſcherkeſſin⸗ 
nen feit den Iegten 10 Jahren abgenommen hat, und daß ihre Züge immer 
mehr tartarifcheß Bepräge annehmen. Dies wird der Vermiſchung mit ruf 
ſiſchen Gefangenen oder Ausreißern zugefchrieben, von denen viele Hunderte 
ale Sflaven oder Bediente im Lande zerftreut find. Es wäre merkwürdig, 
wenn das türkifche Blut, das durch Vermifchung mit dem tſcherkeſſiſchen feine 
urfprüngliche tartariſche Eigenthümlichkeit verwifchte und verebelte, durch baf- 
felbe Medium wieder in feinen frühern Zuſtand zurückkehrte. 
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nuß zu fein, und find eben fo wenig befhämt, wenn fie den 
Blicken der Käufer ausgelegt werden, als umfre jungen Damen, 
wenn man fie, ungefähr zu bemfelben Zwede, nur unter andern 
Formen, auf Bälle führt. Man ficht daher nicht felten Bäter 
oter nahe Verwandte mit Töchtern oter Nichten nad Konſtanti⸗ 
nopel auf den Marft kommen; Ginige verfchachern fie wie das 
liebe Vich bloß um des Geldes willen — Andre dagegen, von 
hochfirebenden Wünfchen befeelt, hoffen bald zu hören, daß ihre 
weiblichen Verwandten zu der höchften Stellung gelangt fein, 
die das Weib im türkifchen Reiche einzunehmen vermag. 

Ich fage „Stellung“, dern mit wenigen Ausnahmen find 
fanmtliche ottomanifche Herifcher Söhne von Stlavinnen en, 
die nicht gefehlih mit den Gultanen vermählt waren; 
nur den Rang von Kabinnen genoflen. Wir werden auf biefen 
Gegenftand zurückkommen, wenn wir den faiferlihen Haushalt 
befprechen,, einftweilen genäge daher die Bemerkung, daß das 
Wort Kadin in unferer Sprache fein entiprechendes Kat, wenn 
man es nicht vielleicht mit „Madame“ wiedergeben will. Solche 
Berfonen find weniger ald Frauen, da fie nicht geſetzlich ver- 
mählt find, und mehr als Kebsweiber, da ihre Kinder legitim 
und thronfähig find. Wiederum find fie weniger als Berfonen, 
die mit Fürften oder Souveränen in morganatifcher Ehe vermählt 
find, wie dies bei den verftorbenen Küönigen von Preußen und der 
Niederlande der Tal war; denn biefe Verbindungen find gültig 
in den Augen ber Kirche, obgleich die daraus entfpringende Nach⸗ 
Tommenfchaft Fein Anrecht auf die Thronfolge hatz die Kadinnen 
des Sultans dagegen erheben ſich nie über ven Stand der Skla⸗ 
vinnen und Fönnen jederzeit ohne Schejbung und ohne alle Zörm- 
lichkeit verfloßen werden — was denn auch häufig gefchieht, wenn 
fie nit Mütter von Thronerben oder von Söhnen überhanpt 
find. Im erfteren Balle nehmen fie bei der Thronbeftcigung ihres . 
Sohnes den Titel „Sultanin Walide” an und erlangen oft großen 
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Einfluß im Reiche, wie dies mit Bezma Alem (Zierbe der Welt), 
Multer des jetzigen Sultans der Fall ik. Gibbon fagt (in feinem 
Werke Decline and Fall), feit Bajafid I. feinur ein einziges Beis 
fpiel vorgefommen, daß fih ein Sultan gefeglich vermählt Habe. 
Hierin aber flimmen türkifche Gefchichtfchreiber nicht überein mit 
unfrem großen Geſchichtſchreiber; ſte führen vielmehr fulgente 
Sultane an, welche folgende rechtmäßige Gemahlinnen Halten: 
Dsman 1. vermäblt mit NMalchum Khatun, ber Tochter bes 
Scheit Edaballi. Orkan, fein Sohn, Heirathete zuerſt Nilufer, 
die. Tochter eines griechiſchen Fürſten von Tar Hiffar, dann Theo⸗ 
dora, bie Tochter des Kaiſers 3. Kantakuzenos. Murad 1. hei⸗ 
rathete eine Tochter des Kaiſers Emanuel II. Bajafld 1. Hatte 
zur chen Frau eine Fürflin von Kermajan; zur zweiten eine 
byzantiniſche Prinzeffin, zur dritten Marie, eine Fürflin von Sers 
dien. Muhammed 1. heirathete eine Fürftin, von Elbiſtan. Mus 
rad Il. hatte eine Fürftin von Castemoni und die Prinzeffin Irene 
von Serbien. Muhammed’s II. erſte Frau war eine Fürftin von 
Elbiſtan, feine zweite eine Fürftin von Karamanien. Osman II. 
heirathete im Jahre 1647 eine Tochter Eſſad Efendi's, des dama⸗ 
ligen Scheif Islam, und Ibrahim 1. eine Frau aus feinem Harem 
Telli Khafſeki, fpäter Schah Sultana genannt. Aber alle diefe 
"Shen gaben der barans entfprungenen Nachkommenſchaft Feine 
Anrechte, wenn früher geborne Söhne vorhanden waren; und eben 
fo wenig waren fie im Stande, die Polygamie zu befchränfen. 
Kehren wir jedoch zu dem Sklavenmarkt zurüd. Neger beis 
berlei Gefchlechts find bei ihrer Anfunft meiftentheils mager, von 
ſchmutziger, glanzlofer Farbe, und feheinen Eörperlich fehr gelitten 
zu haben, während die in den oberen Zellen befindlichen ſtark und 
glänzend erfcheinen, und ſämmtlich Iuflig und guter Dinge find. 
Kaufliebhuber Eönnen den Eflaven oder die Sflavin, wenn fie 
nen eingeführt find, 2 Tage lang auf Probe nehmen, kommen fie 


aber aus zweiter Hand, fo wirb eine längere Probezeit bewilligt. 
Sm Haufe des Käufers werben fie ärztlih unterfucht, ob fie, 
einen gefunden Körper und eine fehlerfreie Konftitution Haben. 
Bei Mädchen gefchieht Dies entweder auf dem Marfte oder am 
einem andren Orte durch eine amtlich dazu beilellte Matrone, 
eine Art geſchworne Schäßerin, el Khibra genannt. 

Während der Probezeit werben fie bei Tage und bei Nacht 
genau beobachtet. Man gibt At, ob He im Schlafe fprechen, 
umhergehen, fchnarchen oder mit den Zähnen Fnirfchen, vb. fie reins 
lich oder ſchmutzig find. Hat ſich der Käufer überzeugt, daß 
feine Waare fo fehlerfrei ift, als man von foldhen armen Ge⸗ 
fchöpfen erwarten kann, fo kehrt er nach dem Bazar zuräd, 
fließt den Handel ab, und die Eflaven werden nun Witglieber 
feiner Familie, 

Sklavinnen von zartem Alter werden mit elterlicher Liebe 
behandelt und nehmen gewöhnlich Theil an dem Unterricht ber 
Kinder des Hauſes. Cie lernen lefen und fchreiben und werben 
in einigen nüsglichen Hausarbeiten unterrichtet. Die Herrin des 
Hanfes oder die Haushälterin (Kiladſchi Khalva), gewöhnlich eine. 
alte, erprobte Sflavin, übernimmt die Unterweifung der jungen 
Sklavin, die allmälig von einer Gefpielin der Kinder zu höhes 
sen, wichtigeren Gefchäften übergeht. Hat fie das jungfräuliche 
Alter erreicht, fo wird fie die Dienerin der Hausfrau, und je nach 
ihren Fähigkeiten ober der Größe des Haushalts Köchin, Bett⸗ 
jungfer,, Pfeifenträgerin, Kaffemacherin, Wäfcherin oder Hauss 
hofmeifterin. Ginige Pafchas oder Effendis haben gewöhnlich 
15 bis 20 Sflavinnen; in Häufern aus dem Mittelftande giebt 
e6 deren fünf bis ſechs; Geringere befchränten ſich auf eine oder 
höchftens zwei. Natürlich gibt es auch wie bei uns Familien, 
Die gar Feine Dienerinnen halten fünnen. 

Ehe wir zu den Hauptbefchäftigungen der SkHavinnen in 
großen Haushaltungen übergehen, wollen wir die Titel oder bie 
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Rangorbnung ber Frauen angeben. Man kann fie in 3 Klaffen 
theilen, nämli in ſolche vom hoͤchſten Rang, mit Einfluß der 
Bamilie des Sultans, in die Mittelflafie und in die unterfle 
Klaſſe. F 

In der erſten, die bei uns die Ariſtokratie heißen würde, 
wird die äͤlteſte Frau oder das Familienhaupt, mag fie nun bie 
Mutter oder die Gemahlin des Herrn fein, Bujuk (Groß) Kha⸗ 
num oder Bujuk Kadin Effendi genannt;!) ſodann fommt bie 
Khanum Effendi (Madame, Madame); die übrigen heißen Kud⸗ 
ſchuk (Klein) Khanum GEffendi. Zu merken ift der Unterfchied 
zwifchen Khanum und Kadin. Auf erfleren Titel halten afle freis 
gebornen Damen mit großer Eiferfucht, während das Mort Kadin 
allen gegeben wird, welche Sklavinnen gewefen, obfchon die Rechte 
und bie Stellung beider vor dem Geſetze völlig gleich find. 

Bei vertraulicher Unterhaltung im Familien-Kreiſe wird ber 
Name jeder Dane, namentlich der unverheiratheten, dem Worte 
Khanum vorgefeht, aber tie erfle Dame wird auch von Ders 
wandten immer nur mit dem ihre habe Stellung bezeichnenden 
Titel angerevet. Es gitt Fein anderes Land, wo dem Alter 
und häuslichem Vorrang ſolche Achtung bewiefen und überhaupt 
‚anf die Etikette mit folcher Strenge gefehen wird. Die Bujuf 
oder Baſch (Haupt) Khanum flieht an der Spitze bes Haufes. 
Aber ihre Herrichaft ift mild und ihr Berehmen voll patriarchalis 
ſchen Wohlwollens !gegen junge Perſonen, während bie lehteren 
die kindlichſte Aufmerkfamfeit beweifen — ein Berhältnig,, wie 
man es bei unfern ehrbaren Familien auf dem Lande findet, wo 
die ehrenwerthen altenglifchen Sitten noch nicht vergeflen find. 
Den Titel des Mannes, wie hoch oder niedrig er auch ftehe, nimmt 
die Dame niemals an. 


— 


- 4) Effendi, mit Khanum verbunden, beißt Madame, wie die Branzofen 
ihre Briefe abreffiven, „Madame, Madam..“ 
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Sn der zweiten Klafie heißt die ältefle Dame Bujuk Khanum; 
die erſte Frau, wenn mehr als eine da iſt, Khanum, und bie 
Schweſtern oder Töchter Kutfchuf Khanum. If die Mutter nicht 
mehr am Leben, ober wohnt fie nicht bei ihrem Sohne, fo heißt 
die Frau Bujuk Khanum. j 

Bei der dritten Klaffe wird die Mutter, wenn fle beim Sobne 
ober bei der verhelratheten ZTochler wohnt, Dubu genannt; bie 
Fran des Sohnes heißt Kabin, feine Schweftern oder ledigen 
Töchter Molla. Aber im Allgemeinen gehören nur die Armen 
in diefe Kategorie. 

In großen Haushaltungen ift die wichtigfe Perſon nächft der 
Hausfrau die Haushofmeifterin oder Duenna (Kihaja Kabin), 
gewöhnlich eine ältere freie Dame, oder eine emanzipirte, ver: 
wittwete, weiße Sklavin. Sie Hat die Aufficht über den Harem 
und deſſen Ausgaben, beflbt das volle Vertrauen ber Gebieterin 
und wird vom Hausgefinde mit der größten Achtung behandelt. 

Nah ihr kommt die Haushälterin (Kilardſchi Khalfa) 1) 
welche die Aufficht über die Vorräthe Hat. Sie ifl gewöhnlich 
eine Negerin. 

Sodann folgt die Gonvernante der Kinder (Dada) , eben⸗ 
falld eine wohlunterrichtete, wachlame Negerin, welche vie ihr 
anvertrauten Kleinen in den erfien Anfangsgründen unterrichtet. 

Weiter kommen mehrere Sflavinnen, von benen brei bis vier 
in der unmittelbaren Umgebung ber Hausfrau, weiße fein önnen, 
die übrigen aber Negerinnen find und verfchiebene Dienfte vers 
richten, die ihnen von der Kihaja Übertragen werben und Wobei 
fie nöthigenfalls einander aushelfen; ihr Gefammts Name tft 
Dſcharia. Sie können einander um fo leichter Helfen, da fie, mit 
Ausnahme der Köchinnen, alle die gleiche Bildung genoffen haben. 
Sie find theils Köchinnen und Scheuer-Frauen, theild haben fie 


1) Khalfa — Stellvertreter ober Gehülfe, 
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bie Pfeifen, das Leinzeng, tie Teppiche und Vorhänge in Vers 
wahrung, theils find fie Badewärterinnen,, theils haben fie den 
ben Kaffe zum ferviren ober die Betten zu madyen. Dies gilt 
jedoch nur von vornehmen Häufern; in gewöhnlichen Haushaltuns 
gen befinden fich felten mehr als 3 bis 4 Sklavinnen, die fd 
unter den Augen ber Hausfrau gegenfeitig unterflüßen. Die eine 
ift alsdaun die Haushälterin, die zweite bie Köchin, die dritte bie 
Spälmagd, die vierte macht die Betten. Lebtere ift zugleich auch 
Babewärterin, wenn das Haus überhaupt ein Bad befibt. 

Streng genommen, haben türfifche Damen fein eigentliches 
KammersMädchen, indem bei ihrer Kleidung die Dienſte deſſelben 
entbehrlich find. Den nöthigen Beiftand in der Toilette zu Haufe 
ober in öffentlichen Bädern leiftet eine vder mehrere Lieblingss 
Eflavinnen, die in großen Häufern mehr auf dem Zube von Ges 
fellfchafterinnen als von Dieneriennen behandelt werden. Sie 
nehmen an allen VBergnügungen der Familie Theil und find oft 
reicher gefleibet ald die Getieterin. Die Toilette it jedoch Fei« 
neöwegö ſo ſchnell fertig. Beide Geſchlechter, tie Männer viel: 
leicht nody mehr als die Frauen, verbringen viel Zeit damit, 
namentlich mit Herrichtung des Kopfes und Gefichtes. 

Die Männer haben eigene Haar:Zangen, um ihren Wangen 
und Augenbraunen jedes überflüffige Haar auszureißen und dem 
Bart die möglichfte Negelmäßigfeit zu geben. Kein Türfe läßt 
feinen Bart in ter wilden, liederlichen Weiſe wuchern, die bei 
unfern abentländifchen BartsZüchtern bemerkbar if. In Barbiers 
Buden und in Bädern flehbt man die Türken, in der einen Hand 
einen Heinen Spiegel, in der andern die Zange, mit aller Sorge: 
falt ihren Bart muflern. 

Die Damen, obfchon fle der Nothwendigkeit, den Bart zu 
glätten, überhoben find, haben doch auch verfchiebene andere Ope⸗ 
rationen vorzunehmen, bie faft eben fo viel Zeit rauben. Dazu 
fommt noch der Ropipug, wobei fie eben fo viel Kunſt und Kos 
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fetterie entwickeln , als hätten fie ihre üppigen Zöpfe auf einem 
europäiſchen Ball zu zeigen. 

Das Sklavinnen, die fih gut beiragen, verfauft werben 
fommt felten vor. Häufig jedoch werben fle frei gelaffen. Die 
Negerinnen betrachten indeſſen bie Freilaffung mehr als ein Un⸗ 
glüd, denn als eine Gnade, außer wenn fie an Männer verhei- 
rathet find, welche fie und ihre Bamilie erhalten köͤnnen. Chen 
zwifcden Türken und Negerinnen find felten. Erſtere hegen eine 
natürliche Abneigung gegen berlei Verbindungen, und nichts if 
auffallender als die geringe Zahl von Mulattenfindern, die man 
in Konftantinopel flieht, verglichen mit der Menge von ſchwarzen 
Meibern. Dies iſt entweder ein Beweis, daß der Kindermord 
und ber Gebrauch von Mitteln zur Abtreibung fehr verbreitet 
find, oder daß die Moralität der Herren ihren fchwarzen Sklavin: 
nen gegenüber auf einer höheren Stufe ſteht, als bies In ben 
weftindifchen Kolonien und in den Sflavenflanten Nordamerikas 
der Fall if. 

Gewöhnlih genießt unter den Sflavinnen die Daba die 
meiſte Achtung. Sie fteht faft in gleihem Anfehen wie bie 
Hausfrau und übt gewöhnlich tiefelbe Kontrolle über tas Haus⸗ 
weſen aus, wie die Haushälterinnen oder Ammen bei uns, wenn 
fie mehrere Jahre in der Familie gewefen find. Ein Türke würbe 
es als eine Verletzung aller natürlihen Gefühle betrachten, eine 
Perſon, die feine Kinder erzogen hat, zu mißhandeln ober zu 
entlaffen und auch die Iebteren würden es als einen Mangel 
kindlicher Pietät anfehen, ihre alt gewordenen Wärterinnen zu 
vernachläffigen oder zu verfloßen. In diefer Hinfiht zeigt fi 
das Schirlichfeitsgefühl der Moslem im fchönften Lichte, Sie bes 
frachten nicht nur ihre Wärterinnen als ihre zweite Deuter, fondern 
wenn fie, was felten vorfonnt, von einer Amme (Sut Ana) 
genährt worden find, ihre Milchbrüder und Milchſchweſtern ale 
ihre leiblichen Verwandten. 
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Der Koran heiligt diefes Gefühl, indem er Heirathen zwi⸗ 
ſchen Milhbrüdern und Milchſchweſtern verbietet. Es kommt 
jedoch felten dazu vies Geſetz In Anwendung zu bringen. Frauen 
jeden Ranges, von der Faiferlihen Kadin an bis zu ber Frau 
des geringen Handwerkers üben ihre Mutterpflihten. Nur bie 
dringendften Umftände fünnen fie bewegen, biefelben Miethlingen 
anzuvertrauen. Bei diefem Verfahren müßten bie türkiſchen Kins 
der, wie fie, im Allgemeinen genommen, die fehönften in Europa 
find, fo auch die gefundeften fein, wenn nicht ungefunde und 
unfräftige Nahrungsmittel, namentlich das ſchlechte Brod, welches 
die Hauptnahrung aller Klaffen bildet, jenen Bortheil wieder 
anfhöben. So aber find Scrofeln, gaftrifche und Hautfranfheiten 
ungemein- häufig, und die ſchmächtigen Gefichter fowie Die bleiche 
Zarbe der fonft lieblichen Kinder beweifen nur allzubald die fchlechte 
Beichaffenheit der Muttermilch und die noch ungefundere Nahrung, 
die man den Kindern zukommen läßt, wenn fie entwöhnt find. 

Durch diefe Urfachen wird die Zunahme Fer Bevölferung 
mehr gehindert als durch die Polygamie oder Peft, welche Iegtere 
in ter Hauptſtadt Ausnahme und Feine Regel iſt. Uebrigens 
richtet auch die Peſt bedeutende Verheerungen an, wie dies fchon 
daraus hervorgeht, daß in den legten 30 Jahren über 200,000 
Menfchen daran zu Grunde gingen. Um ſolche Lüden zu erſetzen, 
müßten jührlich über 7000 Kinder mehr geboren werden. Ewlia 
behauptet fogar, daß an der Peſt, die unter der. Regierung Se: 
lims ausbrach, täglich 3000 Berfonen flarben. Die Sterblichkeit 
unter den Kindern ber reichften und begünftigften Familien ift 
doppelt fo groß wie in andern Ländern, und unterfucht man bie 
Urfachen diefer Sterblidfeit, fo find es meiftens Entzündungs⸗ 
Iranfheiten, die eine Bolge der erwähnten Umſtände find, 

Kein Volk in der Welt Tiebt feine Kinder zärtlicher als die 
Türken, und doch ift feines weniger glüdlich in Auferziehung ders 
jelben. Dies gilt felbft vom faiferlihen Harem, wofür man ver: 
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ſchiedene Beifpiele anführen koͤnnte. Wir nennen zur Abbul 
Hamid, dem von 19 Kindern bloß 2 Eöhne und 3 Töchter übrig 
blieben, und Mahmud Il. , der 23 Kinder halte, von denen nur 
7 vie erfien Jahre der Kindheit überlebten. Auch der jegige 
Sultan hat von 8 Kindern ſchon 4 verloren. 1) Dagegen ficht 
mar wenig mißgeflaltete oder verfrüppelte Rinder, wenn man bie 
frummen Beine ausninmt, die von dem Einwickeln in der Kints 
heit und fpäterhin von der Sitte, beim Sitzen die Beine unters 
zufchlagen, herklommen. 

Sklaven erhalten feinen Lohn, find aber gut gekleibet und 
erhalten dieſelben Speifen wie die Herrn, fobald diefe mit ter 
Mahlzeit fertig find. In Krankheitofällen werden fie mit äußers 
ſter Sorgfalt behandelt, was fowohl aus Humanität als and 
ans Interefie geichieht. Statt des Lohnes erhalten fie Häufig 
Geſchenke an Geld, Kleitungsftüden und Schmud, namentiih 
bei großen Feſtlichkeiten, wie bei Geburten, Heirathen, Befchnei« 
Yangen, am Belram u. f. f. Ein junger türfifcher Effendi zeigte 
mir einft ein Paar werthoolle mit Diamanten und Smaragden 
befeßte Ohrringe, die er für feine freigeluffene Märterin als 
Brantgefchenf beftimmt hatte. 

Auch die Trinfgelder (Bakſiſch) bilden für fie eine gute Ein- 
nahme; denn es wird Fein Befuch gemacht oder empfaxgen, feine 
Botichaft von ihnen ausgerichtet, ohne daß fie ein Geſchenk zu 
erwarten hätten. Diefe Gefchenfe bilden eine bebeutende Yuss 
gabe für die Geſandtſchaften, die in lebhaftem Verkehr mit den 
Chefs der verichiedenen Departements flehen, und fleigen je nach 
dem Rang des Befuchere. Der Ueberbringer einer guten Bots 
ſchaft erhält ebenfalls eine angemeſſene Belohnung. 


4) Die Geſchicklichkeit europaͤiſcher Aerzte kann vielleicht wohlthätige Re⸗ 
fultate erzielen. Bon diefen mögen die Ungländer Millingen, M'iCarthy 
M'Guffal und Slaseott und die deutſchen Toftoren Bernard, Epiger und 
Herrmann genannt werden. 
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Man erzählt fi. folgende ergoͤßliche Anekdote von einem 
Streich, den ein hochgeftellter Beamter in Bezug auf das Muzdau) 
einem andern fpielte, und ber ein bedenkliches Ende hätte nehmen 
tönnen. Im Jahre 1829, nach den Falle nach Varna, getraute 
ſich Niemand die verhängnißvolle Nachricht dem Sultan Mahmub 
zu binterbringen. . Da indeſſen die Thatfache nicht lange vers 
heimlicht werben fonnte, fo mußte fi der Seriasfer Khosrew 
Paſcha dazu entfchließen, dieſes gefährliche Geſchäͤft auf ſich zu 
nehmen. Er begab ſich zu diefem Zwede nach dem Palaſt Beglerz- 
beg; da er aber den Sultan übel gelaunt und für eine fo üble 
Nachricht ſchlecht vorbereitet fand, hielt es der ſchlaue Oberbes 
fehlshaber für Hug, die Mittheilung auf eine fpätere Stunde zu 
verfchieben, wo ber kaiſerliche Kief beffer dazu geeignet fein würde, 

Als Khosrew den Mabain verließ, begegnete er dem Hekim 
Bali, Abdullah Effendi, der im Begriff war in den Palaft zu 
gehen. Diefer würdige Beamte, deſſen Name ſchon mehrmals er, 
wähnt worden ift, war berühmt wegen ber verfchiedenen Kunſt⸗ 
griffe, die er anwendete, um gute Nachrichten zu erfahren und 
als Ueberbringer derfelben ein Muzda zu erhalten. Es war ihm 
dies ſchon öfters gelungen, und Niemand war ihm mehr babe; 
zu Statten gelommen als Khosrew. 

Als Abdullah Effendi den letzteren fah, fagte er ihm allerlei 
Schmeicheleien über fein gefundes Ausfehen und erfundigte fich, 
wie es einem guten Hofmanne und Oberarzt ziemte, begierig. 
nach des Sultans Kief und nah der Art, wie er die fraurige 
Nachricht aufgenommen. 

„Gelobt fei Gott, der Herr des Univerſums!“ rief Khosrew 
mit erzwungener Salbung und verbrehten Augen. „Gelobt fei 


4) Muzda bebeutet das Geſchenk für den Ueberbringer guter Beitungen 
das im Drient überall gegeben wird. 


Drei Jahre in Ronftantinopel. II. 17 
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—Allah — ter Schatten Gottes Hat die verhängnigvolle Nachricht 
mit mehr Faſſung aufgenommen als fih erwarten ließ, und er 
fügt Eh mit Ergebung in die Rathſchlüſſe des Allweifen.“ 
HGott if groß und barmherzig!“ verfeßte Abbullah in dem 
nämlichen frommen Tone. „Der Mittelpunkt der Welt trägt in 
der Bruſt einer Taube die Seele eines Löwen. Ih Habe eine 
Nachricht mitzuthellen, die vielleicht im Etande ifl, den Schmerz 
über Barna zu tilgen. 
„Juſchallah! Inſchallah!“ erwiderte Khosrew, indem er ſich 
entfernte und fein Kajik beftieg. 
In wenigen Dlinuten fland der Hekim Bafıhi vor dem Sul 
Aan, warf fih ihm zu Füßen und rief: „D König der Könige! 
wenn es rühmlich ift zu fiegen, fo iſt es noch ehrenvoller, das 
Unglück mit Faffung und mit Ergebenheit in die göttlichen Rath: 
fchläffe zu ertragen. Was Gott befichlt, kann der Menfch nicht 
ändern.“ 
„Bas gibts, Hekim Baſchi, was fehlt Die? He, ge! haft 
“ Du durch eine Mirtur einen neuen Morb begangen? Sprich!“ 
erwiderte ber Sultan, erflaunt über des Hekim Binleitung. 

„Ein Haar, aus ber Mähne des Löwen gerifien, if eine 
jämmerliche Trophäe in ben Händen unwürbiger Feinde,“ verfette 
Abdullah, „So Gott will — —“ 

„Was ift Dir begegnet, Hekim Baſchi?“ rief Mahmud ihn 
unterbrehend. „Zur Sache — erfläre Dich deutlicher.“ 

„Bas der Binger des berichtenden Engels nieberfchreibt, 
fiehet unwandelbar und ift vorher beſtimmt,“ entgegnete Abbullah. 

„Bei meinem‘ Bart und Kopf,“ fprach der Sultan mit ers 
höhter Stimme, „der Menfch ift betrunfen oder will feinen Herrn 
zum Beſten Haben! Ich füge Dir noch einmal, rede deutlicher, 
oder es geht Dir ſchlimm.“ 

„Mittelpunkt des Weltalls! Das Haupt Deines Sklaven 
liegt zu Deinen Füßen.- Aber er bringt gute Zeitungen, bie 
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ohne Zweifel die Wolfen des gerechten Kummers verfcheichen, 
welche die Faiferliche Stirne umbüflern. Wenn aud die ungläus 
bigen Mosfowiten durch Verrath Varna erobert haben — — 1) 

„Varna!“ brülltie ter Sultan, „Barna erobert!“ Das ifl 
erlogen! Das fann nicht fein!“ Mit diefen Worten fprang er auf, 
warf den Hefim Baſchi hinter ſich zu Boden und flürzte in feine 
Privatgemäcer, wo er fih einfchloß und ſich feinem Schmerz 
und Kummer hingab, während Abdullah Gffenvi hinwegſchlich 
und Khosrem ewige Rache gelobte. Als letzterer nach einiger 
Zeit von Sultan gefragt wurde. warum er dem würdigen Muzda⸗ 
jäger einen ſolchen Streich gefpielt, gab Khosrew einfach mit den 
Morten Saadi’s zur Antwort — „Sei die Ueberbringerin guter 
Nachrichten, o Nachtigall — ſchlimme Nachrichten überlafle der 
Eule.“ 

Die Anfichten der Europäer über die Sflaverei im ottoma= 
nifchen Reich find im Allgemeinen durchaus falih. Man enttleide 
fie ihres Namens, und, fo wie fie in türfifhen Familien beftcht, 
verliert fie faſt alle ihre Härte. Die Sklaven find im Allgemei⸗ 
nen glüdlicher, werden befler behandelt und ten Nöthen tes Les 
bens weniger ausgelegt, als die freien Dienſtboten der Türken, 
und find in diefer Hinficht im Allgemeinen beffer daran als das 
Gefinde in Europa. Jedenfalls befinden fie fich in einem Zuſtand 
vollfommener Glüdfeligkeit, wenn man bdenfelben mit der Qage 
der meiſten Sflaven in chriftlicen Kolonien und den Bereinigs 
ten Stuaten vergleicht. 

Schlechte Behandlung von Eeite des Herrn kommt bei den 








4) Hätte Varna einen gefhidten und ehrlihen Kommandanten, oder 
hätte e8 IJet ehemed zum eriten ftart zum zweiten Bejeblöhaber gehabt, fo 
hätt es wahrſcheinlich trog aller fonftigen Nachtheile erfolgreihen Widerſtand 
leiten können. 

17* 
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Durch irgend einen Zufall brach die Schnur, fo daß die Perlen 
zu Boten fielen. Die Diener beeilten fich, fie aufzulefen. Aber 
Gouermean Oglu trat dazwifchen und fagte: „Den Samen, ber 
aus überreifer Schale: fällt, überläßt der Gerechte den Vögeln, die 
von Gott geſchaffen.“ Und er ging fort mit feinen Dienern und 
ließ das reiche Gefchmeide von den Armen auflefen. 

Den Stolz der Araber auf ihre Gefchlechter:Reihe kennen die 
Türken nicht. Die einzige Ariftofratie ift die des Amtes, das von 
dem Willen des Herifchers abhängt. In allen Fällen erlifcht der 
Titel mit dem Tod des Betitelten. Bis auf. die neuefte Zeit erb⸗ 
ten die. Kinder nicht viel mehr als die Aufgabe, ihr Glüd zu mas 
chen und zu Chrenftellen fi emporzufchwingen, ohne das Schick⸗ 
fal ihrer Väter zu theilen, deren Dermögen, wenn fie e& nicht in 
Wakuf umwandelten, gewöhnlich von den Sultanen in Beſchlag 
genommen wurde. 

Es gibt daher keinen Geburtstitels Unterfchied zwiſchen ben 
Söhnen der Pafcha’s und der einfachen Handwerfer, wenn man 
nicht vielleicht den Titel Bei Zadeh ausnehmen will, der aus 
Höflichkeit Kindern Hochgeftellter Beamten gegeben wird. Wenn 
fie aber weiter herangewachfen find, fo verfchwindet dieſe Benen- 
nung und wird durch den Titel Effendi oder Paſcha erſetzt. 

Mebrigens gibt e8 eine Klaffe von Perfonen, die Ridfchal ger 
nannt wird, was man zuweilen mit „Adel“ überfegt hat; eigent⸗ 
lich aber bezeichnet diefer Titel die Amts-Ariftofratie und wird nur 
folchen Individuen gegeben, die ein Amt befleivet haben und ent« 
weder noch einen Titular⸗Rang oder HofsPrivilegien befiben, wie 
3. B. ehemalige Wefire, Minifter, Richter und Mufti, bie bei ges 
wifien feierlichen Gelegenheiten berechtigt find, vor dem Sultan zu 
erfcheinen. 
> Das einzige Bei'piel von erblihem Nang, der in früheren 
Zeiten anerfannt wurde, waren die Deri Bei's (Thals Herren). 
Ihre Titel und Güter gingen auf ihre nächften Erben über, und 


in Ermangelung männlicher Nachkommenſchaft Eonnten fie einen Erben 
ernennen. Als aber Sultan Mahmud diefe Feunals Herrlichfeiten 
abfchaffte, verfchwand jede Spur von erblihem Rang im Reiche, 
mit einziger Ausnahme bes Scherif von Mefka, deſſen Würbe vom 
Bropheten für erblich erklärt wurde. Die Familie des jegigen 
Scherif, der in grader Linie von dem großen Stamme Beni Kitas 
das abflammt, Hat in Mekka feit dem Jahre 1201 (nm. Chr.) ges-- 
hereicht, !) 

In Erwägung aller biefer Umflände wird man es nicht aufs 
fallend finden, wenn hochſtehende türfifche Beamten es nicht vere 
fhmähen, Sklavinnen zu heirathen ober wenn fie diefelben freien 
rauen vorziehen. Man muß auch noch berenfen, daß das Geſetz 
feine Slegitimität anerkennt, fobald der Vater bekannt ift, und 
feloft, wenn dies nicht der Ball und die Mutter eine Freie if, hat. 
das Kind alle mit dem freien Zuftland der Mutter verbundenen 
Rechte in Bezug auf die Erbfchaft. Alle diefe Umftände tragen 
bazu bei die Sflaverei zu mildern und babei vorfonmende Härten 
zur Ausnahme machen.) 

Es ift keineswegs meine Abficht, das Prinzip der Sklaverei 
zu vertheidigen. in folder Verſuch wäre gegen alle Gerechtig⸗ 
keit und HSumanität. Ich will weiter nichts, als barthun, daß 
bie in ber Türkei beftehenden Geſetze und Gebräuche in Bezug 
auf die Behandlung der Sklaven den Zuftand derfelben wefentlich 
erleichtern, und fie fat auf gleihen Zuß mit den freien Dienern 


4) Die Inhaber militärifcher Lehen (Timari) zeichneten ſich nicht durch 
erbliche Titel aus, obgleich die zum Unterhalt ter Truppen ihnen überwieſe⸗ 
nen Zändereien von Vater auf Sohn übergingen. 

2) Die unwiderleglide Depefche Lord Ponſonby's an Lord Palmerſton 
{ft veröffentlicht worden. Gie enthielt in wenigen Zeilen Alles was man fa- 
gen Kann, um die Unmöglichkeit fremder Einmiſchung in biefer Angelegenheit 
zu beweifen. 


ſtellen; ja in manchen Fällen if fogar bie Stellung ber erfleren, 
namentlich der weißen, dem Stand der lehteren vorzuziehen, da 
der Weg zu Reichthum und Ehre dem begünftigten Sklaven zu⸗ 
gänglicher iſt, als dem unabhängigen Manne niederen Standes. 
Auch Halten die weißen Sklaven — was feltfam erfcheinen mag — 
ſich für vornehmer als die leßteren, und find immerwährend Ges 
genflände des Neides. Geit den letzten zehn Jahren jedoch hat 
die Einfuhr weißer Sflaven bedeutend abgenommen. Der Krieg 
mit Rußland Hat die Tfcherfeffen bewogen, ihre Söhne zu patrio⸗ 
tiſchen Zweden daheim zu behalten, und anderfeits fchen fi die 
türkifchen Paſchas durch die Abnahme ihres Reichthums gezwuns 
gen, auf Foftfpielige Cinkaͤufe zu verzichten. 

Don der Geſetzgebung in Bezug auf Sflaverei wird im fols _ 
genden Kapitel die Rebe fein, und wir werben finden, daß fle 
bei weitem humaner iſt, als die fo viel gepriefene der Römer 
und Hundertmal chriftlicger als die der chriſtlichen Byzantiner, 
deren ausgeartetem Nachwuchs manche Diplomaten gerne wieder 
in der enropäifchen Türkei zur Macht verhelfen möchten, ohne zu 
bedenfen, daß ein Volk, welches die Macht nicht behaupten Fonnte, 
ich ſchlecht dazu eignet, fie wieder zu gewinnen, und daß Diejes 
nigen , die Faum fich felbft regieren koͤnnen, durchaus nicht fähig 
find, Andere zu regieren. Gin unfeliger Streid war jene Schlacht 
yon Navarin, welche das türkifche Reich wanfen machte, ohne 
ein Griechenland aufzubauen, welche ben Weg zur Zerſtoͤrung 
Brittifcher Interefien und brittifchen Binfluffes in Konftantinopel 
bahnte, ohne daß Athen eine Entfchädigung dafür gab: Alles zum 
alleinigen Bortheil Rußlands, das ein gefährlicherer Feind brittifchen 
Einfluſſes und brittifcher Interefien im Orient iſt, als ganz Gus 
ropa und Aflen zufammengenommen. 

Diejenigen, welche bie Ketten GSriechenlants fprengten und 
fi ihrer diplomatifchen Geſchicklichkeit wie ihrer philantropifchen 
Großthat rühmten, ſchloſſen, wie es feheint, ihre Augen vor ber 


Zukunft. Im erſten Siegesraufch verloren fie aus den Augen, 
die unvermeiblichen Folgen — Folgen, die langfam aber fidher 
darauf hingehen, Griechenland, Rumelien, Bulgarien, Bosnien, 
Albanien, ja felbft die Darbanellen, vem Czaar in die Hände zu 
fpielen, gerade wie die Wallachel, die Moldau und Serbien, allen 
Berträgen, allen Berechnungen, ja fogar ber gewöhnlichen Klug: 
heit zum Troß, vor ihm im Staube kriechen. 

Unter bem allgemein gegen bie Türkei erhobenen Gefchrei, 
das nur allzu oft von politifchen Iweden oder Religions: Borurs 
theilen angeregt wurde, und wobei in ben meiften Fällen auch 
ſolche Leute mitfchrien , die wenig Belegenheit und noch weniger 
Reigung hatten, den National⸗Charakter zu ſtudiren und unpars 
tetifch zu beurtheilen, find auch Stimmen Idut geworden, welche 
die Sklaverei als einen Beweis für die rohe Barbarei des Vol⸗ 
tes, für feine tiefgewurzelte Feindſeligkeit gegen alle Sivilifation 
und Reformen, ja als einen Grund anführten, womit fich bie 
Theilung des Reichs entfchuldigen lafle. | 

Aber die Gerechtigkeit dieſer Klage angenommen, fo füllt fie 
als fcharfer Borwurf auf die Hälfte der Bevölkerung Norbames 
rika's und auf einen großen Theil der Franzoſen zurüd, die gern 
mit Großbrittanien Krieg beginnen möchten, um bie Brittifchen 
Anftrengungen zur Unterdrüdung der nämlichen Sitte, welche dieſe 
Pſeudo⸗Philanthropen fo heftig verbammen, zu vereiteln. No 
einmal geben wir tie Gerechtigkeit obiger Auflage zu, um wie 
viel barbarifcher iſt dann nicht das Benehmen Derjmigen, ohne 
deren Entgegenwirkung die Sklaverei im ottomanifchen Reich wo 
nicht ausgerottet, doch in die engften Schranfen zuruckgeführt 
werben koͤnnte? 

Man fchaue Hin nach Tſcherkeſſien, deſſen Einwohner in fo 
mancher Hinficht die Sympathie und Unterflütung Guropa’s ver⸗ 
dienen. Dort fehen wir, wie Bäter und Oheime ihre Kin: 
der und Berwandten auf den Sklaven⸗Markt ſchicken, ja fogar 
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einen Theil ihrer Kinder zu feinem andern Zwede erziehen als 
zum Sflavendienf. Tſcherkeſſiſche Kinder, fagt man, fehen mit 
Freuden dem Tag entgegen, wo fie als Handelswaare eingefchifft 
werben; uud man verfichert, fle betrachten die Sklaverei nicht ale 
Schmach. Aber mögen fi nun die Eltern durch Ehrgeiz oder 
gemeine Gewinnfucht befimmen lafien, das Refultat bleibt ims 
merhin tabelnswerih. 

Die Neger-Stämme vertheibigen ihre Kinder bie zum lebten 
Sau, und die Opfer werden mit Gewalt fortgefchleppt, wähs 
xend bie Tſcherkeſſen ihr eigenes Fleiſch und Blut freiwillig vers 
faufen und aus diefem entwürbigenden Handel einen fchmählichen 
Gewinn ziehen. Freilih können einige ihrer Kinder Mütter von 
Sultanen und Sultaninnen oder Weiber von Pafchas und Hochs 
gefellten Männern werden; aber fle laufen weit mehr Sefahr, 
als Kebsweiber verfauft zu werben, da bie Zahl der Ehen zu der 
Menge eingeführter Sklavinnen kaum wie 30 zu 100 fidh verhält, 
Auch die Eflaven Fünnen zu den höchſten Würden gelangen; aber 
ebenfo gut Fünnen fie auch Zeitlebens der Freiheit und aller bürs 
gerlihen Nechte beraubt bleiben, 

Man fchaue ferner Negypten. Man beobachte das Treiben 
Diehemed Ali's, des größten Sklavenjägers in der Well. Dan 
betrachte die verheerten Dörfer von Sennar, Nubien und mehreren 
Gegenden Abyffiniens. Man erwäge einen Augenblid die auf Ber 
fehl dieſes „erleuchteten“ Paſchas verübten Gräuel und wundere 
fich, daß Menfchen, die fo eifrig nach Freiheit und allgemeinem 
Stimmrecht fehreien, diefen fchonungslofen Tyrannen, diefen Ders 
heerer Aegyptens ale Mufter von einem Beförderer der Zivilifas 
tion und von einem weiſen Regenten Binftellen. 

Die Geſchichte kennt vielleicht kein Beifpiel von einem un⸗ 
beugfameren, Habfüchtigeren Tyrannen, als den Satrapen, ben 
unfer Unterhaus mit Schmeicheleien überfchüttet hat, weil er 
Schlauer Weife fich enthielt, einen Verkehr zu unterbrechen, aus 


| 267 
dem er augenblidlid großen Vortheil z0g, und von dem er noch 
größeren erwarten fonnte. Anders konnte er nicht handeln, ohne 
fein eigenes DBerberben zu bezweden — und einen ſolchen Zweck 
hat er gewiß nicht, wie groß auch feine Unklugheit war, daß er 
vor dem Jahre 1841 fchlimmen NRathfchlägen Gehoͤr ſchenkte. 

Alle Welt fchreit über die NegersStämme, die einander bes 
friegen, blos um Gefangene zu erbeuten und den Händen chriſt⸗ 
licher Sklavenhändler zu überliefern, vie Faltblätiger und barba- 
rifcher find, als die wilden Krieger felbft. Aber Niemand hebt 
den Finger gegen Mehemed Ali auf, der die Sklaven-Sagd in 
unerhörtem Maaße betrieben Hat und ben ſchändlichen Handel 
durch alle ihm zu Gebote flehenden Mittel unterſtützt, der bie 
fhönften unter den männlichen Gefangenen auslieft, um die Neis 
ben feines Heeres damit auszufüllen, und geftattet, daß mit ben 
weiblichen in Cairo das fchimpflichfte Gewerbe getrieben wird, fo 
daß ſogar Chriſten ſolche Unglüdliche Faufen und wieder verkau⸗ 
fen fönnen, ſelbſt wenn fle fchwanger find ober Kinder an ber 
Bruſt tragen. Beifpiele diefer Art kommen fo häufig vor, daß 
man fie gar nicht mehr beachtet. 

Das Benehmen Mehemed Ali's, fo wenig es fih auch ents 
fuldigen laßt, kann man doch begreifen. Er behandelt Men: 
fhen-Fleifch wie andere Produfte der Erbe. Aber wie läßt fi 
das Benehmen der Tfcherkeffen erklären, die mit ihrem eigenen 
Sleifh und Blut handeln und mit ihren Kindern wie mit Hans 
dels⸗Artikeln fpefulicen? Noch weniger Tann man begreifen, wie 
Menfchen, die an Vertheidigung ihrer heimatlichen Berge Leib 
und Leben feßen, diejenigen, die den Stolz und Hort biefer Hei⸗ 
mat bilden follten, der Sklaverei und allen ihren Uebeln weihen. 
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Achtes Kapitel. 
Stlaven- Geſete. 





Jede Beftinnmung über bie Sflaverei if in dem Geſetzbuch 
(Hedaja) genau angegeben und durch verfchievene Fetwas theils 
betätigt, theils aufgehoben worden. Ginzelne Stellen find jeboch 
durch das Herkommen, das in manchen Fällen wirkfamer iſt als 
feib die Vorſchriften des Korans, allmälig abgeändert ober gänze 
lich beſeitigt worden. 

Die Sklaven⸗Geſetze, wie fie in der Theorie und Praris bes 
ftehen, laffen ſich unter folgenden drei Hauptpunften zufammen 
fafien: 1.) der urfpränglihe Zuſtand Derjenigen, melde ber 
Sflayerei unterworfen find; 2.) die Gewalt der Herren über vie 
Sklaven, und die foziale Stellung der letzteren; 3.) die Art und 
die Grade ber Freilafiung, wie das Geſetz fie beftimmt und der 
Gebrauch fie geheiligt Hat. 

Perſonen die der Sklaverei unterworfen find. 

a) Alle Individuen beiderlet Geſchlechts, gleichviel ob Moss 
lem oder Ungläubige, die einer mit ter Pforte im Krieg begriffes 
nen Nation angehören und in einer Lands oder See⸗Schlacht 
ober durch Kriegsliſt auf feindlichem Boden gefangen werben, find 
nad dem firengen Buchflaben des Geſetzes der Sklaverei unters 
worfen. Sie werden tas Eigenthum Derjenigen, die in Schlachs 
ten zuerft Hand an fie legten; wenn fich aber Städte ergeben, 
oder wenn Schiffe weggenommen werden, fo daB es zu einem 
Handgemenge kommt, fo werden die Gefangenen verfauft und der 
Erloͤs wird, nad Abzug eines Fünftels für tie Regierung, wofür 
die Befehlshaber verantwortlich find, unter die Kämpfer vertheilt, 
Die Regierumg kann ihre 20 Prozente entweder in Gelb oder in 
Zgatura verlangen. In früheren Zeiten zogen die Sultane das 
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Letztere vor, weil fle auf folche Weife ihre Janitfcharen und Bo⸗ 
ftandfchi’8 rekrutirten. 

Nach dem ſtrengen Buchſtaben gelten alle Linder als Fein⸗ 
des Land (Dar ul Harb), die den Islam nicht befennen; ihre 
Einwohner werden ale im befländigen Krieg mit den Mufels 
männern betrachtet, weshalb man fie gefangen nehmen und als 
Sklaven verkaufen darf. Diefer Gebrauch, wurde Sahrhuns 
derte lang befolgt und veranlaßte bie Raubzüge ber afrikani⸗ 
ſchen und türkifchen Korfaren. Es braucht wohl nicht erſt bes 
merkt zu werden daß die Gewalt der Umflände dieſer Bırbarei 
ein Ende gemacht Hat. 

b) Alle Neger, vie keine Moslem find und gleichviel auf 
welche Art aus ihrer Heimat entführt werben. Doc wird auf 
diefen Unterfchied des Glaubens nicht immer Rüdfidgt genommen; 
die großen Sflavenhändler in Aegypten wenigftens geben fich Feine 
Mühe den Glauben ihrer Opfer zu ermitteln, fondern fchleppen 
auf ihren Sagdzügen Heiden und Moslem ohne Unterſchied mit 
fort, Auch wird durch den Mebertritt zum Islam, der unmittel- 
bar auf ihre Gefangennehmung folgt, ihr Loos nicht im gerings 
flen gemilvert. Hieher kann man auch die weißen Sklaven rech⸗ 
nen, die freiwillig aus Georgien uud Tfcherfeffien zum Berfauf 
gebracht werben. !) 

c) Alle SflavensKinder, ‚weiße wie ſchwarze, beren Aeltern 
nicht freigelaffen worben, oder deren Mütter Sflavinnen und bes 
ren Bäter unbefannt oder nicht @igenthümer ter Mutter und 
daher zu ihrer Freilaffung nicht berechtigt find — alle diefe Kins 
ber find unbedingt Eflaven. Iſt die Sklavin das gemeinfame 
Eigentum von Mann und Weib oder von Mutter und Sohn, 
fo Hat der Mann allein nicht das Recht ſie freizulaflen; wenn 


4) Georgiſche Sklaven werden äußerft felten. Der Handel mit ihrem 
Lande wirh dur Rußland faft ganz unmöglich gemacht. 
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daher feine Frau ober feine Mutter nicht darein willigt, fo wird 
das Kind der Sklavin ebenfalls lals Efiave betrachtet. It aber 
der Bater des Kintes ein freier Mann, der das Recht zur Frei⸗ 
laſſung befigt, oder hat er von den Miteigentyümern der Sklavin 
Erlaubnig zum Umgang mit derfelben erhalten, fo if das Kind 
vollfommen frei. 

Gewalt der Herren über ihre Sklaven. 

Diefe Gewalt, obſchon den Geſetzen nad rein tespotifch, 
wird duch bie fozialen Gebräuche fehr gemildert. Die Herren 
fönnen ihre männlichen und weiblihen Sklaven verfaufen, vers 
fihenten vermiethen oder ausleihen und mit ihnen ſchalten wie fie 
nur wollen, vorausgefeht, daß fie nicht zu unerlaubten Zweden 
verwendet werben. Die Sklavinnen fünnen als Keböweiber ges 
Braucht und dann verkauft werden, wie dies zuweilen vorfommtz 
werben fie aber fchwanger, fo muß der Eigenthümer fie erhalten 
und ihrer Nachkommenſchaft alle Rechte der Legitimität bewilligen. 
Daher geſchieht es felten, daß man Sklavinnen entläßt ohne ſich 
vorher überzeugt zu haben, daß fie nicht in jenem Zuſtande fi 
befinden; auch würten fih ohne eine Oarantie in dieſer Bezichs 
ung nicht leicht Käufer finden. Die zum Berfauf in ten Bazar 
gefandten Sklavinnen bleiben daher oft 2 bis 3 Monate zur Probe: 
dort, und dies erklärt vielleicht die anfcheinend flarfe Bevölkerung 
des Marktes. ') 

Mehr der foziale Gebrauch als geſetzliche Vorſchriften ſträubt 
fich gegen muthwillige Verſtoßung von Müttern oder Kindern, 
fo wie er auch den Eigenthümern verbietet, Mutter und Kind 


4) Ein Fetwa des Bekdſcha Abdullah Effendi erklärt die Derheirathung 
mit einer ſchwangeren Wittwe als gefeglich ; Toch darf die Ehe nicht vor der 
Geburt des Kindes vollzogen werden, fo daß es feinen rechten Vater, und nicht 
feinen Stiefrater beerbt. Daffelde gilt von Sklavinnen, deren Kinder in die 
fem Balle dem rechten Vater gehören. 
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von einander zu trennen nub Iehteres in unreifem Alter zu ver: 
faufen. Mehrere Fetwas haben ein ſolches Verfahren wenn auch 
nicht als ungefehlich doch als Höchf tabelnswerth erflärt, Wenn 
das oben erwähnte Hinderniß nicht obwaltet, fo ift die Bertaus 
ſchung der Stlavin fehr leicht gemacht. Wirklich kommt es haͤu⸗ 
fig vor, daß Männer, die gerne Familie Hätten und doch nicht 
mehr als Eine weiße Ehlavin -auf einmal Halten koͤnnen, von 
denen, die fih ale nufruchtbar bewieſen, ſich trennen, um andere 
zu faufen, die beffer geeignet feheinen, ihre Hoffnungen zu. erfäls 
len. Erweift fi die nengefaufte Stiavin ale fruchtbar, fo nimmt 
fie der Herr gewöhnlich zur Gattin nnd ſebt ſie mit der legalen 
Heirats⸗Erklärung in Freiheit. 

Einige Schriftſteller haben behaupet, ein Herr koͤnne eine 
Eklavin heirathen ohne fe in Freiheit zu ſetzen. Streng genom⸗ 
men mag dies richtig fein, und in einigen anderen Ländern, die 
fih zum Islam befennen, ift dies wirflich der Ball. In ber 
Türkei aber Hut die Sitte den Buchflaben bes Geſetzes verbrängt. 
Sehen, ter eine Sklavin gefenlih als feine Frau anerfannt und 
fie nicht fofort frei läßt, würde man für einen Menfchen ohne 
alle Religion ohne Grundſäte und Schilichfeitsgefühl Halten, 
und gar, wenn er fie verkaufen wollte, mag fie nun Mutter ge» 
wefen fein oder nicht. Das Beleg zwingt Niemand feine Skla⸗ 
vin zu heirathen, auch wird die letztere bucch den Aft der Ehe 
nit de jure frei; der allgemeine Gebrauch aber macht die 
Freilaſſung zn einer nothwendigen Yolge der Ehe. 

Eine auf diefe Weife vermählte Frau kann nach Belieben 
verftoßen werden; in diefem alle aber muß der Mann, wie bei 
allen Ehefcheivungen, feine Abſicht dreimal und zwar in Swifchens 
räumen von einem Monat, feiner Obrigkeit anzeigen, und der 
Derftoßenen ein feinen Mitteln entfprechenres Witthum ausfepen. 
Die Chefcheivung ift jedoch fo leicht, daß Mütter lieber Sklavin; 
nen bleiben als eine gefeglihe Ehe eingehen, da fie fehr wohl 
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wiflen, daß der Gebrauch es verbietet, Mütter zu verlaufen, wähs 
send man eine verhelraihete Frau verſtoßen Tann, wenn fie auch 
Kinder hat. Die Ausfiht auf Freilaſſung wiegt bie Furcht, in 
fpäterem Alter verſtoßen und mit einem Kleinen Witthum entlafs 
fen zu werben, feineswege auf. 

Die Herren koͤnnen ihre Sklaven züchtigen; doch darf tabei 
weber mit unnöthiger Strenge verfahren noch dürfen Augen oder 
Glieder verlegt werden. In ſolchem Falle haben die Sklaven das 
Recht, bei den Behörden Klage zu führen, und bie lepteren koͤn⸗ 
nen ben Herrn zwingen, den Mißhandelten zu verfaufen, damit 
er Hoffunng habe in menſchlichere Hände überzugehen — freilich 
eine traurige Entfchädigung. Der Gigenthümer kaunn aber andy 
gezwungen werben, einen Theil der für ähnliche Verlekungen an 
freien Leuten beſtimmten Geldſtrafe zu erlegen. Wird ein Sklave 
von feinem Herrn umgebracht, fo kann ber Fiskus auch den Blut⸗ 
preis, d. 5. den vollen Werth des Sklaven fordern, vorausgefeht, 
daß berfelbe dem für Zreie feflgefegten Blutpreis von 10,000 Sil⸗ 
berbrachmen nicht gleihfommt. Fälle diefer Art find jedoch fels 
ten, oder werden, wenn fie wirklich vorkommen, forgfältig verheims 
licht, da barbarifche Handlungen nicht nur vom Gefeh beftrait, 
fondern auch von der Öefammtheit des Volkes verabjcheut werden. 

Die von Mehemed Ali von Tofana begangene Graufamfeit 
iſt bereits erwähnt worden. Er entfchuldigte feine That mit einer 
Verlegung des Harem⸗Geſetze, und wendete anf biefe Art zwar 
die Strafe, nicht aber den allgemeinen Unwillen von fih ab, fo 
daß er wahrfcheinlich abgeſezt und verbannt worden wäre, ohne 
den mächtigen Schup Riza Paſcha's, deſſen Allınacht für bie 
Wohlfahrt, Sicherheit und Ehre des ottomamifchen Reiches vielleicht 
gefährlicher ift, als tie Noth von Außen. Auf Riza’s Verwen⸗ 
dung hin ift der Pafcha von Tofana zum Feldmarſchall (Mufchir) 
erhöht worden und in Gunft geblieben: eim fhlechtes Compliment 
für Oeſtreich, deſſen Slagge vor feinen Augen beleidigt wurde, 
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und ein Hohn für die Humanität und Sinilifation, deren Geſetzen 
er Troß bietet. Es gab eine Zeit — und bas iſt noch nicht lange 
her — wo England ein Wort dazu hätte fprechen können; gegene 
wärtig aber Bat es feinen Einfluß mehr bei der Pforte, 

Sflavinnen, ſchwarze wie weiße, werben heutzutage nicht nur 
eben fo reich gekleidet wie ihre Gebieterinnen, fondern man gibt 
fich auch alle erbenfliche Mühe fie zu bilden und in allen häus⸗ 
lichen Arbeiten, die ihnen im Stande der Dienftbarfeit oder Frei⸗ 
heit von Nutzen fein Tönnen, au unterrichten. Achnliche Aufmerk⸗ 
famfeit widmet man dem Unterricht der männlichen Sflaven. In 
großen Haͤuſern ſteht den weißen Sklaven der Weg zu Auszeich⸗ 
nung und Ehrenſtellen offen und bie fchwarzen werben mit großer 
Güte behandelt. In den Yamilien des Mittelftanves findet man 
felten weiße Sflaven; gewöhnlicher find fie Neger, die das Ges 
werbe ihres Gebieters erlernen, Nah 7 — 9 Jahren werben fie 
gewöhnlich freigelaffen und dürfen als Gefellen arbeiten, fo daß fie 
mit ter Zeit ein eigenes Geſchäft anfangen Fönnen, 

eltern, die eine paflende Frau für ihren Sohn fuchen, zies 
hen häufig weiße Sklavinnen den freien Mäpchen vor, namentlich 
die in ihrem eigenen Haufe oder bei nahen Berwandten erzogenen.. 
Sie fagen: „Töchtern aus befanuten Häufern fehlt es vielleicht 
nicht an perfönlichen Reizen, guten Berbindungen und glänzenden 
Ausfichten. Aber was willen wir von ihrem Charakter, von ihren: 
Neizungn? Sie khnnen von unlietenswürbigem, abfloßendem 
Weſen fein. Ihre Verwandten Fönnen Zwietracht in unfere Fa⸗ 
milie bringen, und bie Töchter felbft koͤnnen das Gegentheil von 
einer ſolchen Schwiegertochter fein, wie wir fie wünfchen. Gine 
in unferem Haufe erzogeme Sklavin dagegen fennen wir durch und 
dur. Sie ift von unfern eigenen Händen gebiltet worben. Gie 
betrachtet uns als ihre zweiten Aeltern. Sie ift an unfere Meis 
nungen und Lebensweife gewöhnt, und der ganze Unterfchied beſteht 

Drei Jahre in Konftantinopel. 11. 18 


374 


darin, daß fie aus einem Adoptivs Kind eine rechtmäßige Tochter, 
ans der Schweſter unferes Sohnes feine Frau wird.” 

Es geſchieht daher Häufig, daß Neltern junge Mädchen von 
8 bis 10 Jahren Taufen und gute Weiber für ihre Söhne daraus 
zu bilden ſuchen, und Häufig befigen ſolche Maͤdchen größere Vor⸗ 
züge als bie freigeborenen. Doch barf man dies nicht für eine 
allgemeine Regel halten Denn nchmen wir bie Zahl von Tichers 
keſſinnen, die jährlich in Stambul eingeführt werden, im Durch⸗ 
fegnitt zu 500 au, fo kann man rechnen, taß kaum der vierte 
Theil zu guten Bausfrauen fich eignet und daß fich die Zahl ders 
artiger Chen höchſtens auf 150 bis 200 jährlich beläuft. 4) 

Ungefehene Türken ſprechen fich oft fehr ftark gegen Die Ders 
heirathung mit Tſcherkeſſinnen oder Georgierinnen ans; Re ſchil⸗ 
beru bie leztern ale dumm, langweilig und gleichgültig gegen 
bie Hänstichen Pflichten, als bloße Mafchinen, bie für nichte 
Einn Haben als für Efien, Trinten, Baden uud Bus, worin fie 
weder Daß noch Ziel kennen. Die erſteren werden ale das Ges 
gentheil geſchildert, als fühn, unabgängig, hartuädig, ränfefüchs 
tig und wafeweis, als verfchwenterifch und dabei doch ſelbſtfüchtig 
umd geizig, endlich als ungehorfame Weiber und leidenfchaftliche 
Mütter. | 

Die Stellung der zur Frau erhobenen Sklavin bleibt, wels 
Gen Rang auch der Mann einnehmen mag, immer eine nuter⸗ 
geordnete ; beun außerdem daß fie Feine Ausficht hat, beim Tode 
ber Aeltern das gemeinſchaftliche Vermögen zu vergrößern, gilt 
ſie immer für (geringer als freigeborne Frauen, und bringt durch 
ihre armen Berwandten, Die nad der Haupiflant fommen, um 
dert eine Stelle zu fuchen, den Mann Häufig in Berlegenheit. 





41) Die Sklavenhändler von Tofana verſichertin, daß im Jahre 1843 nicht 
mehr als 15 Schiſſe, jedes mit einer Laft von 35 bis 45 Mädchen aus Tſcher⸗ 
Ichlien gelommen feien. 
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Sie erhält den Titel „Kadin,“ und die freigebornen, weiblichen 
Verwandten ihres Mannes fehen fie über die Achſel an, fo daß 
fe kaum auffichen, wenn fie ins Zimmer tritt. Gs gibt indeſſen 
auch Männer, die ſolche Shen vorziehen, weil geweiene Sklavin⸗ 
nen feine Verwandte haben, bei denen fle im Falle von fchlechter 
Behandlung und einer vom Manne gewünfchten Scheidung Schuß 
und Rath finden Eönnten. 

Sklavinnen bes Faiferlichen Harems, der Sultanin Mutter 
und anderer Sultaninuen werden häufig oͤffentlichen Beamten 
und anderen nicht bei Hof angeflellten Maͤnuern zu rauen ges 
geben. Eie find mei fehr gut erzogen und erhalten ſchoͤne 
Hochzeitgeſchenke und eine anfehnliche Ausſteuer.) Im Allges 
meinen werben jedoch folche Beweiſe von kaiſerlicher Gnade nur 
ungern angenommen, da berlei Berbindungen felten glücklich find 
und, wenn fie auch zuweilen zu Beförderungen führen, doch ges 
wöhnlih Häusliche BZiwietracht zur Folge Haben. Die Damen. 
machen häufig große Aufprüce, find launiſch, eigeufinnig, aus⸗ 
fehweifend und weit mehr geneigt, ſich in politifche Ränke und 
Hofs Intrigen zu mifchen, als ſich den Pflichten des Haushalts 
zu widmen. Befchwert ſich dann der Mann darüber oder verſucht 
er Gehorſam zu erzwingen, fo nehmen fie ihre Zuflucht zu ihren 
kaiſerlichen Bönnern und drohen dem Dulder mit dem Zorn bes 
Sultans und der Sultanin. 

Eine dieſer Damen zur Frau nehmen heißt faft dem häuss 
lien Maͤrtyrerthum ſich unterwerfen, wenn nicht der Mann eine 
hohe Stellung einnimmt und die nöthige Gewalt befigt, um 





4) Wenn freie Mädchen heirathen, fo erhalten fie bei Lebzeiten ihrer Ael⸗ 
tern Feine Ausfteuer. Der Betrag berfelben wirb nad dem DBermögen des 
Mannes zwifchen Bevollmachtigten von beiden Seiten feſtgeſetzt, ungefähr wie 
dies auch in England Sitte if. 
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Gehorſam zu erzwingen. Solche Ehen koͤnnen mit den unter 
dem alten Hegime in Frankreich geſtifteten verglichen werben, 
wo junge Herren ebenfalls durch Verbindung mit Hoffränleins 
Beförderung fuchten. Werben Sultaninnen, d. h. Töchter ober 
Schweſtern von Sultanen‘, mit Paſcha's vermählt, fo ift diefer 
"in der Regel der Eklave feiner Taiferlichen Gemahlin. Er darf 
nicht ohne Erlaubniß ihre Gemächer beireten, darf fi weder 
ihren Wünſchen noch Launen wiberfeßen, und- wenn er fie beleis 
digt, fo fällt er in Ungnade und wirb beflraft. Ihr Vermoͤgen 
gehört bei ihren Lebzeiten ihr allein und fällt bei ihrem Tode 
ver Zivilliſte anheim. - Der Gemahl genießt in Folge feiner 
Berbindung mit dem Hofe Feine Vorzüge. Seine Söhne werden 
ohne Erbarmen dem Tode. geweiht, und feine Töchter erhalten 
denfelben Rang und Titel, wie die Töchter von Paſcha's erfler 
Klaſſe. 

Ueber das Eigenthum des Sklaven befitzt der Herr unbe⸗ 
dingte Gewalt. Erſterer Tann weder etwas befigen noch erben. 
Alles was er erwirbt, gehört feinem Gigenthümer. Nicht eins 
mal wenn fie freigelaffen find, können fie durch lebte Willens: 
meinung über ihr Gigenthum verfügen. Es fällt vielmehr nad 
dem Geſetze Wela an den Heren zurüd, der fie freigelafien Hat, 
als billiger Erfag für die durch vie Erziehung und Fkeilaſſung 
verurfachten Koflen. In diefer Hinfiht find die türkifchen Skla⸗ 
ven nicht befler daran als die im alten Rom, von denen es im 
Geſetz hieß: „Servi, in potestate domini, sunt ut pecora, 
jumenta et ceterae res.“ 

Dagegen haben die türfifchen Sklaven das Recht, vor Bes 
zicht gegen ihre Herren zu zeugen, wie folgendes Beifpiel bes 
weist. Die Geſchichte if den offiziellen Aktenftüden entnommen 
und trug fih im Frühjahr 1841 zu. 

Ein Profeffor (Mudariß), Namens Faiz Ullah Gffendi, zus 
gleich Bibliothekar des Handelsminiſters Tahir Bei, fland durch 
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serfchiebene Handelsfpefulationen in enger Verbindung mit einem 
gewiſſen Dſchailan Aga aus Monaſtir. Als Lehterer eines 
Tages dem Sohne des genannten Profeſſors, Kudret Allah 
Effendi, einem Jängling von 16 Jahren, begegnete, lud er ihn 
ein, den Abend in feinem Haufe zuzubringen. Kubdret Allah 
machte mit Erlanbniß feine® Vaters Gebrauch von diefer Eins 
lodung und begab ſich nach des Aga's Wohnung. Diefelbe lag 
in der Vorſtadt Dſchabali, und als Kudret fie erreichte, fand ex 
bort ben Major eines Infanterie s Regiments, Alf Aga. Nach 
ber Mahlzeit begann bei einem Glas Wein, befien ſich der gots 
tesfürchtige Kudret bisher enthalten Hatte, eine Iuflige Uuters 
Baltung. 

Als Dſchailau fah, daß feinem Gaſte der Kopf warn tourbe, 
befahl ex feinem Diener Ruſtem, einem freien Mann, und feinem 
Eflaven Zimwer, den jungen Kubret in ein Zimmer feines Harems 
zu führen, wohin er fich fpäter, nach Entlaſſung feines anderen 
Saftes Alif Aga felbft begab. Seinem Diener Ruftem Hatte er 
befohlen, in den äußeren Gemächern zu warten. 

Nah wenigen Minuten drang ein Fägliches Geſchrei aus 
ben innern Zimmern, wo fi Dſchailan mit Kudret Allah einges 
ſchloſſen hatte. Als Alif, der fih noch unter der Hausthüre mit 
Ruftem und Andern unterhielt, dies hörte, eilte er mit ihnen bie 
Treppe binanf, und drang, durch die Umſtaͤnde gerechtfertigt, in 
ben Harem ein. Das Erſte, was ſie hier erblidten, war ber 
leblofe, aber noch zudende Körper Kudret's, der in feinem Blute 
ſchwamm. 

Was war vorgefallen? Woher dieſes ſchreckliche Schauſpiel? 
Die Fackel der Wahrheit weigerte ſich, ihr Licht auf das entſetz⸗ 
lie Geheimniß zu werfen. Der Sklave Ziwer war ber einzige 
Zeuge, der die nöthigen Aufſchlüſſe geben konnte; allein bei feiner 
Jugend — er war noch nicht einmal 9 Jahre alt — galten 


feine Ansfagen nur als umftändliche Angaben.!) Er war, wie 
aus Allem hervorging, mit Dſchailan Aga und Kubret im gleichen 
Zimmer eingefchloffen. Das Berbrechen mußte daher in feiner 
Gegenwart begangen worden fein; feine Ansſagen trugen das 
Gepraͤge der Wahrheit, und bie Befannte Schlechtigkeit des Ans 
geflagten mußte bie Glaubwürdigkeit derfelben erhöhen. 

» - Das Seugniß des Sklaven Ziwer ging dahin. Dſchailan 
Aga Hatte gegen feinen jungen Saft Abfichten verratken, bie durch 
göttliche und menichliche Geſetze als ruchlos erflärt werben. Nach⸗ 
dem er vergeblih Bitten und Drohungen angewendet Hatte, um 
feine ſchaͤndliche Leidenfchaft zu befriedigen, nahm er feine Zuflucht 
zur Gewalt; da er aber Hartnädigen Wiberfiand fand, Fannte 
feine Wuth eine Grenzen mehr; er überhäufte daher fen Opfer 
mit Schlägen, zog baranf, tanb gegen alles Bitten und Flehen 
des nnglüdlicden Jinglings, und blind gegen zeitliche und ewige 
Strafen einen Dolch ans dem Gürtel und fließ ihn dem Jüng⸗ 
ling in bie Brufl. Der Stahl drang ins Herz und ber Tod er⸗ 
Ffolgte augenblicklich. 

Sobald der Vater die ſchreckliche Nachricht hoͤrte, leitete er 
das gehoͤrige Verfahren gegen den Moͤrder ein. Die zuſtehenden 
Behörden begannen ſogleich die Unterſuchung. Dſchailan Aga 
wurde ergriffen und eingekerkert, und die Richter entwickelten die 
größte Thaͤtigkeit. Der Fall wurde dem hoöchſten Tribunal vor⸗ 
gelegt, und biefes ernannte eine Speziallommiffion.2). Kurz e6 
wurde nichts vernachläffigt, was zur Ermittlung der Wahrheit 
dienen Tonnte Bel der ganzen Unterfuchung, bei allen Kreuzs 


4) Hiemit gab das Tribunal zu, daß das Zeugniß von Sklaven, wenn 
fle nicht allzu jung feien, gültig fei. In diefem Punkte weicht alfo die Braris 
von dem gefchriebenen Gefege ab. 

2) Der oberfie Gerichtshof, der mit dem franzöſiſchen Kaflationshof ver. 
glichen werden fann, Hält feine Sigungen im Arz Odaffi. 
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und Ouerfragen, die an ben Angeklagten geftellt wurben, verlegte 
er ih hartnädig aufs Iäugnen un) beharrte auf der Behauptung, 
Kudret Allah, von Wein berauſcht, habe ſich feinen Tod felbk 
zugezogen. Die Kommilfion zog genaue Erkundigungen über bie 
frühere Lebensweife Dſchailans ein. Das Refultat war, daß die 
über ihn gehenden fchlimmen Gerüchte betätigt wurden. Dex 
Zeuge Ziwer, ber zu widerholten Malen genau verhört wurde, 
beftand auf feinen Ausfagen und erklärte unveraͤnderlich, Dſchailau 
Aga Habe feinen Dolch gezogen und als der Jüngling durch bie 
Thüre entfliehen wollte, ihn verfolgt und erflochen. 

Die Spezialfommifflon legte ihr Protokoll dem oberfien Ges 
richtshof vor, woranf der Angeklagte, der Sflave Ziwer und der 
Bater des Ermordeten nebſt Alif Aga und dem Diener Ruſtem 
vor Gericht geftellt und der genaueften Unterſuchung unterworfen 
wurden. Man unterließ nichts, was zur Ermittlung der Wahrs 
beit dienen Eonnte, war aber doch nicht im Stande, neues Licht 
zu 'gewinnen. Die Nusfage des Sklaven war zwar höchft beftinmt, 
aber er war der einzige Zeuge, weshalb der Gerichtshof befchloß, 
auf das Zeugniß eines Kindes hin Tönne er troß des Gepraͤges 
ber Wahrheit, welches daſſelbe an ſich trage, feine Verurtheilung 
‚ausfprechen, die Sache kam daher vor den Gerichtshof bes Scheik 
Islam. 

Hier fuhr Dſchailan fort feine Unſchuld zu behaupten, waͤh⸗ 
rend der Sklave Ziwer auf feiner früheren Ausfage beharrte. 38 
Anbetracht jedoch, daß nach dem Buchflaben des Religionsgefehede 
das Zeugniß eines Kindes nicht gültig fel; In Anbetracht, daß 
trog der genauften Unterfuchung bloß Wahrfcheinlihfeit und mo⸗ 
valifche Neberzeugung hergeftellt werden koͤnne, fand ſich der Scheit 
Islam genöthigt, ten Angeflagten zur Leiftung der vorgefchriebes 
nen Eide aufzuforbern. 

Der Ankläger und der Angeflagte wurden daher noch einmal 
vor den Gerichtshof des Scheif Islam geſtellt, wo nach felerlicher 
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Vorleſung ber Eide Dſchailan mit fefter Stimme auerief: „Ich 
war nicht der Mörder Kudret Allalıs. Cr Hat in feiner Truns 
kenheit ſelbſt Hand an fidy gelegt!“ 

Mit diefer einfachen Erklärung begnügte man fi indeflen 
nit, und da das Verbrechen in feinem Haufe begangen worden, 
fo war er jedenfalls verantwortlih für den Blulpreis (10,000 
SilbersDrachmien). Gr wurde daher aufgefordert, nach den von 
dem göttlichen Geſetz vorgefchriebenen Formeln die (Reinigungs) 
Eide zu leiften. Da er gegen biefe Entſcheidung nicht appellicen 
tonnte, fo ſprach er in Gegenwart frines Anklägers und des Scheif 
- ‚Islam die vorgefähriebenen Eide fünfzig Mal nah — ein fcheußs 
lichet Meineid — und wurbe verurtbeilt, die 10000 Drachmen 
Binnen drei Jahren in drei gleichen Raten dem Vater des Schlacht: 
opfers anszuzahlen. 

Diefer Spruch des Scheif Islam war zwar dem firengen 
Buchflaben des göttlichen Geſetzes gemäß, bewies jedoch noch lange 
nicht die Unſchuld Dichailan Agas und ſprach ihn Feineswegs von 
der Anklage des Mordes frei. Der höchfte Gerichtshof wurde 
daher noch einmal aufgefordert, feine Entſcheidung abzugeben 
Nach reiflicder Erwägung aller Umflände , und nach näheren Er⸗ 
kundigungen fiber die frühere Lebensweife Dſchailans und feines 
Opfers, erftattete die vom Gerichtshof niedergefeßte Kommiſſion 
‚einen Schlußdericht, worin bie Schuld des Angeflagten einftimmig 
anerfannt nnd feine Beftrafung verlangt wurde. Diefes Erkennt⸗ 
niß wurde vom Gerichtshof in einer allgemeinen Eitzung beflätigt, 
und nach langer Beratbung wurbe Dſchailan zu 1ojähriger Ket⸗ 
tenfirafe verurtheilt. Das Urtheil wurde vom Eultan genehmigt. 
Hätte übrigens der junge Zeuge Ziwer das erforderliche Alter 
gehabt, fo wäre der Mörder zum Tode verurtheilt worden. 

Die Herren find für die Handlungen ihrer Sklaven verants 
wortlih. Begeht ein Sklave ein Verbrechen gegen PBerfonen oder 
Eigenthum, fo muß, wenn es durch Geld gefühnt werden kann, 
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ber Herr die Strafe erlegen, es fei denn, baß er vorzieht, ven 
Sflaven der Gerechtigkeit zu überliefern. In früheren Zeiten 
wurde Ränberei mit Abhauen der Hand, des Werfzeuges zum 
Diebſtahl, beftraft; aber an bie Stelle diefer blutigen Strafen 
And jest die Baſtonnade, Sffentliche Arbeit in Ketten und Gefängs 
niß getreten. Die ſchreckliche Strafe des Pfählens ift zwar ges 
ſetzlich nicht abgefchafft, aber völlig außer Gebrauch gefommen. 

Aus ter Unterfuhung einer Menge von Berurtheilungen 
wegen ſchwerer Verbrechen ergiebt fh, abgefehen von der Tobes- 
frafe, als Marimum flebenjährige Zwangsarbeit in Ketten und 
Seldfirafen, für welche lebtere der Verbrecher nachher noch als 
einfacher Schuldner eingefperrt wird, bis bie ganze Summe bes 
zahlt if. Diebflahl, Raub, thätliche Beleidigung und leichte Ver⸗ 
wundung werben durchfchnittlih mit breijähriger Zwangsarbeit, _ 
mit Erſtattung der Koſten und Schabenerfag beftraft. Als Bei: 
fpiele mögen folgende Urtheile dienen, die in den Jahren 184% 
und 1843 von verſchiedenen Tribunalen gefprechen wurden. Den 
BVorfchriften gemäß wurden biefelben von den unteren Inflanzen 
dem höchften Gerichtshof der Hauptſtadt vorgelegt und vor ber 
Vollſtreckung zuerfi vom Sceif Islam und dann vom Sultan ges 
nehmigt, ein Berfahren, welches dem Angeklagten einen dreifachen 
Bortheil gewährt, da er auf folche Art an drei Inſtanzen appels 
liren Tann. Wir geben nachftehend lauter Auszüge aus Entfchels 
dungen bes höchften Gerichtshofes und aus den Jaftas, welche 
bei Hinrihtungen an den Leichnamen angeheftet werben. 

Salih, der Sohn Hufleins, der Ermordung Mahmuts, des 
Sohnes Zahirds aus dem Dorfe Tfchifura angeflagt, wurbe für 
ſchuldig erklärt, auf Verlangen der Erben des Gemorbeten zum 
Tode verurtheilt und wird in ihrer Gegenwart enthauptet werben. 

Achmed, der Ermordung feines Weibes Zainebs, der Tochter 
Achmeds, fchuldig. Ihr Leichnam wurbe in der Nähe der Git- 
brüde (Anda Keupraffi) in tem Bache gefunden, welcher bei Eofi 
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Schehir vorbeifließt. Auf Verlangen der Erben des Opfers wurde 

der Thaͤter zum Tode verurtheilt. 

NMuſtafa aus dem Duartier Al Hiſſari Paſcha (Weißthurm 
Paſcha), wegen Raͤuberei verhaftet, bekannte, fuͤnf Koraus geſtohlen 
zu haben. Zwei, die man bei ihm fand, wurden ben Gigenthits 
mern zurücgefellt. Die mit biefen Verbrechen verbundene Rudhs 
Iofigfeit verdient exemplariſche Beſtrafung. Gr wurde daher zu 
dreijaͤhriger Zwangsarbeit verurtheilt und zur GErſtattung bes 
Werihes der fehlenden Korans. 

Jsemael aus Trapezunt, wegen Diebflahl in ber Stadt Khan, 
har verhaftet, geſtand, ans her Mofchee Tichalidfcha drei Gebet⸗ 
Teppiche und ein Tupfernes Gefäß geflohlen zu haben. Diele Ge⸗ 
genfänbe wurben ber Mofchee zurüdgefellt, ver Verbrecher aber 
zu dreijaͤhriger Zwangdarbeit verurtheilt. 

Orta Mahalilu der Sohn Tſchakirs, und vier Mitſchaldige⸗ 
angekl agt, einen gewiſſen Muhammed Kaviſch Oglu mit Meſſern 
gefährlich verwundet und ausgeplündert zu haben, find in Guzet 
Hiffar bei Aidin eingefperrt. Alle fünf haben ihr Verbrechen eins 
geftanden. Sie find zu dreifähriger Zwangsarbeit, zur Rüdgabe 
der geftoblenen Gegenflände und zur Entrichtung Hinlänglichen 
Schadenerſatzes verurtheilt worten, 

IH will nur no einen Auszug von einem Protofoll mits 
ihellen, der im Jahre 1832 vorfam und nicht nar deswegen merke 
würdig if, weil er uns über die Jormen des Rechisverfahrene _ 
nähere Aufichlüfe giebt, fondern auch weil in dem fchredlichen 
Drama ein Sklave mitfpielt, der als unzurechnungsfaͤhig für uns 
ſchuldig erklärt wurbe. 

Erzählung der mit der Ermordung Haffib Effens 
bis, eines Sekretäre im Kriegsminifterium, 
verbundenen Umfände nebfl den gegen feine 

Mörder erlaffenen Urtheilsfprud. 
Haflib Sffendi, ein Mann von 25 Jahren, aus dem Onars 
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Hier Al Serai (Weißer Palaſt), )) wurde von einem feiner Nach⸗ 
barn Namens Naſiz Bei, geweſenen Schreiber Im Kriegsminiſte⸗ 
rium, am 9. Silkada 12357 (3. Dezember 1841.) eingeladen, den 
Abend in feinem Haufe zuzubringen. Dort fand Kaflib- Effenbi 
wog fieben andere Berfouen, nämlih Salih, einen Tartar (Kours 
rier), Habihi Haffan und Hadſchi Mustafa, zwei Beſeſtanlis 
(Kaufleute vom Beſeſtan), Omar, ein Tſchadirdſchi (Zeltmacher) 
Mehemed Emir, ein Jeſirdſchi (Sklavenhändler), Mustafa, ein 
Doghramadſchi (Zimmermann), und Hadſchi Abdullah, ein Bal⸗ 
mumdſchi (Wachshänbler). Dieſe ſieben Perſonen nebſt dem Herrn 
des Hauſes und Haffib Effendi fingen an Karten zu ſpielen, und 
bald legte Nafiz Bei eine Note (Sehhim) von 200 Piaſtern auf 
den Tiih. In einem Nu war tiefer Satz von Haflib Effendi 
gewonnen, worauf Naflz Bei, wüthenb über feinen Verluſt, über 
feinen Gaſt herſtel in der Abſicht ihm die Note zu entreißen. Haſ⸗ 
ſib abes wehrte fih und nun entftanb ein Kampf, der zu beflas 
genswerthen Folgen führte. 

Der inzwifchen eingetretene Sohn von Nafiz Bei, Sald Aga 
nenannt, und der oben erwähnte Tartar flürzten fi auf den Ge⸗ 
winter, banden ihm mit Stricken Hände und Füße und warfen 
iän nieder. Darauf griff ihn Nafiz Bei an der Kehle, nahm ihm 
die Note ab und erbroflelte ihn. Nachdem das Verbrechen vers 
übt war, benützte Nafiz die Dunkelheit ter Naht, hüllte dem 
Leichnam in einen Teppich, lud ihn einem jungen fehwarzen Sflas 
ven des Tartaren, Namens Selim, auf den Rüden und begab 
ſich, begleitet von Lepterem und dem Zeltmacher Omar, nach dem 
Ufer zwifchen Pfamatia und dem Lantungsplag Daud Paſcha, wo 
fie den Leichnam über die Stadtmauern in die Wellen warfen, 


4) Das Ouartier Ak Serai liegt in dem Thale fübfieh von der Schah⸗ 
zabeh Moſchee Hinter Vlanga Boftan. 
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in der Hoffnung, auf ſolche Art ige Verbrechen verheimlichen 
zu koͤnnen. 
Die Frau und bie Familie des Esmorbeten, welche die ganze 

Nacht hindurch und einen Theil des folgenden Tages vergeblich 
auf feine Rückkehr gewartet Hatten, flellten eudlich Nachforfchuns 
gen nach ihm an und theilten inzwifchen ihren Verdacht der Po⸗ 
lizei mit. Sogleich wurben Träftige Maßregeln ergriffen um beu 
Vermißten ausfindig zu machen, uub bald entvedte man feinen 
Seihnam im Meere Hart an der Stelle, wo er hinein geworfen 
worden. Sogleich wurde Nafiz Bei verhaftet, weil man wußte, 
saß ter Unglüdlihe ven Abend in feinem Haufe zugebracht Hatte, 
Außer ihm wurden auch die eben andren ®äfte, fo wie der Sohn 
und der. Slave Selim verhaftet und in Unterfuchung yezögen. 

- Da der Angellagte, ber zu wieberholten Malen vor dem 
Scheik Islam und dem hoͤchſten Gerichtshof erfcheinen mußte, 
fand, daß Beweiſe gegen ihn vorlagen, fo befannte er das Ver⸗ 
brechen oder feine Anwefenheit bei demſelben. Es wurde ferner 
"bewiefen, daß im Augenblid der That Alle anweſend waren mit 
Ausnahme des Wachshändlers, der das Haus verlafien hatte, che 
der Streit begann. Gr wurte daher für unfchuldig erklärt, fo 
wie auch ter Sklave Selim, der, in Anbetracht daß er nicht nur 
ein Sklave fondern auch minderjährig war, nicht als eine nach 
freiem Willen fondern nah den Befehlen des Tartaren Salih 
handelnde Perſon betrachtet wurde. 

Alle Andere erklaͤrte man für mehr oder weniger ſchuldig — 
Nafiz Bei, weil er ſeinen Gaſt eigenhändig erdroſſelte; Said Aga 
und Salih, weil fie denſelben banden und ſomit zu feinem Tode 
beitrugen; die fünf Uebrigen endlich weil fle ruhige Zufchauer 
won dem ſchrecklichen Trauerfpiel blieben, während doch die Ges 
xechtigfeit und Menfchlichfeit verlangten, daß fie hätten in's Mits 
tel treten follen, was fle auch leicht Hätten thun koͤnnen da ihrer 
fünf gegen drei waren. Jedenfalls hätten fie, wenn fle auch nicht 


ohne eigene Gefahr Widerſtand leiſten fonntien, doch die Nachbar⸗ 
ſchaft zu Hülfe rufen koͤnnen. Dadurch daß ſie den Mord vor 
ihren Angen geſchehen ließen, machten fie ſich zu Mitſchuldigen. 

Nachdem der Gerichtshof die Ausfagen und Beweife allfeitig 
owogen und fich von ber Schuld aller Betheiligten vollftänbig 
überzengt hatte, ging er an die Beſtimmung ber verfchiebenen 
Grabe von Strafe. Nach reiflicder Erwägung und in ber Ueber⸗ 
zeugung ‚daß es nothwendig fei, ein einbringliches Crempel zu 
ſtatuiren, wurbe befchloffen daß bie Berbrecher zwar nicht zum 
Tode, aber doch zu einer fo fchmählichen öffentlichen Züchti⸗ 
gung verurteilt werben follten, die noch manche Jahre lang zur 
Barnung dienen und dem Volke befländig vor Augen fchives 
ben könnte. 

Es wurde daher einftimmig befchloffen, fie follten zu Zwangs⸗ 
arbeit in fchweren Ketten verurtheilt werden und ihre Strafe nicht 
im Arfenal fondern in den Etraßen der Stadt beftehen, wu Je⸗ 
dermann fie fehen und fi an ihrem Schidfal ein Beifpiel nehmen 
fonnte. Dies wurbe befchloffen, weil man im Fall einer Todes⸗ 
ſtrafe die Täter, ihr Verbrechen und ihren Tod fchon am Tage 
der Hinrichtung wieder vergeflen hätte. Die Derbrecher follten 
alfo dem Urtheil gemäß täglich und öffentlich in ihren Ketten zur 
Schau geftellt, von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang zur Rein 
nigung der befuchteften Straßen der Hauptſtadt verwendet und über 
Nacht in dem Gefängniß des Serasker Kapufli (des Kriegsminis 
fleriums, zu welchem der Ermordete wie der Mörder gehört hatte, 
eingefperrt werben, 

Der Sultan beftätigte diefe Entſcheidung. Die acht oben ers 
wähnten Individuen wurden alfo verurtheilt wie folgt: — Nafiz 
Bei der Hauptmörder zu fieben Jahren und außerdem zu einer 
Geldbuße von 30,000 Piaſtern als das nach dem Religionsgefek 
vorgefchriebene Blutgeld für die Erben des Opfers; Said Aga und 
der Tartar Salih zu fünf Jahren, die übrigen zu drei Jahren 
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Bwangsarbeit ig doppelten Kelten der Wachshandler Hadicht Abs 
dullah. und der junge fchwarze Sklave wurben als unfchuldig er⸗ 
klaͤrt und in Freiheit gefegt. 1) 

Entlaufene Sklaven mäflen ſogleich nach der Entdeckung aus⸗ 

geliefert werben. Wer fie beherbergt oder ihr Entweichen beförs 
dert, wird um fo viel Gelb geftraft, als fie werth find; find bie 
Sehler ſelbſt Sklaven, fo koͤnnen fie ergriffen und verkauft werben, 
um biefen Werth zu decken. Es ift ein feltfamer Widerſpruch, dag 
auf gewifien Berbrechen. wenn fie von Sklaven verübt werben, eine 
Doppelt fo harte Etrafe ficht, als anf den von freien Perſonen 
verũbten, während in andern Fällen der Sklave nur die Hälfte ber 
©trafe erleidet. weil er, aller bürgerlichen Rechte und fomit ber 
Hälfte der Lebensgenüffe beraubt, nur als ein halber Menfh ber 
Wachtet wird. 
So erhäalt 3. B. ein beirunfener Sklave acht Hiebe, doppelt 
fo viel als ein freier Mann, ber in demſelben Zuſtande angetrofs 
fen wird; für Diebftahl dagegen erleidet er nur bie Hälfte ber 
Strafe die einen freien Moslem oder Rajah treffen würbe. Diefe 
Ishtere Beſtimmung des Geſetzes gründet fi nicht nur auf bie 
geringere Etellung des Sflaven gegenüber einem freien Manne, ſon⸗ 
dern auch auf die Anficht, taß,-je höher Iemand auf der Stufens 
leiter irbifchen Glüdes flehe, deſto firenger im Falle einer Geſetzes⸗ 
übertretung tie Strafe fein follte. Diefen Höchft gerechten und 
fiitlichen Grundſatz fönnten ſich unſre angeblich höher civiliſirten 
Länder zum Muſter nehmen. 





4) Nafiz Bei überlebte dieſes Urteil kaum 20 Monate; er ſtarb vor Scham 
Gewiſſensbiſſen und Anjtrengung im Herbſt 1842. Der Tartar Salih wußte 
feine Sreiheit zu erringen und wurde bei einer fremden Geſandtſchaft als 
Gourrier oder Ja ſſakdſchi (Bote) angeftellt. Er ift ein Mann von athlefifchem 
Köryerbau und einnehmendem Acnjeren. Die andern Angeklagten waren noch 
im Frühjahr 1843 In Ketten. 
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Doch hat diefer Theil des Sklavengeſetzes auch wieder feine 
Schattenfeite. Denn wer einen Sklaven. verflümmelt, fo daß er 
ein Auge oder ein Glied verliert, zahlt nur halb. fo viel, wie für 
die Berftümmelung eines freien Maunee|, gleichwiel wie hoch ber 
Sklave im Werth fieht. So beträgt auch für die Ermordung eis 
nes Sklaven, der 3. B. 12,000 Dramen Toftet, das Maximum 
der Geldſtrafe 9990 Drachmen, aljo 10 Drachmen weniger als 
der volle Blutpreis für bie Töbtung eines freien Mannes. 

Keiner von den Schriftſtellern, die über die Sklaverei in ber . 
Türkei geſchrieben, hat den: fpeziellen Entſchuldigungsgrund ber 
Moslem mitgetheilt, welche fagen: „Unfer Religionsgele und une 
fere fozialen Gebräuche verbieten uns, felbft im Inneren unferes 
Harem umverfihleierte Frauen amzufehen, wenn fe nicht fo nahe 
mit ung verwandt find, daß wir fie wicht heirathen dürfen. Hät⸗ 
ten wir daher feine Sklavinnen, fo dürften wir die Zimmer unfes 
rer Frauen nicht betreten, oder wir müßten barauf verzichten uns 
von Domeltifen bebieuen zu -lafien. Da uns alfo Gefeb und 
Schicklichkeit verbietet freie Frauen anzufehen, fo bleibt uns nichte 
anderes übrig, als Sflavinuen zu halten.“ 

Dies ift eine fehr einfache Schlußfolgerung; aber doch Liegt 
viel Wahrheit darin; denn bie Geſetze in Betreff freier Muham⸗ 
mebanerinnen find fo ſtreuge, daß es faft unmöglich ift fie in Dienft 
zu nehmen. Allerdings könnten die Türken chriſtliche Weitsleute 
Dingen, und dies gefchieht auch zuweilen; aber im Allgemeinen 
ohben die Bürger Stambuls den höchſten Widerwillen dagegen, 
folhe Perfonen in ihre Häufer aufzunehmen. Abgefehen von 
religiöfen Rüdfichten, da es immer ein Mebelftand ift, wenn DMits 
glieder der gleichen Bamilie verfhiedenen Glaubens find, betrachten 
fie die ChHriftinnen als Werkzeuge zu Iutriguen außer dem Haufe 
und zu Zwiftigfeiten im Haufe, und fegen weder auf ihre Rechts 
fehaffenheit noch Sittlichfeit Vertrauen. 

Dies gilt namentlih von den Griechinnen und von vies 
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vielen Armenierinnen and Bera und dem Fanar, deren Sügels 
koftgkeit und Feilheit nicht ihresgleichen hat. Herr Blanqui ſchil⸗ 
dert dis türkiſchen Frauen als ſehr laſterhaft, die Chriſtinnen das 
gegen als wahre Tugendbilder. Wir wollen nicht fo weit gehen 
zu behaupten, daß biefe Schilrerung gerade umgekehrt werden 
müßte, um richtig zu fein; aber man Tann getroft behiupten, 
baß in Europa feine Klaffe von rauen das von Herrn Blanqui 
gefpendete Lob weniger verdient als die Ehriftinnen von Balata, 
Bera, St. Dimitri und den Bosporuss Dörfern. Bei ihnen iſt 
Tugend eine Ausnahme, Lafer, das feilfte Lafter, die Regel. ') 
Dem fei wie da wolle, fo lange Muhammebaner jene Zurüdhals 
tung beobachten, welche auf Religionsgebräuche gegründet ift, 
Sönnen fie Teine freien Muhamebanerinnen in Dienft nehmen, nud 
fo lange nicht Griechinnen und Armenierinnen einen befieren Ruf 
erlangen, wirb der Widerwille türkifcher Familien gegen fie nicht 
verſchwinden. 

. Bon dem Vertrage, der unmittelbar nach der Hedſchra über 
die Derwendung von. EHriken ale Dienftboten zwiichen Mubanız 
med und dem Patriarchen der Neflvrianer Jeſudſchabus abges 
fchlofien wurde, ift wohl nur wenigen Perſonen, Muhammedanern 
ſowohl wie Ehriften, befannt. Wir entnehmen ihn aus ber ſyri⸗ 
ſchen Chronik des Barhebräus; übrigens wird er von Maris und 
Anıris erwähnt. Er lautet wie folgt: 

„sn biefen Tagen fam Muhammeb der Brophet von Tai 
(Arabien). Said, ein Oberhaupt der Chriſten, welcher fich bet 
Zeſudſchabus, ihrem Biſchof, in der Wüfte befand, ging zu ihm, 
und nachdem er ihm Befchenfe überreicht, erhielt er eine bewuns 
beraswürbige Urkunde, worin Muhammed alle Chriften den 

4) Wir nennen nur bie gewöhnliche Sitte, daß "Mütter mit der Ehre 


ihrer Töchter Schacher treiben. Es wurden mir viele Beifpiele davon erzählt 
und zwar von der faltblütigften, ſchmutzigſten Art. 


Arabern empfahl und den lebteren gebot, erfiere gegen ihre Feinde 
zw vertheidigen, fie nicht zu befriegen, noch auch die Geſetze und 
Sitten ihrer Borältern zu verändern. Wenn Chriſten ihre Kirchen 
ausbefieen wollten, fo wurden die Araber angewiefen, ihnen Bei⸗ 
"Hand zu leiften. Muhammed verbot auch, Abgaben von Prieftern 
und Mönchen zu erheben und befchränfte den Tribut der armen 
Laien auf vier, den der reichen auf zwölf Geldſtücke. Eben ſo wurbe 
verorbnet, wenn eine Chriſtin in einem arabifchen Haufe diene, 
fo folle fie weber gezwungen werben, ihre Religion zu ändern, 
noch bie Faften, Gebete und andere Gebräuche ihrer Kirche zu 
unterlaffen, u. f. w. Es muß jedoch erwähnt werben, daß bie 
Aechtheit diefes Vertrags, von welchem feine authentifche Abſchrift 
vorhanden, fehr beftritten worden ift. 

Bas den Haupteinwurf der Mufelmänner gegen bie Vers 
wendung freier Weiber als Dienfkboten betrifft, fo fragt man 
vielleicht, wozu bie Weiber ihre Gefichter verbergen müflen ? 
Barum umgeht man nicht diefe Schwierigfeit gerade wie man 
andere Borfchriften auch umgeht? Warum befeitigt man nicht 
diefes Geſetz, gerade wie dies mit anderen Gefegen zu wohlihäs 
tigen Zweden ebenfalls gefchehen, wie 3.8. bei Einführung der 
Anatomie und der Mufik, die den firengften Verboten zum Troß 
durchgeſetzt wurde. 1) 

Es iſt keine Frage, daß eine ſolche Beſeitigung zu wohlthaͤ⸗ 


1) Das Geſetz in Betreff dieſer beiden Punkte lautet wie folgt: 

„Du ſollſt keinen Leichnam öffnen, wenn er auch die koſtbarſte Perle 
verſchluckt hat, die einem andern gehört" — umd 

„Wer Muſik anhört, der fündigt gegen das Befeh; wer ein Inſtru⸗ 
ment ſpielt, fündigt gegen die Religion; wer an ſolchen Beſchaͤf⸗ 

tigungen Bergnügen findet, fündigt gegen den Glauben. 
Und dennoch wird gegenwärtig in Galata Serai öffentlich ſecirt, und 
Muſik erſchallt von Diorgen bis in die Nacht in den Straßen der Hauptſtadt. 


Drei Jahre in Konftantinopel. 1, 19 
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tigen Folgen führen würde, und daß das Hausgeſinde in türkiſchen 
Familien auf gleichen Fuß gefellt werben könnte wie in chrifilichen. 
Aber wie. bereitwillig auch bie Türfen von Stambul politiſchen 
oder andern Neuerungen Rich fügen, bie ihr Privatleben nicht bes 
tüheen, fo find fie gegen Reformen, die ihre häuslichen Privilegien 
werlegen und ihren eingewurzelten VBorurtheilen widerfireiten, heut 
zu Tage fo abgeueigt wie vor einem Jahrhundert. . 

Weber alle focialen Fragen läßt ih mit Moslem reden; fo- 
bald man aber ihre häuslichen Einrichtungen berührt, hören fe 
weber auf Vorflellungen, noch laſſen fie die Macht bes Beifpiels 
auf ſich einwirfen. Hiebei werten fie zugleich von den Weibern 
unterflügt, deren Borurtheile noch tiefer wurzeln ale bie der 
Männer. Indeſſen vertheidigen fie die Sklaverei nicht grund⸗ 
faglih; He jagen Bloß:: „So lange unfer Religionsgefeg und 
unfre focialen Gebräuche unverändert bleiben, müflen wir eutweber 
GHavinnen halten oder Chriſtinnen dingen oder und ſelbſt bedie⸗ 
wen. Die Sklaverei ift daber eine mit unfrem Glauben mad 
unfren] Begriffen von Schidlichfeit verbundene Mothwenbigfeit 
und kann nicht abgeſchafft werten, ohne die Grundlage unferer 
ſocialen und moralifchen Juflitutionen zu unterwühlen. 


Breilaffung der Sklaven. 


Denn ein Mann mit feiner Sklavin eine gefegliche She ein: 
geht, fo ift fie von diefem Augenblid an durch das Adet berech⸗ 
tigt, ihre Sreilaffung zu verlangen. Wird eine Eflavin von ihrem 
Herrn ſchwanger, fo verlangt zwar das Gefep nicht ihre Cmanci⸗ 
pirung, aber ber Gebrauch ift Hierin mächtiger ale das Geſetz, 
und ihre Freilaſſung iſt gefihert. Unter keinen Umſtänden kann 
der Bigentbümer den Berfauf der Mutter feines Kindes rechifers 
tigen. Meun Ausnahmen vorfonmen, fo werden fie vom ber 
öffentlichen Meinung gebrandmarft und von ten geifllidden Bes 
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hörden verdammt. Wie bereits erwäßnt, ziehen bie Regerinnen 
die Eklaverei der Freilaſſung vor. 

SEine Sklavin kann das gemeinfchaftlicdhe Eigenthum von met 
Berfonen fein; in diefem Zalle darf fie nicht ohne Genchmigung 
des einen Cigenthümers mit dem andern Umgang haben. Geſchieht 
dies dennoch, fo And die Kinder nicht frei, wenn nicht der Mit⸗ 
eigenthümer nachträglich feine Zuſtimmung gib. Die Fälle, wo 
Sklavinnen gemeinfchaftlihes Cigentkum find, lommen jeboch 
felten vor, außer in einer und derfelben Zamilie, wo Maun und 
Fran, Mutter und Sohn, ober Bruder, aus öfonomifchen Rück⸗ 
fihten zu gemeinfchaftlidem Beſitz ſich entfchliegen. Unter allen 
-Umftänden werden die Sflavinnen aus Höflichkeit ale das Eigen⸗ 
thum der Hausherrin oder der verfchiebenen Frauen betrachtet. 
wenn mehr als eine vorhanden iſt. 

Mannsperfonen werten ſelten länger als ſieben bis neun 
Sahre in der Sklaverei gehalten, fie müßten denn als Kinder ge= 
kauft oder in ber Sklaverei geboren fein. Es kommen allerdings 
Ausnahmen vor, allein fie vertragen ſich weder mit dem religiöfen 
Gefühl noch mit der Herrfchenden Sitte. Eigenthümer, welde 
gerne eine durch bie Religion verdienftliche Pflicht erfüllen, zugleich 
aber auch das auf den Anfauf und die Erziehung des Sklaven 
verwendete Gelb nicht verlieren möchten, fuchen ihr Gewiflen durch 
einen Kunſtgriff zu befchwichtigen. Gie verfaufen ihren Sklaven 
vor Ablauf der vorgefchriebenen Zeit und erfegen ihn durch einen 
ſandern, mit dem fie auf ähnliche Art verfahren. Aber derlei 
Kunftgriffe werben von allen achtbaren Türken verbammt und ale 
Wucher oder Erpreſſung betrachtet. 

Die meiften Herren laflen ihre erwachſenen Sklaven nad) Abs 
lauf der genannten Periode frei. Haben fie ſich gut betragen, fo 
werden fie als Diener empfohlen. Haben fie ein Handwerk ge: 
lernt und gehört der Here zu einer Zunft, fo verwendet er fie als 
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kigen Folgen führen würbe, und baß das Hansgefinde in türkiſchen 
Familien auf gleichen Fuß geſtellt werben könnte wie in chrifllichen. 

Aber wie. bereitwillig andy. die Türfen von Stambul politifchen 
oder antern Menerungen ſich fügen, die ihr Privatleben nicht bes 
ruhren, fo find fie gegen Reformen, die ihre häuslichen Privilegien 
Marlepen und ihren eingewurzelten Borurtheilen widerftreiten, heut 
zu Tage fo abgeneigt wie vor einem Jahrhundert. 

„Neber alle focialen Fragen läßt ich mit Moslem reden; ſo⸗ 
‚bald man aber ihre häuslichen Ginrichtungen berührt, hören fe 
weber sauf: Borflelungen, noch laflen fie die Macht des Beifpiels 
auf ſich einwirfen. Hiebei werten fie zugleich von den Weibern 
unterſtützt, deren Borurtheile noch tiefer wurzeln ale die ber 
Männer. Indeſſen vertheidigen fie die Sflaverei nicht grund⸗ 
faglih; He fagen bloß:: „So lange unfer Religionsgefeh und 
anfre focialen Gebräuche unverändert bleiben; müflen wir entweber 
Ellavinnen Halten oder Chriftinnen dingen oder uns felbft bedies 
sen. Die Sklaverei ift. daher eine ‚mit unfrem Glauben und 
unfren! Begriffen von Schicklichkeit verbundene Mothwenbigfeit 
und kann nicht abgeſchafft werten, ohne die Grundlage unſerer 
ſocialen und moralifchen Zuflitutionen zu unterwühlen. 


Breilaffung der Sklaven. 


Wenn ein Mann mit feiner Gflavin eine gefeßliche Ehe ein⸗ 
geht, To ift fie von dieſem Augenblid an durch das Adet berech⸗ 
tigt, ihre Sreilaffung zu verlangen. Wird eine Sklavin von ihrem 
Herrn ſchwanger, fo verlangt zwar das Geſetz nicht ihre Emanci⸗ 
pirung, aber der Gebrauch ift hierin mächtiger als das Geſetz, 
und ihre Freilaffung iſt gefihert. Unter keinen Umſtänden kann 
der Gigenthümer den Verfauf der Mutter feines Kindes rechifer: 
figen. Wenn Ausnahmen vorfommen, fo werden fie von ber 
‚öffentligen Meinung gebrandmarft und von ten geifllidhen Bes 
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hörben verdammt. Wie bereits erwähnt, zichen die Regeriunen 
die Eklaverei der Freilaſſung vor. 
+" &ine-Eflavin kann das gemeinſchaftliche Eigenthum von et 
Berfonen fein; in diefem Falle barf fie nicht ohne Genchmigung 
des einen Bigenthümers mit dem audern Umgang haben. Geſchieht 
dies dennoch, fo find bie Kinder nicht frei, wenn nicht der Mite 
eigenthümer nachträglich feine Zuſtimmung gibt. Die Fälle, wo 
Sklavinnen gemeinfhaftlihes Eigenthum And, kommen jebodh 
felten vor, außer in einer und berfelben Familie, wo Mann unb- 
Frau, Mutter und Sohn, ober Bruder, aus öfonomifchen Räds 
fichten zu gemeinfchaftlichem -Befig ſich entfchliegen. Unter allen 
Umftänden werden die Sflavinnen aus Höflichkeit ale das Cigen⸗ 
thum der Hausherrin ober der verfchiedenen Frauen Betrachtet, 
wenn mehr als eine vorhanden if. 

Maunsperfonen werten felten länger als ſieben bis neun 
Jahre in der Sklaverei gehalten, fie müßten denn als Kinder ge⸗ 
Fauft oder in ber Sklaverei geboren fein. Es kommen allerdinge 
Ausnahmen vor, allein fie vertragen ſich weder mit dem religtöfen 
Gefühl noch mit der Herrfchenden Sitte Eigenthümer, welche 
gerne eine durch bie Religion verbienftliche Pflicht erfüllen, zugleich 
aber auch das auf ben Anfauf und die Erziehung des Sklaven 
verwendete Gelb wicht verlieren möchten, fuchen ihr Gewiſſen durch 
einen Kunftgeiff zu beſchwichtigen. Gie verkaufen ihren Sklaven 
vor Ablauf der vorgefchriebenen Zeit und erfegen ihn durch einen 
ſandern, mit dem fie auf ähnliche Art verfahren. Aber berlei 
Kunftgriffe werden von allen adytbaren Türken verdammt und ale 
Wucher oder Erpreſſung betrachtet. 

Die meiften Herren laflen ihre erwachlenen Sflaven nach Abs 
lauf der genannten Periode frei. Haben fie fih gut betragen, fo 
werden fie als Diener empfohlen. Haben fie ein Handwerk ges 
lernt und gehört der Herr zu einer Zunft, fo verwendet er fle ale 
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Ladengehülfen oder Befellen, ober er bringt fie zu andern Meis 
fern, wo ihr Erfolg von ihrem Fleiß abhängt. Sie zichen jedoch 
meiſtens den Stund der Domeſtiken den Gewerben vor, die anhals 
tendes Sitzen oder große Anfirengungen erfordern. Die Meiften 
tgeten in die Armee ein, wo fie Ausficht haben, ſich zu böberen 

aben empor zu fehwingen. Im biefem Augenblicke giebt es drei 
- bis vier Bafchas, mehrere Stabes und andere Offiziere, welche 
feeigelaffene Neger find. 

Kürzlich hat der Sultan, in der Abſicht bie ſchwarzen und 
weißen Soldaten feiner Garde zu trennen, die vorläufige Maßre⸗ 
gel getroffen, eine Schwadion aus lauter Negern zu bilben und 
- biefelbe dem erfien Lanciersregiment beizugeben. Diefe Schwadron 
mit ihren grauen Pferden gehört unter die fchönften Truppen des 
Taiferlichen Haufes. Ihre Uniform befteht bei feierlichen Gelegen⸗ 
heiten ans fcharlachrothen Dolmans mit fchwarzer Stickerei für 
Gemeine und mit reichem Bolobefak für die Offiziere. 

Es kommt häufig vor, daß der Eigenthümer einer ſchwarzen 
Sklavin, wenn er fie gerne unterbringen möchte, unter achtbaren 
Krämern einen Mann für fie fucht. Alsdann erhält fie von ihrem 
Herrn eine mäßige Ausſteuer und. andere Hochzeitgefchenfe und 
tritt fogleih in den vollen Genuß bürgerlicher Rechte. Aber 
felbR in dieſem Falle findet fie, wenn fie auch alle gefeglichen 
Anſprüche an ihren früheren Gebieter verloren hat, in der Regel 
immer noch Schug und Hilfe bei ihm, wenn fie fchlecht behandelt 
oder von Unglücksfaͤllen beiroffen wird, Weiße Sflavinnen, die 
man felten zu niedrigen Arbeiten verwendet, werben häufig, wenn 
fie in vornehmen Häufern erzogen wurden, an vornehmere Ber: 
fouen vermäßlt. Die auf ihre Erziehung verwendete Sorgfalt 
macht fie anerfanntermaßen zu den gebilvetfien, wenn auch nicht 
zu den liebenswürdigſten Frauen der Hauptſtadt. 

Zunge Wollüflinge und felbft Männer von reiferem Alter 
haben zuweilen eine Abneigung vor der Ehe und leben lieber mit 
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weißen Sklavinnen, die nach Willkür vertaufcht und verfloßen wers 
den koͤnnen, wenn fie nicht, trotz ber verberblichen Gegenmittel, 
wozn man felbit in ber She oft feine Zuſſucht uimmt, Mütter 
werben. Eben fo werben von Männern und Frauen, Mädchen zw 
noch fehmählicheren Sweden angefauft. Aber diefes fchänbliche 
Gewerbe, welches den Geſetzen und Sitten der Türfen fo fehr wis 
derſtreitet, kommt nur felten vor und wird im Falle der Entdeckung 
mit fehonungslofer Strenge beftraft.1) 

Es gibt verſchiedene Grade von Sklaverei, die eben fo viele 
Stufen von der unbedingten Sklaverei bis zur vollftändigen Freis 
laſſung bilden. Die bei der Freilaffung angewendete Formel if 
einfach und bündig. Sie befteht aus einigen wenigen Worten, bie 
entweder gefchrieben oder gefprochen und von zwei Zeugen beglaus 
bigt werben, wie 3. B.: „Ich erkläre Seid oder Ajeſcha für frei“ 
„Du, Selim, bift mein Kind“ — „Im Namen Gottes, Merds 
ſchian, fei frei” u. f. f. Diefe Erflärungen, mögen fie auch im 
Zuftand der Betrunfenheit gegeben fein, haben immer bie nämlichen 
Refultate und der Sklave darf feinen Herrn vor Gericht belangen, 
um feine Freilaffung durchzufegen 

Die verfchiedenen Grade ter Sflaverei find im Hedaja und 
den Kommentaren dazu genau beftimmt. Es find mit wenigen 
Abänderungen folgende : 

I. Der abfolute oder unbebingte Sklave (Kul) und, die Skla⸗ 
vin (Khalik). 

II. Dir Sklave Mudabar (Einer, der berechtigt iſt zu han⸗ 
deln). Dieſe Klaſſe zerfällt in zwei Abtheilungen, in die Muda⸗ 


1) Solche unglückliche Individuen, die zum Auswurf ihres Geſchlechtes 
gehören, fieht man in Menge um die Begräbnißplätze umherſchlendern. Man 
ertennt fie an ihrem frechen Blid und Gang und daran, daß fie gewöhnlid 
von Soldaten und Matroſen begfritet find, man derctwillen fie eigentlich von 
der Polizei gebuldet werben. 
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bar Nukajed (die bedingti Berechtigten), und Mudabar Mutlaf (un« 
bedingt Berechtigte). In beiden Fällen wird die Freilaſſung an 
beſtimmie Bedingungen geknüpft. Der Herr fagt z. B.: „Du ſollſt 
frei fein, wenn meine Tochter Esma heirathet“ — „wenn mein 
Sohn Hafiz befchnitten. wird“ „wenn meine Frau mir einen Sohn 
gebiert· — „wenn id) von der. Wallfahrt zurück omme* — „wenn 
es Bott gefällt mich von diefer Krankheit zu heilen,“ oder „wenn 
ich flerbe. 

Um -PVerfprecdjungen diefer Art gültig zu machen, muß eine - 
Urkunde, Tedbir genannt, ausgeflellt werden. Diefe Urkunde wirb 
dem Sflaven eingehäubigt, vom Richter des Stabtvieriels einregis 
ſtrirt und kann nicht mehr rüdgängig gemacht werben, ſelbſt wenn 
beide Theile damit einverflanden wären. Der auf ſolche Art als 
„bebingt berechtigt” erklärte Stlave erhält zwar keine unmittelba⸗ 
ven Bortheile, keine bürgerlichen Mechte — er Tann verfauft, 
vermietet ober verlehnt werben; aber hier zeigt das Tedbir feinen 
Nupen; denn die Urkunde bleibt gültig, und wenn aud) der Sklave 
Eigenthum eines Andern wird, fo findet feine Freilaffung doch in 
dem beftimmten Augenblicke ſtatt; weßhalb denn auch ſolche Skla⸗ 
ven ſchwerer zu verfaufen find, 

+ Der: Sklave Mudlak unterfcheivet ſich wefentlich von dem Mus 
fajed. Er fteht ver Freiheit fchon einen Schritt näher, wenn auch 
die Bebingungen, an die fie geknüpft ifl, von fünftigen Ereigniſ⸗ 
fen abhängen. Er kann daher nicht verkauft, vermiethet oder vers 
lehnt werben. Er bleibt im Haufe feines Herrn und genießt da- 
ſelbſt alle Rechte der Gaſtfreundſchaft und des Schubes, gleichviel 
wie lange der Zeitraum zwifchen der Ausftellung der Urfunde und 
der Erfüllung ihrer Verſprechungen dauern mag. Diefe beiden 
Klaſſen von Sklaven find ſehr haͤufig. 

I. Die Sklaven Mezun (die einen Erlaubnißſchein beſitzen), 
haben die Erlaubniß, für ihre ‚eigene Mechnung ein Gefchäft ans 
gufangen oder ein Gewerbe zu treiben. Sie können faufen, ver⸗ 
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kaufen, Eigenthum erwerben und felbft Sflaven halten. Machen 
fie Gefchäfte mit ihrem Herrn, fo Fönnen fie benfelben zwingen, 
ihnen zu bezahlen, was er ihnen für gelieferte Waaren ſchuldig ift 
oder was fie ihm dargelichen haben. Für ihre Handlungen und. 
Schulden find fie verantwortlich, und Finnen ergriffen und vers 
Fauft werden, um mit bem Erlös ihre Schulden oder bie ihnen 
aufgelegten Gelbftrafen zu bezahlen. Sie Haben aber nicht bas 
Recht, ohne Einwilligung ihres Herrn "über Geld und Gut zu ver» 
fügen, außer in ihrem Teflament. Auch nach ihrem Tode ift ber 
Herr, wenn Feine Nachkommenſchaft oder fein Teflament vorhans 
ben ift, der gefehliche Erbe. Sterben fie vor ihrer Freilaflung. fo 
gehören ihre Rinder dem Herrn, aber ebenfalls als Mezun. 

Bon Sklaven tiefer Klafie kann man fagen, daß fie perfün- 
liche Berantwortlichfeit und Befreiung von der Dienftbarfeit ges 
nießen, aber fie erlangen dadurch Feine weiteren Bortheile, als daß 
fie Eigenthum erwerben und genießen, nicht aber veräußern dürfen, 
Das Geſetz erklärt den Verkauf folchen Eigentums Hinfichtlid) des 
Käufers für gültig, aber der Mezun hat feinen Gewinn tavon, 
va der Kauffchilling dem Herrn zufällt, es fei denn, daß lehterer 
vor dem Mezun ſtirbt. 

Sklaven mit Erlaubnißſcheinen können ihren Wohnort ohne 
Einwilligung ihres Herrn nicht verlaflen. Thun fie es doch, fo ift 
der Runtraft gebrochen und ihr Eigenthum kann vom Herrn in 
Beichlag genommen werden. Troß biefer Nachtheile ift die Stel⸗ 
Iuug eines Mezun eine Uebergangsfiufe, welche vie Sklaven begierig 
zu erreichen fireben. Zuweilen fchließen die Herrn einen Kon⸗ 
traft unter der Bedingung ab, baß fie die Hälfte des Gewinns 
erhalten und daß der Eflave Eis zu feiner Freilaſſung verantworts 
lich bleibt. Im Allgemeinen jedoch werben gutgefinnten und 
fleißigen Sklaven, die ein Gefchäft beginnen wollen, die Grlaubnißs 
fcheine ohne alle Bedingungen gegeben und oft auch nuch die nö« 
thigen Summen dazu vorgeſtreckt. Haben fie diefe Schuld bezahlt, 
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fo erhalten fie bald ihre Freiheit und koͤnnen bei ihrer Gefchäfts- 
Tenntniß nügliche Mitglieder der menſchlichen Gefellfegaft werben. 
In den Bazars findet man zahlreiche Beifpiele von Mezuns, die 
alfe mehr oder weniger wohlhabend und zufrieden find. 

IV. Die Sklaven dieſer Kategorie fchließen einen. Kontrakt 
(Kitabett) mit ihren Herrn und werden alsdann Mufiatib (Regis 
firirte) genannt. Ihre Freilaffung iſt an die Erfüllung gewiffer 
mit ihrem Herm andgemachter Bedingungen gefnüpft, wie 3. B. 
an die Bezahlung einer gewiffen Summe, an die Bollendung einer 
Aufgabe, an die Ausführung eines gewagten Unternehmens u. ſ. f. 
Pur dürfen folche Beringungen nicht gefeßwibrig fen, ſonſt wird 
der Vertrag ungültig. Diefe Beftimmung hat ben Zweck, vie 
Herren zu verhindern, daß fie nicht durch Verſprechung ber Frei⸗ 
Yaffung ihre Sflaven zu Berbrechen verloden. Bis zur Erfüllung 
der eingegangenen Beringungen fönnen fie weder verfauft noch 
vermiethet werden. Auch bürfen fle, im Beſitz eines folchen Ver⸗ 
trages, Huandelds und Bergnügungsreifen machen. Sie dürfen 
Sklaven kaufen und ihnen dieſelben Bortheile gewähren, bie fle 
fefbft genießen. In dem Augenblife, wo ber Mufiatib die ihm 
auferlegte Verpflichtung erfüllt hat, gefchähe dies auch in Fürzefter 
Friſt, wird er unbedingt frei. Thut er es aber in ber beftimmten 
geit nicht, fo wird der Kontrakt ungültig und er tritt wieder in 
den Zuftand unbebingter Sklaverei zurück. 

Stirbt ein Mufiatib vor Erfüllung der eingegangenen Bedin- 
gungen, fo fallt fein Eigenthum dem Herrn anheim und feine 
Kinder bleiben Ek aven. If aber im Kontraft die Bezahlımg 
einer gewifien Summe ausbebungen, wie 3. B. der Werth des 
Vaters — eine gewöhnliche Bebingung, fo Eönnen die Kinder, 
wenn fie bie nöthigen Mitt-I haben, die Summe bezahlen, und 
dadurch das Eigenthum ihres Vaters und ihre eigenen Perfonen 
emanzipiren. In neun Fällen unter zehn genießt der Mukiatib 
de facto perfönliche Freiheit und Hat die Erlaubniß, auf eigene 
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Rechnung zu handeln, zu arbeiten und zu reifen, um bie zu feinen 
Freilafſung nöthige Summe zu erwerben. Died ft eine menfchliche 
und moralifche Einrichtung, weil fie den Inhaber des Kontrakts 
durch Ausficht auf Freilaffung zu Fleiß, Sparfamfeit, Mäßigkeit 
und NRechtfchaffenheit ermuntert., Wer auf folche Art fih an Thür 
tigfeit gewöhnt und Gefchäftsfenntuiß erworben Kat, füllt fpäter 
Tchwerlich wieder in jene ſtumpfe Sleichgfiltigfeit zuruͤck, welche die 
Sklaven und Diener m Konftantinopel in der Regel charakterifitt. 

V. Diefe Klaffe beiteht gänzlich ans Sklavinnen, deren Kin- 
der von den Rigenthämern aboptirt oder angenommen werden find, 
Die Mütter heißen dann Umsul-Welid (Mutter von Kindern) und 
werben nach dem Grade der väterlihen Berantwortlichfeit in vers 
ſchiedene Klaſſen getheilt. Wird z. B. eine Sklavin von dem 
Vater ihres Herrn ſchwanger, fo ift fie die Um⸗ul⸗Welid des letz⸗ 
teren, der für ihren Unterhalt zu forgen hat. Wird fie aber 
von dem Sohn des Herrn fihwanger, ſo muß ber lestere 
für fie forgen; d. 5. wenn Vater und Sohn gemeinfchaftliche Ei⸗ 
genthümer find, In erfterem Falle wird fie unbebingt frei, und 
bei dem Tode des Vaters wird das Kind der legitime Erbe bes 
Derftorbenen. Im zweiten Falle ift das Kind nicht minder legi⸗ 
tim, aber bie Freilaffung der Mutter de jure erfolgt erft fpäter, 
wenn fie nicht von dem Ueberlebenven geleglich anerfaunt worben iſt. 

Bis zu diefer Anerkennung unterſcheidet fich die bürgerliche 
Stellung ter Um⸗ul⸗Welid nur tarin von den unberingten Skla⸗ 
innen, daß fle nicht verkauft oder veräußert werben fann. Auf 
dies Vorrecht der „Mütter von Kindern“ wird in der Haupiftabt 
und in allen türfifchen Provinzen mit Ausnahme Negyptens firenge 
gehalten. Dort aber werben fehwangere und fäugende Weiber 
häufig verfauft, um mehr dafür zu Iöfen; fo wie man auch 
Stuten mit ihren Füllen theurer ankringt. 

Die arabifchen Ghelab (Eflavenhändler) find in biefer Hin 
figt nicht fehr ſtrupuloös, nicht einmal in Konftantinopel. Dans 
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und wann werden zwar nen eingeführte Mäpchen mit Kindern 
auf den Armen in Jeſſir Bazari auegeflellt und von Solchen, 
welde die Kinder erzichen wollen, zu niebrigen Preifen gekanft. 
Es Tan jedoch als allgemeine Regel angenommen werben, daß 
eine Sklavin, fobald fie für ſchwanger erklärt iR, die Vorrechte 
einer Um⸗ul⸗Welid anfprechen Tann umb biefelben nicht verliert, 
follte auch die Reife der Frucht durch Gewalt, Zufall oder durch 
die Heimſuchung der Vorſehung verhindert werden. Ihre Ans 
ſprüche beruben auf der Schwangerfchaft, nicht auf der Geburt. 
Diefe Klaſſe tft die zahlreichſte in Kouſtant inovel, und wenn auch 
das Geſetz die Freilafinng der Sflavin nicht auf der Stelle bes 
fteßlt, fo ſichert ihr doch der fogiale Gebrauch alle damit verbuns 
denen Bortheile. } 

- So hätten wir nun eine Neberfiht über die in Bezug auf 
Sklaverei geltenden Geſetze und Gebräuche. Man wirb barans 
erfehen,, daß der Zuftand der Sklaven in ber Türkei weit befier 
iR, als in fenen chriftlichen Ländern oder Colonien, wo das 
ſchmaͤhliche Prinzip durch das barbarifche Benehmen der Herren 
noch verabfchenensweriher wird. Denn dort werden Häufig bie 
unmenfchlihen Geſetze Roms durch das Derfahren der Sklaven 
Befiper'tan Barbarei noch übertroffen, und das Geſetz leiht dem 
Sammer ber Unglüdlichen ein taubes Ohr, während in der Türs 
tet die Härte des Geſetzes nnd das ſtrenge Recht ter Gewalt 
durch die Sitte gemildert wird. 

In Europa herrſcht die Anſicht, in der Türkei flehe den 
Bamilien sHäuptern eine unbefchränfte,, bespotifche Gewalt über 
ihre Stlaven zu. Es iſt bereits genug gefagt worden, um zu 
zeigen, daß biefer Glaube großentheils irrthümlich if. Allerdings 
Finnen Beifpiele vorfommen, wo man bie gewöhnliche Humanis 
tät und Freundlichkeit der Herren gegen ihre Eflaven vermißt. 
In Ronftantinopel gibt es wie in ziviliſirteren Hauptflibten Pers 
fonen, welde den Gefepen der Schicklichkeit und der Religion 
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Trotz bieten. Aber das find Ausnahmen und es wäre eben fo 
ungerecht als barbarifch, alle Türken ber Barbarei anzuflagen, 
weil. der Paſcha von Tofana an feinem unglädtihen Sflaven 
einen Taltblütigen Mord beging. 

- Die häuslichen Bande und fozialen Geſetze, welch Das Des 
nchmen ber Familien⸗Hänpter in Europa befimmen,. find in der 
Türkei faſt in gleicher Kraft, mag auch bes Religionsgefeh den 
weiteflen Spielraum laflen. 

. „Bir find allerdings Herren unferes Gigenthume (der Skla⸗ 
ven),“ fagen achtbare Türken; „aber wir haben ein Gewifien und 
ein Herz. Wir achten uns felbft und wünfchen vor Allem bie 
bäuslihe Eintracht zu erhalten. Ueberſchritten wir die Megeln 
der ESchidlichfeit, fo würden wir uns befläudigen häuslichen 
Zwiſtigkeiten und öffentlichem Tadel ausjegen. Wir würden uns 
fern Kindern ein fchlechtes Beifpiel geben und ber Spott unferer 
Nachbarn, unferer -Diener und felbft unferer Sklaven werden. 
Kurz, die Macht der Nechtlichfeit und GSittlichfeit, von ber goͤtt⸗ 
lichen Borfehung in jede Menfchenbruft gepflanzt, ift ſtaͤrker ale 
das von Geſetzen entlehnie Recht ; wenn auch biefe Geſetze ihren 
Urfprung in göttliher Singebung haben. Dies find die Grund⸗ 
fäge, welche die große Mehrheit der Dsmanlis ihren Kindern 
einprägt, und wonach fie felbft handeln.“ 

Meine Srfahrung iſt zwar hinter meinen Wünfchen zurüds 
geblieben; aber dennoch kann ich behaupten, daß faft in allen 
Gällen, die mir vor Augen oder zu Ohren famen; obige Geſin⸗ 
nungen in der That ſich bewährten. 

Wir haben noch eine Klaffe von Individuen zu erwähnen, 
die das traurige Vorrecht haben, die Begleiter und Wächter vors 
nehmer Damen zu fein. Diefe Klafle, aus welcher der Kislar 
Agaffi und antere zu feinem Departement gehörige Beamte ges 
wählt werben, nennt man im Jemeinen Leben Khadem; ber höfs 
lichere Titel aber ift Aga (Herr) oder Lala (Wächter). Nubien, 


Abyifinien und andere an Mehemed Ali's Gebiet grenzende Läns 
der find die Pflanzflätten, wo biefe Unglüdlichen gewöhnlich. ges 
raubt werden. Die Derkümmlung gefchieht meiſtens durch 
foptifche Chriſten. Diefelbe befteht in zweierlei Arten, von denen 
jede gleich empörend iR. Auch aus Tripoli werden @inige eins 
geführt ; dieſe aber And theurer und weniger gefund. 

In früheren Zeiten gab es in dieſer Beziehung Feine verbies 
tenden oder auch nur befchränfenten Geſetze; als aber Sultan 
Mahmud die Serai⸗Hierarchie und ben Faiferlichen Haushalt ums 
geflaltete, fchaffte er die weißen Aga’s ab und befchränfte bie 
Gewalt des Kislar Agaſſi, der bis dahin eine wichtige politifche 
Berfon gewefen. Er verminderte tie Zahl feiner Untergebenen 
und verbot die Verſtümmlung der Sflaven, fowie die Einfuhr 
jolcher Individuen und ihre Benutzung buch das Publikum. 
Wenn aud) die letzteren Verbote umgangen werben, fo hat fi 
doch die Cinfuhr vermindert und die Preife find gefliegen, fo 
dag man gegenwärtig felten junge Khadem auf dem Sflavens 
Markte findet, und mit Ausnahme des Faiferlihen Haushalts, 
der Sultaninnen und einiger weniger vornehmer Häufer kann 
man bie Anflellung von Aga’s als erlofchen betrachten. 

Im Jahre 1843 foll die Gefammtzahl biefer Individuen, 
mit Einſchluß der beim Sultan angeftellten, nicht über 400 bes 
tragen haben. Für bie Neueingeführten zahlt man 8000 bie 
10,000 Biafter. Die Abyffinier, welche angenehme Gefichtöbils 
dung haben und wohl gebaut find, gelten mehr als die Nubier 
ober andere Neger, die fehr bald unförmlich did und mißgeftaltet 
werden. Die weißen Aga's, welche man noch in bem alten 
Serai fieht, find die Weberrefte ber von Mahmub penfionirten. 
Es ift ihnen vergönnt, ihre Tage innerhalb der Mauern zu bes 
fließen, wo einft ihr Einfluß unbeſchraͤnkt war. Es finden fi 
darunter ein Baar höfliche und gefällige, die, wenn man fie ges 
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hoͤrig anzubohren weiß, nicht ungerne über tie Sitten des Harems 
Aufſchlüſſe geben. 

Das Amt des Kislar Agaſſi iſt zwar nicht gänlig abges 
ſchafft, aber Boch unbeſetzt geblieben feit dem Tode des letzten 
Inhabers, der bald nach der Thronbefleigung bes jekigen Sultans 
Rarb, wie es heißt, aus Verzweiflung darüber, daß er zu einem 
offiziellen Diner beim Großweſir Feine Cinladung erhielt. Seine 
Funktionen werben von dem Khaznadar Aga (Schatzmeiſter) vers 
fehen, der in der Rangorbuung ber Schwarzen dem Kislar Agaſſt 


. zunächft fieht und weil er ſtets Hinter dem Sultan Herreitet oder 


in einem befonderen Boote ihm folgt, beftändig mit jenem vers 
wechfelt wird. 

Man glaubt gewöhnlich, diefe Lala's feien der Schredden des 
Harems. Nach der Schilderung eilfertiger Neifenden find fie wit 
Veitfchen, Bogen: Sehnen und vergifteten Schalen bewaffnet, fins 
ven Vergnügen an Blutvergießen und Graufamfeit und bereiten 
den unter ihrer Nufficht flehenden Damen ein qualvolles Leben, 
Dies iſt durchaus nicht ber Fall; denn erfiend betrachten türfifche 
Damen von Rang, fo feltfam es auch fcheinen mag, bie Begleis 
tung ber Lala’s, welche neben ihren Arabas herreiten oder gehen 
oder auf dem Hinterdeck ihrer Kajiks fitzen, als eben fo unerläßs 
Ih für ihre Würde, wie die vornehmen Damen in Deutfchland. 
die Begleitung durch Jäger. Zweitens find die Lalas, anftatt 
die Damen zu tyrannifiren, vielmehr dem Spott und oft fogar 
den Schlägen von alten und jungen Damen ausgefeßt, und obs 


gleich fie zum Eintritt in den Harem berechtigt find, türfen fie 


es doch nicht ohne Erlaubniß thun und auch dann die unvers 
fchleierten Frauen nicht anfehen. 

Gin Fetwa des berühmteg Mufti Dichemali Ali Effendi bes 
flimmt Hierüber Folgendes: Frage: „I Zeinab, eine Muham⸗ 
medanerin, gefeßlich befugt, ihr Antlitz unverfchleieit ihrem Skla⸗ 
ven zu zeigen?” Antwort: „Nein.“ 
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Die Pflichten der alas beftehen darin, die Damen bis an 
die Thüre des Babes, in die Mofchee oder bei Luſtpartien zu 
‚begleiten, Aufträge zn beforgen und auf tie Kinder zu achten; 
daher ihr Name Lala (Wächter). Sollte ein ſchwarzer Aga be: 
merken, daß eine unter feiner Obhut fichende Dame fi etwas 
erlaubt, das mit der Ehre feines Herrn oder mit den Geſetzen 
des Anſtands unverträglih iR, fo if es allerdings feine Pflicht, 
Vorſtellungen dagegen zu maden und feinen Gebieter davon in 
Kenntniß zu ſetzen; aber Fein Aga barf die Hand gegen eine 
Frau aufheben oder die Gränzen der tiefiien Unterwürfigkeit 
übderfchreiten. Daß Ne ale Werkzeuge der Giferfucht und Radhs 
fucht benugt wurden und noch werben, ift allerdings möglidh, aber 
wenn dem europälfchen Publikum Beichichten von Ginnähen in - 
Sacken oder von Erdroſſe Inngen als ganz gewöhnliche Ereigniſſe 
aufgetiſcht werden, fo if dies ein Beweis, daß die Erzähler ent: 
weder ſelbſt getäufcht worden ‚find oder gerne Andere taͤuſchen 
möchten. 

Aus dem häuslichen Leben der Dsmanli werben blutige und 
tyranniſche Handlungen berichtet, aber diefe find in ber Regel auf 
die hoͤchſten Kreife beichränft und fommen in den mittleren und 
unteren Klaffen nicht vor. Die graufamen Serai⸗Geſetze, welde 
die Franen, die Sflavinnen und ganze Harems verftorbener Guls 
tane zu lebenslänglicher Ginfperrung und oft zum Tode verurtheils 
ten, verbunden mit dem abfcheulichen Syftem des. Kindermiorbes, 
waren hinlänglich, eine ganze Nation in Verruf zu bringen. Aber 
wenn das Gerücht von folden Thaten nah außen drang, fo 
feufzten die Türken, zudten die Schultern und flüfterten halblaut: 
„Gott ift groß,” nicht als ob fie fo graufame Beifpiele billigten 
oder nachzuahmen wünfchten, fondern vor Staunen darüber, daß 
der Padiſchah Handlungen genehmigen konnte, die dem Wort und 
Geiſt des göttlichen Geſetzes, als deſſen Stübe und Onelle er 
betrachtet wird, fo fehr widerfireiten. 
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Das unterfcheidende Merkmal zwifchen ven Agas der laiſer⸗ 
lichen Familie und denen anderer Individuen befleht darin, daß 
die erfleren Säbel an goldgeſtickten Gürteln tragen und die Das 
men zu Pferd begleiten, während vie ‚andern unbewaffnet find 
und zu Fuß gehen. Ihre Kleidung iſt ein Fez, ein-blauer oder 
plivenfarbiger Weberrod mit Metall⸗Knoͤpfen, und, wenn fie von 
höheren Rang find, ein mit ſchwarzen Schnüren beſetzter Rod. 
Die Livree, wenn man fo fagen fann, von allen: Dienern ift faſt 
die nämliche. Streng genommen aber find Lipreen unbelaunt; 
das einzige Zeichen von Dienftbarfeit if ein blauer oder rother 
Seiven;Streifen, der am Rockkragen faiferlicher Bedienten befeſtigt 
it und vorn herunter hängt. 

Der Großwefir hat jeduch vor Kurzem eine Neuerung einges 
führt und feinen Kutfcher in Hufarensliniform gefleivet. Arme⸗ 
niſche und griechiſche Diener tragen ihre gewoͤhnliche Rationals 
tracht, die Diener der Türken einfach blaue oder braune, meift 
fchlecht gemachte und norh ſchlechter gebüritete Ueberröcke, nebſt 
ſchlecht gewichſten, niedergetretenen Schuhen. Weil letztere beim 
Gintritt in Häufer oder Cinſteigen in Boote ausgezogen werben 
müflen, fo iſt es bequemer niedergetretene Schuhe zu tragen, und 
man findet fie daher bei allen Klaſſen. 

Bis zur Umgefaltung des Eaijerlichen Haushalte war. das 
Eorps der ſchwarzen Agas zahlreich und ihre Vorgeſetzten befleis 
beten die höchſten Hofümter. Ihr Chef war der Bujuf (groß) 
Aga, beſſer befannt unter dem Namen Kislar Agaffi (Mädchens 
Aufſeher), eine fehr wichtige Perjon. Er war zugleih Staats⸗ 
minifter und Fam als Juſpektor und Generalverwalter ber Heiligen 
Städte unmittelbar nach dem Großweſir, den Scheif Islam und 
dem Kapudan⸗Paſcha. Er hatte die Oberaufficht über den Eaifers 
liyen Haushalt, die Domänen und Wafufs, war der vertraute 
Rathgeber des Eultans, und alle, vom Großweſir bis zum jüngs 
fen Schreiber der Pforte machten ihm den Hof und fürdhteten 


fin. Kurz, man farnte von ihn fagen, daß er eigentlich das 
Reich regierte. 

Daher richteten bei mehreren Auffänden bie mißvergnügten 
Janitſcharen ihre Wuth baupkfächlich gegen ihn. Als Mahmubd IT. 
ih von den Feſſeln der Janitſcharen befreite, entlevigte ed ſich 
auch jmer Beamten. Der Bujuk Aga wurde aller politifchen 
Gewalt beraubt, und obgleich er nominell die Aufficht über die 
heiligen Städte und Domänen behielt, verlor er doch allen we⸗ 
fentlihen Cinfluß und wurde einzig auf die Beauffichtigung des 
Harems befchränft. Der übrige Theil des kaiſerlichen Haushalts 
wurde einem Paſcha übertragen, der den Titel Mabain oder Serai 
Mufchiri erhielt, eine Benennung, die den Titel „Palaſt⸗Mar⸗ 
ſchall“ entfpricht. Der eigentliche Hoftitel diefes Beamten iſt 
Khaſſa Mufchiri (Privat-Marichall). 

Eine feltfame Vorfchrift der Gtifette erfordert, daß der Kiskar 
Agaſſt fich einen Harem hält, als ein pro forma Zeichen feiner 
Würde. Seine Amtswohnung if oder war vielmehr neben ber 
Faiferlichen Nefidenz, von ber fie einen ber äußeren Theile biltete. 

Der Khaznadar Aga (Auffeher über den Privatichag) , wels 
er jest die Sunftionen bes Groß-Aga verficht, ift ein Nubier 
von Geburt, ungefähr 40 Jahre alt, groß, von derben Gefichtss 
‚gügen, Hochfapultrig und did. Seine Beine find unverhältnißs 
mäßig lang, feine Haltung äußerſt ungraziös und fein Geſichte⸗ 
ausdruck im höchften Grade abftußend; dennoch ficht man ans 
feinen Zügen, daß er weniger ein übermüthiger, tyrannifcher-Defpot, 
als ein Menſch ift, welcher einfieht, auf welche traurige Weife 
er fih von Andern unterfcheidet. Obgleich Euleiman Aga feiner 
Statur nach eben nicht zum Reiten geeignet fcheint, fo it er doch 
ein guter Reiter und hat immer ein fehönes Pferd, das man 
fogleih an feiner reichen, Ffarmofinrothen, mit Gold durchwebten 
ESchabracke erfennt. So gut er aber auch reitet, fo find doch 
eine Bewegungen zu Fuß eben fo plump und fchwerfüllig wie die 
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eines Chimpanz, mit welchem Thiere die älteren Agas viel Aehn⸗ 
Jichfeit haben. 

Sollte das Amt des Kieélar Agaſſi wieder hergefteflt werben, 
fo wird es der Rangordnung zufolge auf den jegigen Khaznadar 
übergehen. Unter feinen Befehlen fteht ein Corps von wenigftens 
80 Lala’s, von denen eine große Anzahl für den Dienfl ber Ka⸗ 
dinnen beftinmt ift, welche Damen fämmtlich zu einem gleichen 
Hofſtaat berechtigt find; tie übrigen verrichten allgemeine Dienfte, 
- Die jungen werden unter gelehrten Hodſchas forgfältig in dem 
Grundfügen der Religion, im Lefen, Schreiben, Rechnen und in 
orientalifchen Sprachen unterrichtet. Auch lernen fie reiten und 
den Säbel führen. In früheren Zeiten muß ihre Gewandtheit 
in der erfteren Kunft und im Bogenfchießen groß gewesen fein, 
wie wenigftens die Infchriften, der auf den benachbarten Anhöhen 
errichteten Marmorläulen (Niſchan Tafchi) und der Gülhane Kiosk 
beweifen, wo mehrere Beifpiele von ihrer Bertigfeit als Bogen 
fügen und Dfcherivfpieler angeführt find. 

Die unterrichtetften, thäligften und intelligenteften biefer Las 
las werben zur Befeßung ber höheren Stellen ausgewählt, wie 
3. B. der Khaznar Aga, ber außer feinen Pflichten als Zahls und 
Schapmeifter auch noch beftändig um die Berfon des Monarchen 
fein muß; der Oda Lalaffi, welcher die Aufficht über die Schlafs 
zimmer der Odaliks und andern Eflavinnen, fowie über den Ha: 
rem des Sultans überhaupt hat, der Khazna Wekili (Vize-⸗Schatz⸗ 
meifter), und der Bafh Kapu Oglani (Chef der Pagen ober 
Thürhüter). Früher wurde das lebtere Amt von einem weißen 
Eunuchen verfehen, welcher Gouverneur der Pagen (Itſch Oglani) 
war; gegenwärtig aber find diefe Funktionen einem ſchwarzen Aga 
übertragen, der den Unterricht der höheren Klaffen der Khadema 
(Privatviener),, welche an die Stelle der Pagen getreten find, zu 
 beauffihtigen und für die Erhaltung der Ordnung unter ihnen 
zu forgen Hat, 

Trei Jahre in Konſtantinopel. 11. 219 
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Da ich eine Skizze von ben Pflichten ber ſchwarzen Agas 
gegeben habe, fo will ich bei biefer Gelegenheit die 24 Grobwürs 
benträger,, welche den Haushalt des Sultans bilden und fich uns 
wittelbar um feine Perfon befinden, der Mangorbuung nach Hier 
anführen. 


Haushalt des Sultans. 


Ein Khaſſa Muſchiri (Privat: oter Großmarſchall); er ift 
ber erfle Beamte des Mabaim, fo wie Generalgouverneur und 
Kommandant der kaiſerlichen Refidenzen. 

Bier MabaimsKiatibi (Sekretäre der Antichambre), mit dem 
Hang eines Ferik (Benerallieutenant). Der erfte, welcher beftän- 
Dig um den Sultan ift, hat wenig anderes zu thun, als die Be⸗ 
fehle des Monarchen zu empfangen und zu befördern. Der zweite 
ſchreibt die Briefe des Sultans an die Pforte und an die Mini- 
fir. Der dritte bedient den Sultan nach dem Nachtgebet, wenn 
der mit dem Siegel des Großweflts verfehene, mit Depefchen von 
der Pforte gefüllte Sad geöffnet, und der Inhalt dem Sultan 
vorgelegt wird, der bie Papiere felbft lieſt; iſt eine Antwort nöthig, 
fo läßt ſich diefer Sekretär diefelbe vom Sultan diktiren und ver: 
Sieht fie mit dem Keinen Eaiferlihen Siegel, welches Se. Hoheit 
fiets bei fich führt. Der vierte nimmt alle Bittfchriften in Ems 
pfang, die dem Sultan auf dem Weg nad der Mofchee ober 
anderswo überreicht werden. Wenn e8 Seiner Hoheit nit an 
Zeit fehlt, fo lieſt fie gewöhnlich die Bittfchriften,, Tobald fie das 
Gebet verrichtet Hat, und ertheilt dem Sekretär den Auftrag, fle. 
zu Beantworten. 

Sechs Mabaindfchi (Beamte des Borzimmers), in der unmits 
telbaren Umgebung des Sultans. Jeder hat fein befonderes Amt 
der erfte hat bie Aufſicht über die Garderobe; der zweite über bie 

Pfeifen; ber dritte über vie Tafel; ver wierte über die Küche; der 
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fünfte über Säbel und Niſchans; der feste endlich über Betten 
umd Leinzeng, wenn der Sultan nicht im Harem fchläft. 

Gin Baſch Hunkiar Imami (erfter Kaplan des Sultans). 

Ein Khaznadar Aga, welder das Amt des Kislar Agaffi 
verſieht. Die letzten fieben Beamten haben ben Rang eines 
Lewa (Generalmajor). Jeder hat wieder verſchiedene Untergeorbs 
nete, Stellvertreter und Sefretäre, die von der Civilliſte bezaflt 
werden, N 

Ein Bujuk Mirafhor (Stallmeifter), ber den Kutfhub Mi- “ 
ralhor (Bize-Stallmeifter) und ſaͤmmtliche Kapidſchi Baſchi (Sams 
merdiener unter ſich hat.) 

Ein Kapu Agafft (Chef der weißen Eunuchen). Er hat nur 
wenige Untergeordnete. Der jetzige Chef iſt ſchon bejahrt, wie 
die meiſten ſeiner Untergebenen. Mit ſeinem Tode wird das Amt 
eingehen. Erledigte Stellen werden nicht wieder beſetzt, wenn 
nicht etwa ein orientaliſcher Potentat oder ein dienſtfertiger Paſcha 
dem Sultan einen jener unglücklichen Menſchen zum Geſchenk 
macht. 

Ein Khazni Wekili (Vize⸗Schatzmeiſter), "der zugleich Gou⸗ 
verneur des alten Serai und Aufſeher über die kaiſerlichen Möbel 
und Juwelen iſt. Unter ihm ſtehen 24 Pagen der Privatkammer 
(Khaß Oda) und 32 andere Pagen, bie zur Schatzkammer (Khazma 
Odaſfſi) gehören. 

Ein Matbach Emini (Küchenintendant); er Hat gegen 500 
Verfonen unter feinem Befehl, wie Proviantmeifter (Wekilhardfch), 
Köche, Küchenjungen, Holzfpalter, Kohlenbrenner, Zuderbäder, 
Baftetenbäder, Scherbet:Bereiter, Lampen-⸗Anzünder, Waflerträger 
u. f. f. 
Ein Tſchokadar Aga (erfter Lafai). Er begleitet ſtets ben 
Sultan zu Fuß, fteht neben dem Steigbügel, fügt im eigen Bo 
und gilt für einen ber erften Vertrauten des Monoxev. Bist 
Im ſteben über 100 Rafaien. 
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Ein Ser Hadema (Kapitän der Leibgarde). Diefes Corps 
befteht aus 600 ausgefuchten” Leuten mit Lieutenants⸗Rang; zwei 
oder mehrere berfelben mit leichten Musfeten bewaffnet, begleiten 
flets den Sultan. 

Eiu Ser Muffifi (Chef des Mufifforps). eine Sinefure. Das 
Amt eines Lehrers und Chefs des großherrlichen Muſikkorps beflei- 

det ein Bruder des Komponiften Donizetti mit Oberftenrang. 
Ein Duezin Bafchi (erfter Gebetausrufer und Borfänger), er 
bat 24 Untergebene, die von den Minarets des Palafltempels bie 
©tunde des Gebets auszurufen und den Eultan nad) den öffent- 
lihen Mofcheen zu begleiten haben, wo fie beim Gottenbienft 
mitwirfen. 

Ein Baſch Muſſaib (Spaßmacher oder Unterhalter). Er ift 
ſtets zugegen wenn der Sultan fpeift, was er ftets allein thut, oder 
auch bei anderen Gelegenheiten, und muß Geſchichten erzählen und 
den Monarchen mit dem Stadtgefpräch, ſo wie mit wisigen Ants 
worten unterhalten. Er genießt große Redefreiheit und wirb zu⸗ 
weilen beauftragt, Oegenftände zur Sprache zu bringen, bie fein 
Anderer dem Sultan vorzutragen fich getraut. Dies hat oft gute, 
sft auch üble Folgen. 

Ein Kitabdſchi (Bibliothefar), der die Aufjicht über die Pris 
Yatbibliothef des Sultans und über feine Korane hat. 

Ein Khawedſchi Baſchi, Intendant des KaffesDepartements. 
Er ift für den Kaffe verantwortlich den der Sultan trinft und 
muß die Taſſe felbft tragen. Seine Untergebenen haben den gans 
zen Haushalt damit zu verforgen. 

Ein Berker Baſchi (Ober⸗Barbier); ein Poſten, wozu früher 
nur Vertraute des Sultans ernannt wurden, der aber in der leb- 
ten Zeit viel von feiner Wichtigkeit verloren hat. 

Diefe 24 Beamten haben eine Menge Untergebene. Der ges 
ammte männliche Haushalt Tann nicht geringer, als zu 2400 
Perfonen angefchlageu werben, mit Einfohluß der Leibwache, ver 
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Bootführer und des Marftalles. Alle wohnen innerhalb über in 
der Nähe der Eaiferlichen Reſidenz, wo fie auf Koften des Sultans 
Nahrung, Kleidung und Sold erhalten. 

Der Teſchrifadſchi (Zeremonienmeifter) , der Hekim Vaſchi 
(Oberarzt), der Dſcherrah Baſchi (Ober⸗Chirurg) der Zebfchria 
Emini (Wein⸗Inſpektor), der Munedſchim Baſchi (Ober⸗Aſtrolog), 
und der kaiſerliche Zwerg, welcher ebenfalls den Rang eines Ge⸗ 
neralmajors hat, könnten, wie noch manche andre, ebenfalls zum 
Faiferlichen Haushalt gerechnet werben, fie. gehören aber nit zu 
den 24 großen Hofämtern. Auch gibt es noch einige Taubftumme, 
aber das find alte Leute, Weberbleibfel früherer Zeiten und Ges 
bräuche. Der Titel Seliktar Aga (Schwertträger), ift wie mehrere 
andre abgegangen. 

So zahlreich diefer Haushalt auch erfcheint, fo ift er doch nicht 
unverhältuißmäßig groß in Vergleich mit dem Haushalt von Mes 
firen oder von regierenden Paſchas. Da der Haushalt derſelben 
wenig befannt ift, fo will ich bier ein Verzeichniß davon mit⸗ 
theilen, 

Haushalt von Wefiren oder Paſcha's erfter Kaffe 

Kihaja, Intendant und Rechnungsführer. 

Divan Effendefii, Sefretär. 

Mujurdar Efjendi, Siegelbewahrer. 

Kitabſchi, Bibliothekar. 

Imam Effendi, Kaplan. 

Diwitdar Effendi, Dintenfaßträger. 

Dieſe ſechs Beamten gehören dem höheren Rang an. In den 
Brovinzen hat jeder derfelben] feinen Stellvertreter, und in mans 
hen der großen Paſchaliks oft fechs bis zehn Gehilfen. Zu demſelben 
Haushalt gehören ferner noch: | 

Kaftan Agaſſi, erfter Kammerdiener oder SKleiverbewahrer. 

Tutunſchi Bafchi, Ober: Pfeifenbewahrer. 

Baſch oder Tſchokadar Aga, Chef der Hauslafaien. 


sıo 
Khamadar, Schatzmeiſter. 
Khawedſchi Baſchi, Kaffebewahrer. 
Kllardſchi Aga, Haushofmeiſter. 
Sofradſchi Baſchi, Tafeldeker. 
Berber Baſchi, Barbier. 
Imralkhor Aga, Stallmeiſter. 
Waekilhaddſch Aga, Küchenfchreiber. 
Harem Kihaijaſſi, Aufſeher des Harem. 
Aſchoͤſchi Baſchi, Oberkoch. 
Harem Agaſſi, Obereunudh. 
Lapubdſchi, Oberportier. 
Saiß Baſchi, erſter Reitknecht. 
Saraidar oder Aiwaß Baſchi, das Faktotum. 
Die letteren find faſt ſaͤmmtlich Armenier ımb verrichten bie 
“ Dienfte von Auslänfern, Boten. Küchenjungen, Holzhackern, Feuer⸗ 
anmacheen, Babewärtern u. f. w. Die Saiß find gewöhnlich Bul⸗ 
garen oder Griechen, zuweilen auch Aegypter, felten aber Türken. 
Man könnte übrigens dem obigen DVerzeichniß noch mehrere andre 
Diener hinzufügen, wie Teppichbewahrer, Wäfchebewahrer, Bett 
macher, Kawaße, Gartner und Bootführer. 

Auf ſolche Art beſteht der Haushalt eines vornehmen Türken 
wie Halil Paſcha, wohl aus Hundert männlichen Dienern. Diefe 
Zahl fleigt um's zehnfache, wenn Pafchas erflen Rangs in ben 
Provinzen angeftellt werden. In früheren Zeiten zählte der Hause 
halt von Pafchas wie des von Damaskus, von Bagdad oder Wibs 
din über 2000 Perſonen, mit Ciufehluß von 600 Delis (unregels 
“ mäßige Meiterei), Die ihre Leibwache bildeten. 

Nachdem ish nun bie wichtigſten männfichen Beamten im 
Haushalt von Sultanen uud Paſcha's angeführt habe, behalte ich 
mir einige Bemerkungen über bie weibliche Dienerfchaft für ein 
folgendes Kapitel vor. Inzwiſchen möge hier noch ein Verzeich⸗ 
niß von deu oberflen Staatebe amten ſehen, and zwar is der 
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Reihenfolge, wie fie auf der Lifte des Zeremonienmeiſters (Teſchri⸗ 
fadſchi Baſchi) verzeichnet Hund, Vielleicht dient daſſelbe, die offls 
zielle Hierarchie der Pforte zu beleuchten — ein Geamflanb wos 
mit felbft frembe Gefandifchaften in, Konftantinopel wenig ver⸗ 
raut find. 


Oeffentliche Beamte bei der Pforte. 

l, Großwürdenträger. Erſte Klaſſe.) 
Sadrazan (Großweſir), mit dem großen Siegel beiraut.?) 
Sdeif Islam (Oberhaupt ber Kirche und des Geſetzes). 
Seraster, Oberbefchlähaber der Landiruppen, Gouverneur non 

Stambul und Oberpoligeis Direktor.) 

Kapudan Deria, Grofadmiral, Gouverneur des Hafeys und 
Arfenals, Oberintendant des Archipels und Befehlshaber 
der Flotte. *) 

Defterdar ober Mailii Naziri, Ober» Schagmeißer und Bis 
nanzminifter, 

Reis ul Kuttab ober Khardſchi Naziri, Minifer der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten und Erzkauzler. 5) 

Nakib ul Efchraf, Oberhaupt der Emire ober ber Nachkom⸗ 
men des Propheten. 

Tabſchi Muſchiri, Obergeneral der Artillerie, Gouverneur 


von Tofana und dem äußeren ‚Hafen, nad Quargutaͤnen⸗ 
infpeftor. 





4) Sie gaben ben Bang eines Muſchir GSelomarſchalle). 

2) Sadrazan, eine Korruytion von Sadri Yes (Ehrenſitz). 

3) Serasker (Haupt der Armee). 

4) Befehlshaber zur See. Obiger Titel wird erſt ſeit Kurzem ſtatt Ka⸗ 
pudan Paſcha gebraudt. 

6). Buchſtaͤblich „Direktor bes Auswärtigen*, ebenfalls erſt ſeit Kurzem 
ſtatt Reis Effendi üblich. 


II. Die hochten Hofwürdenträger. 
Dieſe find bereits aufgezaͤhlt worden. 


III. Miniſterrath. 
Dieſer zerfällt in 2 Abtheilungen, wovon bie erſte den Ges 
heimen Rath bilbet, 
. Erfte Abtheilungt). 
Dadhilia Nazirt oder Bafch Weil (Groß Befir) Präfident 
und .Minifter des Iunern?), 
Mufti Mlemam (Scheit Islam), Präfident des Kaſſations⸗ 
hofes, Minifter der Juſtiz und ber geiftlichen Angelegenheiten.: 
Khaſſa Muſchiri (Kriegsminifter), Faiferlicher Palafle und 
Großmarſchall. 
Bahria Naziri MRarineminifer), Oroßadmirat und Inſpektor 
der Meere. 
Kharidſchia Naziri, Miniſter des Auswärtigen, 
Reiſſi Medſchlis, Präfident des Staatsrathe. 
Mailii Naziri, Sinanzminifter. 
Muntazama Naziri, Präfivent tes Kriegsraths. 
Kharbia Naziri, General: Proviantmeifter. 
Ein Staatsminifler ohne Portefeuille. 
Ein dto. dto. 
Topſchi Muſchiri, Obergeneral der Artillerie. 
Zweite Abtheilung.?) 
Gumruck Naziri, Generaldirektor der Zölle und des Handels. 
Meffarifat Naztri, Generals Militär: Intendant. . 
Deawa Naziri, Staatsfefretär — Juſtizdepartement. 


! 


4) Mit Marfalle » Rang. 
2) Der gewöhnliche Titel des Grofwefire it Sadrazan. 
9) Generallientenants . Rang. 
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Mekatib Nazirt, Staais⸗Sekretaͤr — Departement bes öffentl 
hen Unterrichts, ' 

Zarb Khaua Naziri, Münz-Direftor. 

Ewkaf Naziri, Intendant der Wafufs. 

Shtifab Naziri, GeneralsIntendant ber Polizei. 

Rumili Defterdari, General⸗Controlleur der europaͤiſchen Pro⸗ 

vinzen. 

Anatoli Defterdari, dto. der aftatifchen Provinzen. 

Muhaſſebi Reiſſi, Präfident des Rechnungswefens, 

Barut Khana Naziri, GeneralsIntendant der Pulverfabrifen. 

Die hier. genannten 23 Beamten bilden den großen Staates 
rath unter dem Präfivium des Großwefirs. Alle Fragen werben 
offener Abftimmung vorgelegt, und die Discuffion if frei. Der 
Sultan wohnt zuweilen als Zufchauer bei, nimmt aber felten An⸗ 
theil an den Debatten, ‚Folgende Beamten haben ebenfalls: eine 
Stimme. . 

WW. Beamte erfter Klaffe, Stantsräthe.) ” 

Dakhilia Muſteſchari, Departement des Innern. | 

Serasfer Mujlefchari, Krieg. 

Bahria Muftefchari, Marine. 

Mailti Muftefchari, Finanzen. 


V. Staatsrath (Akhiam Ablia) oder höchſter Ge⸗ 
richtshof, beſtehend aus 
1 Reiſſi Medſchlis, Praͤſident. 
2 Vicepraͤſidenten. 
2 Staatsminiſtern ohne Departement. 
12 Rüthen. 
5 Auditoren. 
1 Sekretär. 





1) Mit Generallieutenants⸗ Rang. 
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Mi anherordenilichen Gele genheiten nehmen alle Mitglieder 
des Geheimen Raths und inifer-Rathe nebft den beiden Groß⸗ 
richtern (Kazi Asker) von Aumelien und Anotolien an den Sitzun⸗ 
gen Antheil fo daß derſelhe im Ganzen aus 46 Mitgliedern beſteht. 


VI Kriegsrath. 


A. Für die aftatsfchen Provinzen. 
4 Präfivent. 
2 Vizepraͤſidenten. 
4 Gengroflieutegants (Ferih). 
4 Bensralmajore (Lewa). 
4. Doerken (Mir Mai), 
1 Gekretaͤr. | 

BR Für Ronflantinopel: 

1 röfdent. 
2 Generallieutenants. 
2 Generalmajore. 
4 Oberſten. 
1 Seltetär. 

C. Für die europäifchen Provinzen. 
1 Prafident. 
1 Generallieutenant. 
2 Generalmajore. 
4 Oberſten. 
1 Sekretaͤr. 
Dieſer Kriegsrath nimmt von Allem Henntniß, was bie in⸗ 


nere Oekonomie, bie Bertheilung, Verpꝛoviantirung und Disziplin 
der Truppen betrifft. 


VII. WMinifterium des Aderbaues und äffentlihen 
Nutens. 
1 Praͤſident. | 


a 


n 
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1 Bicepräfibent, 
1 Seneralanjutant für die Gewäffer, 
2 dito! für die Viehmaͤrkte. 
1 dito für die Kormmärfte. 
1 dito für die Wälder. 
2 Deputirte von den Syndiken der einheimifchen Kaufleute, 
2 dito bito dito der fräntifchen dito. 
4 ältere Unterfinatsfeftetäre vom Finanz⸗Departemient. 


vn. Handelsrath. 
1 Praͤſident. — Der Handelsminiſter, Generaldixeltor ber 


Zölle, der zugleitg General⸗Intendant der Sultauin Walide if. 
2 Deputirte von jeder der 6 großen Handelsgeſellſchaften. 
IX. Zinanzrath oder Ausfhuß der Pankiers. 
1 Praͤſident. — Finanzminiſter. 
1 Bizepräfident — der ältefle Untere Binanzfekretär. 
1 Munzdireftor 2). 
2 Deputirte von jeder der 3 großen Banbkiere⸗Geſellſchaften. 
Mit Ausnahme ber beiden erſten ſaͤmmtlich Armenler. 


x. Oberrehnungs- Kammer. 

4 Praͤñdent. 
12 Raͤthe. 
1 Sekretäaär. 

XI. Tariki Ilima (Gerichtshoͤfe). 

A. Hoͤchſtes Ayyellationsgericht. 

1 Präfident — Scheif Jolam. ' 
6 Titularrihter — Kazi Asker (geweſene Großrichter). 
1 Berichterftatter. 





1) Der ti Dicker EL reie armeniffhe Manier u Dals 
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" B. Gerichtshoͤfe. 
= a) Für die euroräifchen Provinzen. 

1 Praͤſident — der Rumili Kazi Askeri Großrichter von 
Rumelien). 

2 Richter. 

1 Berichterſtaiter (Betaj). 

| b) Für die afiatifchen Provinzen. 
1 Bräfident. — Der Anatoli Kazi Asferi. 
2 Richter, 
. 4 Berichterflatter. . 
co) Tribunal des Maires von Stambul. 

4 Praͤſident — der Stambul Effendeſſi. 

4 Berichterſtatter. 

Jedes Ejalet oder beſondere Gouvernement, wie Mekka, Sku⸗ 
tari, Galata, Club, Adrianopel, Bruffa, Bagdad und Serufalem, 
bat feinen Gerichtshof, der aus einem Mollah (Präfivent), einem 
Mufti (Staatsanwalt), einem Berichterftatter und einem Sefretär 
befteht. Sie empfangen Berichte von den Tleineren Gerichtshöfen, 
umd ihre Entfcheidungen werben, wenn appellitt wird, den oberen 
Gerichtshöfen der Hauptflabt zur Revifton vorgelegt. Jedes Sands 
ſchak (Diftrift) hat einen aus Kadi's und unteren Magiftratsbeams 
ten beſtehenden Gerichtshof, jeder Kreis ſeine Lokalbeamten für 
Torreftionelle Fälle. 

Xu, Beamte ber zweiten Klaf ie mit Generalmajors 
Rang. 
Erſte Abtheilung. 
General⸗Direltoren. 
Takwim Naziri, Infpeltor der Preſſe und Cenſor. 


ODſchizia Naziri, Generaleinnehmer der Kopfſteuer. 
Anktibi Kharbia Naziri, Direktor der Militaͤr⸗Alademie. 
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Mektibi Tibbia Naziri, Direktor der mediziniſchen Akademie!) 

Menazil Naziri, General⸗Poſtmeiſter. 

Su Naziri, Direktor der Waſſerwerke. 

Orman Naziri, Aufſeher der Wälder. 

Oghnam Mudiri, Inſpektor des Fleiſchmarktes. 

Zahira Mudiri, Inſpektor des Fruchtmarktes. 

gedſchria Mudiri, Aufſeher über den Verkauf von Weinen 
und anderen geiſtigen Getraͤnken. 


1) Der Helim Baſchi (Oberarzt). Der erſte und zweite Aſtrolog haben 
bloß den Rang von Ulemas. 
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Drei Jahre in Konftantinopel. IL 


II. Die hochtten Hofwürdenträger. 
Diefe find bereits aufgezählt worden. 


II. Miniſterrath. 
Diefer zerfällt in 2 Abtheilungen, wovon die ee ben Ges 
heimen Rath bilbet, 
. . Erfte Abtheilungt). 
| Dadhilia Nazirt ober Baſch Wekil (Sroß-Wefir) Praͤfident 
und Miniſter des Innern?). 
Mufti Ulemam (Scheik Jelam), Praͤfident des Kaſſations⸗ 
hofes, Miniſter der Juſtiz und der geiſtlichen Angelegenheiten. 
Khaſſa Muſchiri (Kriegsminiſter), kaiſerlicher Palaſt- und 
Großmarſchall. 
Bahria Naziri Marineminifter), Großadmiral und Inſpeltor 
der Meere. 
Kharidſchia Naziri, Miniſter des Auswartigen. 
Reiſſi Medſchlis, Prafident des Staatsraths. 
Mailii Naziri, Finanzminiſter. 
Muntazama Naziri, Praͤſident des Kriegsraths. 
Kharbia Naziri, General⸗Proviantmeiſter. 
Ein Staatsminifter ohne Portefeuille. 
Ein dto. dto. 
Topſchi Muſchiri, Obergeneral der Artillerie. 
Zweite Abtheilung.?) 
Gumruck Naziri, Generaldirektor der Zoͤlle und des Handels. 
Meſſarifat Naziri, General» Militär: Intendant. ‚ 
Deawa Naziri, Staatsfefretär — Juſtizdepartement. 


1 


4) Mit Marfchalls - Rang. 
2) Der gewöhnliche Titel des Gropweire ift Sadrazan. 
9) Generallientenants⸗ Rang. 
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Mefatib Naziri, Staais⸗Sekretaͤr — Departement bes oͤffentli⸗ 
chen Unterrichts. 
Zarb Khana Naziri, Mänz-Direktor. 
Ewkaf Naziri, Intendant der Wakufs. 
Ihtiſab Naziri, GeneralsIntendant der Polizei. | 
Rumili Defterdart, GeneralsControlleur ber europäifchen Pros 
vinzen. | 
Anatoli Defterbari, dto. der afiatiſchen Vrovinzen. 
Muhaſſebi Reiſſi, Präſident bes Rechnungsweſens. 
Barut Khana Naziri, General⸗Intendant der Pulverfabriken. 
Die hier genannten 23 Beamten bilden den großen Staat⸗⸗ 
rath unter dem Praͤſidium des Großwefirs. Alle Fragen werben 
offener Abflimmung vorgelegt, und bie Discuffion iſt frei. Der 
Sultan wohnt zuweilen als Zufchauer bei, nimmt aber felten Ans: 
theil an den Debatten, ‚Folgende Beamten haben ebenfalls eine 
Stimme. 


IV. Beamte erſter Klaffe, Staatsräthe.t) 
Dakhilia Muſteſchari, Departement des Innern. 
Serasfer Mujtefchari, Krieg. 
Bahria Muftefhari, Marine. 
Mailii Muftefchari, Finanzen. 


V. Staatsrath (Akhiam Adlia) oder höchſter Ge- 
richtshof, beſtehend aus 
1 Reiſſi Medſchlis, Praͤſident. 
2 Vicepraͤſidenten. 
2 Staatsminiſtern ohne Departement. 
12 Raͤthen. 
5 Auditoren. 
1 Sekretär. 


4) Mit Generallieutenants « Rang. 
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Bei aunßerordentlichan Gelegenheiten nehmen alle Mitglieber 
des Geheimen Raths und Miniſter⸗Raths nebft den beiden Groß⸗ 
richtern (Kazi Asker) von Ruwelien und Anotolieg an den Siguns 
gen Anti fo daß derſelhe im Ganzen aus 46 Mitgliedern beſteht. 


Vi, Kriegsrath. 


A. Für bie afiatiſchen Provinzen. 
4 Praͤfjdent. 
2 Bizepräfbeuten. 
4 Gengroflieutegants (Feril). 
4 Beneralmajore (Lewa). 
& Oberen (Mir Alai). 
1 Sakretaͤr. | 
RB Für Konflantinopel: 
1 Bräfident. , 
2 Generallieutenants, 
2 Generalmajore. 
4 Öberften. 
4 Sekretär. 
C. Für die europäifchen Provinzen. 
1 Präfident. 5 
1 Generallieutenant. 
2 Ganeralmajore. 
4 Oberſten. 
1 Sekretaͤr. 
Dieſer Kriegsrath nimmt von Allem Henntniß, was die in⸗ 


nere Oekonomie, die Vertheilugg, Verproviautirung und Disziplin 
der Truppen betrifft.. 


VII Minifterium des Aderbaues und öffentlichen 


Nutens. 
1 Praͤſident. | 


\ 


J 
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1 Vicepraͤſident. 
1 Generaladjutant für die Gewaͤſſer. 
2 dito flur die Viehmaͤrkte. 
1 dito für die Kornmaͤrkte. 
1 dito für die Wälder. 
3 Deputirte von den Syndiken der einheimifchen Kaufleute, 
2 dito dito dito der fränkifchen dito. 
4 ältere Unterflantsfefretäre vom Finanz-ODepartement. 


vi. Sandelsrath 
1 Bräfident. — Der Handelsminifter, Generaldirektor ber 


Hölle, der zugleitg General⸗Intendant der Sultanin Walide ifl. 
2 Deputirte von jeder der 6 großen Handelsgefellfchaften, 


IX. Zinanzrath oder Ausfhuß der Bankiers. 
1 Praͤſident. — Finanzminiſter. 
1 Vizepraͤſident — ber aͤlteſte Unter⸗Finanzſekretaäͤr. 
1 Münzbireftort). 
3 Deputirte von jeder der 3 großen Banfiers-Befeltfchaften. 
Mit Ausnahme der beiden erften ſaͤmmtlich Armenier. 


x. Oberrehnungs-Kanımer. 

4 Pröfivent. 
12 Raͤthe. 
1 Sekretaͤr. 

XI Tariki Ilima (Gerichtehöfe). 

A. Höcftes Appellationsgericht. 

1 Bräfivent — Scheif Jolam. 
6 Titularrihter — Kazi Asker (geweiene Großrichter). 
1 Berichterftatter. 


he ’ 
’ 
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‘ B. Gerichtähöfe. 
u a) Fuͤr bie europäifchen Provinzen. 

1 Praͤſident — der Rumili Kazi Askeri Großrichter von 
Rumelien). 

2 Richter. 

1 Berichterſtatter (Belaj). 

b) Für die aftatifchen Provinzen. \ 

1 Bräfident. — Der Anatoli Kazi Asferi. 

2 Richter. 

. 4 Berichterflatter. . 
Ä 0) Tribunal bes Maires von Etambul. 

4 Praͤſident — der Stambul Effendeſſi. 

1 Berichterſtatter. 

Jedes Ejalet oder beſondere Gousernement, wie , Meile, Sfus 
tari, Galata, Ejub, Aorianopel, Bruſſa, Bagdad und Zerufalem, 
hat feinen Gerichtshuf, der aus einem Mollah (Praͤſident), einem 
Mufti (Staatsanwalt), einem Berichterflatter und einem Sefretär 

beſteht. Sie empfangen Berichte von ben Tleineren Gerichtshöfen, 
und ihre Entfcheidungen werben, wenn appellirt wirb, den oberen 
Gerichtshöfen der Hauptfladt zur Revifiun vorgelegt. Jedes Sands 
ſchak (Diftrikt) hat einen aus Kadi’s und unteren Magiftratsbeams 
ten beftehenden Gerichtshof, jeder Kreis. feine Lofalbeamten für 
Torrektionelle Fälle. 
XU, Beamte der zweiten Klaffe mit Generalmajors 
Rang. 
Erſte Abtheilung. 
Generals Direktoren. 
Takwim Naziri, Infpeltor ter Breffe und Eenfor. 
ODſchizia Naziri, Generaleinnehmer' der Kopffteuer. 
Muktihi Kharbia Naziri, Direktor der Militärs Aademie. 
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Mektibi Tibbia Naziri, Direktor der mediziniſchen Afabemie.t) 

Menazil Raziri, Generals Poftmeifter. N 

Su-Naziri, Direktor der Waſſerwerke. 

Orman Naziri, Auffeher der Wälder. 

Oghnam Mudiri, Infpeltor des Bleifchmarktes. 

Zahira Mudiri, Infpektor des Fruchtmarktes. 

gedſchria Mudiri, Auffeher über den Verfauf von Weinen 
und anderen geiftigen Getränfen. | 


- . 


4) Der Heim Baſchi (Oberarzt). Der erſte und zweite aſtrolog haben 
bloß den Rang von Ulemas. 
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„Der erſte Vertrag,“ ſagt Oberfl Rottiers, „welchen Omar, 
der zweite Kalif, den Ehriften bewilligte, flammt aus dem 18ten 
Sabre der Hedſchra. Diefes Dokument fcheint auf den erſten Ans 
blick: bloß zu Gunſten der Religion und der Wallfahrten in das 
heilige Land zu lauten; in ber That aber diente es zur Erleichte⸗ 
rung des Verkehrs und Hanteld im Orient. Ich laſſe Hier eine 
Ueberfegung des arabifchen Originals folgen, das mir im Jahre 
1820 von bem verſtorbenen Chevalier Stalinsfi, Damals außerors 
dentlicher Botfchafter des Kaifers von Rußland beim heiligen 
Stuhl, früger Gefandter bei der Pforte, in Rom mitgetheilt wurde. 

„Kapitulation, bei der Groberung Baläftina’s im ı5ten Jahre 
der Hedſchra (637 x. Chr.) von Omar den Chriften von Jeruſa⸗ 
lem und den dazu gehörigen Orten bewilligt. 

„Im Namen Gottes, des Allgütigen und Barmherzigen! — 
Gelobt ſei Gott, der uns im Islam geboren werden und uns ben 
Glauben angeveihen ließ, der ſich unfer erbarmte und uns feinen 
VPropheten Muhammen fchichte. Der Friede und der Segen Gottes 
fei mit ihm, dem Herzendg- Reiniger, der uns Gieg über unfte 
Feinde und Wohnungen in ten Ebenen verlieh und uns mit brüs 
derlicher Liebe erfülltel Für diefe unendliche Gnade Toben den 
Herin feine Diener. 

„Dies ift die Verordnung Omars, des Sohnes Khatabs, bie 
von ihm gegeben wurde auf dem Olivenberg als ein Vertrag zwi⸗ 
fohen ihm und Zaphyrinus, dem von feinem ganzen Bolfe verehrte 
ten Patriarchen der orthodoxen Sefte von Jeruſalem. 

„Diefer Vertrag ſchließt alle chriftlichen Unterthanen, Priefter, 
Mönche und Nonnen ein. Er bewilligt ihnen Sicherheit und 
Schub, wu fie auch fein mögen. 

„Als Oberpriefter ift es unfere Pflicht, für uns ſelbſt und 
unſere Nachfolger, allen chriſtlichen Unterthanen, die als foldhe ihre 
Pflichten erfüllen, Schuß zu ſichern. 

„Sollte diefer Vertrag je gebrochen werben, fo wirb es ihre 
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Schuld fein, und nur daun gefchehen, wenn fie fih der Untertha⸗ 
nenpflicyt und deni Gehorfam zu entziehen ſuchen. 

„Desgleihen ſoll äußerlicher und innerlicher Schu ihren Kite 
hen, Wöhnungen und Wallfahrtsplägen bewilligt werben, welche 
biefe Blüte befuchen: den Beorgiern, Abyffiniern, Jakobiten, Re⸗ 
ſtorianern und Allen, die ben Propheten Jeſus anerkennen. Alte 
verbienen Kückſicht, weil fie früher Yon dem Propheten mit einem 
Dokument beehrt wurden, wogsiäter er fein Siegel brüdte, und 
worin er uns ermahnt, barächerjig zu fein und ihnen Sicherheit 
zu bewilligen. Demnach find wir das Oberhaupt aller wahren 
Glaͤubigen geneigt und ihnen gewogen zu zeigen zu Ehren Deflen, 
ber ihnen bereits Gnade bewilligt Hat. 

„Cie find demnach in allen möslemitifchen Gegenden zu Wafs 
fer und zu Rand von der Kopfſtener und von der Entrichtung von 
Angaben befreit. Bei ihrem Gintritt in bie Kirche des Heiligen 
Grabes und auf der ganzen Wallfahrt full ihnen Feine Tare aufs 
gelegt werben, 

„Seboch müſſen alle Chriften, welche das Heilige Grab Bes 
fuchen, 1!/2 Silberdrachme für den Patriarchen niederlegen. 

„Wahre Gläubige, Reiche und Arme beiverlei Geſchlechts, 
Könige und Herrfcher nicht ausgenommen, müffen dieſen Vertrag 
heilig Halten. 

Gegeben in Gegenwart der Jünger bes Propheten: Abdullah, 
Osman, Ben Afan, Saad, Abdul Rhuman, Ion Auf. 

„Diefe Verordnung, die (in der Abfhrift) in den Händen 
der Chriſten bleiben muß, follen volle Gültigktit beſitzen. 

„Gelobt fei Gott, der König aller Welten, am ven wir glan- 
ben wie an den Propheten unfern Mittler und Fürſprech. — 

20. Rebi ul Emel, im Jahre 15. det Hedſchra. 

„Ber diefen Vertrag lieft und zwlfchen heute und dem 
Tage des Gerichts dagegen handelt, ver Bricht den Verttag Gottes 
und feines geliebten Propheten.“ 

Das Driginal, aus welchem Oberft Rottiers vorftehenden Ders 

trag überfegt haben will, mus ih im volliigen Arie in Reca 
Befinden, 
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Erftes Kapitel. 
Kaiferlider Harem und Haushalt. 





Die Damen, welche die erfle Stelle im kaiſerlichen Haus⸗ 
halt einnehmen , find die Kadinnen, teren Rang fich nach dem 
Datum ihrer Erhöhung richtet. Sie werden alsdann Bafch- 
(Haupt) oder Bhjuf: (GE) Kadin Effendi — zweite, britte 
n. f. fe genannt. Die Mutter des erfigebornen Prinzen hat ben 
Borrang vor allen übrigen, nimmt aber erft bei der Thronbes 
fleigung ihres Sohnes den Titel „Sultanin Walide” an. Sie 
bat ven zweiten Nang im Reiche, ihren eigenen Hofflaat und ihre 
eigene Refidenz, genießt alle Ehren und Freiheiten verwittmeter 
Fürflinnen und befigt einen bebeutenten politifchen Einfluß nebft 
ungebeuren GSinfünften, die theils aus der Civilliſte ald Jahr⸗ 
gehalt, theils aus ihren Beſitzungen fließen, welche fich durch 
Geſchenke allmälig angehäuft haben. 

Das Binfommen der gegenwärtigen Walive fhägt man auf 
110,000 Pfund Sterling. Die Gehalte der Sultaninnen, Tans 
ten, Schweflern und Töchter des Sultans werden gewöhnlich 
aus den infünften von den Inſeln des Archipels beftritten. So 
bezieht eine die Maſtixſteuer der Infel Slios, einer andern ges 
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hören die Schwämme von Naros, einer britien die Dliven und 
Drangen von Lesbos, einer vierten tie Weine von Tenebos. 

Besma Allem (Zierde des Weltalls), die Mutter des jetzt 
regierenden Sultans, war eine georgifche Sklavin, die von Eema!), 
ber Schweſter des vorigen Sultans, gekauft und erzogen wurde. 
Eie war berühmt wegen ihrer Bildung und Schönheit, von wels 
cher Ienteren fie, fo viel man durch die Falten eines dünnen 
Schleiers fehen kann, mehr behalten hat, als dies bei orientas 
lifchen Trauen, welche das 38. Jahr erreicht haben, gewöhn- 
lich if. 

Einige Scriftfeller haben behauptet, die Sultanin Mutter 
habe das Borrecht, unverfchleiert zu erfcheinen. Nach Berfiches 
zung der beftunterrichteten Türken iſt dies jedoch nicht der Fall, 
Menigftens Tann fich Keiner erinnern, daß von einem folder 
Borrecht Gebrauch gemacht wurde. Und nach dem öffentlichen 
Benehmen der Sultanin Mutter ſcheint fie mehr geneigt, ihre 
Anhänglicpkeit an die allgemeinen Sitten zu zeigen, als eine 
Ausnahme zu machen. Der einziges bemerkbate Unterfchied zwi⸗ 
fchen ihrer Kleidung und den Gewändern anderer Grauen bes 
Reht darin, daB ihre Taſchmak (Schleier) aus feinerem, durch⸗ 
fichtigerem Diuffelin gewebt if. 

Es ift ein Herrliches, Höchft originelles Schaufpiel, wenn 
piefe Hohe Dame, begleitet von ihrem weiblichen Gefolge, eine 
Waflerfahrt macht. Ich babe dieſes Vergnügen üfter genoffen, 


4) Diefe Fürſtin, Wittwe bes Großadmirals Kutſchuk (Klein) Huffein 
Lebt noch. Sie war zu ihrer Zeit wegen ihrer Anmuth und Bildung berühmt, 
wie auch wegen ber Schönheit und Munterkeit ihres Harems, welche letztere 
oft fo weit ging, daß fie dafür von ihrem Bruder, Mahmud IL, einen Ver⸗ 
weis erhielt. Das Alter bat diefe fröhlihe Stimmung bei der Sultanin und 
ihren Damen gemildert. Cie befigt ein fehönes Landhaus (Bali) bei Kuru 
Tſchesma, wo fie den Sommer, und ein ſchönes Wohnhaus (Konak) in ber 
Stadt, wo fie ven Winter zubringt. Ihr Palaſt im Ejub ſteht Ieer. 
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unter anbrem einmal, als fie, bie Milchſtraße von Houris in 
ihrem Gefolge, an dem Taiferlichen Kiosk von Terapia landete. 
Die malerifche, abwechjelnde Landfchaft, die fi} von Unkiar Ske⸗ 
leſſt und der Bai von Bujufdere nad) dem ſchwarzen Meer zu 
.erfiredit, gewährt, von diefer Stelle aus betrachtet, zu jeder Zeit 
einen wundervollen Anblid. Bei jener Gelegenheit wurben ihre 
Schönheiten noch erhößt durch das Leben auf den nahen Ges 
wäflern und am Landungsplage, und durch bie Galanterie de— 
Befehlshabers einer brittifchen Borvette, die in der Mitte bes 
Kanals vor Anker lag. 

Bei Annäherung der Faiferlihen Kayiks hißte Kapitän Mike 
el die Fahne des Sultans auf, ließ von feinem ſchmucken Fahr⸗ 
zeuge die fefllichen Ylaggen wehen, die Raaen bemannen unb 
eiue Salve abfeuern !). Als darauf der Donner biefer Kanonen, 
die vor Kurzem dazu beigetragen Hatten, dem Sohn der Walide 
jene Provinzen wieder zu erobern, welche ein ehrgeiziger Vaſall 
ibm hatte entreißen wollen, verftummte, begrüßte die Mannfchaft 
der Corvette die fchönen Türkinnen mit einem jener brittifchen 
Hurrah's, die melodifcher Klingen, wenn fie ald Gruß dienen, als 
wenn fie als Signale zum Angriff erdonnern. 

Bei einer andern Gelegenheit fland ich gerade mit dem 
neapolitanifchen Gefchäftsiräger, Herrn v. Matarano, auf dem 
füdlihen Bogen der Brücke, welche die beiden Ufer des Goldenen 
Horn verbindet. Die Walide kehrte gerade von Ejub zurüd, we 
Re ihre Andacht verrichtet hatte. Cine günftigere Gelegenheit, 
bie ſechs Kajils zu muftern, welche die Sultanin nebft ihrem 
Gefolge enthielten, Eonnte fi nicht darbieten. 

Sm erſten, einem reich verzierten, 14ruderigen, Taiferlichen 


4) Die Befehlshaber brittifger Schiffe beweifen ber Sultanin Walide 
diefe Aufmerkfamfeit jedesmal, und fie freut fih um fo mehr darüber, ba 
türkiſche Kriegsfchiffe den Harem weber zu begrüßen, noch zu beachten pflegen. 
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Boote faß die Waltde auf geftidten Kiffen, worunter ein mit 
Gold beſetzter Purpurteppich ausgebreitet war. Ihr gegenüber, 
mit dem Rüden gegen bie Ruderer gekehrt, faßen die Khet Khoda 
(Intendantin oder erfte Dame) und die Khasnadar (Schatzmei⸗ 
ſterin und zweite Dame). Zwei funge Lala's nahmen das mit- 
einem reichen perflfchen Teppich überzogene Hinterbed ein. Ein 
dritter Sala faß ini Vordertheil, und ein Eaiferlicher Bootsmann 
führte das Steuer. 

Als das Kayik unter unfern Füßen bahinglitt, zogen wir 
die Hüte. Die Walide, weldhe mit europälfchen Höflichkeites 
formen wohl befannt ift, richtete fogleich ihre Augen empor und 
erwiderte unfre Begrüßung mit jenem feften, durchbringenden 
Bi, dem einzigen Seichen, womit Sultane die Begrüßung von 
Sinheimifchen oder Fremden ermwidern !) 

Die übrigen fünf Boote, auf der Außenfeite ſchwarz anges 
frihen, mit gelben Rändern, halten fünf Baar Ruder. Im 
erfien ſaß der Haremauffeher (Harem Agaſſi), ihm gegenüber 
ber Simmerauffehir (Oda Lalaffi) und der Privatfchagmeifter 
(Schasmadar Aga); Hinter ihm faßen zwei junge Lala’s, von 
welchen einer über das breite Geſicht und die mißgeftaltete Figur 
feines Chefs einen karmoſinrothen Schirm hielt. In jedem ber vier 
übrigen Boote faßen fieben Damen, ein Plajadengeſtirn von Schöns 
Heit und Jugend auf farmufinrothen, mit Gold befeßten Shrams,?) 
begleitet von zwei fchwarzen Agas, deren Amt es war, bie Ius 
figen Gruppen mit großen Schirmen gegen Wind und Sonne zu 


4) Ueber die Art, wie man bem Sultan feinen Reſpekt bezeugt, ift ſchon 
manches Falſche berichtet worden. Er erwartet von allen Franken, daß fie 
den Kopf entblößen, wofür er auf oben befchriebene Art dankt. Mehr darf 
man nicht erwarten, Türkifche Paſchas erwidern die Begrüßung mit leichter 
Verbeugung, wobei fie die Sand bi8 zum Mund empor heben. 

2) Shrams werben wir fpäter befchreiben. 


fhügen. Einige Damen erfparten ihnen jeboch diefe Mühe, ins 
dem fie Sonnenfchirme trugen, eine ungewöhnliche Neuerung, 
beren fie fih zu Land enthalten, weil fie dann gendthigt wären, 
ihre Hände zn zeigen. | 

j Mit Ausnahme von zwei Negerinnen befland das ganze Ge⸗ 
folge der Walide aus weißen Sklavinnen, die nach der Behaups 
tung türkifcher Damen einen Berein von Schönheit und Talenten 
bilden, der felbft von dem weit berühmten und weniger ängftlichen 
Harem der Sultanin Esma nicht übertroffen wird. 

Macht die Walide einen Ausflug zu Land, fo wird biefelbe 
Etikette beobachtet, nur mit dem Unterfchied, dag alle ihre Agas 
beritten find. Ihr Gefolge beftceht bei folchen Gelegenheiten aus 
etwa 30. Frauen und 10 bis 15 Agas. Diefe bilden jedoch nur 
einen Theil ihres Haushalts, der aus ungefähr 450 Perfonen 
befieht. Ihr erfter Kihaja (Intendant) if der General⸗Zoll⸗Di⸗ 
refior (Gumruk Nazirt) Tahir Bei, der mit Hilfe mehrerer Ses 
Fretäre und Unterbeamten ihre Einfünfte verwaltet. Ihre Lafaien, 
Köche, Aiwaſſe und andere Diener wohnen außerhalb des Bas 
lafles, der den Hügel Seni Mahal oberhalb Tſchiragan befrönt, 
| Die Rabinnen find gegenwärtig fämmtlih ZTfcherfeffinnen, 
während in früheren Zeiten der Eaiferliche Harem Frauen aus 
allen Ländern und von allen Religionen enthielt. Sie find ohne 
Ausnahme Sflavinnen , die dem Sultan von feiner Mutter, fels 
nen Tanten, Schweitern und Favoritinnen zum Geſchenk gemacht, 
oder von feinen Commiffären gekauft werden. Alle Kabinnen ges 
nießen die gleichen Rechte. Jede hat ihren eigenen Haushalt, 
der aber bei allen der nämliche iſt. Sie haben ihre befonderen 
Zimmer:Reiben , Bäder, Bureaus und eine gleiche Anzahl Agas 
und Eflavinnen, welde das Amt von Chrendamen, Vorleſe⸗ 
rinnen, Kammerfrauen und Dienerinnen verfehen. Ihr Nabel: 
oder Pantoffelgeld beträgt 25,000 Piafter monatlih. Alle andern 
Auslagen werten vom Schatmeifter des Eultans beftritten. 


Der Etikette widmet man die höchſte Aufmerkfamkeit, und 
bei Bertheilung von Befchenfen wie bei andern Gunſtbezeugungen 
wird, um aller Eiferfucht vorzubeugen, bie mögliche Unparteis 
lichfeit beobadhtet. Denn obgleich diefe Damen dem Sultan nie 
ohne die tiefſte Unterwürfigkeit nahen, fo daß fie fogar das kai⸗ 
ferlide Lager unten am Fuße befleigen follen, fo ift Seine Mas 
jeftät dennoch häufigen Ausbrüchen der üblen Laune ausgefebt, im 
welchen Fällen die Heinen Kunftgriffe des Weineus, Schmollens,. 
der zärtlichen Borwürfe und hyſteriſchen Krämpfe nicht geſpart 
werden. Obſchon fie, wenn fie nicht de jure frei werden, Stlas 
vinnen bleiben, fo machen fie doch als Waliden feine geringeren 
Anſprüche auf die Aufmerkfamfeiten tes Sultans als Gheweiber 
in den wenigen Familien, wo e6 mehr als eine rechtmäßige Ges 
mahlin gibt, auf die ihrer Ehemänner. Ich fage wenige Famis 
lien, weil es eine unwiderlegliche Thatfache ift, daB auf hundert 
Zamilien in der Hauptfladt kaum fünf kommen, in welchen bie 
Pielweiberei bericht. Dan findet lebtere felten, außer bei dem 
reichiten und angefehenften Beamten. Wer alfo meint, die Pos. 
Iygamie fey eine der Haupturfahen der Nichtzunahme der Ber 
völferung, der urtheilt nach falfchen Voraueſetzungen. 

Das Fortſchreiten der Volkszahl hängt von der Vermehrung 
der mittleren und unteren Klaffen ab, und gerade unter dieſen ift 
die Bolygamie ungewöhnlich, weder ihren Neigungen, no Mits 
teln angemefien. Nein, die ſchwache Zunahme türfiiher Fami⸗ 
lien hat ihren Grund hauptfählich in dem bellagenswerthen Lafer, 
dem Willen der Natur durch verderblie, das knospende Leben 
im Keim erflidende Mittel entgegenzumwirken,, in dem allzuhaͤu⸗ 
figen Gebrauch jchwächender Bäder, in der ungefunden Nahrung, 
in den durch anſteckende Krankheiten angerichteten Berheerungen, 
und vor allem in dem Eyſtem, einen fo großen Theil der ers 
wachjenen, männlichen Bevölferung zu dem fo geführlichen Kriege» 
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dienſt auszuheben,) — keineswegs aber In ber Polygamie oder 
gar in deren Nißbrauch. 
Wenn anch ber Koran bie Vielweiberei gut heißt, ſo ſorgt 
er doch für gleiche Vertheilung der ehelichen Rechte. Frauen, die 
von ihren Männern vernachlaͤßigt werben, haben das Recht, bei 
gen Behörden Klage zu führen und die Ghefcheidung zu verlans 
gen, in welchem alle fie flets von Ihren Verwandten unterfläht 
werben. Die Pflichten, denen fih andere Ehemänner zu unters 
ziehen haben, werben auch vom Sultan reſpektirt; nicht weil er 
dem Geſetz verantwartlih ift — denn feine Kadinnen find ja uns 
. vermähls und Sklavinnen — fondern weil er fo gut wie andere 
Männer den Hausfrieden zu erhalten, und auf den Stirnen ſei⸗ 
ner fchönen Genofiinnen feine düfteren Wolfen zu fehen wünfcht. 
Daß übrigens der jebige Sultan deren nur vier bat, obgleich er 
fieben zu befiten berechtigt ift, Haben wir fchon einmal erwähnt. 
Der ganze Haushalt des Harem befteht aus Frauen, zum 
Theil Negerinnen, welche die geringeren Dienfte verrichten und 
unter andern auch die Speifen von den Drehladen bins und her⸗ 
zutragen haben, die, wie in Nonnenflöftern, in den Mauern ans 
gebracht find, welche alle Harems von den äußeren Höfen oder 
Simmern ſcheiden. Die männlichen Diener flellen Alles, was 
von außen herbeigefhafft werden muß, in dieſe Drehladen, uud 
auf biefe Weife fommunizixen beide Theile mit einander, ohne 





1) Simmtlihe Moslem find vom 16. bis zun 25. Jahre Fonfcriptione- 
pflichtig. Die Uebel welche dem Lande durch Entziehung fo vieler taufend 
nützlicher Hände enftehen,. werben noch erhöht durch die mit dem Dienft ver- 
bundene Sterblichkeit. Bon 100 Echren kaum 35 in ihre Familien zurüd, 
und auch diefe gewöhnlich ig gefhmwächten Zuftand, was nicht von der langen 
Dienftzeit, fondern von ben Rheumatismen, gaſtriſchen Leiden und andern 
Krankheiten berrührt. Man darf nicht vergeffen, daß ſaͤmmtliche Rajahs von 
der Konfeription befreit find und daher bie Laft des Dienftes hauptſaͤchlich auf 
Moslems faͤllt. 
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daß fle einander fehen und ohne dag man die Thüren zu öffnen 
Braut. Iſt dieß Letztere des perfünlichen Verkehrs Halber nös 
thig, fo wird ein hölzerner, an fenfrechten Angeln hängenber 
Schirm dergeſtalt vorgeſchoben, daß man hinter demſelben nicht 
hineinſehen kann. Solche Schirme oder Thore befinden ſich ges 
woͤhnlich an den Eingängen aller großen Haͤuſer vor oder hinter 
den Thüren, welche in den Harem führen. 

Wenn Sklavinnen zum Rang von Kadinnen erhoben werden, 
ſo verzichten ſte auf ihre Namen und werden nur durch „erſte, 
zweite, dritte“ unterſchieden. Da dieſe Damen nicht verheirathet 
find, fo if die gewöhnliche Benennung „Frauen des Sultans“ 
eine falfhe. Eben fo wenig erhalten fie den Titel „Sultanin“, 
Ya dieſer den Eaiferlihen Töchtern vorbehalten if. In Begens 
wart des Sultans dürfen die Kabinnen weder auf einem Divan 
noch auf Stühlen fien, obgleich ihre Toͤchter dieſes Vorrecht ges 
nießens ihre Stelle ift auf Kiffen, bie über den Boden gebreitet 
find. Es gibt gegenwärtig Feine offiziell anerkannte Favoritin 
(Khaſſeki), obgleich früher die Sultane ihren erflen Kadinnen 
diefen Tittel geftatteten, wie dieß 3. B. mit Rabia Gulnufch, 
der erften Favoritin Muhameds IV. Etifterin der Mofchee in 
Galata der Fall war, und mit einer Favoritin Suleimans, welche 
die Mofchee Avret Bazari gründete. Bevorzugungen finden na- 
türlih flatt, aber ber Sultan kann fle nicht leicht bemerklich mas 
hen, ohne gefährliche Giferfucht und böfes Gefchrei zu erregen. 
. Der jebt reglerende Sultan foll von feiner ganzen Familie fehr 
geliebt werden. Er Hat bis jept nur fünf Danıen zum Rang 
von Kadinnen erhoben. ine derfelben, Zinet oder Zihem Felik 
(Zierde des Himmels), farb Im Jahre 1842. Sie haben ihm 
acht Kinder geboren, von welchen im Frühjahre 1844 noch fünf 
am Leben waren, nämlih: — 

Sultan Muhammed Murad (der Preiswürbige und einen 
Willen habente). 
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- Sultan Abdul Hamid (Diener bes Preiswärbigen). 

Rafia Sultana (die Erhabene). 

Alia Sultana (vie Erhöhte). 

Jamila Sultana (die Schöne) '). 

Die Bujuk Kadia, ein Geſchenk von Esma Sultana, wirb 
von den Damen, bie fie vor ihrem Eintritt in den Balaft kann⸗ 
ten, als eine interefiante und gebildete, aber nicht mit außerors 
dentlich perfönlichen Reizen begabte Dame gefchildert. Die zweite 
Kadine, welche zwei Kinder, zuletzt einen Sohn geboren hat, 
wurde von Riza Paſcha für die Sultanin Esma gefauft, bie fie 
erzog und dann ihrem Neffen zum Geſchenk machte. Sie flieht 
im Ruf großer Schönheit und ungemeiner Talente und foll eine 
Ablen Gedichte machen. Die dritte, ein Geſchenk der Walide, foll 
ſehr ſchoön, aber auch ſehr hochmüthig und launig fein. Die 
wierte wurde von der erfien Gemahlin Riza Paſchas erzogen, vers 
dient nach der Verfiherung der Damen von Ronftantinopel bie 
Balme der Schoͤnheit vor allen ihren Gefährtinnen, iR aber nicht 
fehr gebildet. Die verftorbene Zihem Felik ſoll ſehr eigenfinnig, 
eiferfüchtig und zornmüthig gewefen fein, was auch das Lungens 
leiden veranlaßte, woran Re flarb. 

Die Kadinnen müflen auf allen Umgang mit ihren Familien 
fo wie auf jeden fchriftlihen oder anderen Verkehr mit der Aus 
Senwelt verzichten. Tiefe Regel wird firenge beobachtet, aber 
nit aus Sründen der Biferfuht, ta dieß fehr überflüßig wäre, 
fondern um den Zubringlichfeiten und Intriguen bürftiger Ver⸗ 
wandten vorzubeugen — eine zweckmäßige Mafregel, da vielleicht 
der vierte Theil von Tfcherkeffien von ihren Verwandten bevälfert 








4) Der Sultan hat einen Bruder, Abdul Haziz, der dem jetzigen Padiſchah, 
wenn er ihm überlebt, auf dem Throne folgt, und noch zwei Schweſtern, Atia, 
an Achmed Feti Paſcha vermählt, und Adlia, die noch ledig if. Erſtere iſt 
eine Freundin des Literatur und nicht ohne dichteriſches Talent. 
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von zwei ober mehreren ältlihen Ustas. Der Faiferliche Badegaſt 
it in karmofinrothe, goldgeſtickte Seidenfloffe, Testamel genannt, 
eingehüllt, die Dienerinnen aber fragen leichte, weite Gewaͤnder. 

So fehr auch diefe Zeremonie unfern Anftandsbegriffen widers 
freitet, jo geht es doch flitfamer dabei her, als man glauben 
follte. Die alten Ustas verrichten bie nöthigen Dienſte, während 
der Sultan ſich in dem geheizten Zimmer befindet, und erſt wenn 
er in das Ankleivezimmer zurüdfchrt, erfcheinen die jüngeren Ges 
deklit, um ihm Erfriſchungen darzureichen und ihn mit Befang 
oder Geſchichten zu unterhalten — was alles mit ſtrengſter 
Beobachtung des Anftandes gefchieht. 

Gelüſtet e6 den Sultan, in den Gemädern einer Dame 
Erfriſchungen einzunehmen, fo wird er von-den Sklavinnen dieſer 
Dame bedient. Es werben Konfelt, Kuchen, Früchte, Scherbet, 
Kaffe, Eis und andere Delikatefien aufgetragen, welche fle felbfk 
eigenhändig bereiten. Jede Kabin Kat eine Eleine Küche, und es 
herrscht großer Wetteifer in dem Beſtreben, den Monarchen mit 
Leckerbiſſen zu erfreuen, für die man feine Vorliche Tennt, 

Sf die Kadin Mutter 1), fo wird der Abend damit verbracht, 
daß man mit den Kindern fpielt; außerdem hört man ben Ges 
fängen oder Erzählungen ber begabteften E flavinnen zu, man bes 
fießt Gefchmeide und Gewänder — kurz die Zelt wird beinahe 
eben fo verbracht, wie bei andern reichen Türken, wenn fie fi 
im Innern ihres Harems befinden. Bel diefen Gelegenheiten 
zieht ſich der Sultan um bie gewöhnlide Zeit der Ruthe zurück, 
benn es fommt nur Selten vor, daß er die Nacht außerhalb feines - 
eigenen Zimmers zubringt. 


> 


41) Tie Kinder der Kabinnen bleiben unter der Pflege der Mutter, bie 
ihre Pflichten mit der höchſten Eorgfalt erfüllt, damit. nicht die Eiferfucht von 
Nebenbuplerinnen zu üblen Folgen führe, 
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Die Nachttoilette iſt einfach und fchnell fertig. In feinen 
Brivatgemächern trägt der Sultan im Sommer gewöhnlich einen 
leichten Kaftan und weite Beinkleiber, im Winter einen mit Pelz 
befesten Körk mit warmen Schalwars und Entari. Iſt die Stunde 
der Ruhe gekommen, fo werben biefe Obergewänber abgelegt, bie 
Unterkleiver dagegen anbehalten. An bie Stelle des Fez kommt 
eine Mütze von weißer Leinwand ober einfachem braunen Zilz, 
mit einem Tuch umwunden. Betiftellen Tennt man faum, außer 
in Kafernen und Spitälern. Die Orientalen bereiten ihr Lager 
lieber auf dem Fußboden. Diefelben beftchen ans zwei ober meh⸗ 
reren mit Wolle oder. Baumwolle ausgefüllten Matrazen. Das 
Lager des Sultans unterfcheidet fi jedoch vor allen andern. 
Die Matrazen werben auf ein Bettgeflell von künftlich gearbeites 
tem Mabagoniholz gelegt und mit Borhängen und Müdennegen 
verſehen. 

Wenn der Sultan aufſteht um das Morgengebet (Sabah 
Namazi) zw verrichten, fo begibt er ſich in ein Seitenzimmer, 
woihm eine Gedellik Wafler zur gewöhnlichen Wafchung auf die 
Hände gießt und ihm ein geftidtes Handtuch darreicht. Darauf 
verrichtet er feine Andacht und wird, wenn er wünfcht, mit einer 
Taſſe Kaffe und einem Stüd leichten Kuchen bedient. Alsdann 
fehrt er, wenn er bei guter Gefundheit if, gewöhnlich in feine 
äußeren Gemacher zurüd, wo zur gehörigen Zeit der Oberbarbier 
feine Toilette vollendet. If dies gefchehen, fo nimmt er feine 
erfte Mahlzeit ein, die aus verfchiedenen leichten Fleiſchſpeiſen, 
Konfelt und Früchten beſteht. Zuweilen, namentlich an Freitagen, 
begibt fih Seine Hoheit unmittelbar aus dem Harem ins Bad. 

Empfängt der Sultan eine oder mehrere Damen in feinen 
Staatszimmern innerhalb des Harems, fo iſt er von allen hohen 
Balakdamen umgeben, und wird von den Gedeklik, fo wie von 
den erfien Damen der anweſenden Kadinnen oder Sultaninnen 

Drei Jahre in Konſtantinopel. III. 2 


bebient. Zuweillen wird ber ganze Harem vorgelaflen, unb von 
den Sklavinnen, bie das Corps de Ballet bilden, mit Muſik, 
Zauz und mimifchen Darftellungen unterhalten. Die Fülle von 
Schoͤnheit, die Pracht der Gewaͤnder und des Gefchmeides, bie 
reiche Anskattung und bie glänzende Beleuchtung follen alsdann 
ven zauberiſchen Schöpfungen in den arabifhen Maͤhrchen gleis 
Gen; aber mit Ausnahme einer einzigen fränfifchen Dame, einer 
in Bera ſich aufhaltenden’ Spanierin, die, mit großen mufilalls 
fen Talenten begabt, vom Sultan eingeladen wurbe, drei bis 
vier Tage bei dem Kabinen and Sultaninnen zuzubringen, iR es 
noch Teinem Fremden gelungen, bei foldden wundervollen Schau⸗ 
fyielen Zutritt zu erhalten. 

Der Gedanke, daß ein einziger Dann über 350 Frauen, von 
welchen 4 fi durch ihre perfünlicden Meize auszeichnen, unums 
ſchraͤnkt gebielet, verwirrt unfere Einbildungskraft und führt zu 
feltfamen Betrachtungen. Aber in der Regel macht man fid 
hierüber ganz irrige Vorſtellungen. Die Harem=Etifeite wird mit 
der genaueſten Pünktlicgkeit und Strenge beobachtet, und bildet 
eine Schranfe für die Gelüfe des Sultans. Selbſt wenn reli⸗ 
gioſe und moralifche Skrupel, verbunden mit ber Hofetifette, nicht 
im. Stande wären, ben Willen des Gebieters zu zügeln, fo würbe 
doch die Eiferfucht der Kabinnen und das wachfame Auge ber 
Khet Khoda und der Ustas jede Ueberfchreitung verhindern. 

Jede Bewegung, jeder Bli des Sultans innerhalb des 
Harems oder Mabains wird durch gewifienhafte Beobachtung ber 
beſtehenden BVorfchriften fo wie der Anfprüche und Privilegien 
eines jeden Individuums beſtimmt. Ohne Zweifel finden zus 
weilen Meberfchreitungen dieſer Regeln und Befriedigungen ges 
wiſſer Saunen flatt; aber die Grzählungen von ungebunbener 
Sügellofigfeit, die in Pera, diefem wahren Pandämonium von 
Unwiſſenheit, Falſchheit und Käuflichkeit aufgetifcht werben, und 
bie Abgeſchmacktheiten, die wir in diefer Beziehung zu lefen bes 


kommen, find Erdichtungen, die einerfelts in Bosheit, andererfeits 
in allzugroßer Leichtgläubigfeit ihren Grund haben. Die Begierde 
womit Ausländer den erbichteten Erzählungen der Peroten zuhoͤ⸗ 
ven, ermutbigt bie letzteren, fih auf Koften der Reifenden luſtig 
zu machen, und anf diefe Weife Europa zu täufchen. Es ließen 
fi Hundert Beiſpiele anführen, worunter einige natürlich au 
im Druck erfchienen find. 

Heutzutage wagt es ber Sultan nicht mehr, die Grenzen 
des Anflandes öffentlich zu überfchreiten ; auch kann er jeine Laus 
nen nicht im geheimen befriedigen ohne Borfehrungen zu treffen, 
um bie Geſetze ber Schidlichkeit und die anerfannten Rechte der 
Kadinnen nicht zu verlegen. Selbſt in früheren Tagen wurben 
diefe Regeln nicht immer ungefraft verlegt. Cine der Urfachen, 
die im Jahr 1648 den Tod des Sultans Ibrahim herbeiführten, 
war die Verachtung der Harems⸗Geſetze und die Art, wie er 
feine Gewalt über feine Sflavinnen mißbrauchte. Achnliche Mißs 
achtung der häuslichen Pflichten und ber Sittlichkeit veranlaßte 
die Ungnade und den Tod des Scheil Islam, Dame Zadeh Ef: 
fendi, unter dem Sultan Abdul Hamid im Jahre 1785 (n. Ch.). 
Der Weſir, eben fo berüchtigt wegen feiner fehranfenlofen Auss 
ſchweifung als berühmt wegen feiner Talente und Gelehrſamkeit, 
wußte den Sultan und das Volk lange zu bezaubern; endlich 
aber ging er in feiner Lieverlichfeit fo weit, daß er ſelbſt den 
niebrigften Volfsflaffen ein Aergerniß gab und von aller Welt 
verachtel wurde. . 

Die Türken find keineswegs Mufter der Moralitätz dagegen 
iR aber auch nicht zu Iäugnen, daß ihre Lafer und bie Gebrechen 
ihrer häuslichen Ginrichtungen beftändig übertrieben werben. Bel 
Schilderung des türfifchen Charakters heben die meiften Schrifts 
fteller begierig die dunfle Seite hervor und unterflüpen ihre Be: 
hauptungen burch willfürlich gewählte Beifpiele, währenn Ar > 
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Hiffentlich alle Lichtfeiten weglaflen, die man doch auch häufig 
im türkiſchen Charakter findet. 

Der Sultan bat felten Gelegenheit mit den Frauen, die ihn 
zu bedienen Haben, unter vier Augen zu fprechen. Diefelben 
werden Tag und Nacht auf’s firengfie bewacht. Ihre Schlafs 
zimmer ftehen unter Aufficht der Usta’s, die auf Ruhe und Ord⸗ 
nung zu fehen haben. Eine Lampe in einer Glasniſche der Mauer 
erleuchtet das Zimmer, und zugleich den äußeren Gang, wo ein 
Aga den Nachtdienſt hat. Die Nachtwache innerhalb und außer⸗ 
halb des Serai beginnt um 10 Uhr Abends, wo alle Feuer und 
Lichter, außer die in den Niſchen, ausgeloͤſcht werden. Das Zei⸗ 
hen hiezu gibt das in der Nähe des Palaſtes liegende Wachtſchiff 
durch einige Nafeten. 

Befindet fih der Sultan bei einer Kabin, fo würde man 
es ihm ebenfo wenig verzeihen, wenn er ſich mit einer ihrer Skla⸗ 
vinnen abgeben wollte, als einem geftönten Haupte der Chriſten⸗ 
heit, wenn es eine Kammerfrau feiner Gemahlin auszeichnen 
wollte. Ebenſo unfhidlich wäre es für den Sultan, wenn er 
fih in feinen eigenen Gemächern im Harem befindet, einer Ges 
deklit mehr Aufmerfiamkeit zu wiomen, als ber andern. 

. Sindet eine dieſer lepteren, befondere Gnade in feinen Augen, 
fo bleibt dieg fo geheim, daß fle zuweilen zum Rang einer Ka⸗ 
din erhoben wird, ohne daß Jemand um eine vorausgegangene 
Bevorzugung gewußt hat, außer vielleicht die Ket Khoda. Diefe 
geheimen Derabredungen finden um fo leichter flatt, weil bie 
Cinwilligung der Sflavin wenig in Betracht Fommt. In ben 
meiften Fällen fühlen fie fih duch die Aufmerkſamkeit des Suls 
fans gefchmeichelt und geehrt. Allen Verkehrs mit dem andern 
Geſchlecht beraubt, beſchräuken fie alle ihre Hoffnungen auf bem 
kaiſerlichen Gebieter. 

Das Geſetz, wonach alle Kinder freier, moslemitiſcher Vaͤter 
legitim find, ohne Rückſicht auf den Stand der Mutter, legt der 
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Ausichweifung ebenfalls Zaum und Zügel an. Da bie Kinder 
von Sklavinnen, wenn dieſe auch keine Kabinnen volllommen 
erbfähig find, fo würbe eine hoͤchſt ungebührliche Vermehrung 
der Iegitimen "Erben oder fchonungslofer Kindermorb bas Nefultat 
fein. Leider wirb dieß letztere Mittel vor ber Geburt ſowohl im 
Kaiferlichen Harem, als auch in Privatbänfern häufig angewendet, 
obgleich es durch das Geſetz firenge verboten iſt und die Strafe 
des Morde darauf ſteht. Es if allgemein befannt, daß mehrere 
Frauen ihren Lebensunterhalt durch Bereitung von Mitteln ers 
werben, bie zur Erſtickung des Lebens im Keime dienen, wäh 
rend andere eine große, aber ruchlofe Geſchicklichkeit barin bes 
figen follen, im Augenblid der Geburt die Kinder zu töbten. 

Obgleich diefe ſchaͤndlichen Mittel angewendet und auch ſchon 
ansgewachiene Knaben umgebracht werden, wenn ber Sultan bes 
reits zwei oder mehr Söhne hat, fo wird doch eine ſchwangere 
Sklavin mit der größten Sorgfalt behandelt, wenn der Sultan 
erft Einen Sohn hat; denn man hält es für wichtig, daß zwei 
muthmaßliche Thronfolger da find, damit beim Tode bes älteren 
Bruders ber zweite ihm folge und auf dieſe Weiſe eine Regent⸗ 
{haft ‚vermieden werde. Wird daher eine Sklavin Mutter von 
einem zweiten, oder auch von einem dritten Sohn, fo wird fie 
zum Rang einer Kadin erhoben, und find deren bereits fieben 
vorhanden, fo wird eine entlafien und penflonitt. 

. Das von Suleiman dem Großen gegebene Geſetz in Betreff 
der Ginfperrung und Grmorbung if zwar niemals abgeſchafft, 
aber doch fehr gemilbert worden. Seinen Urfprung batte es in 
den Intriguen der Mütter feiner Söhne, ber Khaflefi und ber 
berüchtigten Tfchurrem (von den Europäern Rorelane genannt), 
wodurch drei Sohne der erfleren ihr Leben verloren. Obgleich 
diefes Befeb dem Koran, der Natur und den Vorſchriften bes 
Islams ‚wiberficeitet, fo wurde es doch von mehreren Nachfolgern 
Suleimand in Anwendung gebracht. Unter dem Borwant , 1% 
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feierliche Ruheflätte einer ganzen Reihe hingemorbeter Brüder 
beirachten, Niemand Tapın diefe 19 Denkmäler des Despotismus 
anfchauen, obne fich zu verwundern,, wie ein. im Sanzen fo fitts 
liches und wmenfchliches Bolt doch in manden Yällen mit ber 
Talibläsigften Ruhe Frevel erlaubt, welche bie Heiligen Borfchriften 
gerabezu verlehen und allen jenen Geſetzen und Gebräuchen, an 
denen es gewöhnlich mit gewifienhafter Strenge fefthält, ſchnur⸗ 
ſtracks widerſtreiten. 

Wenn auch das Licht der göttlichen Gnade die Herzen fürs 
kiſcher Souveraͤne bis jetzt noch nicht erleuchtet Hat und wenn auch 
Barbarifche Giferfucht oder ängftliche Furcht mächtiger gewefen find 
als religiäfe Borfchriften,, fo iſt doch bie Zeit erfchienen, wo fle 
erbertuen müflen, welches Brandmal auf fie felbft und auf das 
ganze Volk Durch jene blutigen Greuel fällt, die weber enifchuls 
vigt noch befchönigt werden können, nnd notwendig dazu beis 
tengen, feindfelige Gefühle zu erweden, welche für bie Sicherheit 
des Reiches und für die Fortdauer der Dynaftie glei gefährlich 
find. Wenn daher anch die Menfchlichkeitund Religion nichts ver 
mag, fo follte doch der Cigennutz und die Politik wohlthätig wirken‘ 

Die Zahl der rauen, welche ben kaiſerlichen Harem bilden, 
wird auf mehr als 350 gefchäßt,, worunter ungefähr 150 Negerin⸗ 
nen, welche die geringen Dienfte verrichten. 30 Sklavinnen find 
für den Dienft der Kabinnen und heirathsfähigen Sultaninnen, 
und einige für die Heben erſten Hofdamen beflimmt. Das ganze 
Berfonale zerfällt in 4 Klaſſen, nämlich : Gedekliks (Auserwählte) 
Ustas: (Herrinnen oder Obere) ,)) Schabzirda (Novizen) und 
Dſcharia (gewöhnliche Sflavinnen). 

Die erfte und ausgezeichnetfte dieſer Klaſſen ift auf zwölf bes 
ſchraͤnkt. Man wählt dazu bie Schönften und Gebilvetften , und 





4) Usta Heißt eigentlich ein Experteer oder Obmann, So werben auch bie 
Meifter eines Handwerks Ustas genamnt. 
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fie find, wie fchon ihr Name andeutet, ausſchließlich dazu ers 
wählt, beim Sultan die Dienfte von Pagen und Dienern zu vers 
fehen. Aus dieſer Klafle werben die erfien fieben Hofdamen gewählt, 
und nicht felten wirb der. Binen ober der Andern bie Ehre zu 
Shell, zur Kadin und fpäter vielleicht zur Walide Sultana ers 
hoben zu werben. Nach diefer bevorzugten Klaſſe drängt man fidh 
daher mit großer Begierde!) Sie haben ihre befonberen Oda's, 
Bäder und Tafeln, und werben von der dritten ober vierten Klafle 
bedient. Ihre Gewänder und Juwelen find ‚prachtvoll und koſt⸗ 
dar, und fle erhalten Häufig reiche Gefchente an Geld, Putzſachen 
and Kleidern, und zuweilen die Erlaubniß zu Ausflügen in Aras 
Bas oder Kajyfs, wobei fie von ihren Agas begleitet werben. 

Die Ustas find in eben fo viele Oda's (Gilden) getheilt, 
als es unvermählte Sultaninnen und Kabinnen gibt. Jede biefer 
Damen hat eine Oda für ihren eigenen: Dienft, die den Namen 
ober die Zahl der Dame führt, wie 3.2. Adlia Sultan Odaſſt, 
oder Ikinndſchi (zweite) Kabin Odaſſi. Die fieben der gefchidteften 
aus jeder Oda haben die Aufficht über die Lebensmittel, Klei⸗ 
bung und Disciplin der ihnen untergebenen. 

Schahzirda find junge Zöglinge. Nah Vollendung ihrer 
Erziehung werben aus ihnen bie zwei vorhergehenden Abtheilungen 
ergänzt. Gie find entweder gefchenkt oder gekauft. 

Die Dſcharia find mit wenigen Ausnahmen Negerinnen jebes 
Alters, aus denen die Wärterinnen der kaiſerlichen Kinder und 
die Koͤchinnen des Harems gewählt werben. 

Die beiden lebten Klafien werben auch in Oda's (buchſtaͤb⸗ 


4) Wenn der Sultan für eine dieſer Damen eine Vorliebe zeigt und dieſe 
legtere nicht ohne Folgen bleibt, fo wird die Beglüdte immer zum Rang 
einer Kadin erhoben, infofern ihr Kind zur Reife gelangt. Inzwifchen wird 
ir von ihren Gefaͤhrtinnen der Hof gemacht und der Titel Ikbal (Begünftigte) 
beigelegt. 


dabei nicht die Rede, und bie Köche, meiftens Armenier , find eben 
fo ſchmutzig an ihrem Körper, ald unreinlich in ihrer Kochkunſt. 
. Für jede Oda wirb befonders fervirt. Die Frauen verfams 
meln fi in Gruppen zu ſechs ober acht um ben niedern Tifch, 
auf ‚welchen die Speifen gefellt werben. Die Mahlzeit befteht 
aus fünf bis fechs Berichten, nah Anordnung der Kilar:fchi 
(Bausmeifterin) einer jeden Klaſſe; außerdem gibt es noch eine 
Menge Zuderwert, Gingemachtes und Kaffe, und am Dienflag 
nub Freitag GoldsPilaf, der bei türkiſchen Freitagsmahlzeiten dies 
felbe Rolle fpielt, wie bei Engländern an Sonntagen der Roafts 
beef oder Plumpubding. , Ale SHavinnen erhalten bie Zeuge, 
woraus fie ihre Kleidungsftüde ſelbſt machen. Diefelben werben 
von der Oberhofmeifterin :ausgewählt, wodurch eine Art von 
Gleichfoͤrmigkeit "beibehalten wird. Am Belram, bei der Geburt 
von Kindern und audern großen Feitlichkeiten werben auch Geld 
und andere Gefchente vertheilt; und wenn ber Sultan eine Kadin 
in ihrem eigenen Zimmer befucht, fo vergißt er niemals ihren 
Dieneriunen Beweife von Freigebigkeit zu hinterlaſſen. 

Es Hält fchwer über die Zahl der Perfonen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts, welche den Eaiferlichen Haushalt bilden, fowie über bie 
Koften defielben genaue Angaben zu erhalten. Es gibt flreng ges 
nommen feine Civilliſte; doch wird jährlich eine Summe von 
30 Millionen Piafter, wenigftens nominell, aus ben öffentlichen 
Einkünften für den Sultan abgezogen. Außerdem ift er noch Bes 
fiter von ungeheuren Domänen und hat über die Einfünfte meh⸗ 
rerer Wafufs zu verfügen. Aber alle diefe Summen zufammen 
genommen follen kaum hinreichen um bie unzähligen Anfprüche, 
bie an feine Börfe gemacht werben, zu befriedigen. Nach der 
Berficherung von Perfonen, die mit dem Schakamt Seiner Hoheit 
in Berbindang fichen, beläuft ſich die Befammtheit der Indivi⸗ 
ben, welche auf faiferliche Koften genährt, befoldet und gekleidet 
werben, auf mehr als 1400, ohne die Kawafle, bie Leibwache 
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und die Waflerträger , welche zwar Lebensmittel, Gelb und Unis 
form erhalten, aber für ſich felbft kochen. Jeder männliche Diener, 
der nicht Sklave if, bezieht monatlich einen kleinen Gehalt, jährs 
lid einen Anzug und zu beflinnmten Zeiten Geſchenke. Da aber 
ihr Schalt nur unbedeutend und ihre Kleidung dürftig iR, fo 
fuchen fie fich durch allerlei Plünbereien und durch unverſchämtes 
ordern von Bakſiſchs (Trinfgeld) ſchadlos zn halten. 

Die Beffechlichkeit und die Unterfchleife, welche mit wenigen 
Ausnahmen in allen Zweigen der Verwaltung berrfchen, werben 
im kaiſerlichen Haushalt auf die hoͤchſte Spige getrieben. Wer 
nur immer Gelegenheit hat zu plündern oder zu unierfchlagen, 
der macht ſich diefelbe gewiß eifrigft zu Nutze. Der Balaflmars 
ſchall und feine Untergeorbneten find zwar verpflichtet auf das 
Gefinde ein wachjames Auge zn haben; aber in den meiften Fällen 
treiben fie die Lafter, bie fie eigentlich verhindern follten, ſelbſt, 
und zwar im Großen. 

Die jährlichen Ausgaben des Sultans mit Ginfhluß ber 
Bauten, der Ausflattung und der Ausbeflerungen der Paläfte Top 
Kapu, Jeni Serai, Beſchiktaſch, Ticpiragan, Begler Beg, Khiat 
Khana und der zahlreichen Kiosfe auf beiden Seiten des Boss 
porus, werben auf 250,000 Beutel gefchägt, 1) welches etwa ein 
Bünftel der gefammten Einfünfte des Reichs beträgt und die ans 
gebliche Civilliſte um ungefähr 900,000 Pfund Sterling übers 
fleigt. Es gibt jedoch Fein Mittel, die Nichtigkeit diefer Angaben 
zu erheben, auch Tann ein Jahre nicht als maßgebend für das 
folgende dienen. Bieles hängt dabei von der Laune des Monats 
hen ab, der Paläfte, Kioske und Mofcheen bauen ober Gefchmeide 
und Möbels faufen kann, ohne andere Einfchränfung ale die Uns 


4) Eine Börſe enthält 500 Piaſter oder in runder Zahl 5 Pf. St. Das 
Geſammt⸗Einkommen des Reichs, welches durch Die Hände des Finanz⸗Mini⸗ 
ſtere geht, wird auf ungefähr 6 Millionen Pf. St. angefchlagen. 
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moͤglichkeit ſich Geld oder Krebit zu verſchaffen. Don ben zus 
fülligen Ausgaben fann man fich eine Borflellung maden, wenn 
man hört, daß der Delman, welchen der Sultan Abdul Medſchid 
bei der Feier des Mewlud (Geburisfen des Propheten) am 12. 
April 1843 trug, wur für Ergänzung und Umftellung der Dias 
manten eine Ausgabe von mehr ale 40,000 Pfund Sterling vers 
urfachte. 

Der ganze Haushalt ſteht unter der Kontrolle des Khaſſa 
Muſchiri (Palaſtmarſchall) und if in verfchienene Depatiements 
getheilt. Jedes berfelben Hat fein eigenes Budget, und allents 
halben werben Scheine verlangt; aber es fehlt nie an Entfchuls 
bigungen , wenn die vorgefchriebenen Ausgaben überichritten wers 
den. Unternehmer, Lieferanten, NMxchitelten, Auficher, Diener 
und Handwerker, mit einen Worte Jedermann, Hoc oder Ge 
sing, ift gegen die Kiften des Schagmeifters verfchworen und 
fucht ſich größere oder Kleinere Summen zuzueignen. 

Im vorigen Kapitel if ein Verzeihniß der 24 hoben Beam⸗ 
ten mitgetheilt worden, bie fih um die Perfou des Eultans bes 
finden. Mit Ausnahme des Marfchalls, welcher Staatsminifter 
und gegenwärtig dem Range nad) der Dritte im Reiche ift, wird 
feiner berfelben als Regierungsbeamter betrachtet. Sie haben 
feine Stimme bei öffentlichen Berathungen und genießen außer« 
halb der Umgebung der Faiferlichen Berfon Feine Privilegien oder - 
BDorrang. Diejenigen aber, welche. Mabaindſchi genannt werben, 
bilden eine Kamarilla, die häufig den nachtheiligften Einfluß auf 
den Sultan und fomit auch auf die Räthe bes Reiches ausübt. 

Diefe Perfonen, die bloß darauf ausgehen fich felbft und ihre 
Freunde in Gunſt zu erhalten, befennen ſich zu feinem politifchen 
Syftem, handeln nach Feiner beſtimmten Richtſchnur und find ohne 
allen Patriotismus. Der Kreis ihres Sinnehs und Trachtens 
dreht fi um ihr eigenes Ich. Diefe engberzige Selbſtſucht ers 
leichtert die Bebrädung von Außen, erhöht die Schwäde im 
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Innern und macht eine ſtete Verwaltung rein numoͤglich. Die 
Machthaber Haben kein anderes Ziel im Ange, als Ihre Pläpe 
zu behalten, und opfern zu dieſem Zwecke die öffentlihe Wohl 
fahrt ihrem Privatgewinn. Der einzige Shrgeiz der Nichtanges 
Rellten geht dahin die Angeftellten zu vertreiben, wie groß aud 
deren Fähigkeiten fein mögen. Diefen Ginfläffen müfien die Uebel⸗ 
Kände der türfifchen Verwaltung unb die Urfachen jenes Wechſels 
zwifchen leidenfchaftlicher Gnergie und erniedrigender Nachgiebigs 
Nkeit zugefchrieben werden , welche die Entſchlüſſe und bie Hands 
Inngen der Pforte charakterificen. 


Zweites Kapitel. 
BVorzellan- Händler, 





Tritt man durch das der Nuri OsmaniasMofchee gegenüber 
liegende Thor wieder in tie Bazars, fo hat man eine malerifche 
Reihe gewölbter Dächer vor fih. Diele lange und geräumige 
Straße if in verſchiedene Märkte getheilt, bie nach den zu beiden 
Seiten betriebenen Bewerben benannt werben. 

Die erften Läden find die der armenifchen und griechifchen 
Porzellanhaͤndler. (Bin dſchandſchilar), die Hauptfächlih mit 
Toͤpfergeſchirr, Mefierfchmieb » und kurzen Waaren handeln. Vers 
ſchiedene hieher gehörige Artikel, die man in Guropa für unent- 
behrlich Hält, waren bis vor Kurzem in Konftantinopel unbekannt, 
finden aber jept allmälig Cingang. Die Gefchäfte dieſer Zunft 
werden daher immer blühender, und bie Schnelligkeit des Ver⸗ 
kehrs mit Ungarn und ber oberen Donau mittel der Dampffchiffe 
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fahrt feßt Dentfchland in Stand, den Markt auf leichte und 
wohlfeile Weiſe zu verfchen. 
Gauptfäachlich den patriotiſchen Anftrengungen bes Grafen 
Szechenyl von Peſt haben Deflerreich und die anliegenden Staaten 
bie Bortheile zu verdanken, welche jetzt aus diefer großen Schlag- 
ader fließen, über deren untere Berzweigungen Rußlaub bie Herrs 
ſchaft Ach angemaßt Hat, Dank der furchtſamen Politik desjenigen 
Kabinets, welchen die unbefchränkte Freiheit des mächtigen Donau⸗ 
Rroms von der hoͤchſten Wichtigkeit fein muß. Anflatt Deſterreich 
zur Wachſamkeit aufzurütieln, bat die Brittifche Regierung in 
neuerer Zeit baffelbe zur Nachgiebigkeit bewogen und auf foldhe 
Weiſe den Grund zu unvermeiblichen Verwicklungen gelegt, bie 
in nicht gar ferner Zeit auftauchen müflen. Der im Barlament 
angegebene Borwand zu biefer gefährlichen Geſchmeidigkeit fügte 
fih auf die Höheren nnd näher liegenden Interefien des Wiener 
Kabinets. Großbrittannien aber Hat in der Türkei gleiche, wo 
nicht höhere Interefien zu verfechten, als Oefterreih; und Engs 
land muß gelegentlich durch Unterhandlung oder Gewalt wieber zu 
gewinnen fuchen, was durch eine männlichere und unabhängigere 
Bolitit auf frienlicherem Wege hätte behauptet werben Tönnen.!) 
Deſterreich, wegen feiner italienifchen Befigungen in Ver⸗ 
Iegenheit, fcheute ſich den Webergriffen Rußlands am rechten Dos 
naunfer entgegen zu treten, gerade fowie es ähnliche Webergriffe 
auf dem linfen nicht zu befämpfen wagte. Daraus folgte, daB 
Rußland wicht nur die einzige fchiffbare Donaumündung bei Su⸗ 
lina iw feiner Gewalt bat, fondern auch den Lauf des Stromes von 
Belgrad bis in die Nähe von Widdin auf dir einen Seite und 





4) Sir Eanning foll bei feiner Regierung darauf gebrungen haben, bie 
Pforte in ihrem fürzligen Streite mit Rußland über ıdie ferbifche Trage zu 
unterftügen. Dies hätte fi wahrſcheinlich beftätigt, wäre die Korreſpondenz 
über diefe Frage dem Parlamente vorgelegt worden. 
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von Neu Orfowa bis zum ſchwarzen Meer auf der andern Seite 
beberrfchen kann. Dies ift vielleicht in Friedenszeit von geringer 
Wichtigkeit, aber wer kann für die Dauer der allgemeinen Ruhe 
Europas bürgen , wenn biefelbe einzig und allein von dem Leben 
eines bejahrten Souveräns abhängt — ja vielleicht von dem Ueber⸗ 
gewicht, das ein einziger gefchiditer und kluger Miniſter in den 
franzoͤſiſchen Kammern behauptet. _ 

Staatsmänner follten, wenn auch umbelümmert um bie 
Schwierigkeiten, welche fie unmittelbaren Nachfolgern Hinterlaflen, 


doch ftets an die Zukunft denfen. Dem fei wie da wolle, Groß⸗ 


brittanien kann feine ferneren Mebergriffe gegen das Herz der eus 
ropäifhen Türfei zugeben, ohne feinen wichtigften SIntereflen 
uubeilbaren Schaden zuzufügen oder ohne die Saat Foftfpieliger 
und gefährlicher Kriege auszuftrenen.t) 

England bat feinen früher beſeſſenen Alleinhandel mit Töpfers 
geihirr und furzen Waaren verloren. Die Deutfchen Gaben uns 
ausgeſtochen. Sie ſcheinen mehr darauf bedacht, Artifel auszus 
führen, die den Gefhmad und den Bedürfniſſen der Bevoͤlkerung 


.: amgemeflen find. Die meiften deutſchen Kaufleute geben ihre 
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Waaren griechifchen oder armenifchen Häufern in Kommifiion, fo 
daß fie diefelben an Kleinhänpler um 2 Prozent wohlfeiler liefern 
fönnen als englifche Kaufleute oder andre einheimifche und fremde 
Kommifilonäre. Dies alles ift das Refultat der Vortheile, welche 
Rußland kraft feines Vertrages oder Tarifes von 1832 gewonnen hat. 


- 





4) Louis Blanc, ber befannte Republifaner und der vorurtheilsvollfte 


Gaſſer Englands, der je Geſchichte gefchrieben, ift genöthigt, die Geſchicklich- 


Seit unferer entſchloſſenen orientalifhen Volitik in dem Jahre 140 und 1841 
zu rühmen, durch welche Aegypten dem Ginfluffe Frankreichs entzogen wurde, 
Siche feine Histoire (des dix ans (Deutſch im litterarifchen Komptoir in 
Zürich) 

Drei Jahre in Konftupklgspel II. 3 
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Brittifche Kaufleute in Galata erklären biefen im Sahre 
1843 ernenerten Vertrag für fo nachiheilig, daß es ihnen uns 
möglich fet, mit den unter ruffiihem Schug ſtehenden Kaufleuten 
zu Fonlurrieren. Wirklich ift gegenwärtig aus biefen und andern 
verwandten Gründen kein englifches Haus von Bedeutung mehr 
in Galata, außer das ber Herren Hanfen, welche mit PBerfien 
Großhandel treiben. | 

Nichts deſto weniger wurbe ber im Jahre 1838 mit ber 
Pforte abgefchlofene Handelsvertrag bon engliihen Kanfs 
feuten allgemein gebilligt und im Vergleich mit früheren Ver⸗ 
trägen und Tarifen für fo vortheilhaft gehalten, daß fein Text 
den fpäter von Frankreich, Spanien, Neapel, Belgien unb 


den Hanfefläbten verhandelten Verträgen faft wörtlih unterlegt- 


wurbe. Aber die zu Gunſten Rußlands bewilligten Bedingungen, 
von denen man hoffte, die Pforte werde fie nad Ablauf ber bes 


ſtimmten Friſt im Jahre 1843 —1843 nicht mehr erneuern, haben 


eine Revifion unfres Tarifs unumgänglih nöthig gemacht, um 
fo mehr, da fi die Zahl der unter ruſſiſchem Schug handelnten 


Kaufleute, feit Erneuerung bes urfprünglichen ruffifchen Bere 


trages um's zwanzigfache vermehrt bat. 

England iR durch den Bertrag von 1838 berechtigt, mit 
ber begünftigtfien Nation auf gleichen Fuß geftellt zu werben. 
Wir wollen daher fehen, ob unfre Kaufleute bei der Regierung 
barauf dringen werben, auf dieſer Bedingung zu beftehen und 
dadurch Abinderungen zu erwirfen, in deren Folge fie mit den 
zuffifchen gleiche Rechte gewinnen; ober ob fie die Bevorzugung 
Rußlands, welcher fie die Abnahme ihres Wohlftandes hauptſäch⸗ 


lich zuſchreiben, gutwillig ſich gefallen laſſen. Inzwifchen ges 


ſchleht es Häufig, daß brittifche Kaufleute ihre Waaren den unter 
ruffiſchem Schuß flehenden Häufen in Kommiſſion geben, oder 
ſich mit denfelben affociren, oder auch ihre Gefchäft pro forma 
unter deren Namen treiben — ein Vesfußpen , das niht nur 
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unfre Naticnalwürde und ˖ unfre Handelsinterefien beeinträchtigt,- 
fondern auch dazu dient, alle auf guten Ruf Haltenten brittiſchen 
Hänfer vom Bosporus zu verbrängen unb dagegen den Einfluß 

Nußlands auf die Unterihanen des Sultans fchleunigft zu bes 

fördern. i) 

Der Unternehmungsgeift und die Energie unferer Orientals- 
und PeninfularsDampfichiffahrtsgefelihaft ift neulich unfrem 
Levantehandel zu Hilfe gekommen, obgleich unſre Regierung das- 
Boftmonopol an Tranfreich überließ und die Borfchläge der Dis 
reftoren verwarf. Durch Schnelligkeit und Negelmäßigfeit bes 
Verkehrs find für die Konkurrenz trotz ter genannten Nachtheile 
einige Crleichterungen gewonnen worden. Aber fo lange nicht 
unfre Megierung die Gejellfchaft dadurch unterſtützt, daß fie ihr 
den regelmäßigen Transport des Zelleifens um wohlfeilen Preis- 
bewilligt, müflen bie Fracht Hoch und die Auslagen unverminbert 
bleiben.2) SInzwifchen kann man die angeftrengte Thätigfeit der 
Direktoren, die Geſchicklichkeit der Kapitäne, bie bequeme Eins- 
rihtung ihrer Fahrzeuge und bie gefällige Aufmerkſamkeit ihrer 
- Mgenten, unter denen namentlihd Herr Comunds von Malta anz: 
- zuführen ift, nicht genug rühmen. 


4) Während diefe Blätter unter ber Preſſe waren, brachte Lorb Baumont. 
ben Gegenſtand vor das Oberhaus. Geine Haren, unwiberleglihen Säge. 
die unfern Text beflätigen, wurden von Lord Aberdeen als richtig anerkannt. 

Der legtexe bemerkte jedoch, man bürfe fi} der Hoffnung Bingeben, Rußland 
werde feinen bevollmächtigten Minifter beauftragen, einen ähnlichen :Bertrag wie 
den unfren zu negoriren!! äber wie läßt fich vernünftiger Weile erwarten,- 
daß Rufland oder irgend eine andere Macht Vortheilen oder Bedingungen 

entfagt, weldge zur Vermehrung feines Winflufies und zur Erhöhung feines- 
materiellen Wohlſtandes dienen? eine ſolche Uneigennügigfeit laͤßt fi wahre 
US kaum denen. 

2) Ueber den Mangel eines engliſchen Voftamtes in Galata wird Käuflg 
geflagt. Wir find jet gänzlich von Frankreich abhängig, das wie Rußland 
und Defterreich fein eigenes VBoftomt hat. . 
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 : Im Findſchandſchilar kaufen die perfifchen Kaufleute eine 
Menge Waaren zur Ausfuhr. Sie bringen nach dem Bosporus 
MBfetfeurohre, Lammfelle, Teppiche, Shawls, Tabak u. f. w., und 
nehmen dagegen Töpfergefchirr, kurze und Meſſerſchmied-Waaren, 
Tücher und Baummwollenzeuge mit zurüd. Diefe werden gewöhns 
Ach in türkifchen oder oͤſterreichiſchen Dampfbooten nach Trape: 
zunt eingefchifft und von dort über Grzerum und Tebriz nach 
dem Innern verführt; Laufen bie yerfifhen Kaufleute große 
Dnantitäten, fo treten fle in unmittelbare Verbindung mit Koms 
:miffionshänfern; unter allen Umftländen aber müſſen fle eine 
Ausfuhrſteuer von 9 Prozent ad valorem zahlen oder verrecäuen, 
wenn der Kommiſſionaͤr nicht unter ruſſiſchem Schutze fteht, in 
welchem Falle die Tare auf 3 Prozent berabgefegt wird. Auch 
‚Hierin können brittifche Kaufleute, welche 2 Prozent mehr Gins 
fahre und 6 Progent mehr Ausfuhr bezahlen, mit ruſſiſchen Uns 
tertganen wicht konkurriren, die noch überbieß in den Staaten 
yes Schahs flatt 5 nur 3 Prozent Eingangszoll bezahlen, ſo daß 
Nußland in feinem Tranflihandel zwifchen ber Türfei und Berfien 
an Ein⸗ und Nusjuhrzöflen eine Begünfligung von 10 Prozent 
genießt. ') 


4) Nach dem im Jahre 1841 von Sir John MNeil gefchloffenen Ver⸗ 
trage läßt die perfifche Regierung Cin⸗ und Ausfuhrartifel gegen eine einzige 
Abgabe und zwar auf dem Buße der begunſtigſten Nation zu, fo daß biefelbe 
asminell. 5 Pragent beträgt. Ruſſiſche Unterthanen aber entrichten in Folge 
geheimer Verträge nicht mehr als 3 Prozent. Sir M’Neil lieh es bei feiner 
Usterhanblung gewiß nicht an Geſchicklichkeit fehlen, und es ift nicht feine 
Schuld, wenn Rußland feine Bortheile in Perſien wie in der Türkei he 
hauptet. Die Pforte geftattet beim Tranfit keine Verminderung der. Abga⸗ 


dben. Alle durch ihr Gebiet gehenden Güter müflen den Gingangezoll von 3, -" 


ben inländifchen oder Tauſchzoll von 2 und den Ausfuhrzoll von 9 Prozent 

Bezahlen, was im Sanzen 14 Prozent macht. Rechnet man dazu die 5 Pros 

zeut Gingangszoll in PVerficn, fo ficht man , daß engliſche nicht eingefchwärzte 
Maaren, wenn fie über die Türkei na Veriien gehen, 49 Prozent zahlen, 
bie Güter unter ruſſiſchem Schutze dagegen wur % 


— 
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Becher mit Dedeln und Trinkfchalen von Glas mit Hens 
feln werben am meiften gefucht. Verlangt man Wafler, fo ftel 
-fen die Diener das Glas auf die innere Seite der rechten Hand, 
wie auf einen Präfentirteller, und heben mit ber linken ben 
Dedel auf. Auf diefelbe Weile nehmen fie es wieder zurüd, 
Doch kommen Heine Hanbteller immer mehr auf, bie Dedelgläfer 
werben zu Wafler und Scherbet gebraucht. Kofchabs werben in 
Borzellantaffen ſervirt und mit künſtlich gearbeiteten hölzernen 
Loͤffelu genofien. Weingläfer fommen nur dann vor, wenn fräns 
kiſchen Gaͤſten zu Ehren ein europälfches Diner gegeben wird. 
Sind feine Fremden zugegen, fo bleiben die Osmanlis bei ihren 
alten Gebräuchen, von denen "fie nicht einmal dann immer eine 
Ausnahme machen, wenn Guropäer eingeladen find. Zöglinge 
in der mebizinifchen, in der Militärs und MarinesAfademie wer⸗ 
den jedoch mit Meflern, Gabeln, Servietten u. f. w. bebient, 
und an ihren Tafeln herrfcht diefelbe Nettigfeit und Ordnung, 
wie in ben befleingerichteten Schulen Europas, 

Die nächfte Abtheilung diefer Straße wirb auf ber Südſeite 
von den Zelimachern (Tſchadurdſchis) eingenommenz gegenüber 
haben die Teppichs oder Thürgarbinens Macher (Perdadſchi) ihren 
Stand. Erſtere, ausſchließlich Moslem, bilden eine zahlreiche 
Gilde. Die Berfer fchreiben die Einführung der Zelte dem 
Dſchemſchid zu und fagen , die feinigen feyen von golddurchwirk⸗ 
tem Tuche oder reich gewirften Seivdenfloffen gewefen; aber bie 
Tſchadirdſchi von Konftantinopel verehren einen Zeitgenofien des 
Propheten als ihren Batrın. Er foll ein Araber aus Mekka 
geweien feyn und flatt der früher gebräuchligen Stoffe aus Ka⸗ 
meelhaar, ſtarke grüngefärbte Leinwond angewenbet haben. Diefe 
Leinwand wurde aus bem Flache gewoben, womit Kadidſcha 
Handel trieb. Aus diefem Stoff verfertigte Naffie Ibni Abs 
dullah, der „heilige Zeltmacher,“ das exße Lrinmanuielt , Ws 
man jemals in Arabien gefehen hatte. Er wade rd al, 
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varaus =— ber eine Hinten diente zum Harem, ber zweite in der 
‚Mitte als Mabaln und der vordere als Salamlif. Diefe Ges | 
micher umgab er ber Bequemlichkeit halber mit einem Gange, 
von dem man in jedes Zimmer gehen konnte, ohne das andre 
zu berühren. Die Pfähle waren mit bunten Sprüchen, Mafchs 
allah's und Stellen aus dem Koran verziert, das Innere mit 
zeichen Behängen, Teppichen und Matten verfehen. 

Naſſir Ibni Abdullah gab biefes Zelt dem Bropheten im 
zweiten Sahre ber Hebfähra zum Geſchenk, wofür Muhammed 
ihm feine Gunſt und die DVerficherung ertheilte, daß er dereinft 
in den grünen Zelten unter dem goldenen Baum des Paradiefes 
ruhen werde. . 

Der Prophet pflegte nie alle feine Frauen unter dem gleichen 
Zelte wohnen zu laffen. Jede hatte ihren befonderen Wohnort 
innerhalb der großen Ginftiebigung, die feine einfamen Zelte 
umgab. Bloß feine Favoritin Njefha Hatte das Net, mit 
ihrem Gemahl unter gleichem Selte zu wohnen, aber erft nad 
ihrem etwas zweideutigen Abenteuer zwıfhen Medina und Mekka. 
Ans diefem alten Gebrauche, für jede Frau ein befonderes Zelt 
zn beflimmen, Täßt fich vielleicht die noch jetzt beſtehende Sitte 


erklären, da wo Vielweiberei befteht, den Brauen auf Verlangen ° 


ein befonderes Hans oder jedenfalls eine befondere Meihe von 
Zimmern anzuweifen. Auf dieſes Geſetz wird indefien nicht firenge 
geichen. 

In den feltenen Fällen von Polygamie, die in Konftantinos 
pel vorfommen, find ſaͤmmtliche Männer, die fich die Breite des 
Geſetzes zu Nube machen, fehr reich und befigen große Wohnuns 
gen, wo für den befonderen Haushalt von zwei oder mehr Weis 
bern Hinlänglih Raum iſt. Neberdieß findet man allgemein, wo 
mehr als eine ran iſt, daß diefe Damen auf gutem Fuße mit. 
einander leben und mehr geneigt find, ihren Gemahl mit gemeins 
ſchaftlichen Kräften unter dem Pantoffel zu halten, als zu hadern 


und zu zanfen und ihm dadurch die Anwendung des alten Sapes 
divide et impera zu geflatten. Es ift jeboch unmöglich, diefes 
Yufammenleben mit unferen Begriffen von häuslicher Eintracht 
zu verföhnen ;. wirklich follen auch bie wenigen Männer, welche 
mit zwei oder drei Weibern verfehen find, unendlich weniger glüds 
lich und frei fich fühlen, als bis meiften andern, welche nur eine 
Genoffin haben. 

“ Die bei der Armee ablichen Zelte find von gleichem Um⸗ 
fange, glockenförmig und für die Soldaten und Kompagnie⸗Offt⸗ 
ziere grün gefärbt. Die Stabes und höheren Offiziere haben 
Marki's. Die der Paſchas find geräumig und in drei oder noch 
mehrere Gemaͤcher getheilt, mit Gängen rings herum, welche 
die Hitze mäßigen, die Keuchtigfeit abhalten und ven Dienern als 
Sälafftätten dienen. Einige biefer Marki’s find 30 Fuß lang - 
und verhältnißmäßig Breit. Die Schwierigfeit, fo ſchwere Ges 
räthe abzubrechen und zu transportiren, erklärt bie langſame Be: 
wegung türfifcher Heere und die Berlufte, welche ſie bei Nieder⸗ 
lagen erleiden. 

Das kaiſerliche Feldgeräthe, wovon ber größere Theil auf 
der großen Mufterung bei Fanar Baghtſcheſſi zur Schau geſtellt 
wurde, ift ungeheuer reich und glänzend. Ginige Zelte find rund 
and ruhen auf einem einzigen hohen Pfahle; andere find länglich 
und werden von drei ober noch mehr Pfaͤhlen getragen. Einige 
find grün, andere roth geftteift und weiß oder blau und weiß, 
oben mit farmofinrothen Wimpeln oder goldenen Halbnonden 
verziert. Das Eaiferliche Zelt ſteht immer auf einer Plattform, 
und hart daran flößt ein karmofinrothes Marki von eigenthüms 
licher Geſtalt, das als Brivatsftabinet dient. Die Zelte bes 
Hazems find flets von einem 10 bis 12 Zuß hohen Schirm ums 
geben. 

Dei der genannten Mufterung war ein Zelt diefer Art für 
bie Sultanin Walide am Ende der rechten Flanke aufgefchlagen. 
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Ein Theil der Front war offen, fo daß die Sultanin mit ihren 
Damen das militärifhe Schaufpiel vollftändig überfehen Tonnte. 
Alle ihre Zelte waren mit reichen Behangen geſchmückt. Die 
Pfaͤhle waren vergoldet und phantarifch bemalt; Fnapp anliegende 
Zeppiche bedeckten den Boden: im Kreife herum flanden Divane, 
Sofa’s und Stühle, in den Eden Tifhe mit Fruchtkörben und 
Erfrifhungen. Zum Empfang: Zimmer des Sultans führten 
& bis 6 Stufen; es hatte jedoch feine anderen Moͤbels als einen 
Baldachin, „einen Heinen mit geſticktem Tuch bedeckten Tiih und 
einen ſchmalen Fußteppich; der übrige Theil des Simmers war 
mit fchönen Matten belegt. 

Das Feldgeräthe des Sultans und der Armee bildet ein bes 
deutendes Item im Budget der Civilliſte und des Kriegs Departes 
ments. Das Beräthe der Armee fteht unter der Direltion bes 
Generals Proviantmeiftere (Dihebfhana Naziri) und des Zelts 
Inſpektors (Tfehadir Emini). Die Vorräthe befinden ſich an ber 
MWeftfeite des Hippotrom, gegenüber der Sultan Achmed⸗Moſchee. 
Da die Truppen aller Waffengattungen während der heißen Mo⸗ 
nate jedesmal unter Selten lagern, fo bleibt das Beldzeug ſtets 
in vollftändigem Zuftand. Mit Ausnahme von ungefähr 4000 Mann, 
die in den verfchiedenen Wachthäuſern (Kuluf) vertheilt find, fo 
wie eines Theiles ter Artillerie und Kavallerie, verläßt die ftarfe 
Befakung um die Mitte des Mat ihre Kafernen und bleibt im 
Lager bis Ende Oktober. Die Bataillone und Schwadronen von 
Skutari beziehen ein Lager auf dem Rand ber Hügel zu beiben 
Seiten des Thales Haidar Paſcha, wo fie gutes Wafler, etwas 
Schatten und befländig frifche Luft von der See her finden. Die 
Truppen von Ramiz Tſchiflik oberhalb Eiub und bie ans ben 
Kafernen der Hauptftabt fehlagen ihr Lager auf den um erflere 
herum liegenden Höhen auf, während die Truppen der großen ' 
Kaſerne von Daut Paſcha auf der benachbarten Ebene ſich lagern. 
Die beiven lebten Lagergründe find fehr ungefund und unzweck⸗ 
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mäßig. Sie haben feinen Schatten und die Mannſchaft ift bald 
der vollen Sonnenhige, bald ben ſcharfen Nordwinden ausgeſetzt; 
der Staub iſt unerträglih, das Wafler ſchlecht und weit abge 
legen. Die Zahl der Kraufen ift daher eben fo groß als in den 
Kafernen, ausgenommen bie zwei ungefundeften Monate Februar 
und März, wo die Zahl der Kranken in den Kafernen naments 
lich unter der Miliz (Rebif), auf 12 Prozent und noch Höher 
ſteigt. U 

Bei Rückkehr der Truppen In ihre Quartiere übergibt ber 
Kol Agaſſi (Major) eines jeren Batatlluns das Feldgeräthe dem 
Alai Emini (Regiments; Onartiermeifter), der fie in das Selt- 
Magazin (Tſchadir Khana) bringen und das Beichäbigte aus⸗ 
beſſern läßt. Die Unkoften für leßtered werben nicht von den 
Soldaten beftritten, aber fehlende Zelte fommen auf Rechnung 
des Oberſten. Indeß berrfcht auch Hierin, wie in jedem andren 
Zweige des öffentlichen Dienftes, ein unbefchränftes Unterſchleif⸗ 
ſyſtem. Der Binbaſchi (Bataillons: Kommandant) fängt damit 
an. daß er 40 Mann mehr angibt, als wirklich unter ben Waffen 
fiehen, wodurch er von dem Alai Emini 3 bis 4 Zelte mehr ers 
hält; der Mir Alai (Oberfl) verboppelt diefe falfche Rechnung, 
fo daß jedes Negiment 15 bis 20 Zelte mehr erhält, wovon bie 
Hälfte nicht wieder zurüdgegeben wird. Das Fehlende kommt 
auf Rechnung des Oberften, ter die Schuld auf feine Untergebes 
wen wirft, an denen man bann und wann ein Grempel ſtatuirt; 
in der Regel aber wird fowohl die Bezahlung als aud die Bes 
frafung umgangen. 

Da bereits von den Kulufs die Rede war, fo müflen wir 
bemerken, daß die Wachen nicht täglih abgelöst werden. Es 
werben zu diefem Dieuſt ganze Regimenter oder Bataillone vers 
wendet und in die verfchiedenen Hänfer des Wachtvierteld vers 
theilt, wo fie nach dem Willen des Serasfers 6, 9 oder 12 Mos 
nate bleiben. Jedes Kuluk Hat zwei Zimmer, eines für die Ges 
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meinen, das andre für den Offizier ober Sergeanten. Sie haben 
ihre Matrazen, Bettdecken, einige Waflerfrüge zum wafchen und 
teinfen, zwei bis drei Kupferkefiel zum Fochen und wafchen und 
einen tragbaren eifernen Ofen, Der letztere ift außen angebracht 
und bient zum kochen des Kaffes und der Suppe. Die Ges 
bäude find in ber Negel von Holz und hübſch verziert. Die 
angerhalb der Stadt find mit Heinen Gaͤrten umgeben ober haben 
wenigftens einige Sträucher und Blumen in Töpfen. Die Kuls 
tur berfelben feheint für Gemeine und Dffigiere, während ihrer 
langweiligen NRubeflunden die Haupt s Unterhaltung zu bilden. 
Die Waffen werden außen in einem Gerüſte aufgeftellt und fleis 
in blanfem brauchbarem Zuftand erhalten. Ginige Aexte, Feuer⸗ 
eimer und lange, mit eifernen Haden verfehene Stangen hängen 
an den Wänden für den Fall daß Feuer ausbricht. 

Neben der Thüre fichen gewöhnlid 2 Schilverhäufer, da man 
immer 2 Schildwachen aufzuftellen pflegt, einen Gemeinen (Nefir) 
und einen Korporal (Bali). Die Schildwachen ſtehen niemals 
vom Wahthaus entfernt; fie flehen oder figen neben ber Thüre 
in gleichgültiger Stellung, in niebergetretenen Schuhen und können 
fih halten und Heiden wie fie wollen. Zuweilen gefchieht es wohl, 
daß ein firenger Tſchauſch über einen nachläßigen Soldaten hers 
fällt und ihn tüchtig beftraft. In folden Fällen werden Schläge 
und Schimpfwörter nicht geipart. Gewöhnlich aber find die Offie 
ziere eben fo nahläßig und gleichgültig als ihre Mannfchaft und 
oft Hört man fle die Gemeinen mit den zärtlichen Ausdrücken 
Dſchanum (meine Seele) oder Kuzum (mein Lamm) anreben. 

Da die Beſatzung in 4 bis 5 großen Kafernen konzentrirt 
iR, fo wird die oben erwähnte Bertheilung ganzer Bataillone 
oder Regimenter in den Kuluks zwedmäßiger befunden ; auch wird 
dabei Schuhleder erſpart, was ſehr nothivendig if in einem Dienfte, 
wo die Schuhe unregelmäßig geliefert, und, wenn bies gefchieht, 
alsbald in Bantoffel verwandelt werben, da fein Soldat die Wacht⸗ 
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ſtube betreten darf, ohne feine Schuhe außen unter der Halle zu 
laffen. Aus diefem Syſtem folgt jedoch, daß die Mannfchaft Faum 
exerziert ift, nicht einmal in KompagniesManövern, und daß fie 
mit Ausnahme der gewöhnlichen Hanbgriffe, bie fie alle kennen, 
som Dienft nichts verfichen und weber eine foldatenmäßige noch 
überhaupt männliche Haltung haben. Diefe Bemerkung gilt von 
den Garben ebenfo wohl als von ber Linie und Miliz, welche 
legtere nur durch ihre Bärte und fchwarze Kreuzriemen, fo wie 
buch ihre armfelige grobe Kleidung fich auszeichnet. 

Einige Bemerkungen über die Befakung der „wohlbewachten 
Stadt” und die Stärfe der einzelnen Korps im Jahre 1842 bürfs 
ten bier nicht am unrechten Orte fichen. 


Stärke eines Infanterieregiments von vier Bataillonen (Tabur). 


Regiments⸗Stab: 
1 Oberſt (Mir Alai). 
1 Oberſtlieutenant (Kaimafan). 
1 Quartiermeifter (Alai Emini). 


Jedes Batalllon befteht aus 8 Kompagnien, mit 
1 Bin Bali (Kommandant). 
2 Kol Agafit (Flügel⸗Agas oder Majore nicht beritten). 


Jede Kompagnie hat 
1 Juz Baſchi (Kapitän). 
2 Mulazem (Subalterne). 
1 Tſchauſch Baſchi (Sergeant Mujor). 
4 Tſchauſch (Sergeanten). 
8 On Baſchi (Korporale). 
1 Beuluk Emini (Fourier). 
1 Safa (Baflerträger). 
1 Tambour. 





1 Pfeifer. re 
80 Nefer (&emeine). 

Regiments: oder Bataillons »Adjutanten gibt es Feine. “ Der 

Kaimakan verficht den Dienft der erfteren, ber Kol Agaffi den ber 


anderen. Jedes Regiment hat ein zahlreiches ziemlich gut einge 
übtes Nufitforps. j 


Befagung von Staubal im Jahr 1842. 
Kaiſerliche Garde‘) unter Riza Paſcha (Feldmarſchall, Khaſſa 





Ruſchirl.) 
Kaſernen. Mannſchaft. Pferde. 
Selimia, in Skutai . . ... 2500 K. 1900 
\ 2000 N. 
Toptaſch (Kanonen⸗Stein) ebendaſelbſt 1000 K. 900 
Goͤmiſch Sui (Silber⸗Waſſer) in Dolma 
Baghoſche ... . + 1000 J. 
Gül Khane (RofensZimmer) innerhalb 
der Mauern des Serai -. . . . 1600 8. 1500 
Serai Burnu, hinter der Spike bes Serai | 
An den Gärten bes Palaſtes . . 1200 9. 
In verfchiedenen Kulufs am Bosporus. 1500 J. 
In andern Wahthäufern . . . . . 1800 J. 
13100 4300 


4) Die kaiſerliche Garde befleht aus drei Infanterie-Regimentern, jedes 
zu drei Bataillonen ; einem Regiment Redif zu drei Bataillonen; vier Regi⸗ 
mentern Kavallerie, Lancier und Hufaren, einem Bataillons (8 Kompagnien) 
Artillerie mit 64 Kanonen, zur Hälfte beritten. Die Anfangsbuchftaben J. K. 
und A. bedeuten Infanterie, Kavallerie und Artillerie. 
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Srtißerie und Ingenieure unter Makamme Ali Paſcha, Feld⸗ 
marfhall und Direktor dir Artillerie (Topſchi Mufchiri). 
Kafernen. Mann. Pferde. 

Bei Oglu (PBera) . 2 . 2 0. . 3000 1000 
Tofana und Wadhthänfer . . » . . 500 
Kumberkhana, bei dem Arfenal, Bombars 

diere, Teuerwerfer und Ingenieure 500 
Die Batterien am Bosporus . . . 400 
44000 1000 


Linien Truppen und Miliz (Rebif) unter dem Serasfer. 
Kafernen. Mann. 
Serasker Kapufli (Kriege- Bureau), 
im ehemaligen Esli Serai . . 4000 
Daud Rafhba - . 2° 2.0. 8000 
Ramiz Tihifif. . . . » . 3500 
Die alten Zanitfgaren-Rafernen auf 
bem Mt Maitani - . « » . 1000 
Kuluks in der Hauptfidt . - ©. 2500 
ver von Galata und Bera . . Soo 
- der am Bosporus. - . 700 . 
Detaihitte . © © 2 2 0 500 
21000 


Seeleute unter dem Groß Admiral !) 
Terfana . . . . . 1200 
Macthäufer in Raffim Paſcha und 
dem Ifeinen Begräbniß⸗Platze. Soo 
Matroſen auf ten Schiffen im Hafen, 
ober in den Kafernen des Arfenalse 5500 
7500 


4) Der jebige Groß⸗Admiral ift Halil Paſcha. 
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Recapitulation. 
. Maun. Pforde. 
Kaiſerliche Garde)....... 13100 4300 
Artillerie?) und Ingenieure..4400 1000 


Linientruppen und Mil . - . . 21000 
Ges Soldaten . .o . . o.'. © 2000 
Matrofen 3) . 0 0 00 8 8 — 5500 


Behand der Garnifon zu Bande und 

zu Waſſer . . . . 46000 5400 

Aus Obigem ergibt Rs, ir Konflantinopel elf große Ka⸗ 
fernen befigt, worunter die größten bie von Daud Paſcha und 
Ramiz Tichiflif, weftlich von den StabtsManern, fo wie bie in 
Bera und Skutari find; in ber That übertreffen fie an Groͤße 
faR alle Gebäude der Art in Europa. - Die Kaferne in Skutari, 
nach "ihrem Erbauer, Selim Ill. Selimia. genannt, ift die merk⸗ 
würbigfte und bildet einen ber wichtigſten Punkte in der dortigen 
herrlichen Landſchaft. Sie liegt unmittelbar gegenüber ber vom 
gleihen Sultan erbauten Mofchee und befrönt die Höhen am 
Meere. Sie befteht aus einem länglihen Biere von 8 Stock⸗ 
werfen, ift von vier hohen Thürmen flankirt, Hat über 2000 Fen⸗ 
flee und könnte bequem 12000 Mann und 4000 Pferde faflen. 
Diefe Kaferne ift in vortrefflihdem Zuſtand, und in den Schlafs 
zimmern herrſcht die größte Reinlichfeit. Man bat eiferne Betts 
ftellen eingeführt, und im Innern wird firenge Polizei [gehanphabt. 








4) Zwei Sarbe-Regimenter waren damals nad Syrien gejandt ; fie zählten 
3000 Mann, fo daß man bie ganze Garde auf 15000 Mann anfchlagen kann, 
worunter 3900 Kavallerie und 100 Artillerie. 

2) Bier Batterie (32 Kanonen), fo wie vier Halbbatterien (16 Kanonen) 
find vollftändig beritten- 

3) Die Seſammtzahit der Matroſen betrug 8000, von denen 2500 in See 
waren. 
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Nachdem ich doch einmal fo weit von meinem Wege abges 
wichen bin, will ich noch einen Schritt weiter gehen und zeigen 
wie man für die Kranfen biefer flarfen Befagung geforgt hat. 
Zu diefem Zwecke ftehe hier ein Verzeichniß von den verfchiedenen 
Militär-Spitäleen nebft der Zahl der Betten und ber Kranken. 





Spitäler. 
| Kaiferlihe Garbe. ' 
” . Betten. Kranke. 

Top Kapu, am Meere, ſüdlich an der 
Serai:Spite » 2 0 0 0 0 200 112 
Top Taſch in Stutai . 2. 0. . 400 235 
Therapia © - 2 0 0 ee 0 ne. 100 57 
700 404 

on Artillerie. 
Sofanae 2 eo 0 0 2 0 2 ee 0. 200 154 
Peraa... 50o (im Bau begriffen) 
700 154 

Linien⸗Truppen und Miliz. 
Maltape, zwifhen Daud Paſcha und Ras 

miz TIhifil - - - » 2 0. . 1000 1218 1) 
Serasker Kapufli- © 2° ° 2 2. 400 246 
Izlik Khana (Seiler:Bahn) fenfeit Gjub 150 wurde ausgebeffert 


1550 1464 


3) Die Zahl der Kranken unter den jungen Truppen war fo groß, daß 
200 Betten hinzugefügt und auf dem Gang aufgefchlagen werben mußten. In 
damaliger Zeite bot dieß Spital ein Elägliches Schaufpiel dar; feither hat es 
ſich aber fehr verbeflert unter der Auffiht der Doktoren Bernhard, Spige 
und Hermann, welche ale Inſpektoren angeſtellt ſind, und denen noch andere 
õoſterreichiſche und deutſche im Dienſte der Pforte ſtehende Aerzte zur Seite 
ſtehen. 
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Die Flotte, 

Spital auf der Höhe zwiſchen St. Dis 
mitri nnd Biali Bafha. - » » . 500 258 

Recapitulation. 

Garde» 2 2 0 ee ee 2 0. 700 404 
Artillerie . .. “0 0... 700 154 
LiniensTruppen und Miliz © 0... 1590 1464 
Slote. » 0 0 0 0 500 258 
zufammen 3450 2280 


Hieraus ergibt fi, daß die Zahl der im Epital befindlichen 
Kranken 5 Prozent nicht überfleigt; allein dies darf nicht als 
Maßſtab für den afigemeinen Geſundheitszuſtand genommen werben, 
Tuͤftiſche Soldaten hegen einen unüberwindlichen Widerwillen ges 
gen Spitäler; fo lange fie daher von der Kranfheit nicht übers 
wältigt werben, beflagen fie fi felten In der That: erlaubt 
man zwei Drittgellen ter Dienftanfähigen, fih in Kaſernen oder 
Wachtſtuben berumzufchleppen. Es fehlt añ einer firengen aͤrztli⸗ 
hen Auffiht, und da die meiſten Kranken an gaftrifchen Uebeln 
leiten, fo fchleppen fie .fich fo lange hin, bis fie endlich in das 
Spital fommen, um baflelbe meiftens als Leichen wieber zu vers 
laflen. 

Die unter Auffiht des Kaimafan (Ethia Bei) ſtehenden 
Spitaͤler der Garde zeichnen ſich durch Reinlichkeit und zweck⸗ 
mäßige Einrichtung aus; die übrigen aber find in manchen weſent⸗ 
lichen Punkten mangelhaft, namentlich das von Maltape, Der 
Direktor defielben, Emin Bei, und die unter im lebenden beutfchen 
Aerzte haben indeflen einige Derbefferungen eingeführt. Trop ber 
Nachläffigfeit von Seiten der Höheren Behörden, trotz ber Unters 
fehleife der niederen Beamten und bei aller Unwiffenheit ter fürs 
kiſchen Aerzte iſt die Sterblichkeit geringer als man ſich vielleicht 
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vorſtellt, wie Ah aus folgenden Ueberſichten von den drei Spitäs 
lern der Garde und dem von Maltape ergibt. 


KrantensDerzeihniß von dem Spital der 
faiferliden Garde 
während des Monats Moharrem, 1258 (zwifchen bem 10. Sanuar 
und 10. Yebr. 1842.) 


Spitile. Beſtand v. Gingebrachte. Geheilt. Geſtorben. Beſtand. 
O 


vor. Monat. 
Top Kapu 69 108 12 12 119 
Top Taſch 179 233 189 20 203 
Therapia 40 127 116 7 44 
288 468 317 a1) 30 


Militär:Spital in Maltape am 1. und 2. Juli 1842. 


Am ı. Suli 805 45 64 1 785 
Am 7. Juli 786 39 25 [3 794 

Darans ergeben fi durchſchnittlich drei Todesfälle für den 
Tag, mithin kaum %, Prozent; aber es iſt dies der gefundefe 
Monat. Als ich dagegen Maltape im Monat Moharrem deffels 
ben Jahres befuchte, befanden ſich dafelbfi über 1200 Kranke, und 
die Todesfälle beliefen fih im Durchſchnitt täglich auf 30, fo daß 
der Imam und fein Diener, welche die Todten zu wafchen hatten 
fi genöthigt jahen, den Serasfer um Hilfe anzugehen. Waͤh⸗ 
rend des fraglichen Monats begrub der Imam gegen 900 Tobte. 
Ich habe vergefien zu erwähnen, daß das geſammte Mebizinals 
Weſen unter Aufficht des Hefim Paſcha flieht, welcher von der 
Heilfunde nicht das Geringſte und von den Grundſätzen ber mes 
dizinifchen Verwaltung faſt eben fu wenig kennt. 


4) Dieß gibt vier und brei Viertel Prozent auf 756 Kranfe. 
Drei Jahre in Konftantinopel. I. 4 
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Aber wie find von unfrem Wege weit abgekommen; lebren 
wir daher zu weniger traurigen Gegenſtaͤnden zurück. 

Die Zeltmacher verfertigen auch die Vorhaͤnge (Kapuſſi Bein), 
weldhe vor den Zimmerthüren hängen, die nad) den Gängen und 
Borzimmern führen. Diefe Perda find an hölzernen Stangen 
befeftigt, fo daß fle nicht auf. die Seite geweht werden koͤnnen. 
Sie beftehen aus bunten Zeugen und find mit anderen Stäcken 
Tuch in Form von Blumen und Arabesken befegt, mit Goldfaden 
oder farbiger Seide durchwirkt. Die gewöhnlichen Perda haben 
nur eine Borte und Foften nicht mehr als 80 oder 100 Piaſter; 
die feineren dagegen find oft enorm theuer. Die im _Eaiferlichen 
Haren find vom feinften Tuch, Seite oder Sammet, wundervoll 

gefickt und mit Fleinen Perlen durchwirkt. Die Preife haben feine 
Schranken. 

Kommt ein Gaſt, ſo hebt der Perdadſchi Baſchi den Vorhang 
ſchnell auf und Laßt ihn, ſobald der Gaſt eingetreten iſt, wieder 
herabfallen. In einem Lande, wo es Feine Glocken und keine 
andren Mittel zum Herbeirufen der Dienerfchaft gibt, als in 
bie Hände zu Flatfchen, find dieſe Vorhänge bequem, um ſo mehr, 
da man es für unanſtändig hält laut zu rufen. 

Indefien kommen dieſe fchweren und Toftfpieligen Berta all: 
nrülig aus ber Mode. Weder in den äffentlichen Zimmern des 
‚Sultans noch in denen, die er den Tag über bewohnt, find fie 
jeßt noch zu fehen. Wo Vorhänge nöthig find, da beſtehen fie 
‚gewöhnlih aus Seide, gedrudten Baummollens ober anderen 
Stoffen und werden inwendig an der Thüre befeftigt, gerabe wie 
die Fenſter⸗ und Thürvorhänge in Europa. 

“ Den Zelt: und Vorhang⸗Machern zunächft ftehen die Läden - 
der Mutafofchi, welhe Gurte von Roßhaaren, grobe Deden, 
Halfter, Stricke, Säde, Sättel, Zutterfäke und andre grobe Ars 
tifel für Laftthiere verfertigen. Sie bilten einen großen Zweig 
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som der Sattler⸗Gilde, ſtehen aber zu ben lebteren in ähnlichen. 
srhältniß wie die Schuhflider zu Schuhmachern. 

Weiter bin kommen wir zu den Läden ber Armenier und 
Griechen, die mit Muffelin, Batift, einfarbigen und bedruckten 
Baummwollenzeugen, Merinos, Band, Zwirn, Kuöpfen und vers 
fhiedenen andren europäifchen, meift deutſchen Fabrikaten Handels, 
Diefer Markt Heißt Dulbend Tfcharfchi, weil er der Hauptplatz zume 
Derkauf der Muſſeline war, woraus bie Dulbend (Turbane) gemadyk 
wurden und von den Anhängern der alten Tracht noch immer ges- 
macht werden. Jin Ganzen ift biefer fchöne, charakteriſtiſche 
Kopfputz unter den höheren Klaffen faft ganz abgefommen und 
befchränft fich gegenwärtig nur noch auf Gerichte: und Kirchen⸗ 
Beamte. Alle übrigen, fo wie die MilitärsBeamten tragen vor= 
ſchriftsmaͤßig das einfache Bez. 

Der Turban des Oberslilemas befteht aus einem Sarif oder 
langem Streifen von langem, weißen Muffelin, der um die reihe 
Müpe zierlih gewunden oder vielmehr geflochten wird, vorn ſich 
freuzt und hinten mit dem einem Ende einige Zoll lang hinab 
hängt, nach Art des vom Propheten getragenen Kauf. Der Scheif 
Islam und die Ulemas erfter Klaffe tragen auf der Vorderſeite 
bes Zurbans einen in fehräiger Richtung laufenden Goloftreifenz. 
die Turbane ber übrigen Scheiks und Ulemas aber find einfach. 
Die niedre Geiftlichkeit, Aovofaten und Studenten tragen einem - 
ähnlich geformten Sarif von grobem Muffelin, Batift oder Kat⸗ 
tun, gewöhnlich das letztere. Vornehme Berfonen haben in ihrem 
Haushalt einen eigenen TurbansWinder (Sarifofcht), der den Mufe- 
felin ip "zurecht macht, daß der Turban ſogleich aufgefegt werde 
kann. In geringeren Häufern wird diefes Gefchäft vom Barbier 
ober von Sflavinnen verfehen. 

Bor der Bernichtung der Ianitfcharen, als durch die Turbane 
die verfchiedenen Grade der Gefellihaft bezeichnet wurden, bildeten 
die Sarikdſchi eine zahl: und einflußreiche Klafie, und waren, nm 
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fie direften Sutritt zu den Privatgemächern der Großen hatten, 
‚mächtige Nebenbufler der Barbiere, non deren Zunft fie einen 
Zweig bildeten. Ihr Patron war Joſeph, der Sohn Jakobs. Er 
IN, als er zum Welt von Aegypten ernannt wurbe, den fugels 
Förmigen Turban, Tufeffl genannt, erfunden haben. Die Turbane 
"Ger Kaufleute beftehen aus mehreren gewundenen Streifen eines 
aus Wolfe und Baumwolle gemifchten Zeuges von weißer und 
brauer Schatlitung; das eine Ende hängt über das Ohr oder 
ven Rüden hinab. Das gemeine Volk trägt Turbane von grober 
Leinwand oder wohlfeilem Shawltuch und entwidelt viel Mannigs 
“ Taltigkelt in ven Formen. Gewöhnlich wird der Sarif in breiten, 
weiten Windungen mehrmals um den Kopf geſchlungen, fo daß 
ar einen Kegel bildet. In den aflatifchen Provinzen find bie 
:Zurbane oft von läftiger Höhe und Breite. An Freitagen und 
Fißtagen legen die arbeitenden Klaffen den Sarik gewöhnlich ab 
und fihlingen blos ein farbiges Tuch um das Fez, um fich von ' 
Gen Kajahs zu unterfcheiren, die auf fihwarze oder dunkelblaue 
Zürcher beſchraͤnkt find. Grüne Sarik find das ausfchließliche 
MBorreiht der Rachkommen des Propheten, fowohl von väterlicher 
als möütterlicder Seite. Hunderte ber niebrigften und ärmften 
Klaffe fieht man mit diefen grünen Symbolen der edlen Abfunft 
geſchmückt. 

Der Turban iſt ausſchließlich ein Kopfputz für das männ⸗ 
Tiche Geſchlecht; wenn daher unſere Damen weißen Muſſelin oder 
vunte Stoffe um ihre ſchoͤnen Stirnen winden und dadurch den 
Sultaninnen und Odaliks nachzuahmen glauben, fo mögen ſie 
wiſſen, daß ſie blos den Kopfputz zahnloſer Mollahs oder zerlump⸗ 
der Studenten nachahmen. 

Hadſchi oder Leute, welche die Wallfahrt mitgemarht, zeichnen 
ſich durch feinen befondern Turban aus. Sie find jedoch berech⸗ 
"tigt, unter allen Umſtaͤnden den Bart wachſen zu laſſen, nur nicht 
im Hunshalt des Sultans. 
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Die alten Turbane, wie fie von Eultanen, Großwürdenträ⸗ 
gern und andern Zivils und MilitärsBeamten getragen wurben, 
findet man nur noch auf Kirchhoͤfen bargeftelt. Aber auf dieſen 
Gegenftand werben wir bei Gelegenheit ber Grabfleine zuruc⸗ 
kommen. 

Gehen wir von dem Thor der Müuͤtzen⸗Macher Celpaldſai 
lar) links, fo finden wir zunaͤchſt die Schuhmacher (Kawaf), 
welche die groͤberen Artikel für diejenigen Käufer verfertigen, bie 
den benachbarten „Länfes Bazar“ befuchen. Am Ende der Schuks 
macher⸗Buden wird der Kalpakdſchilar Ticharihi in rechten Win⸗ 
feln von einem Zweige des Uzun (Langen) Marktes durchſchnitten, 
welcher letztere am Bit Bazari⸗Thor aufhört. Diefes Thor führk 
auf einen offenen Raum, der, fowie der bebedite Markt zur. rech⸗ 
ten, feinen unäfthetifhen Namen dem Umflande verbanft, weil 
dafelbit abgelegte Kleider und fchon durch mehrere Hände gegan⸗ 
gene Artifel aller Art verkauft werben. Wenn Jemand ſtirbt 
unb die Erben ſich unter das Vermögen theilen, ober bei gericht⸗ 
lichen Berfilberungen werben hier Waffen, Kleider, Sattelzeug 
und fouflige Geräthe verfteigert. 

Die Bit Bazari: Gilde, meift aus ehemaligen Sanitfcharem 
und Boftandfchis beftehend, hat ihren Kihaja, ihre Infpeftoren und 
Ausrufer. Trotz der Beſchaffenheit ihres Gewerbes find fie im 
der Regel reiche Leute und haben oft Kleider, Shawls, Gürtel und 
Pelze von großer Schönheit und im neuen Zuftande zum Verkauf. 
Da es feine Leihhäufer gibt, fo verfeßen Viele, wenn fie in Geld⸗ 
verlegenheit find, ihre Sachen hier, ohne daB fie dadurch die Ges 
fee gegen ven Wucher zu verlegen glauben. So fagen fie z. B.: 
„Hier ift ein Pelz, wohl 1000 Piafter werth — ich verkaufe ihn 
um 500 unter der Bedingung, daß ich ihn binnen einer gewiſſen 
Friſt um die gleiche Summe zurückfaufen kana.“ Der Kaufmann 
ſagt: „gut,“ und ſtellt eine Quittung aus. Iſt ber Verkäufer im 
Stande, nach Ablauf der beftimmten Frift den Rückkauf zu bewerke 
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-Melligen, fo gibt er das Geld zurück und legt vielleicht noch 10 
vis 20 Prozent als Geſchenk darauf. Unterbleibt aber der Rück⸗ 
Tauf in der ansbebungenen Zeit, fo behält der Kaufmann ven 
Artifel und verkauft ihn in der Regel mit bedeutendem Gewinn. 
Man Tann daher in dieſem Bazar zuweilen recht gute Ginfäufe 
machen. 

Dies iſt nicht bie einzige Weife, wie die Wucher⸗Geſetze ums 
gangen werben. Die Regierung felbft geht hierin mit einem 
Wſen Beifpiele voran. Beſitzt 3. B. Iemand eine Eumme, bie 
er nicht nutzlos in feinen Koffern liegen laffen will, ſo bringt er 
fFie, da es Feine öffentlichen Banken gibt, wo er Zinfen erhalten 
Zömnte, in die Schabfammer und erbietet fich fie gegen gewiſſe 
Binfen, die je nach der Größe der Summe, nad dem Alter bes 
Darleihers und nad der Art des Kuntraftes 10 bis 12 Prozent 
Betragen, der Regierung zu leihen. 

Die Hauptbedingung des Kuntraftes ift ein für alle mal Vers 
richtleiſtung auf jebes Recht das Kapital zurüczuverlangen, bie 
bargelichene Summe wird das unbebingte Eigenthum des Staates, 
2er ſich nur zur Ontrichtung der Zinfen während der Dauer von 
einem ober mehreren Menfchenleben verpflichtet. Die Darleiher 
Tonnen jedoch ihre Leibrente auch verfaufen oder an Andere übers 
tragen, jedoch nur mittelft gegenfeitig ausgeftellter Urfunven,, und 
wicht durch ein Teflament. Dies kommt häufig vor und in den 
sneiften Fällen werden reiche armenifche Banfiers bie Käufer. In 
dieſem Falle wird der Name des Käufers einregiftrirt als berech⸗ 
Kigt eine lebenslängliche Rente anzufprechen, und er feinerfeits kann 
wieder auf ähnliche Art darüber verfügen. Auf fulde Art trägt 
ein Kapital oft länger als ein Jahrhundert übermäßig hohe Zinfen. 

Häufiger jedoch kommt es vor, daß gewiffenhafte Türfen ihr 
Hureht auf die Zinfen bis zum lebten Augenblict behalten und 

eine Uebertragung verjelben ala einen ſGiwyhllichen Aft betrachten. 
Bei zweckmaͤ ßiger Einrichtung Fünnte wird Som a ira 
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Bortheilen gereichen, aber die türkifche Regierung zeigt auch bier 
wie in ben meiften Fällen, eine heflagenswerthe Unkenntniß aller 
Finanzs Operationen, und während fie die Heiligften Geſetze und 
Borfchriften zu wucherifchen und ſogar unheiligen Zwecken vers 
legt, firäubt fie fich Hhartnädig gegen alle Neuerungen, die im 
finanzieller wie in moralifcher Hinficht ihr zum Nutzen gereichen 
würden. Uebrigens ift zu bemerfen, daß foldhe Verträge feine 
Kapitals Schuld begründen und daß bei den Wechfelfällen des 
menfchlichen Lebens der Schab Hoffen Tann, nicht einmal die Zins 
fen zahlen zu müflen. Die Berträge find im Grunde nichts an⸗ 
deres als Wetten zwifchen den Darleihern, die flerblich find, und 
her Regierung, bie vergleichungsweife unvergänglich if. Die Wags 
fehale mag daher im Ganzen zu Ounften der legteren finfen. 

Der äußere Theil des Bit Bazari ift von Heinen Läven und 
darunter liegenden Gemölben umgeben, wo die ärmfte Klaſſe der 
Serdſchedſchi ihren Stand hat, die mit fchon gebrauchten Gegens 
fländen von fo verfchiedener Art handeln, daß man fie unmöglich 
alle befchreiben fann. Arme Leute verfehen fich hier mit ihren 
verfchiedenen Bebürfniffen. Tröbler verfteigern bier alte Tücher, 
Waſſen, Leinzeng und Bettgeräthe — alles athmet einen peftilen« 
zialifchen Geruch aus und ift mit Schmug und Ungeziefer bevedt. 
Der Raum ift kefländig mit Soldaten, Laflträgern, Gfeltreibern, 
Tagelöhnern und armen alten Weibern angefüllt, und ift befuchter 
al& der innere oder bedeckte Bit: Bazari, der aus einem fchmalen 
Gange befteht, mit Ständen auf beiden Seiten, worin bie zu vers 
Faufenden Gegenflände an Stangen aufgehängt find. Hier kann 
man alle Artifel des weitfchweifigen Anzugs, wie fie nur ber Luxus 
oder die Phantafie der Orientalen zu erfinnen vermag, aus zwei⸗ 
ter Hand fanfen. Man darf jedoch nicht vergeffen, bie erfauften 
Gegenſtaͤnde zu reinigen, und zur Zeit der Peft follte fih Niemand 
in die Nähe des Bit-Bazari wagen, der nidjt zu ber dreiften. Sefte 
der Nichtanſteckungs⸗Glaͤubigen gehört. 
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Benn Tänftig Konflantinopel von der Peſt heimgeſucht wird, 
fo follen der Bit Bazari gefchloffen und alle Gegenſtaͤnde, welche 
den Auſteckungsſtoff weiter zu verbreiten: fähig find, verbrans 
werden!). Wird diefe Verordnung befolgt, fo muß fie von wohl 
thätigfter Wirkung fein. Aeußere Quarautaͤnen dienen ohne Zwei⸗ 
fel dazu, das Uebel abzuhalten; allein fo lange man den Bit Bas 
zari und andere Anfledungs-Kandle befichen läßt, muß die Kranfs 
beit, wenu fie einmal eingefchleppt iſt, tüglich neue Nahrung ers 
Halten. 

Leider fcheint bei den Ouarantänes Berorbuungen der wich 
tigfte Punkt vergeffen worden zu fein. Man hat freilih Maßregein 
exariffen um Einfchleppung ber gefürchteten Krankheit zu verhüten; 
aber es ift nichts geſchehen um die Stadt zu reinigen oder bie 
volfreihften Theile für die Anftedung, Berbreitung oder Selbſt, 
erzeugung weniger empfänglich zu machen. Der in-den belebteften 
Dnartieren an gewiſſen Punkten in der Nähe des Hafens aufges 
häufte Unrath iſt fchon allein hinreichend, die Peft zu erzeugen. 
Diefem Vebelftante ließe fich abhelfen erftens, wenn man auf äußere 
Neinlichfeit dränge, namentlich in den chriftlichen und jüdiſchen 
Duartieren, den ſchmutzigſten von allen; zweitens durch Anftellung 
von Straßenfegern, deren Dienft gegenwärtig hauptſächlich von 
Hunden verfehen wird; drittens endlich, wenn man die Zugänge 
zum Waſſer erweiterte und eiferne Röhren legte, um den Unrath 
230 oder 30 Buß weit in die Strömung hinein zu führen. 

Hieraus darf man jedoch nicht folgern, daß die Stabt Feine 


4) Als Gegenſtände, welche der Uebertragung bes Nnftedungsftoffes am 
meiften fähig find, gelten animalifcge Subftanzen, Münzen, warmes Brob, 
Seite, Wolle, Baumwolle, Belzwerf, namentlich aber Katenfelle Waſſer 
nentralifirt da® Uebel, und Holz gilt als Nichtleiter. Starfe Hige ift ein 
figeres Reinigungsmittel, wie dieß neuerdings intereflante Verſuche in Ale 
xandria bewiefen haben. . 
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Abzugskanaͤle habe. inter allen großen Straßen und äffentlichen 
Blägen laufen gewölbte Gänge, die durch Seitenkauäle mit den 
Häufern in Verbindung fichen. In Feiner Stadt iſt gewiflen in⸗ 
nern und umerläßlichen Vequemlichkeiten größere Aufmerkfamkeit 
gewidmet. Aber es gibt in Stambul feinen öffentlichen Auffcher 
über die Kloaken ober Strafen. Die Ausbefleruugen der Seitens 
Tauäle hängt von den einzelnen Privatleuten ab, und die großen 
Abzugskanäle, weldhe das Eigenthum verfchievener Wakufs durch⸗ 
fehneiden, Reben unter ber Aufficht diefer Verwaltungen. 

Einige der erwähnten Kanäle wurben von ven Byzantinern 
erbaut, und find von gleicher Feftigkeit und vom nämlichen Mates 
rial wie ihre Zifternen. Andere wurden unter verfchievenen Suls 
tanen von Mofcheens Verwaltungen angelegt. Ausbefferungen find 
felten erforderlich und werben noch feltener mit Gewalt erzwungen. 
Die Stadt iſt jedoch fu gebaut, daß felten DVerftopfungen vor 
fommen. Ich Habe fait täglich verfchiebene Theile. der Stadt bes 
fucht und mich überzeugt, daß die von Moslem bewohnten Quar⸗ 
tiere weit veinlicher find als die von Chriften und Juden bevölfers 
ten, und daß Konftantinopel im Ganzen weniger ſchmutzig ift als 
die fchönften Städte Siciliens oder Portugals. 

Die Natur hat für die gefunde Befhaffenheit von Stambul 
mehr gethan als für irgend eine andere große Stadt. Es liegt 
auf einer Reihe von fanften Hügelu, welche das Ganze von Oft 
nah Wer durchſchneiden, während ihre Flanken nad; dem Meere 
oder Hafen auslaufen oder in den Bach Lyfus abfallen, welcher 
den fünften und fechsten Hügel vom fiebenten trennt. ine bes 
fändige Strömung, genährt durch die Gewäfler der Bäche Ali Bei 
und Kihat Khana, die fich eine Wiertelmeile oberhalb Ejub zu 
einem Fluſſe vereinigen, duldet in dem flutlofen Hafen nur wenig 
fiehendes Wafler, und fie hört nur dann auf, wenn anhaltenve 
Südwinde dem Drang des Bosporus fich entgegenflämnen, zwi⸗ 
fhen den Sewäflern des Kanals und denen der Propontis einen 
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Zufammenftoß veranlaſſen und einen Theil der abwärts fließenden 
Gewäfler in den Hafen zurücktreiben. 

Anderfeits geht die Strömung aus dem ſchwarzen Meere mit 
einer Geſchwindigkeit von einer Meile in ber Stunde an Tofana 
und der Mündung des Goldenen Horns vorüber auf die Serai⸗ 
Spitze zu und ſchwemmt allen Unrath, der fich ſonſt dort aufhäus 
fen tönnte, hinweg, fo daß bie Gewäfler in allen Sahreszeiten heil 
wie Kryſtall find. 

Im Durchſchnitt Herrfchen minbeftens an breihundert Tagen 
im Jahre nördliche Winde vor, und eine Ausnahme hievon bilden 
gewöhnlich nur ein Baar Stunden nah Tagesanbruh im Som⸗ 
mer, wo ein gelinder Südwind vom Olymp herüberweht. Die 
Waſſermenge, die jährlich herabfällt , iſt vollkommen hinreichend 
für die Vegetation, fo wie für die Speifung der Quellen und 
Bäche, welche die Bende und Tadfim mit dem nöthigen Borrath 
verfehen. Obgleich der Regen im Herbſt und zu Anfang bes 
Frühlings in größerer Menge fällt, als in den andern Jahres 
zeiten, fo iſt er doch nicht periodifch. Zuweilen regnet es allers 
dings fehr flart im Sommer und mehrere Tage hintereinander, 
wie 3. B. im Auguft 1848. Bei Nacht fällt wenig Thau; daher 
wird die Vegetation auf den Abhängen bald welf, und Früchte 
and Semüfe, mit Ausnahme derjenigen, welche während ber falten 
Monate wachen, find unſchmackhaft und nicht von langer Daner. 

Der Winter, welcher gegen Ende Decembers beginnt, ift nicht 
ſtrenge. Es fällt wohl Schnee, aber er bleibt felten liegen. Der 
Sommer ift, wenn er einmal begonnen hat, nicht übermäßig 
heiß und bat anhaltendes Wetter, der Herbſt ift Außerfi mild und 
ſtaͤrkend. Der Frühling tritt jedoch ſpät ein und ift Die unfreunds 
lichfte unter den vier Jahreszeiten. Es wehen dann wie zu Ende 
Winters die fcharfen Nords, Norbofts und Nordweſtwinde, bie 
ſebr paflend Kara Zell (fchwarge Winde) genannt werben, vom 

Balfan ber ober über das {hwarge Mer, in wein letzteren 
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Falle fie bei ihrem Iuge über den Kaukaſus erfalten. Aber bie 
mittlere Temperatur if, wie gefagt, gemäßigt, und bie Gegend 
iR weber einer übermäßigen Hite, noch einer unerträglichen Kalte 
ausgeſetzt. 

Bei alle dem iſt Konſtantinopel Fein geſunder Aufenthalt. Es 
kommen häufig Fieber, gaftrifche Leiden, Entzündungs: Krankheiten 
und Störungen des Berbauungs:Syftems vor. Allein dieß kann 
der ungefunden, elenden Nahrung, fo wie auch dem plöslichen 
Temperaturwechfel zugefchrieben werben, indem oft zwifchen Mittag 
und Abend eine Differenz von 309 Zarenheit eintritt. 

Das Klima am Bosporus fcheint in den lebten Jahren bes 
deutende Beränderungen erfahren zu haben. Alle Einwohner vers 
fihern, die Kälte fei nicht mehr fo ſtark und die Hike des Soms 
mers nicht mehr fo drückend. Mehrere Gefchichtichreiber aus dem 
Byzantinifchen Zeitalter behaupten unter Arfadius, Konftantinus, 
Koprouimus, Dukas u. f. w. fei zuweilen die Propontis fo flark 
mit Eis bedeckt geweien, daß die Schiffahrt gehindert wurde; ja 
der Bosporus ſei hie und da fo gänzlich zugeftoren, daß Mens 
fen nnd Thiere mehrere Tage lang von einem Ufer zum andern 
gehen könnten. Letzteres Fam in den Jahren 601 und 934, ers 
fleres in den Jahren 753, 761, 928 und 1232 chriftlicher Zeits 
sechnung vor. Desgleichen wird berichtet, daß die Sommerhitze 
zuweilen fo ſtark und die Dürre fo anhaltend war, daß die Früchte 
auf dem Boden verbrannten, bie Blätter verborrt von den Bäu⸗ 
men fielen, das Vieh aus Mangel an Nahrung zu Taufenden 
umfam, bie Bäche, Duellen und Waflerleitungen verfiegten, fo 
daß das Wafler theurer war als Wein und aus weiter ferne 
geholt werben mußte. Dieb begab fih unter Suftinian und Theo⸗ 
dofius, fo wie unter Sultan Murad III. und dem Brüdermörder 
Muhammed III. 

Die Fröfte find gegenwärtig niemals Rrenge wo wm 'Ür 
Mittagszeit Faum wahrnehmbar, außer im KKaltlaen WEL LOSEN 
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Thaͤlern. Außerorbentlide BDürre ift jebt ebenfalls unbekannt, 
und «6 find fchon viele Jahre, feitdem der Scheif Islam ein 
Fetwa erließ, worin er das Volk ermahnte, drei Tage zu faſten 
und daheim Buße zu Ihun ; und drei Tage lang auf freiem Felde 
zu gemelnfchaftlichens Gebet fih zu verfammeln, um den Allmächs 
tigen anzuflehen, ex möge Hungersnoth und Peſt abwenden, wor 
mit die ungewöhnlich lang andauernde, ſtarke Hige das Lund ber 
drohte. t) 

Diefe Feierlichkeiten müflen eben fo impofant als ergreifend ges 
wefen fein. An dem zur Berfanrmlung beflimmten Tage begab fich 
der Scheik der Aja Sofia als erſter Imam der Stadt?) begleitet 
von anderen, kaiſerlichen Scheils und einem zahlreichen Gefolge 
von Brieftern nach dem DE Maidani. Dort beftieg er die Bars 
morfanzel am kaiſerlichen Kiosk, von wo das Auge eine herrliche 
Ausſicht genieht, bie auf der einen Seite durch die ferne Bros 
pontis und das fchneeberedte, bythinifche Bebirge begrenzt if, 
auf der andern durch Alem Dagh und durd tie näheren Hügel 
KleinsAfiens, deren Schatten im kryſtallenen Schoos des Bos⸗ 
porus ruhen. In Gegenwart des Sultans, feines Hofes und 
feiner Minifter, ſaͤmmtlicher Großwürbeträger und Ulemas, ums 
geben von einer unermeßlichen Volksmenge, erwartete der Scheik 
den günftigen Augenblid,. Als endlich die erſten rothen Streifen 
der anfgehenden Sonne über den afiatifchen Hügeln erfchienen, 
fehrte er fih mit dem Geficht nach der Kaaba, erhob feine Arme 
gen Himmel und forderte die ungeheure Menge mit folgenden 
Worten zum Gebet auf: — 


- U) Die Extreme der Hitze und Kälte follen ber Ver Einhalt thun; ben- 
noch erreichte bie ſchreckliche Krankheit, die im Jahr 1812 Konftantinopel ver- 
beerte, ihre größte Stärke im September, dem heifieften Monat des Jahres. 
2 Dieler Scheik oder Dekan tommt bei allen veligiöfen Zeierlichkeiten im 
Aange unmittelbar nach dem Seit Itlam und iR ener her arten Demi, 
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„Bleche die Gnade Deines Gottes an — des großen und 
barmberzigen Herrn, der dad Wafler des Lebens ift, die Erquickung 
bes Lebendigen und Todten — die Duelle der Hoffnung und ber 
Born ewiger Güte. Preiſe den Herrn, ihn, ben Unfterblichen! 
er kann Wolfen fchiden und erfrifchenden Regen fendens preifet 
ihn — lobet ihn — flehet zu ihm. Amen! Amen!“ 

Darauf fenften fi 300,000 Tirnen zu Boden; die Menge 
ſchlng fih als Zeichen ihrer Zerfnirfhung an die Bruf, zerrig 
Ihre Kleider und vergoß Thränen, und die Stimmen von Jung 
und Alt, Groß und Klein, Reich und Arm flammelten Halb von 
Schluchzen erfidt: „Allah, Ku Adbar! Allah, Allah Ackbar! 
Amant Aman! (Gnade).“ . 

Ein ſolches Schaufpiel in Angenblicken öffentlicher, durch 
Schwert, Ber und Hunger verurfachter Noth, muß das Gemuͤth 
Bis in’s tiefe Innere erfchüttern. Die Urfache, der Ort, die 
Gegenwart des Sultans, die ungehenre Menfchenmenge, vie 
Schönheit und Herrlichkeit der Ausficht, die mit der traurigen 
Beranlaffung der Berfammlung in fo grellem Widerfpruch ftand, 
das alles kann beffer begriffen, als befchrieben werben, voraus⸗ 
gefebt, daB man das Volk Fennt, den Platz befucht hat, und 
ielleicht auch Zeuge war von dem fihredlichen Sammer, wovor 
der Allmächtige Hinfort die edle Stadt befchügpen möge! 

Oeffentliche Gebete, d. h., Gebete unter freiem Himmel 
wurden zum erftenmale im Jahre 1592 (n. Chr.) unter Murad III. 
angeordnet. Die Stadt wurde damals durch eine Pet verheert, 
welche täglich gegen 1500 Menſchen hinwegraffte. Die Pros 
vinzen waren durch Bürgerkrieg vermwüftet und eine anhaltende 
Dürre trodnete die Erde und die Quellen aus, fu daß, wer dem 
Schwert und der Peft entlommen war, Gefahr lief, zu verburften 
und zu verhungern. Die Stadt war in Trauer verfenft. Mone 
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Drittes KRapiel. 


Bingerthor; Wachslergenhändler; Garküchen⸗ und Kochkunſt; häusliche Ge⸗ 
braͤuche; Unmaͤßigkeit; Metzgerei; Bäder und Brod; Müller und Mehlhändler 
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Wir haben jetzt drei bis vier Gewerbe anzuführen, die nicht 
innerhalb des Bazars betrieben werben, aber über die häuslichen 
Sitten ein wefentliches Licht verbreiten. Steigen wir baher bie 
Divan Jolli, eine große Straße hinan, welche die Stadt von Of 
mach Weſt durchſchneidet. Zu biefem Zwecke müflen wir durch das 
Barmaf (Finger) Thor gehen, welches ben äußeren Bit Bazari 
von den benachbarten Straßen trennt. | 

Diefes Thor verdankt feinen Namen folgendem Borfall. Unter. 
der Regierung Bajafids II. hatte ein Serdſchedſchi, Namens Maps 
ſchiari Ali Aga einen Laden neben dieſem Thore. Es war ein uns 
garifcher Nenegat und ehemaliger Janitfchar, der als Cntfchädigung 
für feinen Iinfen Arm, für den Daumen umd drei Finger der 
rechten Hand, die er in der berühmten Schlacht bei Maharz in 
in den Kampf gegen bie Ehriften verlosen hatte, eine Penfion vom 
Sultan bezug. 

S:inem ganzen Neußeren nach war Ali Aga ein Mann von 
Rrengen Sitten, großer Mäßigfeit, unbeugfamer Rechtlichfeit und 
fanatifcher Frömmigkeit, fo daß er von feinen Nachbarn als ein 
Mufter betrachtet wurde. Er pflegte feinen Laden bei Tagesane 

bruch zu öffnen und darin zu bleiben, bis die Thore halb gefchloffen 
waren, worauf er fich entfernte, ohne daß man wußte wohin. Man 
batte indeß häufig bemerkt, daß er werthvolle Gegenftände befaß, 
die fih beffer für einen reichen Kaufmann im Beſeſtan eigneten, 
als für einen verflümmelten Menfchen, der mit zerbrochenem Tö⸗ 
Pfergefchire und verrofteten Woſſen hanıele. Cumıl Suwerfte' 


a 
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man unter den alten feines ſchmutzigen rothen Leibgurtes einen 
am Griff mit Juwelen beſetzten Dolch, ein andermal einen an fels 
nm noch übrigen Finger funfelnden Diamant; ein brittesmal 
fchaute ein Rofenfranz von koſtbaren Perlen aus dem afgenusten 
Geldbeutel hervor, den er in der Brufttafche trug. 

Dies gab zwar Anlaß zu einigem Gerede unter ben alten 
Serdſchedſchis, aber da das Glück weder zwifchen dem Hinfenden 
und dem Lahmen, noch zwifchen dem Blinden und Schnellfüßigen 
einen Unterfchied macht, und da fih in Stambul Niemand um 
die Angelegenheiten ſeines Nachbars Tümmert, ſo lange er dem 
Stadtviertel (Mahal), worin er wohnt, nicht läftig wird, fo fchrieb 
man den Befig jener werthvollen Gegenflände einem jener Glücks⸗ 
fälle zu, die demjenigen wohl begegnen, befien Stern im Stei⸗ 
gen iſt. 

Es begab ſich indeß eines Winters, daß der Lieutenant bee 
Baſch Tichofarar eines abgelegenen Stabtviertels am Narli Kapı, 
begleitet von einem bald Duzend Jamafs, die nächtliche Runde 
machte. 2) Als fie unweit der Küſte um die Ede einer öden 
Straße bogen, begegneten fie plößlich einem Dann mit einem gros 
Ben Sad, der dem Anfchein nach mit alten Kleidern gefüllt war. 
Obgleich Mitternacht vorüber und ehrbare Bürger um diefe Stunde 
felten auf der Straße zu finden waren, erwiderte buch der Naib 
den Friedensgruß des Mannes und ging vorüber. Der lebte 
Jamak aber bielt im Borbeigehen vem Fremden feine Laterne vors 
Geſicht und rief: „Maſchallah! was bringt Madſchiari Ali Aga 
in dieſes Stadtviertel und um diefe nächtliche Stunde?“ 


4) Der Baſch Ifboladar war der dem Großweſir beigegebene erfte Po⸗ 
Ijeibeamte. Er hatte in jedem Quartier einen Naib (Statthalter). Die 
Samats waren Bolizeifergeanten und hatten die nächtlichen Patrouillen u 
beforgen. 

Drei Japre in Ronftantinopel. III. 8 
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„Was ſchreiſt Du da, Du Langohr?“ verfehte der Naib. 
„Wellen Hund bift Du, daß Du Dich nicht ſchämſt zu heulen, 
als ob Dein Schwanz brenne? Wie follen wir Diebe fangen, 
wenn Du nicht das Maul hälft?“ 

„Beim Kopf des Naib, ich glaube wir Haben fchon einen ges 
fangen,“ erwiderte ver Jamak, „oder biefer Mann müßte ſich ges 
waltig verändert haben, feitbem er in ter 55. Oda das Brod 
des Sultans aß. Komm, Madfchiari Alı Aga,“ fuhr er fort, ins 
dem er ben Sadträger anredete, „ih will Div Deinen Sack 
abuehmen und fehen. was darin ſteckt.“ 

„Geh Deines Weges, Selim Tſchauſch,“ erwiderte ali Aga, 
denn er war es; „Geh Deines Weges! gib mir feinen Dreck zu 
frefien, oder ich beHage mich bei dem Baſch Tſchokadar. Er foll 
erfahren, wie feine Burfche ehrbare Bürger, arme verſtümmelte 
Sanitfcharen verhaften und befchimpfen. ort! för! Laß mid 
diefen Sad in das Haus eines Freundes tragen, um andre Waa⸗ 
ren dafür auszutaufchen.“ 

„Waaren!” wieverholte ein andrer Jamak. „Wall Wai! 
Schöne Waaren in der That! Komm fchnell, Naib. Sehet, 
Kameraden! Bei meinem Bart und meiner Seele, hier ſieht ein 
Menfchenfuß zum Sad heraus.“ 

„Kurz die Patrouille umringte fogleih Ali Age, riß den Sad 
auf und fand darin den nadten und noch zudenden Körper eines 
Menfchen, der zwar todt aber ohne fichtbare Spuren angethaner Ges 
walt war. Sie nöthigten Ali Aga, feine Laft wieder aufzunehmen 
und gingen mit ihm nad dem nächſten Wachthaus, wo er fammt 
feiner Bürbe eingefchloffen wurde. Am folgenden Morgen wurden 
der Bafch Tichofadar und der Großweſir von dem Vorfall unters 
richtet, und bei der Unterfuchung kamen folgende Thatfachen ans 
Licht. - 
Ali Aga befaß ein Haus in einem dünn bevölkerten Quar⸗ 
tier unweit bes Narli Kapu. Hier lebte er anf einem großen 


6% 
Fuße und verbrachte die Nächte mit Schmaufen und Trinken. 
Er betrat es aber nie vor eingetretener Dunkelheit und verließ 
es ſtets vor Sonnenaufgang, fo daß fein Geſicht den wenigen 
Bewohnern jenes abgelegenen Quartiers kaum befannt war. Sein 
Haus war zwar ber Sammelpunft für viele liederliche Menfchen ; 
aber auch biefe befamen ihn nie zu Geſicht. Er kaufte nämlich 
Trauensperfunen, welche junge Männer in feine Wohnung locken mußs 
ten, wo fie Durch ein Gartenthor eingelaffen wurden. Dort übers 
ließen fie fi dem Lafter und der Unzucht mit ben unglüdlichen 
Sirenen. Bon diefen Schwelgern, welche reiche Gewaͤnder, Ju⸗ 
welen oder Waffen befaßen, kamen einige nie mehr über bie 
Schwelle zurüd, und nur wenige verließen das Haus, ohne ihrer 
Koſtbarkeiten beraubt zu fein. 

Die Gemordeten konnten keine Geheimniffe ausfagen, wähs 
rend die Geplünderten fich nicht getrauten bei der Polizei Klage 
zu führen, aus Furcht ihre Perfon und Ehre könnte darunter 
leiden. Ali Aga überließ feinen jungen Mädchen das Gefchäft 
des Taſchendiebſtahls, während er mit Hülfe einer alten Negerin 
den Mord vollführte. Sein Verfahren dabei war eben fo ſchlau 
als erfolgreich. 

Er mifchte den für feine Opfer beflimmten Wein mit flarfen 
narkotifchen Stoffen und wartete die Wirkung ab; fodann trat 
er auf ein von einem Mädchen gegebenes Signal in das Zimmer 
des Schläfers und durchbohrte ihm, unterflüßt von der alten Res 
gerin, mittelft eines fpiken Pfriemens, den er an ben noch übrigen 
Singer und Stumpen feiner rechten Hand befefligt Hatte, das Ge⸗ 
bien. Dies hatte immer augenblidlichen Tod zur Folge, worauf 
ee mit feiner vuchlofen Gehülfin den Leichnam entkleidete und 
entweder im Garten verfcharrte oder in einen Sad ftedte und 
an das Meeresufer trug, wo er ihn in die Propontis warf. Die 
Megerin und zwei bie drei von den unglücklichen Mitipielerinne" 
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in dieſen Trauerfpielen bekannten, daß auf biefe Art viele Bers 
fonen ums Leben gefommen feien. 

Nachdem die Unterſuchung beendet und die Schuld erwielen 
war, wurden bie Negerin und die mitfchuldigen Weibsperfonen 
erdroſſelt und das Haus des Moͤrders niedergeriſſen. Darauf 
erfolgte auch feine Strafe, die feinem Verbrechen angemeflen war. 
Zuerſt führte man ihn an den Ort, wo er bie Früchte feiner 
Greuelthaten verkaufte. Hier zerquetfchte man ben Finger, wos 
mit er feine Mordthaten verübte, zwifchen den Thorflügeln. Dars 
anf wurde er an die Stelle, wo das Haus der Greuel geflanden 
war, zurüdgefährt und lebendig gepfählt. Diefe ſchreckliche Strafe 
wurde von ber ganzen Stadt gebilligt und zur Erinnerung an 
bie Ruchlofigkelt des Ungeheuer erhielt das Thor den Mamen, 
den es noch jetzt hat. 

An der Anßenfeite des Barmal Kapufk beginnt eine ſchmale 
Straße, die von einer beſſern Klafle von Serdſchedſchi bewohnt 
wird. Alte Email⸗Sachen, Talismanne , perfilche Pfeifen (Ras 
Kun), Löffel von Elfenbein und Cbenholz -und eine unendliche 
Menge alter Gegenftände liegen zerfireut oder aufgehäuft um bie 
fchmalen Läten umher. Hier Tann man auch fchön gefchriebene 
Sprüche aus dem Koran, Mafchallahs und Kaiferliche Namenss 
züge Faufen ; aber ich fuchte vergebens nach einem Stück von den 
ſchoͤnen, perfifchen Ziegelfleinen, welche die Moſcheen zieren. 

» Am Ende biefer Gaſſe betritt man die belebte lange Straße 
Divan Jolli. Sie beginnt bei dem kaiſerlichen SeraisThore (Bab 
i Sumajum), auf der ſüdöſtlichen Ede der Aja Eofia, begrenzt 
die Nordſeite des Mt Maidani !) und geht zwilchen der, Bin 
bie DirelsZiferne und dem fchönen Maufoleum Sultan Mah⸗ 





4) Die Länge bes At Maidani von Nord nach Süd beträgt 264, feine 
Breite von OR nach Welt 153 Schritte. 


muds 11. hin und burdhfchneidet das alte Forum Constantini, 
jest ein Keiner Platz, Janmiſch Kaſch Maidani genannt, Hinter 
welchem der rauchentſtellte verſtümmelte Schaft ber berühmten 
im Jahre 330 von Konflantin errichteten Porphyrfäule über bas 
Wachthaus und den Bäderladen ſich erhebt, welche ihre Balls 
verbeden. 1) 

Sodann läuft die Divan Jolli in weſtlicher Richtung ſuͤdlich 
von der Mofchee Bajafite und dem SerastersBlape. Nachdem 
fie die Straße Direk Jolli (Kolonnabe) gebildet, geht fe Hinter 
ber SchahzabehsMofchee über den Sattels und Schuh Marft nad 
ber Mofchee Muhammeds II., deren Hof fie durchſchneidet. Dars 
auf fchlängelt fie ſich am vierten, fünften und fechten Hügel . 
dahin und endigt am Adrianopelthore. 

Menige Schritte weftlich von der Derbrannten Säule fteht 
die Mofchee Ali Bafcha, welche zum Unterfchieb von vier anderen 
von gleichnamigen Paſchas in fpäteren Zeiten errichteten Mofcheen 
Atif (die alte) genannt wird. Diefe Mofchee wird wegen ihrer 
fhönen Fagade, befondere aber wegen des eleganten Marmors 
Eingangs bewundert, der mit vergoldeten Iufchriften aus den 
fhönften Zeiten der Kalligraphie verziert il. Die Thüre bes 
Hofes ſtößt an das Kollege, Spital und Maufoleum bes berühmter 
Großwefirs und Eroberers von Jemen, Sinam Paſcha. 

Gegenüber diefen Gebäuden haben die Berfertiger eingelegter 
Arbeit (Sedefofchilar) ihren Stand, eines der älteften Gewerbe 
in der Hauptfladt. In alten Seiten lernten die Araber die Kunfl, 
Elfenbein und anderes Holz einzulegen von den Hintus, und obs 
gleich weder jene noch die Türken zu gleicher Bollfommenpeit wie 
ihre Lehrmeifter es brachten, fo findet man doch in Konflantinopel 





41) Das Piebeftal und ein Theil des Schafts fiehen im Hinterladen eines 
Bäders. 
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feße zierlich gearbeitete Gegeuſtaͤnde dieſer Art. Unter andere 
Denkmäler der älteren Kuuft gehören die Thüren des Eriwan 
Kioek im Serai und bie alte Staatsgallerie des Sultans. 
Gegenwärtig verfertigt man hauptſächlich folgende Gegen⸗ 


Stemla, niebrige, achtbeinige, achtedlige Tifche von vers 
fehiebenem Durchmeſſer, zum Anrichten oder. anderen häuslichen 
Zwecken befimmt. 

Sanduf (GBüchſen) von verfchiebener Größe ‚ zum Aufbes 
wahren vou Juwelen, Gold und Papieren. 

Alina (kleine Handfpiegel) , gleih den Zoilettenfpiegeln ber 
römifchen Damen. Gie werden aus Gederns oder Kaſtanien⸗Holz 
gemacht, mit breiedigen ober würfelförmigen Stüden Berimutter 
und Schildplatt ausgelegt, und bilden ein glänzendes, regelmäßiges 
Moſaik. 

Beſchik (Wiegen), deren Enden mit durchbrochener und 
eingelegter Arbeit verſehen ſind. Die Wiegen im kaiſerlichen 
Harem find ungemein reich verziert und zum Theil von beträcht⸗ 
lichem Alter. 

Far aſch (Staubfchaufeln): biefe find bereits zugleich mit 
den Matten befchtieben worben. 

Die fhönften und originellien Artikel find jedoch die Rakh⸗ 
las (RoransGeftelle), die nıan in den Turbas und Parmaklik 
(Balluftraben oder Gittern) ficht. 

Der Koran liegt, in geftidte Deden eingehüllt, auf bem 
Rakhla, wenn ihn nicht tie Turbadas (Wächter) oder die Korans 
Iefee in Händen haben, die in drei Klafien zerfallen, nämlich 
H Abfcha, die von Tagesanbruch bis Sonnenuntergang gewifle 
Theile zu lefen haben und dabei einander ablöfen, fo daß bie 
Aufgabe, das ganze Buch zu burcheilen, in der beſtimmten Frift 
sollenbet wird. 2) Dewr, die in zwei, brei ober mehreren Tagen 

dad ganze Buch von Anfang die zu Sute \efen rer hriinnpe. 
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3) Raat, die in den Stunden bes Gebets auswendig etwas fingen 
oder herfagen. Wer den ganzen Koran auswendig lernt und im 
Stande if, einen beliebig gewählten Abfchnitt oder Vers herzus 
fagen, der wird Hafizi (von glücklichem Gedaͤchtniß) genannt. 

Diefem Talente Hatte auch der gelehrte aber ungeſchickte Bes 
fehlöbaber von Niſib feinen Namen und feine Beförderung zu 
verdanfen. Bon Geburt ein Tſcherkeſſe, Fam er nach Konſtanti⸗ 
nopel, nm bort fein Glück zu machen, wurde unter bie Eatferlichen 
Bagen aufgenonsmen.und wegen feines flarfen Sebächtnifles, fo wie 
wegen feiner melodiſchen Stimme zum Koranvorlefer beim Sultan er⸗ 
naunt. Diefe beiden Eigenfchaften waren allerdings treffliche Empfehs 
Iungen für einen Soldaten. Aber das ift eben der Fluch der Türkel, 
daß dort die Anflellungen und Beförderungen von der Laune bes 
Souveräns oder von ſchaͤndlichen Hofintriguen abhängen. Bes 
Hagenowerthe Beifpiele von diefem Syſtem find in den lebten 13 
Monaten hänfiger vorgefommen als in irgend einer andren Periode 
der letzten 20 Jahre. Blind gegen alle Refultate, taub gegen 
allen Rath, unbefümmert um alle Warnungen, flürzen Riza Paſcha 
und feine Kamarilla die Türkei unaufhaltfam in eine Krifis, die 
für fie feld verhaͤngnißvoll und für die Interefien Großbritta⸗ 
niens, ihres einzigen, aufrichtigen Buntesgenofien, äußerft nach⸗ 
theilig fein wirb. 

Parmallik find die ausgelegten Bitter, welche bie riefigen 
Sandutas (Bahren) der Sultane, der Sultaninnen Walide und 
zuweilen der verhelratheten Sultaninnen umgeben. Sie find 
reich und zierlih, wie das Gitter um das Grab Sultan Mah—⸗ 
mubs II. nnd um das feiner unglüdlichen Tochter Saliha beweiſt. 
Erſteres iR mit fantafifchen Devifen gefhmüdt, welche Blumen 
und Lanubwerk vorftellen, und mit großen Stücden Perlmutter und 
Eifenbein ausgelegt. Die Bahren von Prinzen und unvermählten 
Brinzeffinnen werden nicht eingefchloffen und find von geringerem. 
Umfang als bie der Sultane. Da die Barnatlik ala Arien er 
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Herrſcherwuͤrde gelten, fo werben nur bie Bahren Taiferlicher Fa⸗ 
milienmitglieder damit umgeben. 

Das naͤchſte Gewerbe von Wichtigkeit in diefer Straße ift 
das. der Waffenſchmiede (Tufenkdſchi), welche zugleich auch Schlofs 
fer find. Da besrits von den Waffen ausführlicher die Rede war, 
fo wollen wir die Waffenſchmiede übergehen und an bem Bad ber 
Sultanin Walive vorüber nach bem breiteren Theile der Divan 
Jolli uns begeben, auf deren Nordſeite die Gewürzhaändler (Bakal) 
und Wachoslicht⸗Haͤndler (Balmumoſchi) eine Reihe von Läden 
haben. 

x Rebtere verkaufen Kerzen von "allen Barden und Größen, von 
Sen gewöhnlichen Stangen, die bei uns zum‘ Siegeln gebraucht 
und von den Franzofen Ratten genannt werden, bis zu ben rie⸗ 
figen Wachskerzen, die auf filbernen Schemdans (Leuchtern) von 
entfprechender Größe am Kopfende ber Särge aufgeſtellt werben, 
Dieſe findet man in der Regel nur an Eaiferliden Maufoleen, 
zuweilen aber auch an ben Gräbern von Heiligen oder Derwilch 
Scheiks. Der Hauptmarkt für diefe Artikel if am Ende des Ozun 
Tſcharſchi, in ver Nähe des dürren Obfimarftes und tes Bal Kas 
pan (Honigmagazin). Das Wachs kommt aus Trapezunt, aus 
der Moldau und Wallachei, aus den Infeln des Archipels, befons 
bers aber von Syra, das wegen feines trefflichen Honigs bes 
zühmt if. 

In kaiſerlichen Paläften und in den Häufern der Vornehmen 
iR es gebräuchlich Wachslichter von verfchiedenen Karben auf bie 
Leuchter zu fleden. Grüne, fleifchfarbige und hellblaue werben 
am meiften gefhäbt. Zuweilen find fie ganz vergoldet und mit 
Blumen von Wachs umkränzt. Wachslichter find übrigens Luxus⸗ 
artifel, deren ſich hur die höheren Klafien bedienen. Auf helle 
Erleuchtung ſieht man wenig. Gefellfchaften nah Ginbrudh 
ber. Dunfelheit find felten. Wenige Leute lefen, noch weniger 
arbeiten, und gewöhnlich wirb um 10 Uhr, und zwar in allen 
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Sahreszeiten, das Licht anegelöicht, worauf man fih zur Ruße 
begibt. 
Die Wachshändler⸗Gilde verehrt als ihren Patron Schem, 


den Sohn Noahe. Gr war «6 ber Wachekerzen erfanda Als die 
Are bereits auf den Wellen ſchwamm, feßte fich ein Bienen⸗ 
fhwarm auf das Dad. Schem, ber dies fah, brachte fie ſorg⸗ 
fältig in einen warmen Winkel, wo fie bauten und ſich vermehts 
ten. Als die Are auf dem Berge Ararat ruhte, unweit ber 
Stelle wo jebt das Klofler Etſchmiazin ſteht, nahm Schem bas 
Wachs, ſchmolz es in einem irdenen Topfe und tauchte wollene 
Streifen Hinein. Diele rollte ex, fobald fie abgefühlt waren, in 
feinen Händen und drehte fo den erflen Wachsflod oder rat de 
cave. Daher wird Schem auch als Patron der Bienenzüchter 
verehrt. 

Der nähfte Theil der Divan Jolli wird von Berfäufern von 
Gegenftänden aller Art eingenommen, mit Ausnahme der Nords 
feite, wo eine etwa 50 Schritte lange und mit eifernen Gittern 
verfehene Mauer den Begräbnißplag Sultau Bajafids von ber 
Straße trennt. Durch die vergitterten Manerlöcher ficht man 
eine wirre Menge von Grabfleinen, die von hohen Cypreſſen bes 
fehaitet werden, an denen: ſich Weinreben und ſchmiegſame Schmas 
vozerpflanzen emporranken. Dieſer Begräbnißplab gilt wegen 
feines Stifters als fehr heilig.) Er enthält die Gräber mehrerer 
ausgezeichneter Berfonen, unter andren auch das Grab Abdullah 
Effendis, des Wiererherftellers der benachbarten Bibliothef. Cine 


4) Solgende Thatſache enthälteinen feltfamen Beweis von Bajaflds Aber- 
glauben. In den legten Jahren feines Lebens ließ er den Staub von feinen Baus 
toffeln und Kleidern forgfältig In einer Büchfe verwahren, damit ihm derfelbe 
bei feinem Begräbniß unter den Leichnam gelegt werbe, kraft der Worte bes 
Bropheten: „Weſſen Süße bedeckt find mit Staub von dem Pfade Gottes, 
dem foll das holliſche Feuer erlaffen werben.“ 
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arabiſche Infchrift an der Mauer Uber einem ber Bitter verfün« 
det ben Bläubigen, daß ber letzte Seufzer des Tugenbhaften liebs 
licher bufte als die Rofe. Der Begräbnißplatz if ein Lieblings⸗ 
anfenthalt ber kaiſerlichen Kadinnen und der vornehmen Damen, 

Diefer Theil der Hauptſtadt ift für Fremde befonders um 
die Zeit des Abendgebets intereſſant. Hier pafliren faſt alle 
Großwürdeträger und Öffentliche Beamte durch, welche nach Bes 
endigung ihrer Geſchaͤfte bei der Pforte in ihre Wohnungen zus 
rüdtehren. Ginige wie der Großweſir, der Serasfer, der Kapudan 
Paſcha, der Reis Effendi, der Großmarfchall, der GeneralsDirektor 
der Artillerie, der Hekim' Baſchi und Andere fahren, die meiften 
aber reiten. Bis auf die nenefte Zeit war ber Gebrauch von 
Wagen auf die Familie res Sultans und auf den Großweſir, be⸗ 
ſchränkt. Der Sultan felbft macht fich diefes Vorrecht felten gu 
Nutze und bedient fih unr bei augerorventlichen Gelegenheiten, 
wie 3. B. bei ter großen bereits erwähnten Mufterung eines 
Transportmittels, das ale unmännlih und unorthodox gilt. Eben 
daher fieht man auch den Sceif Islam nur zu Pferde, 

Dia meiften Wagen, die man flieht, find alte, fehwere aus 
Bien eingeführte Kalefhen. Die Paſcha's Halil, Riza, Rifat 
und Achmed Fethi haben indeflen Chaiſen eingeführt, und Mehes 
med Ali von Tofana führt in einem niedrigen, mobernen Phaston. 
Die ans Mazedonien und Theflalien ſtammenden, zum Zug wohls 
geeigneten Pferde find mit fchwerem, prunkendem Geſchirr bedeckt 
und werden von einem bulgarifchen Sais in feiner gewöhnlichen 
Bauerntracht gelenkt. Ein zweiter Sais und zuweilen aud noch 
ein Diener ſtehen hinten auf. Ihre Stelle vertritt dann und 
wann ein untergeorbneter Beamter aus dem Haushalt des Paſchas 
mit einem um die Lenden gegürteten Schwert. Gewöhnlich wird 
Echritt gefahren, eine nüßliche Vorfichtömaßregel, in engen, dicht 
gefüllten und elend gepflafterten Straßen. 

Dem Wagen des Weſirs und Seraskers folgen Sekretaͤre zu 


75 

Pferd und verſchiedene Kawaſſe zu Fuß. Winer der Erfleren, ber 
Dintenfaßs Träger (Diwitdar) trägt das Portefenille feines Ges 
bieters um bie Schultern, ein anderer die Pfeife in ihrer Tuch⸗ 
fhülle. Gewöhnlich aber find alle Begleiter zu Fuß. Die Damen, 
felbh die des Sultans, find auf den Gebrauch von Arabas bes 
fhränft, die von Ochſen gezogen werben, oder auf die unbeques 
men Telefas. Neuerdings haben fi fränfifche Wagenbauer in 
Konftantinopel angeflebelt, fo 3. B. einer aus Wien, der feine 
Werfftätte auf dem Fleinen Begräbnißplag hat. 

Wenn öffentlide Beamte reiten, fo folgen ihnen mehr oder 
weniger Begleiter zu Pferde; ihre Kawafle und geringeren Die- 
ner find aber immer zu Fuß. Der Sais geht ftets zur Linken 
bes Herrn, während die Rechte auf dem Kreuz des Pferdes ruht. 
Neber der Schulter trägt er bie Dede, um ben Sattel und das 
Pferd zu bedecken, wenn fein Gebieter abfleigt, wobei er Zügel 
und Steigbügel hält Die Sais find mit wenigen Ausnahmen 
ftämmige, rüflige Bulgaren; nicht weil die Türken ſolchen Dienften 
abgeneigt find — die Efel: und Maulthier- Treiber, fämmtlich 
Moslem, beweifen das Begentheil — fondern weil es fo Mobe 
it, gerade wie in England die fchottifchen Gärtner oder norfolfer 
Wildhüter vorgezogen werben. 

Nachdem wir uns durch das Gedränge von Vorübergebenden 
und von herumziehenten, mit Obft, Käfe, Zuckerwerk, Fiſchen 
und Gemüfen handelnden Rauflenten den Weg gebahnt und mans 
hen mit Brod beladenen Efel, ver um die Seit des Abendgebetes 
von fern wohnenden Bädern hieher gefchidt wurde, bei Seite 
geftoßen haben, fo laßt uns einen ſchicklichen Grholungeort aufs 
fuchen. Hiezu kann fich Feiner befier eignen als ber Laden bes 
Hadſchi Muftafa Effendi, eines der berühmteften Kababdſchi in 
der Hauptſtadt. So heißen nämlich alle Garkoͤche, und obgleich 
das Wort Kabab vorzugswelfe von Lamms oder Hammel⸗Schnit⸗ 
ten gebraucht wird, fo bezeichnet man damit doch auch jedem 
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Braten. Und fo haben wir Kaftaniens, Welſchkorn⸗, Beflügels, 
Lauıms, Ziegen und Wildprett⸗Kababs; ja fogar Dilfuz, (geröftete 
Menichenherzen), das übrigens nur ein bildlicher Auedruck für die 
tiefeingreifenden Wirkungen von Kupidos brennenden Leidenfchafs 
tem iſt. 

Wenige Fremde beſuchen Stambul, ohne bie vorzüglicgen 
Gigenfchaften der Rababs zu probiren; und vorausgefeht, daß fie 
nicht zu civiliſirt find um mit den Fingern zu efien, weil man 
fonft die Verdienſte des faftigen Gerichtes unmöglich würbigen kann, fo 
wird Feiner ohne den Wunſch fcheiden, den Hadſchi Muflafa mit 
ſich nehmen zu können. Der unfterblihe Gareme, ber feinen hö⸗ 
heren Stolz kannte, alg Napoleons unbeflimmten Appetit und 
noch unbeſtimmtere Muße fogleich mit heißem gebratenem Ge⸗ 
Flügel und Kreſſe zu bedienen, Fonnte. feine braun geröfteten Hühn, 
den nicht raſcher auftragen als der würdige Habfchi feine dam⸗ 
pfenden Kababs. 

Der Laden diefes würdigen Mannes liegt auf der Sübfeite 
der Divan Soli. Die offene Borderfeite ift mit einem ſchmucken 
Marmortifch verziert, worauf appetitlicher Salat, Schalen mit 
geronnener Mil (Jaurt) und Sahne (Keimaf) von Ejub und 
den Süßen Waflern, Hammelfeulen zu Kababs, Gänfeklein zu 
Suppen und Ragout, Reis zu Pilaf, Schafföpfe und Hammel⸗ 
füße zu verfchiedenen Gerichten, fettes Geflügel zum Schmoren 
und Roͤſten, Kürbiffe und Weinlaub: Dolmas, Poöckelfleiſch (Turs 
Shan) und eine Menge anderer Lederbifien für orientaliihe Gau⸗ 
men ausgeflellt find. Auf den Wandgeftellen fliehen fchöne Por⸗ 
lan: Schüffeln, Schalen und Glaͤſer. Bon der Dede herab haͤn⸗ 
gen Viertel oder Hälften von gemäfleten aber nicht überfetlen 
Sammeln, während Im Hintergarten einige ihrer lebendigen und 
unſchuldigen Brüder, ohne Ahnung von ihrem Echidfal oder mit 
Ergebung darein, Philofophie wiederfäuen. 

Mustafas Laden hat zwei Theile. An dem einen flcht ber 
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Thron des Beflgerd. Hier gebieket ex Aber die Gefäße mit Syrup 
und eingemachten Brüiten, die zur Bereifung von Khoſchab dienen, 
fo wie über tie frifchen Früchte und Zitronen, deren Saft in 


Scherbet verwandelt werben foll; während. Glaͤſer mit kriſtallhellem 


Waſſer aus dın Quellen Kara ſtulak und Mir Akhor auf Nach⸗ 
frage warten. Am entgegengefegten Ende fichen die Herde, auf 
welchen langſame Kohlenfeuer breunen, Hier liegen bie Keulen 
zu Braten, hier fiehen die Brühnäpfchen zu Dolmas bereit. Im 
Hintergrund erhebt fich eine Plattform mit niedrigen Stühlen auf 
denen fih das Publikum gütlich thut. Darüber ift eine Luftigere 
zeinlichere Gallerie angebracht, wohin Perfonen von höherem 
Stande geführt werden. In ber Ede dient ein Kleiner Brunnen 
zur Berrichtung der Wafchungen; auf Verlangen aber erfcheint 
auch ein Diener mit einer zinnernen Kanne und einen Waſch⸗ 
beten und ift behilflich zu diefem wichtigen Geſchäft womit alle 
Mahlzeiten befchloffen werden. 

Einer der Lederbiften, auf die ſich Hadſchi Mustafa am meis 
fien einbilvet, if der Koſchab. Diefes Getränfe ift nahe verwandt 
mit dem Scherbet, darf aber doch nicht damit verwechfelt werben. 
Lebteres ift etwas fünerli und wird gewöhnlich aus frifchem 
Sitronens, Ouittens, Drangens oder KirfchensGaft, oder aus eins 
gemachten Weintrauben, Maulbeeren und Damaszener: Pflaumen, 
mit faltem Wafler verdünnt, bereitet und zu allen Stunden ges 
trunfen. Der Kofhab (angenehmes Waſſer) dagegen macht den 
Schluß aller orthodoren Mahlzeiten und beſteht aus eingemachten 
Früchten oder Syrnp, wie 3. B. aus Sranatäpfeln von Aidin, 
aus Pilaumen von Mardin, aus Aprikofen von Damasfus und 
Buchara aus Pfirſchen von Rodoſto Kirſchen von Skala Ruova, 
Stachelbeeren von Beibed, NRofen von Norianopel, Tamarins 
den m. f. f. 

Die Kunft, ten Kofchab zu bereiten. wird für fchwer ges 
halten; die jungen fchwarzen Agas und Pagen des kaiſerlichen 
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Palaſtes follen Hierin wie in andern Zweigen ber Kochkunſt fehr 
geichicdt fein. Ein mit biefer Kunſt vertrauter Page gab mir 
nachſtehendes Recept: 

„Man nehme vaffinicten Zuder ‚. gieße eine hinreichende Menge 
Rofenwafler darauf, Foche es, nehme den Echaum ab und laffe 
es fiehen. Hat es ſich abgekühlt, ſo gieße reines Quellwaſſer 
daran und werfe die nöthigen eingemachten Früchte hinein. Siebe 
es noch einmal langſam, nimm alles Unreine weg, gieße bie 
Slüffigfeit durch einen büunen GSeiher in eine Porzellanfchale, 
wirf die im Seiher zurüdgebliebenen Früchte dazu, fühle es mit 
ober ohne Eis ab und genieße es mit Löffeln von Sandels, Aloe⸗ 
oder BirnbaumsHolz. Um ihm einen gewürzhafteren Geſchmack 
au geben, kannſt Du einen Tropfen Moſchus, oder auch Sandel⸗, 
Rofen:, Berufteins oder AlocholzsDel dazu gießen.“ 

Der Kofchab verdient feinen lieblichen Namen in der That 
und ift wohl würdig bie Rubin sLippen ber Honris zu fühlen, 
welche die Wohnungen der Blüdfeligfeit bevoͤlkern. Wenn auch 
Koſchab und Scherbet verfchiedene Getränfe find, fo gehören bie 
Zubereiter berfelben doch zu der Gilde der Köche. Sie find alfo 
ehrenwerthe Mitglieder diefer edlen Kunft, welcher die gefeierifien 
Namen aller Natiogen fortwährend ihre Hulbigung gebracht haben 
und bringen werden. 

Die vorzüglichfte unter dem verfchiedenen Arten von Scherbet 
und Koſchab it Khafleki, fo genannt, weil fie von der Khaſſeki 
Kadin des Eultans Selim 1. erfunden wurde, als fie eine Odalik 
war; Terlafi (Trunfenbolde), weil fie das Lieblinge⸗Getränke ber 
Opium⸗Eſſer war; Serai Muſchiri (Ralaft-Marfchall), dem gegens 
wärtig fo glüdlichen und allmächtigen Riza Paſcha gewidmet. Am 
meiften wird jeboch das Imami gefchägt, fo genannt zu Ehren 
Imam Huffeins, des Sohnes Ali’s, der die Kunft der Zubereis 
tung von feiner Tante⸗ ber Tochter des Propheten und Ge⸗ 
mahlin Osmans, erlernte, die es ihrerjeits von ihrem Gemahl 
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erlernt Hatte. Die Sunniten verehrten daher den Kalifen Osman 
als den Erfinder des Kofchab und Scherbet, während bie Perſer 
bei dem Namen des Maͤrtyrers Huffein einen Segen fprechen, bei 
dem Namen Dsmans dagegen ausfpeien, wenn fie fih an einem 
biefer herrlichen Getraͤnke laben. Erfriſchende Getränfe, von den 
Franzoſen Tisanes , von ten Engländern Teas genannt, aus 
Kamillen, Malven oder andren Kräutern unb Blättern bereitet, 
werben ebenfalls unter dem Namen Scherbet von den Apothefern 
verfauft. N 

Das ehrenwerthe, zur Grquidung der Menfchheit dienende 
Gewerbe, wozu bie Rababbichi gehören, zerfällt in 2 Klaſſen, 
von denen jede eine befondere Korporation bildet, bie aber beibe 
einen gemeinfchaftlichen Patron anerkennen — den Bater der 
Menſchen. — Dabei verehren fie indeß noch mehrere Beſchützer 
und Lehrer der Gaſtronomie. So verchren die, weldde Hammels 
Kababs bereiten, den Jsmael, zum Andenfen an das Opfer 
Abrahams. So blidt auch das vulgum pecus der gemeinen 
Köche, von den Franzoſen gargottiers genannt, welche haupt⸗ 
ſaͤchlich Schafsköpfe mit Knoblauch oder Hammelsfüße mit Zwies 
bein gefchmort verkaufen, mit unendliche Verehrung auf ben 
Leibfoch des Propheten und Erfinder bes von feinem Gebieter fo 
hoch gefchägten Zaché Scheik Saifuddin, zurüd. 

Andre Mitglieder der Gilde, aus deren Oefen fette Pilafs 
und Dolmas, eiſenfarbige, in ihren Schalen geſchmorte, mit 
Reis und Knoblauch geſtopfte Muſcheln, geſottene Fiſche, Baba⸗ 
Tſchorba (gewöhnliches Schafskopf-Muß) und andere furchtbar 
ausſehende Gerichte Tommen, nennen mit Ehrfurcht den Namen 
Shah Ismael, den Gründer der Suffitifchen Dynaſtie. 

Die Kababdſchi und Köche, welche die höheren Zweige biefer 
Kunft ausüben, gehören zur zwölften Hauptgilde, und denken fidh 
weit höher als die elite, fowie die Oberkoͤche im Windfor- Schloß 
auf-die Bratenwender des benachbarten Kollege berabfehen, auf 


dieſe mobernen Srione, deren Küchenleben fih ewig um Hammels 
braten herumdreht. In ter Türkei weiß man nichts von einem 
Koch, der das Beifpiel des allzu empfindlichen Wattel nachges 
ahmt hätte — nicht etwa weil es türkifhen Koͤchen an Stolz 
und point d’honneur mangelt; fondern weil der flutlofe Boe⸗ 
yorus ſtets feine mit Floßfedern verfehenen Schäge ſpendet. Türs 
Hifche Köche haben übrigens eine gerechte Scheu vor ber vergels 
tenden Hand Gottes, der ihrem Glauben gemäß ten Selbfimord 
für fündlicher erklärt Hat als ten Nächflens Mord. Man erzählt 
jedoch, daß, obgleich fie nicht ſelhſt auf ihre Dolche fpufen, Andre 
zuweilen durch ein fummarifches Verfahren dieſes Vergeben ihnen 
erfparen. Gin Belfpiel möge genügen. 

Es begab fih, daß Selim I., einer der graufamften und 
abergläinbigften Monarchen ber ottomaniſchen Dynaſtie, einft im 
Sabre 1575 gegen Mittag einfchlief, und da Niemand ihn zu 
wecken wagte, fo verfchlief er fein Mittage-Gchet. Es träumte 
ihm, Ismael, ver Sohn Abrahams, ſei ihm erfhienen, habe 
ihm in zorniger Rede feine Schlafiucht vorgeworfen und endlich 
aefagt : „opfere firade ein fieben Tage altes Lamm und iß einen 
Theil davon zu Deinem Abendmahl; wo nicht, ſo faͤllſt Du ſelbſt 
als Opfer Deines Vergehens.“ 

Selim erwachte in großer Angſt, ſchickte nach dem Obers 
koch (Aſchoſchi Baſchi) und befahl ihm, ein fiebentägiges Lamm 
berzufchaffen, auf daß er, der Sultan mit eigener Hand es opfere 
und den Braten mit Mandeln und Korinthen ausgeitopft zum 
Abendeſſen verzehre. , 

Als der Koch dies hörte, wäre er vor Schred beinahe zu 
Boden gefunfen; denn es war Oktober, miehrere Monate, nadıs 
dem die Schafe ſchon aufgehört hatten zu lammen. Gin junges 
Lamm aufzutreiben, war gegen bie Natur; den Sultan zu täus 
ſchen vermochte Feine Kunfl. Demmngeachtet erwirerte er: „auf 
mein Haupt fomm’ e6 |” und ging feines Weges. 
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Vergebens ſchikte ber Aſchoſchi Bafchi und fein Freund ber 
ObersProviantsMeifter nach allen Seiten Boten aus und verfpracdk 
xeiche Belohnungen wenn ihn Jemand ein junges Lamm vets 
ſchaffen würde ; vergebens legte man gewaltiame Hände au mahh⸗ 
rere Duzende von unfchuldigen Thieren, die auf den benachbarten 
Höhen Hüpften und weideten. „Er, ber tem gefchornen Lamm zu 
Liebe den Mind beſänftigt,“ verfagte ein Wunder, Thiere von 
5 bis 6 Monaten fand man in Menge; aber feit ber Frühlinga⸗ 
Tag: und Nacht⸗eleiche Hatte Fein einziges Schaf geworfen. Der 
Koch Hatte daher Feine andere Wahl, als das kleinſte auszufuchen, 
es mit Bändern und Gold :Papier zu bedecken und auf Gefahr 
feines eigenen Kopfes dem Meſſer ded Sultan barzubieten. 

Während er hierüber nachdachte, fland er in der Küche an 
einem großen Mangal mit brennenden Kohlen; da gerieth plößs 
lih fein Kaftan in Berührung mit der Aſche und bald land fein 
ganzes Gewand in hellen Flammen. In größter Tobesangfi warf 
er feine brennenden Kleider von ſich; dadurch theilte ſich das Feuer 
den leichten Behängen bes Divans und ber Benfler mit und in 
wenigen Sefunden flaud das ganze Zimmer in Flammen. Balb 
entfland Lärm und man ellte zu Hülfe; aber die Wuth der Flam⸗ 
men war fu heftig, daß fie jeder Anſtrengung Tros boten. Im 
weniger als einer halben Stunde lag die ganze Reihe von Küchen 
und Gelindezimmern im zweiten SeraicHofe in NAfche, und nur 
mit Mühe gelang es, die Flammen vom Harem abzuwenden. 

Der Sultan, der in einem feiner Kioske ſaß und begierig 
auf die Ankunft des Opfers wartete, wurde alsbald von bem 
Ungläd unterrichtet und eilte fogleich an Ort und Stelle Der 
Anblick des brennenden Gebaͤudes fehlen ihn tief zu erſchüttern, 
und er blieb eine Weile Aumm und regungslos ficken. Sein 
unglüdverheißenter Traum ſchien halb erfüllt. Ploͤtzlich aber 
raffte ex ſich zuſammen, blickte Angflik um fi und rief mit 
lauter Stimme: „Wo ift der Aſchdſchi Baſchi?“ 

Drei Jahre in Konftantinopel, IN. 6 


In wenigen Sekunden erſchien ber zikternde Koch und warf 
ſich dem Sultan zu Füßen. Da feste ihm letzterer den Fuß auf 
sen Naden und brüllte — „Ungläubiger Hund! Mo ift mein 
Lamm ?« Der auf dem Boden ausgeſtreckte Unglüdliche erwiberte: 
„Beim Bart des Eultans, es iſt nicht meine Schuld. Gott hat 
gewollt daß es verzehrt werde wie einſt tas Opfer Abrahams.“ 

- Der Sultan knirſchte mit den Zähnen und zitterte vor Angſt 
und Zorn. Da er den Aga der Sanitfcharen in der Nähe ftchen 
ſah, fo deutete er zuerfi auf den Koch, ſodann auf die brennens 
den Gebäude. Im nächften Augenblid war der Unglüdliche fopfs 
über in die Flammen geworfen. Darauf z0g fi der Sultan 
zurück, ſchloß fih in feinen Harem ein und fuchte durch eine 
groͤßere] als die pflichtgemäße Anzahl von Bebeten für feine Un» 
terloffungssSünbe Buße zu thun. 

Diefe von dem türfifchen Geſchichtſchreiber Raſchid berichteten 
Umftände mögen übertrieben fein. Aber es ift Fein Zweifel, daß 
biefes Ereigniß auf Selim’s abergläubifches und feige Gemüth 
einen folchen Eindrud machte, daß er in einen Zuftand tiefer 
Melancholie und Starrfucht verfiel. Nach wenigen Monaten wurde 
er von heftiger Kolik und von Fieber ergriffen, woran er unter 
großen Schmerzen ſtarb. Seinen Tod fchrieb er der Zerfiörung 
des beabfichtigten Opfers und der Ginäfcherung feiner Küche zu. 

Die Erzeugniffe der türfifchen Kochkunft find zahlreih und 
mannigfaltig. Die vorzüglichften darunter find Kababs und Or⸗ 
man Kababi (ganze gebratene Limner),, Pilafs und Dolmas. 
Kababs gibt es zweierlei Arten — Sada (einfache) und Jaurtli 
(mit geronnener Milch). Erſteres befieht aus Heinen Stüden 
- Hammels oder Ziegen⸗Fleiſch, die an Bratfpiegen über Holzfohlen 
geröftet und auf den flachen zähen Broten, Pida genannt, theils 
mit theils ohne Zwiebeln und Knoblaud; fervirt werden. Die 
zweite Art Hat ihren Namen von ber geronnenen Mil (Jaurt), 
bie über das Fleiſch gegoffen wird. Beide werden gewöhnlich auf 
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zinnernem Gefchirr ſerviit. Will man ein ganzes Lamm braten, - 
fo legt man es in einer im Boden angebrachten Höhlung in eine 
tiefe irdene Schüffel und bedeckt das Ganze mit glühender Aſche. 
Wird dieſe Operation von einem erfahrenen Künſtler vorgenom⸗ 
men und das holde Lamm gehörig mit Korinthen, Mandeln und 
Piſtaziennüſſen geftopft, fo wird das Orman Kababi an MWohls 
geſchmack auch durch die faftigften Braten, wodurch fich unfere 
brittifchen Infeln auszeichnen, nicht übertroffen. Der gewaltige 
Eroberer Nadir Schah fcheint diefelbe Weberzeugung gehegt zu 
haben, denn es wird von ihm berichtet, er habe flets ein ganzes 
auf ſolche Art zubereitetes Lamm zu feinem Abendeſſen verzehrt. 

Die Pilafs find von verfchiedener Art. Es gibt: 

Erftens einfache, bloß aus Reis beftehend, der in Hammel⸗ 
fett, Butter oder Del langſam gefotten wird, fo daß jedes Korn, 
gehörig mit Futter gefhwängert, auffehwillt. 

Zweitens, Zerbeh (der goldene), fo genannt, weil er mit 
Sufran gefärbt wird. Die roͤthliche Farbe foll an. das Blut 
Hamfa’s, des Helden der: Ommtajadenfamilie und des Lieblinge 
des Propheten erinnern, der in der Schlacht von Bedr fiel, ale 
er Muhammed vertheidigte. Ihm wird tie Erfindung der Pilafe 
zugefchrieben. 

Drittens, Adſchem (ver perfifche), zu welchem Hammelfleifch, 
Wachteln, Muſcheln, Geflügel, Auftern, Fiſche und anderes 
Bleifch genommen werden; er wird jedoch weniger gefchäßt als 
der guldene und kommt felten auf die Tafel. Der Pilaf bilvet 
bei allen Gelegenheiten den Höhepunkt der Mahlzeit. 

Bon den Dolmas gibt es fünfzig verfchiedene Arten. Sie 
beftehen aus gehadtem Fleiſch, Neis, Gemüſe oder anteren gut 
gewürzten Subflanzen,, die in junge Kürbiffe oder Melonen ges 
ſtopft, oder mit Lattig⸗, Wein⸗, oder Kohl⸗Blaͤttern umhüllt werden. 
Die beliebteſten ſind die von jungen grünen Kürbiſſen, die, weil 
fie zu dieſer Speiſe fo Häufig gebraucht werden, den Namen Dols 

6* 


84 
ma erhalten haben, während: biefes Wort eigentlich jebe in Heine 
Stüde zertheilte Subſtanz fo wie auch die zur Ausfüllung von 
Höhlungen benützte Erde bedeute So bat der Palaft Dolma 
Bagdſchi wie ter gelehrie Dr. Raumont richtig bemerkt, feinen 
Namen von einem Theile des Thales, deffen Gartengrund aus 
anfgefüllter Erde beftcht. 

Die Kochkunſt in der Türfei richtet fich wie überall nach 
dem Bermögen und dem Geſchmack ihrer Patrone. Die Reichen 
halten fich Köche, hauptſächlich Armenier oder Griechen ; wer 
feinen Koch zu halten vermag, nimmt eine Negerin zur Köchin. 
Wo Köche angeftellt find, da liegt die Küche außerhalb bes 
Harems; wo man aber Köchinnen hat, und dies fommt unter 
10 Fällen 9 mal vor, da it die Küche zu ebener Erde inner: 
Halb der von den Frauen bewohnten Räumen. In beiden Fällen 
dient die hölzerne Drehlade zur Hins und Herfchaffung ber rohen 
oder zubereiteten Artifel. 

Köche Iernen ihr Gewerbe wie in anderen Ländern bei aners 
kannten Künftlern und find gut bezahlt, da fie monatlich 2 bie 3 
Pfund einnehmen. Die Negerinnen erhalten ihren Unterricht bei 
den Haushälterinnen und werben gleich bei ihrem Ankauf zu ihrem 
Geſchaͤft ausgebiltet. 

Leicht Fünnte man eine ganze Reihe türfifcher Paſchas und 
Effendis aufiühren , die ale Patrone der edlen Kunſt der Ders 
geffenheit entriffen zu werben verbienen. Wir nennen nur die 
Paſchas Rifas, Namid, Refhid und Muza; die Effendis Sarim, 
Schekib und Fuad nebſt dem Schwager des letzteren Kiamil Bel. 
Mufter von europäifchen Epikuräern in der Türkei find hauptſäch⸗ 
lich ter öfterreichifche Internuntius Graf Stürmer; der franzöftfche 
Gefandte, Herr v. Bourquenay und der ruffljche Botſchafter Herr 
yon Titof. | 

Mährend Lord Bonfonbys langen Aufentgaltes in Konfltantis 
nopel behauptete die brittifche Geſandtſchafts⸗Tafel denfelben übers 
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wiegenden Cinfluß auf bie Gaumen der Diplomaten, wie bie brits 
tiſche Politik auf die öffentlichen Angelegenheiten. Gegenwärtig 
Hat in Folge verfchiedener ungünſtiger Derhältniffe beides abge- 
nommen. So wie aber bie herzliche Saffreunbfcgaft der Lady 
Canning die Kritif bes verwöhnteften Gaumens zum Schweigen 
bringt, fo dürfen wir auch von dem Eifer und der Gewandtheit 
unfres Geſandten bei gehöriger Unterkügung die Wiederherftellung 
unfres politifchen Sinfluffes hoffen. Denn nicht durch feine Schule 
fehen wir jeßt Rußland triumphiren und den Einfluß Großbrit⸗ 
taniens geſchwaͤcht. 

Nachſtehender Küchenzettel mag als Probe eines türkiſchen 
Diners für ſechs bis acht Gäſte in Familien der Höheren Klaſſe 
dienen. Die aufgezähften Gerichte Tommen auch in den Käufern 
der Neichften vor, deren Mahlzeiten ſich nur durch die Quantität 
unterfcheiden , fo wie durch einige unbedeutende Zuthaten. 

Küchenzettel eines türfifchen Diners für acht bis zehn Perfonen. 

Tſchehria Tſchorbaſchi (Stadt:Suppe), Hammelfleifh, Ver: 
micelle, Gier und Weineffig. 

Orman Kababi, ein ganzes geroͤſtetes Lamm. 

Puf beurighi, Kaͤſe⸗Puffs. 

Nohut Janiſſi, Frikaſſee von Geflügel und jungen Erbſen. 

Jernik jalwaſi, eine ſüße Miſchung von Semolina, Butter 
und friſchem Honig. 

Japrak oder Lani Dolmaſi, Dolmas in Kohlblättern ober 
anderen Begetabilien. 

Elmafla (dev Diamant), Kaͤlber-Füße zu Gallert geronnen. 

Katajif (fammetartig), eine Art Pfannkuchen aus Mehl, 
Giern und Butter gemacht und mit Sahne oder füger Vermi—⸗ 
celle gefüllt. 

Aida, eine Paſtete vom Semolina, mit Bahmia verziert 
und in einer Fräftigen Sauce geichmort. 
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Güͤlatſch (das Roſen⸗Gericht), eine Art Eröme, mit feiner 
Stärke verbidt und mit Rofenwafler übergoflen. 

Zerdeh Bilaf, GoldßPilaf. 

Khoſchab, liebliches Waſſer. 

Auf den Tiſch oder die Metallplatte ſtellt man gewoͤhnlich 
eine oder zwei Schüſſeln mit geronnener Milch, eben fo viele mit 
Salat, der mit Del und Weineffig angemacht iſt, zwei bis brei 
Heine Teller mit Turſchan (Eingemachtem), Oliven und Kaviar, 
mit Zitronens Scheiben und Brod. Der Tiſch wird nie mit einem 
Tuch bebedt, aber Jedermann erhält eine Serviette. Wafler wird 
auf Verlangen gereiht; aber nur Wenige trinfen während ter 
Mahlzeit; man begnügt ſich am Ende mit ein Baar Löffeln voll 
Khoſchab. Wird während bes Eſſens Wafler getrunfen , fo bringt 
man gewöhnlich mik den Worten: „Afiethlar Ola“ („Wohl bes 
fomme |”) Gefundbeit aus, eine fehr alte Gewohnheit, wie auch 
wir fie bei unſren Mahlzeiten haben. 

Mildprett findet man felten. Die Haupturfache ifl das Ge⸗ 
ſetz, welches alle Thiere, die nicht auf ben .erflen Streich von 
Speeren oder Pfeilen tobt find, für unrein erflärt und tas von 
ungläubigen Händen erlegte Wild zu fochen verbietet. Mit Aus: 
nahme der Falfenjagd, die in Kleinafien und an den fünöfllichen 
Niern des Schwarzen Meeres üblich, ift die Jagd den Konftan- 
tinopolitanern als Bergnügen unbekannt. Nichts deflo weniger 
gibt es auf den Märkten von Pera und Galata eine Menge von 
Haafen, Faſanen, Schnepfen, Wacteln, Nebhühnern und Neben 
nebft einer Unzahl Heiner Vögel aller Art. Dies Alles wird von 
bulgarifchen Wilddieben oder patentirten Sägern geliefert, vie 
gewöhnlich in den Thälern an der aflatifchen Küfte jagen, wo 
fie Fafanen und eine Menge Schnepfen und Wachteln finden. 

Im Frühjahr und zu anderen Wanderungs: Perioden fommen 

die Wachteln in großer Menge om. Aadann nAegen die Peroten 
und Franken Jagdpartien In vie Umgegeid van Si. Siam iine 
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lih von der Stadt, und in bie Umgebung von Kila, am Schwar⸗ 
zen Meere zu unternehmen, Man bedarf bazu eines Jagdpatentes; 
font haben bie Lofalbehörden und Militärs Batrouillen das Recht 
den Jäger fe zu nehmen und fein Gewehr zu Tonfisziren. Frem⸗ 
den, die fich in gehöäriger Weife an ihre Geſandtſchaften wenden, 
werden dergleichen Erlaubniß «Scheine (Teskereh) leicht bewilligt. 
Es lautet wie folgt: 

„Zum Beweife, daß N., ein Unterthan Großbrittaniens, bie 
Erlaubnig Hat in Rumelien und Anatolien in eigener Perfon zu 
jagen, ift ihm auf Anzeige und auf Verlangen des beider Pforte 
der Glückſeligkeit vefidivenden Geſandten tes benannten Königs 
reichs diefer Schein ausgeftellt worden. Es iſt jedoch zu bemerfen, 
daß der genannte N. weder in der Nähe der kaiſerlichen Paläfte, 
Kioske oder Kafernen, no da, wo Bergnügens oder Gefchäfte 
halber Leute zufammen Tommen, fein Gewehr abfchießen darf; 
ebenso ift ihm unterfagt Zäune oder Heden (von Privat s Be: 
figungen) zu überſteigen. Diefe von uns bewilligte Erlaubniß ift 
gültig für das Jahr .... vom 1. September bis Ende Februar 
(griehifchen Kalenders). Kraft diefer Jagd⸗ und Schieß-Erlaubs 
niß werden alle kaiſerlichen Behörden und Truppen aufgeforbert, 
dem Inhaber Fein Hindern 13 in den Weg zu legen. 

„Diefer Schein ift ertbeilt worden von dem Stellvertreter 
Sr. Excellenz des Seraskers der hohen Pforte. 

1. Schaban 1258 (1842). 

Es mögen Hier noch einige Worte über die tägliche Lebens 
weife der angefehenen Einwohner von Stambul fichen. 

Sommer und Winter erhebt füch die ganze Familie mit der 
früheften Morgendämmerung und verrichtet nach dem Abdeſt (einer 
theilweifen Abwafchung), das erfle Gebet, was bald vorüber ift 
Im Sommer begeben fich alsdann Herren und Damen, nicht aber 
bie Dienerfchaft, auf zwei Stunden wieder zu Bette. Im Winter 
bleiben auch tie erfleren auf. Sind endlich alle anfaetuntun, in 
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verlaffen die Männer ben Harem und werben mit Pfeife und einer 
Taffe Kaffee bedient. Auch die Damen nehmen Kaffe, machen - 
eine kleine Toilette und gehen an bie Hänslichen Befchäfte. Zwei 
Stunden fyäter wird das Frithſtück anfgetragen, beſtehend aus 
Seod, Zuckerwerk, geronnener Milch, Obſt, Kaviar, Waſſer, 
uud fpaͤter Kaffe. IM dieß vorüber, fo geben die Männer ihrem 
täglichen Berufe nach. Die Frauen kleiden ſich an und befchäfs 
tigen filh mit der Erziehung ihrer Kinder und mit dem Haus: 
wefen. 

Nach dem Mittagsgebet wird ein leichtes Mahl eingenommen, 
beſtehend aus vier bis fünf Gerichten, Fleifh, Gemüſe und Bad: 
wert mit Kaffee Alsvann flatten tie Damen ihre Beſuche ab, 
gehen auf ven Markt, in's Bad, oder amüfiren fi. Kurz vor 
Sonnenuntergang kehrt Die ganze Familie nach Haufe zurück und 
um wird das Diner fervirt, was zu alten Jahreszeiten unmittelbar 
nach dem Akſcham⸗ (Abend>) Gebet gefihieht. Herm und ihre 
Soͤhne ſpeiſen zuweilen im Harem, häufiger aber im Salamlit, 
ba wenige Tage vergehen, ohne daß fie zwei oder brei Gaͤſte 
haben. Das Diner ift fehmell vorüber und dauert felten länger 
als eine Halbe Stunde Wird es in bemfelken Zimmer fervirt, 
wo ber Herr flpt, fo bringt ein Diener eine zinnerne Kanne nebft 
Becken (Ibrik und Bajan) und giebt in gefrümmter Stellung. 
zuerft den Gäſten, ſodann dem Wirth Wafler auf die Hände, 
Ein anderer Diener überreicht das frhmale, geſtickte Handtuch. 
Dies gefchieht gewöhnlich, ehe man in das Zimmer draußen geht 
oder im Zimmer auf der Seite!). Sodann wird in den Winfer 
des Divans ein niedriger Tiſch (Sofra oder Skemla) und auf 
benifefben eine metallene Platte (Tabla oder Eini) orte, bie . 





2) Weny der Wirth einen höheren vers Begleitet, fo wird er zuerft bes 
dient und erhält ben erften Platz. 
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in ter Mitte etwas erhöht if. Auf tem erhöhten Mittelpunft 
{ft ein flacher Kreis, groß genug für eine Schüſſel (Sahn). 

Teller, Meifer, Gabeln und Gläfer werten nur gebraucht 
wenn ‚Europäer zugegen find, und felbſt dann nicht als unerläßs 
lich betrachtet. Gin Stüd Bıod und ein zierlich geſchnitzter höl⸗ 
zerner Löffel für Suppe, Pilaf und andere Gerichte bezeichnet 
ben Plab des Gaſtes; für den Khoſchab werden andere Löffel 
gereicht. Hat man Platz genommen, fo erhält man eine mehr 
oder weniger reich geſtickte Serviette (Peſchkir), die ınan über bie 
Knie breitet. Der vornehmfte Saft ſitzt dem Wirthe zur Linken. 
Die Gerichte werden nacheinander aufgetragen, die Suppe zuerft; 
nachdem alle das Gebet, Besmela genannt,!) gefprochen haben, 
arbeiten fie fo ſchnell die Schicklichkeit es erlaubt, und auf ein 
vom Herrn gegebenes Signal oder auf das Wort, „Kalder“ 
(Nimms himweg) wird bie Schüffel abgetragen. 

Iſt man mit dem Bilaf und dem Khoſchab fertig, fo fprechen 
alle Anwefenden das zweite Gebet, Hambdalla,, welches folgenter- 
maßen lautet: „SI hamd ul illah ir rebb ul alemin“ (Dank fei 
Gott, dem Heren der Welt!). Darauf erheben fih Alle. Die 
Diener treten mit Kannen und Becken herein und reichen fie ber 
Reihe nach den Gaͤſten. Die Tafel wird entfernt, oder die Ge; 
fellichaft begibt fich in ein anderes Zimmer, wo Kaffe und Pfeifen 
gereicht werden. Der Reft des Abends wird im Geſpraͤch ver⸗ 
bracht, wobei man jeboch das fünfte Gebet nicht veralßt. Um 
neun Uhr entfernen ſich die Säfte, welche nicht im Haufe übers 
nachten, und der Herr begibt fich in feinen Harem, wo inzwifchen 
unter den Damen bie gleichen Zeremonien ſtatt gefunden haben. 
Um zehn Uhr werden die Matrazen und Deden aus den Schrän- 





1) Es beſteht aus den Worten: „Bizen illa ir rahman ir rahmin (im 
Namen Gottes des Gütigen und Barmherzigen). 
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fen genommen, bie Beiten auf dem Boden ausgebreitet und bald 
liegt die ganze Familie im Schlafe. An langen Winterabenden 
wird zuweilen Kaffe oder Echerbet aufgelragen,, aber es if nicht 
allgemein üb lich nach der Abendmahlzeit etwas zu effen ober zu 
trinfen auffer Wafler. 

Speifen Guropäer bei vornehmen Türken, fo wird Bein 
aufgetragen, und zwar im Ueberfluß. Die meiften Türken aber, 
wenn fie auch im Geheimen oder unter Vertrauten noch fo gern 
Wein trinfen, enthalten fih dieſes Genufies in Gegenwart von 
Fremden. Demungeachtet ſind vicle Männer von Rang, bie 
wir übrigens nicht nennen wollen, als ſtarke Trinfer befannt, 
und zwar als Liebhaber von flarfen Getränfen; dagegen hält ſich 
bie Mehrheit der Bevölferung ſtreng an die vorgefchriebenen Geſetze, 

Dennoch iſt es Thatfache, dab das Weintrinfen immer mehr 
aufkommt, daß viele Perfonen, die nach außen firenge Enthalts 
famfeit zeigen, daheim der Unmäßigfeit fröhnen und daß flarfe 
Setränfe an die Stelle des Opiums getreten find. 

Bei gewiffen Gelegenheiten laſſen die höchften türfifchen Be 
amten alle Skrupel fahren und geben fih dem Trunf dermaßen 
bin, daß file dem würdigen irifhen Maͤßigkeits-Apoſtel Thränen 
entreifen würden. So fieht man fie 3. B. bei Gefanbtfchaite- 
Diners ein Glas Champagner nach dem andern hinunterflürzen 
mit einer Tapferfeit,, die auf ausgepichte Mägen und an Nebel 
gewöhnte Köpfe deutet. Zu Haufe trinken fie nur vor und nad, 
aber nicht während der Mahlzeit Wein oder gebrannte Waſſer. 
Bon Ginigen weiß man daß fie eine Pinte oder fogar eine Blafche 
des ſtaͤrkſten Raki (verfälfchter NRhum) als Grundlage für bie 
Abendmahlzeit hinunter ſchlucken. Die Weine, die fie am böchften 
fchäßen, find die von Cypern, von Tenedos und Samos, und 
der Champagner Elaret, Madeira und Xeres wollen ihren Gau⸗ 
men nicht munden; und Portwein ifl Ionen ein Borfhmad der 
Hölle (Inahennum). 
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Daraus ergibt fi, daB weber die Erklärungen des Koran 
und der Hadiß, noch die Bannſprüche des Bropheten und ber bes 
rühmteften Muftis, noch tie blutigen Edikte verfchiedener Sultane 
das Umfihgreifen von Genüſſen, denen man ſich häufig bis zum 
Uebermaß hingibt, zu Kindern vermochten. 1] Welchen Genuß wir 
bei einem „Glas in Gefellfegaft” Haben, können die Orientalen 
nicht begreifen. Wenn fie trinfen, fo gefchieht dies ohne Maaß 
und Ziel und angenfheinlich nur zu dem Zwecke um fich in bie 
hoͤchſte Aufregung zu verfeben. Am Kabenjammer liegt ihnen 
nichts; wollen fle ihn aber dennoch vertreiben, fo ift ihre Mittel 
dagegen nicht ein Haar, fondern das ganze Fell eines biffigen Hundes. 

An Türken wurde ſchon öfters, felbft von ihren eigenen 
Landsleuten, welche gerne Reformen und Neuerungen einführen 
möchten, die Frage geftellt: „Wenn ihr Großen des Landes, die 
ihr zum Theil Derwifche feld, zu ſolchen und anderen noch ab⸗ 
fchenlicheren Zwecken die Gebote des Propheten übertretet,, warum 
haltet ihr mit erheucdhelter Gewifienhaftigkeit fo feſt an anderen 
Geſetzen, deren Abfehaffung für den materiellen und moralifchen 
Zuftand bes Landes die höchfte Wohlthat wäre ?“ 

Darauf antworten die Sophiften: „Wenn gottlofe Denfchen 
ein Geſetz übertreten, fo gibt ihnen dies Fein Recht auch andere 
zu verletzen. Weinfäufer find Ausnahmen — werten vom Bolf 
verachtet und fallen ſtrenger Vergeltung anheim.“ 

Dabei führen fie als Beiſpiele einige ihrer eigenen Sultane 


4) Der Koran verbietet den Wein nicht ausdrücklich. Als Muhammed 
durch Abu Bekr, welcher fand, daß viele Jünger dem Trunk bis zum Ueber⸗ 
maß huldigten auf jene Unterlaſſung aufmerkſam gemacht wurde, fo verbot 
er das Trinken mit folgenden Worten: „Wer Wein trintt ift ein Götzendie⸗ 
ner. Wein ift der Vater aller Greuel. In dem Augenblit wenn Jemand 
einen Becher an die Lippen ſetzt, fallen die: Verwünſchungen aller Engel 
Gottes auf fein Haupt.“ 
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an und fagen: „Das Unglück Bajaflde 1. war augenfcheinlich 
eine Folge feiner Trunkſucht und feiner lieberlichen Lebensweife, 
Timur trug in feiner Hand das KRacheſchwert des Allmächtigen 
und ſuchte an tem Monarchen und feinen Unterthanen bie von 
esfevem erzeugten, von letzteren zur Reife gebrachten Sünden 
beim. Bajaſfid 11., unbefümmert um. diefe Warnung trat eine 
Seit lang in feine Fußtapfen und würde feine Laufbahn auf 
ähnliche Art beichloßen haben, hätte nicht der Prophet ſich feiner 
und feines Volkes erbarmt und’ ihn, ben fchamlofen Trunfenbold, 
in einen zerfnirfchten, bußfertigen Heiligen verwandelt!). 

Selim 11. deſſen Abenteuer mit dem unglüdlichen Ober Koch 
bereite erzählt worden if, wird ale ein andres Beifpiel von Auss 
ſchweifung und göttlicher Strafe angeführt. Sein Name lebt im 
Andenken des Bolfes, verbunden mit dem fchimpflichen Beinamen 
Bekri (Trunkenbold). Auch Mustafa 1. und. Osman Al. werben 
als Harfe Triufer genannt. Der eine wurde entthronf, ber andre 
ermordet. Nach der Ghorofielung des leßteren im Jahre 1622 
und nach dem Tode bes erfleren im Jahre 1623 wurde den ſtreu⸗ 
gen Moslem fein ähnliches Mergerniß mehr von Denen gegeben, 
bie in allen Ländern dem Volke als Mufter von Tugend und 
Religion voran leuchten follten. 2), 

. Dem Beifpiel der Mäßigkeit und der Befolgung der heiligen 
Geſetze gemäß, welches von Muhammed 11., Selim l., Suleiman 


4) Diefer Sultan ernannte zuerfi einen Sterab Emini ((Weininſpektor) — 
ein Hofamt, welches mit kurzer Unterbrechung von 1490 bis auf den heutigen 
Tag beftanden hat, obgleih der Titel in neueren Zeiten in Zebſchra Emini 
seränhert werden ift. Diofer Beamte und feine Untergebenen hatten nicht mer 
bie Saiterlichen Keller mit Wein gu werichen, fonbern aud ‚den Baftminkken 
die Erlaubuiß zum Verbauf von Weinen und Spirituefen gu ertbeilen. 

2) Gin frommer türkiſcher Geſchichtſchreiber Saduddin, fügt: „Die Reli» 
sion des Volkes ift immer die feines Fürften“ — womit er den Einflich meit, 
ben das Beifpiel des Monarchen auf die Sittlicpfeit der Unterthanen übt. 
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dem Großen, Bajafld 11. in feinen Iesteren Jahren, Muhams 
med 11. und Achmed 1. gegeben wurbe, beſtrafte Murad IV. alle 
Webertreter des Geſetzes mit unnachſichtlicher Strenge. Er ließ alle 
mit Wein belatenen Schiffe verbrennen, fchaffte das Amt des 
Scherab Emini ab und Heß alle Läden einreißen, wo geiftige 
Getränfe, Kaffe und Tabak verfauft wurden. Er ließ die Opium⸗ 
Efier aufhängen, die Raucher koͤpfen, die Kaffewirthe prügeln und 
die Weintrinfer pfählen. In demſelben Maße wie Eelim 11. lax 
und bethoͤrt war, bewies fit Murad IV. fireng und mäßig. Seine 
Härte erfiredie fich ſelbſt auf die Ehriften, bie jeboch von bem 
Aga der Zanitfiharen, ber dieſen Zweig ber Polizei unter ſich 
Hatte und ans dem Berfauf der Patente großen Vortheil z0g, 
Erlaubnißfcheine Eaufen fonnten. Bon Murad, der im Jahre 
1640 ftarb, bis in die legten Jahre des vorigen Sultans Mahs 
mud 11. fam nur ein Beifpiel von Faiferlicder Inmäßigkit vor. 
Wir meinen Ibrahim, einen ſchwachen, laſterhaſten Monarchen, 
der im Jahre 1648 einen gewaltfamen Tob fand. Er erlaubte 
nicht, Sffentlih Wein zu trinken, fi felbft aber gab er im Ger 
heimen den roheſten Ausfchweifungen hin. In einem früheren 
Kapitel haben wir bereits erzählt, daß fein Sohn, nachmals 
Muhamnied IV. der Wuth feines beirunfenen Vaters beinahe als 
Dpfer gefallen wäre. 

Nahmnud 11. war zum Ungläd für fein Laub mehr geneigt 
das verderbliche Beifpiel Ibrahims als die Strenge Murads zu 
befolgen. In ten fetten 10 Jahren feines Lebens flieg bei ihm 
die Leidenfchaft zum Trunk immer höher, fo daß er in den lebten 
2 Jahren alle gewöhnlichen Aufregungsmittel unwirffam fand und 
daher zu reinem Alkohol feine Zuflucht nahm. Wenn wir ben 
Behauptungen wohtnnterrichteter Berfonen glauben bürfen, fo muß 
das delirium tremens, welches der Laufbahn des großen Re: 
formatorse am 1. Juli 1839 -ein fo frühzeitiges Ende machte, 
hauptfächlich diefer unglüdfeligen Leidenſchaft zugefchrieben werben. 


* 
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Nach feinem Tnde erhob ſich ein Streit über die Urſachen beflel: 
ben, woran bie gefchickteflen Aerzte von Pera Theil nahmen, aber 
die Beweisgründe derjenigen, welche bie üffentlihe Meinung irre 
zu führen fuchten, blieben ohne allen Erfolg. Der Taiferliche 
Meinliferant war ein in Galata niebergelaflener Belgier, Herr 
Le Moine. Er behauptete, man babe ihn gezwungen, alle Weine 
mit gebrannten Waſſern zu verfegen. Die ſtärkſten unverfülfchten 
Weine wurden zu fad befunden. 

Bei Mahmuds Tode enthielt fein Keller viele hundert Flaſchen 
der ausgefuchteften Weine und ſtärkſten Spirituofen. Die Sultas 
nin Walide bewog den jungen Sultan, ihren Sohn, um ihm einen 
Abjchen vor dem Getränke Leizubringen, welches den Tod feines 
Vaters herbeigeführt Hatte, alle Flaſchen nebit den Kannen und 
Glaͤſern zerfchlagen und in den Bosporus werfen zu lafien. Abbul 
Medſchid Khan entfprach ten Wünfchen feiner Mutter vollſtändig. 
Er Hat ſi h bis jeht des Weines und Rauchens enthalten und if, 
was die Diät betrifft, als Außerft mäßig und enthaltfam befannt. 

Liebhaber von Wein pflegen Häufig Partien an die Ufer des 
Bosporus zu machen, wo fie ihre Augen an herrlichen Ausſfichten 
weiden und zugleich ihre Kehlen an bem verbotenen Saft lahen. 
Bei folchen Gelegenheiten nehmen fie ihren Vorrath mit; unter 
riefigen Platanen oder Cypreſſen wird ein Feuer gemacht, woran 
bie Diener das bereits zu Haufe gefochte Abendeſſen wirmen. Auf 
einem Pla, der die günftigfte Ausficht beherrfcht, werben Teppiche 
und Kiffen ausgebreitet, auf denen fih die Geſellſchaft nieverläßt 
und bis Sonnenuntergang wartet, um ſich dem Schwelgen hins 
zugeben. 

Sp Tange e8 Tag ift, begnügen fie ſich mit Rauchen, mit Ge⸗ 
fprächen, mit Abfingern ihrer Roſenkraͤnze, mit Melonen effen, mit 
Kaffer oder Waffertrinfen. Sobald aber die Nacht ihren Schleier 
um fie wirft und Feine neugierigen Augen ihr Treiben beobachten 
»önnen, dann beginnt der Wein zu fließen, dann beginnt ihr wah⸗ 
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ter Seelenfchmaus. Zuweilen laßt fich die Geſellſchaft von gemies 
theten Muſikanten mit feltfamer Muſik auf noch feltfameren Ins 
firninenten , begleitet von ohrenzerreißendem Gefang, aufheitern 
Die auffpielenden Künftler find gewöhnlich Zigeuner ober Griechen, 
von denen fünf bis ſechs ein Orcheſter bilden. Ihre Inſtrumente 
find das Tamburin (ein mit 8 Saiten überzugenes perfifches Kalbe 
fell), die Violine (Keman) das Violoncell (Kemenſcha), das Hade 
breit (Kanun) die gewöhnliche Guitarre (Lawut), zuweilen auch 
eine Klarinette oder die Flöte (Nay) der Mewlewi Derwifche. 

Dann und wann fommt es vor daß einer oder mehrere von 
den Mufifanten das Tamburin fchlagen und damit ihren eigenen 
Gefang begleiten. Einſt begegnete ich in Befellfchaft von Herm 
Longworth einer aus Türfen und Perfern beftehenden Truppe dies 
fer Art. Man Hatte uns das Vergnügen verfprochen, es werbe 
ſich ein berühmter Künftler auf obigem Inftrument nebfl einem 
wegen feiner melodifhen Stimme gefeierten Perfer Hören laſſen. 
Der dazu anserwählte Punkt war bie wohlgefchüßte Spike von 
Fanar Burnu, ſüdlich von Sfutari, unweit bed Leuchtthurmes, 
deffen ſtumpfer Schaft jet auf derfelben Stelle fich erhebt, wo 
einft die zierlichen Marmorfäulen eines ver Benus Marina geweihe 
ten Tempels flanden. 

Die in Ruinen liegenden Mauern des einft fo fihönen Kiosk, 
wo Sultan Murad IV. bei feinen Kabinnen fi} zu erholen pflegte, 
Dienten uns zur Küche, während bie knorrigen Aefte ber einſt üppi⸗ 
gen Cypreſſen und Platanen ihre Schatten über unfre Teppiche 
warfen. Bor uns lag Kunflantinopel von der Serai⸗Spitze bis 
zu den Sieben Thürmen in amphitheatralifchen Halbfreis und gläns 
zender Pracht. Rechts fah man den Thurm der Jungfrau, Tufana, 
und die dunkeln Cypreſſen des Leichenhofes von Pera. Links fireckte die 
Bropontis ihren Waflerfpiegel bis zu den Prinzen= Infeln aus, 
deren blaue Ufer und funfelnde Gipfel dem fchneefchimmernden ' 
Olymp zum Borbergrund dienten. Hunderte von leichten Fahrzene 
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gen ſchwammen auf den benachbarten Gewäflern hin umb Her und 
ganze Schaaren von milchweißen Möven umſchwebten bie Ruinen 
bes Tempels der Benus Aphrodite, die jebt vom Foſtland getrennt 
liegen nud mehr natürlichen Steintrümmern als auchiteltonifchen 
Meberreften gleichfehen. !) 

Die Zeit zwifchen dem Ausſteigen und dem Diner wurde wie 
gewöhnlich mit Rauchen und Geſpräch zugebracht, welches zuweilen 
durch eine Diskuſſion über die Vorzüge der Türken und Perſer bes 
lebt wurde, wobei es feine Partei an beißenden Spötteleien üfer 
die andre fehlen ließ. Endlich fanf die Sonne; die Muezin ber 
fliegen die Minarets; unfre Freunde verrichteten eilig ihre An⸗ 
dacht, und noch ehe jemer unbeſchreibliche, unnachahmliche violette 
Hauch, der kurze Zeit die Laubfchaft färbt, in mattere Farben zer» 
fhmolzen war, fand die Mahlzeit bereit, und Finger wie Kinn 
baden waren emfig befchäftigt. Als das Pllaf abgeiragen war, 
erfegien der Champagner; bald war die ganze Geſellſchaft in ver 
fröhlichkten Stimmung, und kaum hatte fich hinter den Höhen bes 
Bulgarlu der Mond erheben, ala man laut nach Muftf verlangte. 
Die Truppe ließ fich nicht zweimal bitten! und nun trat allgemeine 
Stille ein. | 

Der erſte Künftler war ein Perſer, ein junger Kaufmann von 
Shiraz. Sein Inftrument war die achifaitige Laute. Er tung 
ung eine Ghaſele von Hafiz vor, allein der Tert war beſſer als 
die Melodie. Auf ihn folgte ein türkiſcher Eſſendi, ein Sefretär 


4) Nach dem von Herrn von Sammer angeführten Raſchid wurde ın der 
Stelle, wo einft der Tempel der Venus, bei den Alten Damalis fland, im 
Sabre 1763 von Sultan Muftapfa il. ein Wachthurm erbaut. Die Trümmer . 
welde man jest ungefaͤhr hundert Schritte weit von der Spike bes Basar 
Burnu fieht, werden von verfchiebenen Schriitflelleen verfchiedenen Tempeln 
zugeſchrieben. Es ift wahrfcheinlich, daß der Trümmerhaufe früher mir dem 
feſten Land zufammenhing,, und daf die Steinmaffen einen Theil von einem 
Leucht⸗ und Wachthurm bildeten. 
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bei einem öffentlichen Amte. Sein Iuftrument war bie Guitarre 
(Lawut), und hier übertraf die Begleitung fowohl den Geſang als 
die Poeſie bei weiten. Man kann fich unmöglich einen Begriff 
machen von den lang anhaltennen Kehltönen des Perfers oder von 
den Mafentönen und dem gedehnten „Kontra Alto foftenuto* 
des Konftantinopolitanerse. In europätfchen Ohren hatte weber 
das Eine noch das Andere die fernfte Achnlichkeit mit Muſik, den 
Berfern und Türken aber kam Alles fo Harmonifch vor wie bie 
Geſaͤnge Ierafils. 

Mit dem Gewerbe der Köche eng verbunden find die Schlaͤch⸗ 
ter, Bäcker und Geflügelhändler. Fleiſch, hauptſaͤchlich Hammel⸗ 
fleifch, fomnıt aus den benachbarten Diftriften von Rumelien und 
Anatolien, aber zur Zeit des Beiram werben auch von entfernteren 
Provinzen zahlreiche Heerden nach der Hauptſtadt getrieben.‘ 

Daß Schweinefleifch verboten if, brauchen wir wohl nicht zu 
fügen. Für Chriften werden aber doch auch Schweine geſchluch⸗ 
tet. Bon Schafen gibt es verfchledene Arten. Die aus den euros 
päifchen Diftriften find Fein, langhörnig, langwollig und gleichen 
den gemeineren Arten Englands. Die gefichäßteften werben auf 
den ebenen Weideflichen am Fuß des Balfan gezogen. Man gibt 
fich feine Mühe die Arten zu vereblen oder zu kreuzen, weshalb 
auch weder die Welle noch das Zleifch befier wird. Sene iſt grob 
und lang, dieſes mager und faſerig. 

Die Schafe welche auf den Markt kommen, wiegen ſelten 
"mehr als 44 Pfund, durchfchnittlich aber nur 36. Da fie anf den 
Bergen eine an aromatischen Pflanzen reiche Weide haben, fo ift 
ihr Fleifch angenehm und die Lämmer find unvergleichlich. Bet 
gehöriger Sorgfalt fönnten die rumeliſchen und bulgarifchen Schafe 
in Bezug auf Wolle denen ber Krimm gleich fommen und die The 
kei anf folche Art einen wichtigen Ausfuhrartifel gewinnen. Leni 
aber fchließt der Umftand, daß Regierung wie Cigen humer,— 

Drei Jahre in Konſtantinopel. III. 
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Nindfleifch eſſen vie Türken felten. Aber für vie Hrifliche 
Bevölterung werden Kälber, Ochſen und junge Etiere gefchlacktel. 

Der von der Regierung feſtgeſetzte Durchſchnitts⸗Preis für 
Hammelfleifch beträgt 90 Baras die Dfa (2?/, Pfund); doch wird 
die Oka felten unter drei Piaſtern verfauft. Rindfleiſch if etwas 
wohlfeiler. In den erſten Wochen nach der Lamm⸗Zeit, die zu Aus 
fang März beginnt, faun man fein Lamm unter 25 bis 30 Pi⸗ 
aſtern Faufen, uud auch dann nur auf verfichlene Weife, weil das 
Geſetz befichlt, daß das mörderiſche Mefler die unfchuldigen Sprünge 
biefer Thierchen nicht vor dem St. Seorgentag (alten Stils) unter 
brechen foll. 

Schäfer oder Schlächter welche dieſes Geſetz übertreten, ſetzen 
fih einer Geldbuße oder anderen Etrafen aus. Es fol dadurch 
verhütet werden, daß die Race nicht ausgeht und die Mutterfchafe 
nicht darunter leiden, wenn man ihnen ihre Jungen zu früh weg 
nimmt — eine unnöthige Borfiht, da Schafzüchter ihre eigenen 
Snterefien am beften zu benrtheilen wifien. Nach Et. Georgentag 
werden ungeheure Herren von Lämmern und jungen Ziegen nad 
der Hauptflabt getrieben und von Perſouen jeder Religion begierig 
aufgefauft, fo daß ein Lamm von 15 bis 20 Pfund oft 20 Biafler 
koſtet. Kleine Schafe mit fehlerireien Hörnern, Klauen und Blies 
Ben foften um die Zeit des Beiram 30 bis 35 Piaſter. Zu aus 
zen Zeiten foftet ein hübſches zweijähriges 40 Piaſter mit Ein⸗ 
ſchluß der Wolle. 

Die Schlächter⸗ (Kaſſab-) Zunft, wozu früher lauter Janits 
Scharen gehörten, beftcht jegt aus Moslem und Ehrifien. Thiere 
innerhalb der Mauern zu tödten ift nicht erlaubt. Aber das Ges 
ſetz if häufig nur ein todter Buchſtabe, und die Umgebungen ber 
Zleifchbänfe in Bera, Galata und einigen Theilen des Fanar find 
mit witerwärtigem Geruch anzefüllt. Thiere zu befonteren Opfern 
in Brivatwohnungen zu laubt ; in allen andern Fällen 
follen fie der Borfhuil 1 großen Schlahthänfern ab⸗ 
. 7% 


Zlüffe begünftigen die Bewaͤſſerung. Wohlfeiled Material und guͤn⸗ 
ige Page ermuntern zum Straßen: und Kanalbau. Nnüberfehbare 
Weideplaͤtze bieten die nöthigen Mittel zur Veredlung der Wolle 
dar. Maulbeerbäume mit üppigem Laubwerk liefern Stoff zu ber 
feinften Seide. Waldungen mit dem herrlichften Bauholz befleiven 
die Abhänge der Berge. Kurz, es fehlt nichts als ein geordnetes 
Kultur Syftem und vor Allem jene Sicherftellung und Aufmuntes 
rung der aderbautreibenden Bevölferung, woran es bisher zum 
Nachtheil des Allgemeinen und jedes Einzelnen gänzlich fehlte. 

Bei alle dem bringt auch in jegigem Zuſtande die Türkei mehr 
hervor als fie verbraudt. Würde die Pforte ihre umpolitifchen 
Ausfuhrzöfle herabfegen, die Verwendung fremden Kapitals und 
fremder Induſtrie aufmuntern, die Gutsbeſitzer gegen die empoͤren⸗ 
den Erprefiungen höherer und geringerer Beamten fchüßen und 
etwa durch Befreiung von der Kopffleuer oder anderen Auflagen 
— auf Beredlung von verfchiedenen Kulturzweigen Preiſe ſetzen — 
würde die Pforte dies mit Feftigkeit und Entſchiedenheit durchfüh⸗ 
ren, fo ließe fi mit Grund behaupten, daß die ottomaniſchen Pro⸗ 
vinzen hinlaͤnglich Getreide, Del, Baumwolle, Seide und Wolle 
erzeugen könnten, um ganz Europa damit zu verforgen oder boch 
wenigftens den Unterſchied zwifchen Eins und Ausfuhr zu ihren 
Guuſten zu wenden. _ 

Die AderbausKommiffion muß nur nicht zu viel wollen oder 
zu ungeflüm verfahren. Alle Neuerungen, politifche und materielle 
müſſen allmälig ins Leben treten. Dem Baume ber Berberbniß 
und des Schlendrians muß von feinem geilen Laubwerk ein Blatt 
nach dem andern abgepflückt werden. Der übermäßige Eifer Res 
ſchid Bafcha’s führte zu der Reaktion, die in neuefter Zeit unter 
der rädgängigen Politik des heuchlerifchen Riza Bafcha und feiner Ger 
nofien flatt gefunden hat. Mit dem Edikt von Gülhane, das freilich 
bei feiner Geburt fhon wenig Ausficht auf langes Leben zeigte, 
verfuhr man baher, als fei es tobt auf die Welt gefommen; unb 
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die ewigen Einmifchungen fremder Gefandten in die inneren Anges 
legenheiten des Reichs haben flatt guter Früchte nur fchlimme ge⸗ 
bracht. 

Unaufhörlich von Allen genedt, auf Keinen vertrauend,, vom 

Einigen betrogen, von Anderen tyrannifirt, fcheint die Pforte aus 
Verdruß den Entfchluß gefaßt zu haben, alfe Berührung mit euro⸗ 
päifchen Regierungen, foweit es thunlich, au vermeiden und bie 
alten, jedem Bortfchritt feindlichen Dogmen wieder ins Leben zw 
rufen. Branfreich, das nur auf einen plaufibeln Vorwand wartet, 
um aus Tunis ein zweites Algier zu machen — Rußland, das bes 
„reits unumfchränft in der Wallachei, Moldau und Serbien gebie⸗ 
tet und höchſt wahrfcheinlih über kurz oder lang Bulgarien gegen 
die Pforte aufwiegeln wird — ja felbft auch Defterreih mögen 
biefe Refultate mit MWohlgefallen betrachten, da alle diefe Mächte 
die Rataftrophe zu befchleunigen fuchen, ans welcher fie jedenfalls 
Bortheil ziehen müflen. Für England allein ift die Zufunft eine 
Gefahr drohende. England allein muß bei dem allmäligen Ver⸗ 
fall der Macht und des Gebietes der Pforte verlieren. 

Die eriten Anftrengungen der Aderbau: Kommiffton in Kos 
ftantinopel ſollten auf Abfchaffung der Mißbraͤuche und Erprefſun⸗ 
gen gerichtet fein: dann erft möge fie praftifche Verbefferungen vor⸗ 
nehmen. Man befreie den Bauern von ber unerträglichen Laſt 
der kaͤuflichen Behörden. Man laffe ihn fühlen, daß er bei feiner 
Arbeit ein Intereffe hat. Man flöße ihm Vertrauen auf die Res 
gierung ein und zwinge ihn nicht, den Boden bloß zu dem Zwecke 
zu bauen, um übermäßige Auflagen zahlen zu können. Man vere 
befiere die Konſcript ions⸗Geſetze, die jet mit fchänlicher Parteilich- 
feit verwaltet werben, und vermindere dadurch eines der Mebel, die 
ber Bermehrung der moslemitifchen Bevölterung entgegen wirken. 

Die Regierung verbeffere die Straßen und führe neue Ver⸗ 
bindungswege ein. Zu erflerem Zwecke würbe beinahe ber Werth 

des Bulvers genügen, das jährlich am Beiram umd bei Fatferlichen. 
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Geburtsfeſten verſchoſſen wird. Was hilft alles Produziren, wenn 
es keine Transportmittel gibt, ober wenn dieſe fo koſtſpielig find, 
daß der Anfaufspreis verboppelt wird? Nehmen wir z. B. den 
Weizen, der in einer Entfernung von 25 Stunden von Smyrna 
8 Biafter der Centner koſtet. Für den Trausport von 3 Eentnern 
einer gewöhnlichen Kameelsfracht, verlangt man 18 Piafter mit @in- 
ſchluß verſchiedener Extraauslagen, ſo daß der Preis des Getreides 
noch che es die Küſte erreicht, um 75 Prozent geſtiegen iſt. 

Wenden wir uns jetzt zu den Baͤckerlaͤden. 

Die Edmekdſchi bilden eine zahlreiche Gilde, die in mehrere 
Unterabtheilungen zerfällt. Sie flehen unter einer firengeren Auf⸗ 
ficht als jedes andere Gewerbe. Preiſe und Gewichte werben genau 
von der Regierung beflimmt, und ein befonders damit beauftragter 
Polizeiinſpektor befucht Häufig bie verfchiedenen Läden, um das 
DBrod in dem Augenblick, wenn es aus dem Ofen genommen wird, 
zu uuterfuchen und zu wiegen. Die Tage, wo betrügerifche Bäder 
mit den Ohren an ihre eigenen Thürpfoften genagelt wurden, find 
vorüber; findet man jebt bei einem Bäder unrichtiges Gewicht 
oder ſchlechte Waare, fu wird er mit Konfiszirung, ©efängniß 
und Erlegung einer Geldſumme, die dem Werthe des ganzen Brod⸗ 
vorrathes gleichfommt, beftrafl. Das Brod der Türfen if von 
verſchiedener Art, alles mehr oder weniger verfälfcht, ſchwer und 
unverbaulih. Der ſchlechten Befchaffenheit diefes fu weientlichen 
Nahrungsmittels, welcher nicht durch mehlreiche Vegetabilien und 
folide Fleiſchſpeiſen entgegengewirft wird, ſchreiben die Aerzte haupt⸗ 
fächlih das Vorherrfchen jener gaftrifchen Krankheiten zu, welche 
einen fo großen Theil der Kinder Hinwegraffen und ihren nach⸗ 
theiligen Einfluß auch noch auf das fpätere Alter üben. 

Nach den Bolizeivorfchriften gibt es fünferlei Qualitäten von Brod: 
1) Frandſchilas (eine Art Semmel), enthalten rveineres Mehl als 
die übrigen Arten und Foflen 10 Paras das Stück oder 60 bie 
DOfa. 2) Laibe von minder reiner Befchaffenheit, im Durchſchnitt 
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50 Baras die Oka. 3) Diefelben mit Roggen gemifht zu 40 
Paras. 4) Somum, viereckige ſchwere Brode, aus einer Miſchung 
von Gerſte, Weizen und Bohnen, zu 24 Paras. 5) Pide oder 
Fodola, flache, zaͤhe Kuchen, die wenig Weizen ober gutes Mehl 
enthalten ; biefe unverbaulichen Gemenge bilden die allgemeine Nah⸗ 
zung der unteren Klaffen und koſten 20 Paras. Letzteres wurde 
auch. an die Sanitfcharen verabreicht; gegenwärtig erhalten bie 
Lands und Sertruppen Somum. Die Bäder verkaufen aud) eine 
Art Zwiebad von angenehmen Geſchmack, weit beſſer und gefünder 
als Brod, zu 4 Biaftern die Oka. 

- Den Durdfchnittspreis bes gewöhnlich von den unteren Stäns 
den genofjenen Brodes kann man zu einem guten Grofchen für 
44 Unzen anfchlagen; von dem befieren, das man gewöhnlich im 
türkifchen Häufern findet, kommt dieſelbe Quantität auf 2 gute 
Grofhen. Die Berfälfchung ift fo groß, das Mehl fo unrein, das 
Berfahren beim Baden fo mangelhaft, daß Kanftantinvpel trotz 
feiner günfligen Lage das fchlechtefte Brod in Europa liefert. Die 
Gefandifchaften laffen daher ihr Mehl gewöhnlich von Taganrog 
fommen und kaden fih das Brod feldft. 

Unter andere Vorrechte, die fie genießen, gehört nämlich auch 
die Erlaubniß, Backöfen zu bauen. Diefe werben an Rajahs vers 
miethet, welche dadurch als angeblich Bedienſtete bei dieſen Geſandt⸗ 
haften, nicht nur ber Kopffteuer entgehen, ſondern auch dem ftrens 
jen Geſetze über Preis und Gewicht fich entziehen können. Wird 
jener als zu Hoch ober dieſes als zu leicht befunden, fo erflären 
bie Spitzbuben dreiſt, das Brod fei für die ſchützende Gefandts 
ſchaft beftimmt, und wenn fie einen Theil davon ans Publikum 
serfaufen, fo thun fie dies bloß aus Gefälligfeit. Ueberdies ers 
halten fie ihr Getreide wohlfeiler, indem fic den Eingangszoll ums 
sehen — Furz, fie ziehen aus allerlei Kunfigriffen bedeutende Vors 
theile und können auf ſolche Weife hohe Renten an die Dragos 


mane abgeben, bie, wie.es fcheint, in einigen Fällen über ben 
Schuß ihrer Geſandtſchaft nach Belieben verfügen. 

So fagte man zu Anfang des Sahres 1842, die preußiſche 
Geſandtſchaft habe Ihrem Dragoman geſtattet, in 4 bis 5 Baͤcker⸗ 
haͤuſern in Pera Bäder anzuſtellen, worauf daſelbſt bie Preiſe 
ſo hoch und die Gewichte ſo leicht wurden, daß der türkiſche Gou⸗ 
verneur von Tofana für mehrere Tage den Verkauf von Frand⸗ 
ſchilas verbot. Endlich fahen der Dragoman oder feine Ange⸗ 
ſtellten die Notwendigkeit ein, Garantien: für die ehrlichere Bes 
treibung ihres Geſchaͤfts zu leiſten. Es iſt eine traurige That⸗ 
fache, daß in Konflantinopel die Cinmiſchungen der Geſandtſchaft 
felten etwas anderes zur Folge haben, als entweber Verletzungen 
wohlthätiger Geſetze oder vollländiges Scheitern wohlgemeinter 
Abfichten. 

Das Uebel der Einmifchung erreicht namentlich in den Bros 
pinzen eine unerträgliche Höhe, wo fich die Konſuln häufig Nechte 
anmaßen, die fi nicht einmal mit den Intereſſen ihres eigenen 
Landes vertragen, gereiste Diskuſſionen mit den Ortsbehörben 
herbeiführen und daher ihren Borgefebten in Pera fowie ihren 
Regierungen daheim unaufhörliche Berlegenheiten bereiten. Sir 
Canning fah fi daher vor Kurzem gensthigt, an fämmtliche 
unter ihm flehende Konfulars Behörden ein Rundfchreiben zu er⸗ 
Infien, welches in fcharfen Worten abgefaßt war und von ber 
Pforte wie vom Publikum mit lebhaftem Beifall aufgenommen 
wurde. 

Die mit den Bädern eng verbundenen Müller (Degerminbfchi) 
und Mehlhändler (Undſchi) find Hauptfächlich bei Berfälfchung des 
Mehles und bei ben hohen Preiſen betheiligt, die felten finfen, wie 
reich auch die Ernte ausfallen mag, oft aber bei dem geringſten 
‚ Vorwand fleigen. Die Mehl: und Getreide Händler Haben ihre 
Magazine unweit bes Thores, welches feinen Namen Un Kapan 
von ihnen hat. Sie beziehen ihre Vorräthe aus dem Innern, and 
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Salarz und Odeſſa. Je nach den Beſtellungen, bie fie von ben 
Bädern erhalten, ſchicken fie eine größere oder geringere Maffe 
von Getreide in die benachbarten Mühlen, nachdem fie es vorker 
Haben fieben laffen. Da die Oka Getreide 24 Paras koſtet, bie 
Bäder aber das Mehl zu 50 Paras verkaufen, ſo haben ſie einen 
Gewinn von 100 Prozent. 

Bei dem Mangel an fließendem Waſſer werden die Mühlen 
son Konftantinopel ansfchließlih von Pferden getrieben. Die 
Arbeiter find mit wenigen Ausnahmen Moslem und Armenier aus 
‚der Provinz Wan, die ihr Gewerbe von Gefchlecht zu Gefchlecht 
vererben. Die Höhen ringe um die Stadt eignen fich zwar fehr 
gut zur Anlegung von Windmühlen; dennoch gibt es kaum ein 
halbes Duzend auf beiden Seiten des Bosporus. Defto häufiger 
finden fih die Roßmühlen, von welchen die bedeutendſten in der 
Straße ftehen, welhe vom Un Kapan Kapuſſi durch das Thal 
zwifchen dem dritten und vierten Hügel nach der Schazabeh- Allee 
und der Wafferleitung des Kaifers Valenz führt. 

Die Mühlen find höchſt einfach und werden von Einem 
Pferde getrieben, das jede Stunde abgelöst wird und in gutem 
Stande if. Die Pferde, welche das Getreide oder Mehl hin und 
her transportiren, gehören unter die flärkften des Landes. 

Im Jahre 1839 errichtete ein beigifcher Spefulant, Herr Le 
Moine, eine fchöne Dampfmühle von 30 Pferde» Kraft. Er vers 
Faufte fie an Halil Paſcha, den reichften Eigenthümer in der Stadt, 
Halil verkaufte fie wieder an die Regierung und dieſe gab fie einem 
Armenier in Pacht. 

Die Zunft der Bäder, Getreivehändler und Müller muß 
nothwendiger Weife zugeben, daß Adam der erfte ihres Gewerbes 
war. Es heißt, der Erzengel Gabriel habe ihn gelehrt, Weizen 
zwifchen zwei Steinen zu zermalmen, barans habe er einen Teig 
gemacht und benfelben in einem Lech im Boden gebaden. Allein 
bei der Neigung des Bolkes, alle feine Vorbilder auf vieZeiten 


Mubemmeds zu befchränfen,, fchreiben viele Zünfter die Erbauung 
des erſten Ofens dem Omar Berberi, einem Schüler und Begleie 
ter des Propheten, zu. Kein Gewerbe bietet eine größere Gele⸗ 
genheit dar Reichthümer zu fammeln, als das der Bider. Dies 
beweiſen bie von Mitgliedern der Zunft zu verfchienenen Zeiten 
errichteten Moſcheen. Zwei von diefen Gebäuden in Konſtantino⸗ 
yel und ein drittes in Balata führen den Beinamen Eodmekdſchi 
(Bäder). Es Haben jedoch weit mehr Bäder auf Erden die Ohren 
oder den Kopf verloren als durch ihre Tugenden das Paradies 
erworben. 

Eines der fchönften und geräumigften Wohnhäufer (Konaf) 
der Hauptſtadt gehört einem Edmekdſchi Bafchi ‚ der ſich in Ruhe⸗ 
fand begeben bat. Seine zahlreichen Gemächer, feine hohen 
Mauern und grünen Gärten bilden einen ins Auge fallenden Bunft 
unweit der Bibliothek Alif Effendi's weftlich von der Suleimania. 

Verläßt man bie Divan Solli, fo führt die zweite Querſtraße 
sechts nach dem Seraskers Plab, dem alten Forum Tauri. Diefer 
Raum, den jeht theilweife das Kriegsdepartement und die zur 
Mofchee Sultan Bajafids gehörigen Gebäude einnehmen, wurde 
im Jahre 393 n. Ch. von Theodofius 1., der in der Mitte deffels 
ben eine Säule mit feiner eigenen Statue von Eilber errichtete, 
in ein Forum verwandelt. Im Jahre 479 wurde fie durch ein 
Erdbeben zerftört, worauf der vegierende Kaifer, Anaftafius J., 
durch eine andere Statue fie erfepen ließ. Bon ihrer alten Herrs 
lichkeit ift Längft jede Epur verfchwunden. Diefer Platz iſt uͤbri⸗ 
gens der größte offene Raum innerhalb ter Stadt und während 
des Ramazan der fafhionable Sammelpunkt der vornehmen Damen, 
welche zwifchen tem Mittag und Abends Gebet in Arabas und 
Telekas hier paradiren, | 

Bet ſolchen Gelegenheiten begibt fich der Sultan in ein Zim« 
mer der Divan Jolli gegenüber dem Schreibmaterialien = Marft 
und vertreibt fich dort die Langeweile des Faſtens mit Beobachtung 
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der abs und zufirömennen Menge. Grfpähet Se. kaiſerliche Ma⸗ 
jeftät eine Dame, welche die ſtrengen Borfchriften über Schleier 
oder Mäntel verlebt, fu wird ein Offizier abgeſchickt, welcher der 
nachläffigen Schönen bebeuten muß, daß ſich die Augenbrauen 
„unferes Effendi” ummwölft haben, weil fie ihre fchöne Stirne 
enthüllt. Bemerft er einen Mann, ber einen feinem Range nicht 
gebührenven Anzug trägt oder das Haar in glänzenden Loden über 
die Schultern fallen läßt, wie ties zuweilen von jungen Modes 
herren gefchieht, fo wird im erfteren Bulle ein Ordonnanz⸗Schnei⸗ 
der, im letzteren ein Barbier abgefhict, um den Berftößen gegen 
die. Sitte abzuhelfen. Dabei muß aber bemerft werden, daß ber 
Eultan blos gegen Verweichlihung fein Mißfallen ausfpricht, da 
die ganze Armee und Marine und faft die gefammte jüngere Ges 
neration das Haar jebt mehr oder weniger nach fränfifcher Art 
trägt. Das Rafiren des Kopfes if bei der Armee nicht erlaubt. 

In der Turzen Straße, welde die Divan Soli mit dem 
oben erwähnten Blake verbindet, iſt der Geflügel» Marft (Tauf 
Bazari), ein Name, der gewöhnlich auch dem Blake felbft geges 
ben wird, Auch in der Nähe tes Sollhaufes und in anderen 
Theilen der Stadt wird Geflügel verfauft, Es wird in großer 
Menge aus dem Innern gebracht, iſt aber mager und weder durch 
Größe noch durch Geſchmack ausgezeichnet. Vom Braten bes 
Geflügels nach unferer Art haben die Türfen feinen Begriff. Es 
ift ihnen faſt gleichgültig, wie fett oder alt es if. Wenn fle die 
Thiere röften, fo verbrennen fie fie oft zu Aſche, und bereiten fie 
diefelben auf andere Weife, fo lafien fie fle oft fo lange am 
euer, daß fie bei der erften Berührung in Stüde fallen. Bul 
garifche Bauern liefern zuwellen ziemlich fettes Geflügel; es 
nimmt fich aber höchft unappetitlich aus, weil fie die Haut aus⸗ 
einander veißen, um das am Bauch liegende gelbe Fett zu zeigen, 
Der bloße Anblick genügt, um Ekel zu erregen. 

Allerlei Tauben von geringeren Arten, Enten, ®änfe und 


namentlich viele Buter Fommen ebenfalle auf den Markt; bie 
leßieren werben jedoch gewöhnlich In Heerden von Haus zu Haus 
getrieben.  Ginige reihe Türken find große Geflügelliebhaber, 
unter Anderen Halil Paſcha, deſſen Hof berühmt ift wegen einer 
Art unpaſchamäßigen Geflügels ohne Schwänze. Das Febervich 
in wohlfeilz für Hühner zahlt man 3 bis 4 Piafler, für Puter 
8 bis 10, für Sänfe 5 bis 7, für Enten 4 bis 6, für das Paar 
Tauben 7. 
Die Geflügelgändler (Taukofhi), meiſt Bulgaren, waren 
früher ausfchlieglih Moslem und verehrten als ihren Batron 
den Korah, welchen die Erde wegen feiner Empörung verſchluckte. 
Dies letztere war wohl nicht der Anlaß zu feiner Wahl; er foll 
aber auch ein großer Federvichs Züchter geweien fein und das 
Ausbrüten der Hühnereler im Ofen erfunden haben; ein Ber- 
fahren, das den Glauben an feine Zauberkräfte noch vermehrte, 
Geflügelhäubler, Bogelfänger, Taubenzüchter, Bogens und Pfeil: 
macher nebft einigen andern verwandten Bewerben bildeten bie 
fünfundzwanzigfte Hauptgilde. Die Läden des leßtgenannten Ge⸗ 
werbes fanden Im fübsftlihen Winfel des Tauk Bazari. Jetzt 
iſt Feine Spur mehr davon übrig, fo wenig wie von der unſchul⸗ 
digen und fehönen Kunft des Bogenfchießens , außer in ben Nis 
ſchan Taſchi auf den verfchiedenen Of Maidand, welche von der 
Geſchicklichkeit und Stärfe einiger Sultane Zeugniß geben. Die 
Niſchan Taſchi fieht man auf verfchiedenen Anhöhen ringe um 
die Stadt. Die merfwürbigften fliehen auf tem Ok Maiden. 
Eie find von Marmor mit Infchriften verziert. Auf einer ders 
felben Heißt es: „Der Herr der Welt, Sultan Mahmud Khan, 
ſelbſt das Ziel affgemeiner Aufmerkfamfeit. ſchoß mit feinen eige⸗ 
nen Faiferlichen Bogen aus einer Entfernung von 12271, Hawet 
(Schritten) einen Pfeil bis zu diefer Stelle." Cine zweite Säule 
hart daneben fpricht von einem Schuſſe auf 1215 Hawet. 
Bogen und Pfeile findet man dann und wann im Beſeſtan. 
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Sie find von alter tartarifher Form, bemalt und zierlich ver- 
goldet. Der vorige Sullan war ein ausgezeichneter. Bogenfchüge. 
Wenn wir den marmornen Denfmälern feiner Geſchicklichkeit 
glauben dürfen, fo flogen feine Pfeile gewöhnlich Aber 1000 
Schritte; allein in den -Ispten fechs Jahren erfchlafften feine 
Sehnen, und weil er bie Abnahme feiner Kräfte nicht zeigen 
wollte, fo entfagte er bem Vergnügen. Der jebige Sultan ift 
zwar ein guter Reiter und ſitzt ziemlich feſt und leicht auf feinem 
Araber; in andern männlichen Uebungen iſt er aber nicht bes 
wandert und daher auch Fein Freund von Bogenfchießen. In 
den legten drei Jahren hat fih Ge. Faiferlihe Majeftät nur 
zweimal damit belufligt, aber nur in die Höhe, nicht in die Ferne 
geſchoſſen. Die Pfeile flogen fenfrecht empor und fielen 10 Schritte 
von feinen Füßen zu Boden. Das Ganze war ein langweiliger, 
zweckloſer Zeitvertreib. Sonft pflegten Sultane öfters nach Ziel 
zu ſchießen Auf einem Niſchan Taſchi am DE Maiden heißt 
es: Sultan Mahmud habe im Jahre 1838 aus einer Entfer⸗ 
nung von 155 Schritten mit feinem Pfeile einen ſtarken fleiner> 
nen Krug bucchfchoflen. 


“ 


Viertes Kapitel. 


Kupferfegmiede: Mineralreigthum der Türkei. Gravirer. Ringe, Siegel 
und Talismane. 





Eine Reihe Hölzerner Buben, der Sftlichen Mauer des Eski 
Serai, jetzt Serasker Kapuffl genannt, gegenüber, wirb von ber 
Zunft der Kupferſchmiede, Kaffandfchilar , eingenommen, welde 
David als ihren Patron verehren. 
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Da ſie die Keffel der. Saniticharen verfertigten,, fo flanden 
fie unter dem beſonderen Schube diefes Corps und viele ihrer 
Läden und Werffiätten trugen die Embleme der Odas ihrer Bes 
fhüßer. Don diefen Emblemen, die früher allgemein waren, ift 
in Konftantinopel nur noch eines übrig. beftchend aus einem höls 
zerhen Leiften oder Stiefel, der über der Thüre der ArmensKüche, 
dem oͤſtlichen Gingange in den Hof der Schazadeh Mofchee ges 
genüber. Diefe Küche fland unter dem Schuge einer Oda, bie 
hauptfählih aus Berfertigern von Schuh⸗ und Stiefel⸗Leiſten be- 
Kanten. 

Ueber den Urfprung ter Verehrung, ten die Santtfcharen anf 
ihre Keſſel feßten, die wie wir fogleich zeigeri werden, nicht gleich 
mit der Cinſetzung des Eorps begann, herrfchen verfchiedene Mei⸗ 
nungen. So finden wir, baß Roberifon und Andere behaupten, 
ie Sanitfcharen feien im Jahre 1362, alfo im zweiten Regie⸗ 
rungsjahre Murads (Amurad) I. eingeführt worden;?) während 
Andere, unter denen auch der genaue d'Ohſſon, behaupten, fie feien 
ſchon von Orkan 31 Jahre früher gebildet worden. Nach ben 
beften türfifchen Quellen flarb Hadſchi Bektaſch, der Stifter der 
nach Hhm benannten Derwifch-Sefte, im Jahre 1357. IR dies 
richtig, fo müffen die Sanitfcharen von Orkan, nicht von Murad, 
errichtet worben fein, da allgemein zugegeben wird, daß das Corps 
bei feiner Errichtung von dem frommen Hadſchi den Segen erhielt. 

Während der erflen 200 Jahre ihres DBeflandes waren bie 
Sanitfcharen nicht über 10 bis 14,000 Mann flarf, Die Suls. 
tane von Orkan bis Gelim I. waren im Stande, fie in ben 
Schranken der Disciplin zu halten; allein ihre Zahl, von Sulei⸗ 
man dem Großen verboppelt, verdreifachte und vervierfachte ſich, 
bis fie endlich mehr als 80,000 Mann regulirter Truppen beirus 
gen. Um ber Gitelfeit tes Corps zu ft meicheln, ließen fich 


4) Robertione Charles V. unb Mill's History of Mohammedism. 
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verfchiedene Sultane felbft bei einem ber in Stambul garnifonirenden 
Regimenter als Gemeine einfchreiben und erſchienen ſtets am letzten 
Tage jedes Vierteljahrs perfönlich in den Kafernen des Et Mais 
dani. Hier antworteten fie am Abend beim Aufruf mit dem eins 
fachen Namen Muhammed, Mustafa u. f. w. und erhielten ihren 
dreimonatlichen Sold nebft Kleidung und Kerzen. Dies alles 
vertheilten fie fogleih unter die Kinder der Opa, die vom Bolfe 
nur die „Brobefier” genannt wurben. °) | 
Es ift schwer die Zahl zu ermitteln, die bei Meberwindung 
und Abfhaffung des Corps in der Haupifladt und in den Pros 
vinzen ihr Leben verloren. Zeitgenoſſen, Türken wie Chriften, 
find darüber verfchievener Meinung. Ginige behaupten, am 25. 
und 26. Juni und an den folgenden Tagen feien durch Kugeln 
und Schwert in der Hauptfladt, durch Enthauptung und Erdroſ⸗ 
felung in den Zorts am Bosporus und am Bord ber Flotte, ende 
lich buch die Flammen bei dem KafernensBrande, wo einige 
Hundert fich mit verzweifelten Muthe vertheidigten, 9000 Mann 
umgefommen. Nach anderen Augenzeugen aber ift dieſe Zahl fehr 
übertrieben und wird im Ganzen zu 5000 angenommen. Rechnet 
man biezu die 15,000, welche nach der Webergabe verbannt wurs 
den, fo kommt die Garnifon auf 20,000 , welches als das Maris 
mum ım Suni 1826 angegeben wird. Dieſe Berechnung iſt um 
fo glaubwürbiger, da Mahmud, welcher die. Vernichtung bes 
Corps dur einen Stantöftreich beabfichtigte, verfchiebene Vor⸗ 
fichtsmaßregeln getroffen hatte, um die Stärfe der Obas in 
Stambul zu vermindern. 
Der Sage gemäß glichen bie erſten Keffel, welche die Janit⸗ 


4) Die Wörter Oda und Orta waren gleigbebeutend, obgleich fireng 
genommen, das erfte ein Zimmer, das zweite einen Herb bezeichnet. 


Drei Jahre in Konftantinopel. I. 8 
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fiharen erhielten, an Geſtalt tenen der Bektaſchi⸗Derwiſche, und 
wurben den verfchiedenen Odas von Muhammed II zum Gefchent 
gemacht, als er gegen Konftantinopel marſchirte. Bor dieſer Zeit 
empfingen weber die Offiziere noch bie Semeinen Nationen. Sie 
Hatten frei Quartier und nährten fih wie fie Fonnten. Ueberall 
wohin fie kamen, daheim wie draußen, betrachteten fie das Land 
und Alles was darauf war, als ihr Gigentbum. Gleich den De: 
Hs, die ihren Urfprung vom Kalifen Omar herleiten, drangen fie 
m Städte und Dörfer mit dem feindfeligen Rufe Terespur (Ders 
zätherboden) und da fie die That in Ginflang mit dem Wort 
feßen wollten, fo raubten und plünderten fie Alles ungeftraft. Um 
das Land von fo unerträylichen Bedrückungen zu befreien, feßte 
Muhammed II, eine Art Rommiffariat ein und übertrug einem 
Offizier jeder Oda das Geſchäft für Brod, Salz, Reis und Fett 
zu forgen und bie täglichen Kationen zu vertheilen; daher ber 
Gebrauch, mit den Worten „Etinel watuz“t) (Brod und Salz) 
Treue zu ſchwoͤren. 

Die Keffel, von denen je einer auf 20 Sanitfcharen Fam, 
wurden im Felb wie in den Standquartieten zum Kochen und Was 
fihen benutzt. Die Dedel bienten ale große Schüfleln, woraus 
die ganze Tifchgefellfehnft mit hölzernen Löffeln aß, die fie in 
ehernen Zutteralen vorn an ihrer Müpe trug. 

Im Lager wurden bie Keffel, wie jet die Trommeln, vor 


4) Die tägliche Ration für jeden Mann beftand aus zwei Pfund Brob 
sder Mehl, eine halbe Unze Salz, drei Ungen Reis und eine halbe Unze Fett. 
Diefe Bortionen find auch nach den neueren Beftimmungen fo ziemlich beibehalten 
worden. Heut zu Tage befommt der gemeine Mann täglich Brod — 33 Unzen. 
Sleifg 9, Bett 1, Reis 3, Salz 3/,, Zwiebeln 1, andre Gemüſe 1; fo daß 
Be ganze Ration fi ungefähr auf 3 Pfund beläuft — ein reichliches Quan⸗ 
um. An Dienftagen und Freitagen werden noch außerdem 9 Unzen Reis 
und 2 Unzen Bett zum Pilaf geliefert. Außerdem erhält der Gemeine nad 
allen Abzügen monatlich 20 Piaſter. 
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dem Zelt der Agas oder Tſchorbadſchis anfgeichichtet. 1) Auf dem 
Marfch wurden fie von Rekruten getragen, die einander alle Halbe 
Stunden ablöften. Allmälig wurden die Keffel, welche Anfangs 
einen wefentlichen Theil des Lagergeräthes bildeten, Symbole des 
militärifches Stolzes, gerade wie dies mit ben Keflelyaufen ver 
Kavallerie-Regimenter in chriftlichen Armeen der Fall if. Wirk 
lich muß erſt noch bewieſen werben, ob die europälfche Verehrung. 
der Paufen von den moglemitifchen Keffeln oder der Reſpekt ber 
Ungläubigen vor den Keffeln von den chriftlichen Baufen herrührt 
Dem ſei wie da wolle, der Verluſt der Keffel während oder nach 
einer Schlucht galt als eine Schande für die ganze Dva, und da⸗ 
ber vertheidigten fie die Janitfcharen gleich als füchten fie pro 
aris et focis, um ſo verzweifelter, weil bie BektafchtsDerwifche 
nie unterließen, die Kefjel der Odas vor einem Feldzug eins 
zuweihen und zu fegnen. Daher hauptfächlich bie Anhanglichteit 
der Kohorten an dieſe Geraͤthe. 

Außer den kleinen Keſſeln hatte jede Oda noch einen großen, 
der auf dem Marfche von je vier Veteranen getragen wurde, bie 
fi) einander immer ablöften Borauf marfchirte der Tſchauſch 
Bafchi (Sergeant Major), einen großen hölzernen Löffel in ber 
Hand, das Symbol feines Amtes als Keffel-Auffeher. Der Verluſt 
diefes Keſſels galt ale die höchfte Schande; . auch durfte er nicht 
eher" turch einen andern erfeht werden, als bis die Scharte durch 
"eine kühne, glänzende Heldenthat wieder ausgewetzt war. 2) 

In den Standquartieren wurde biefer Keffel nicht angerührt, 


4) Einige Odas wurden von Agas kommandirt, die meilten jedoch von 
Tſchorbadſchi (wörtlid Suppenmänner), ein Titel, der jegt für die Vorſteher 
chriſtlicher Dörfer gebräuchlich it. 

2) Eines unjerer belichtenen Kavallerie-Regimenter verlor, wenn ich nicht 
fehr irre, feine Keſſelpauken in ver Schlacht von Dettingen und erhielt fie erſt 
zu Anfang diefes Sahrhunderts auf Koften Sr. Majeſtät des Königs Georg III. 
wieder. 
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außer bei feierlichen Gelegenheiten oder wenn man eine Empörung 
vorhatte. Wenn Fremde diefen Keffeln begegneten und ihnen oder 
ihren Trägern ben gehörigen Reſpekt zu widmen verfäumten, fo 
war bies eine gefährliche Sache für fie. Ein Beifpiel diefer Art 
fam während der Geſandtſchaftsdauer des Grafen Sebaftiani vor. 

Als einft die 52. Oda mit ihrem großen Keflel, der mit 
Freitags⸗Pilaf gefüllt war, aus dem Serai zurückkehrte, begegnete 
ihr ein im Dienft der Pforte ſtehender franzöfifcher Offizier. Als 
diefer dem an der Spike des Zuges fich brüftenden und nad Art 
eines Tambour-Majors feinen langen, hölzernen Löffel fchwingenden 
Tſchauſch Baſchi erblidte, konnte er fich des Lachens nicht ent⸗ 
halten. Sein Kichern Fam ihm aber thener zu flehen, denn ber 
Keſſelmajor erlaubte fich zuerft allerlei ungezogene Schimpfreden 
gegen bie Keufchheit der Mutter und ber weiblichen Verwandten 
des Franzeſen, tauchte darauf jeinen Löffel in den bampfenden 
Bilaf und befchmierte den Iuftigen Fremden von Kopf bie zu Fuß. 
Zufrieden mit biefer Probe von Janitfcharen-Freigebigkeit trat der 
Offizier weislich feinen Rüdzug an; aber es war nicht fo leicht 
für ihn, den Fleck auszuwifchen, als er ſich eingebildet hatte. Sein 
- Name war Bouquier, und als die Witzbolde von Stambul dies 
erfuhren, verwanbelten fie ihn fogleich in Bokia (Kothmann). 

Die Ianitfcharen befchränften ihre Verehrung. vor den Keſſeln 
nicht auf tapfere Vertheidigung berfelben in Kriegszeiten. Im 
Frieden dienten biefe Geräthe zu weniger patriotifchen Zwecken. An 
Freitagen nach dem Mittagsgebet pflegten fich die Sultane regelmäßig 
nach dem Kivsf auf der Nordſeite des zweiten Serai⸗Hofes zu bes 
geben. Die dienſtthuenden Sanitfcharen ftellten ſich unter der ges 
genüberliegenden Kolonnade auf, um aus der benachbarten Küche im 
Hinterhof ihren Bilaf in Empfang zu nehmen. 

Die großen, glänzend polirten und von den älteften Eolbaten 
getragenen Keffel dienten dann als Zeichen ber Zufriebenheit ober 
des Mißvergnügens. Blieben die Träger, nachdem das gewohnte 
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Signal zur Einnahme des Reifes gegeben war, in den Reihen und 
fehrten ihre Keflel um, jo war dies ein ficheres Zeichen der Un⸗ 
zuftiedenheit. Eilten fie dagegen fröflich in die Küche und wieder 
zurück, fo war dies ein Beweis, daß fich Feiner zu befchweren 
hatte. Der Anfang biefer Zeremonie wurde von den Sultenen 
immer mit mehr oder weniger Aengftlichfeit erwartet, da ihre Ruhe 
und vielleicht ihr Leben von den Saunen biefer Legionen abhing. 

In erfterem Halle wurde fogleich ber ObersAga abgeſchickt, 
um fih nah den Beichwerden zu erfundigen und alle mäßigen 
MWünfche zu befrietigen. Die meiften Sultane, welche ihre gefähre 
liche Aufgabe wohl Fannten, pflegten ven von unferm großen Phi⸗ 
lofophen empfohlenen Grundfag zu befolgen, welcher fagt: „Der 
ficherfte Weg, Aufruhr zu verhüten, ift der, wenn man, fofern es 
angeht, ven Stoff dazu befeitigt. Denn wenn einmal Brennftoff 
vorhanden ift, fu ift es ſchwer zu fagen, woher der Zunfe kommen 
. mag, ber ihn in Brand ſteckt.“ 

Fühlte fih dagegen der Sultan flarf !genug, der Infuborbis 
nation duch firenge Mittel Einhalt zu thun, fo ereilte die Unzu⸗ 
frievenen eine fehnelle und furchtbare Strafe. In deu meiften Fäl⸗ 
len waren rückſtändiger Solo, fchlechtes Maaß, Vorenthalt des für bie 
Uniformen beflimmten Tuches, oder, was häufig vorfam, Auszahlung 
falfcher Münzen die Vorwände zum Aufruhr. Waren diefe Klagen 
übertrieben, oder fühlte fich der Sultan mächtig genug, fu trat 
eine kurze Stille ein, und der Aga wie die anderen Ehefs blieben 
auf ihrem Plage. Alsbald aber erfchien der Dichellat (Ober⸗ 
Scharfrichter), defien Thurm am Orta Kapufft fich erhob, und 
ftellte fich, begleitet von feinen Untergebenen und einer zuverläffte 
gen Wache von Boftanpfchi’s und Baltadſchi's vor dem Kiosk bes 
Sultans auf. Auf ein vom Sultan gegebenes Signal wurden bie 
Rädelsführer und Keffelträger ergriffen, in wenigen Minuten waren 
ihre Köpfe in den Nifchen an der Aufenfeite des mittleren Thores 
aufgefpeichert und ihre Körper ins Meer geworfen. ' 
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Das Umkehren der Keffel war ein fo deutliches Zeichen der 
Unzufriedenheit, daß Fein anderes nöthig war. Als daher ver 
Auſſtand im Jahre 1826 ausbrach, war die erfle Kunde, die Sul 
tan Mahmud von der Gefahr erhielt, die Botfchaft, daß fich mehs 
zere Oda's auf dem At Matdani verfammelt und ihre großen 
Keſſel umgekehrt haben. 

Eine Geſchichte der Ianitfcharen-Empörungen könnte mehr ale 
einen intereffanten Band voll romantifcher Smifchenfälle füllen. 
Osman 11. im Jahre 1622, Muftafa I. 1623, Ibrahim 1648, 
Achmed Ill. 1730, Selim 111. 1807, Muflafa IV. 1808 und an« 
dere Sultane wurden durch diefe Truppen entweder ermorbet oder 
entthront und Muhammeb IV, rettete im Jahre 1655 fein Leben 
nur durch Zugefläntniffe, die feinen Palaft mit Trauer füllten, 
ihn mit Schmach bedeckten ımd fpäter, nach einer 38jährigen Mes 
gierung doch nicht vor Entthronung ſchützten. ine Skizze von 
der Empörung im Jahre 1655 gibt vielleicht eine allgemeine Bor: 
ſtellung davon, wie die Janitfcharen bei fulchen Gelegenheiten ver- 
fuhren. " 

Im Monat März diefes Jahres zeigte faft das ganze Janit« 
ſcharen⸗Corps, welches damals über 18,000 Mann zählte, täglich 
Symptome der Unzufriedenheit. Nachdem fie endlich auch Artil« 
lerie, Bombarbiere und Sipahis für fich gewonnen hatten, brachen 
He in offene Meuterei aus, weigerten fich Dienft zu thun und vers 
langten bie Auszahlung aller Rüdftände.!) Hiemit nicht zufrieden, 
drangen fie darauf, der Sultan folle ihnen eine öffentliche Aubienz 
im Alai Kiosk bewilligen, während fie, aus Furcht vor Verrath, 
außerhalb der SeraisMauern bleiben wollten. Als dieſe Fo rderun⸗ 
gen fogar von ihrem oberfien Offizier mit Verachtung abgewiefen 





4) Die drei Tegt genannten Corpé waren nicht mit den Janitſcharen ver- 
bunden, fondern immer eiferſüchtig auf die denfelben bewilligten Vorrechte. 
Dan betracgtete fie als ein Gegengewicht der Odas. 


419 


wurden, verfammelten fh die Oda's vor der Et Maidani«Raferne, 
häuften ihre umgefehrten großen Keffel aufeinander und legten oben 
auf den Haufen einen Säbel, einen Laib Brod und etliche Unzen 
Salz. Daranf traten bie Räbelsführer vor, riefen ben Namen 
des Allmächtigen an und fchworen beim Koran, fobald der Sultan 
es wagen follte, Hand an einen einzigen Bart legen zu laſſen, fo 
wollten fie für jedes Haar einen Kopf abfehneiden. Sodann trat 
einer von den zu ihrem Corps gehörigen Bektafchi-Derwifchen vor, 
ſtreckte die Hände über die Keſſel aus, fprach ein Gebet, in weldhes 
alfe einftimmten, und fchloß mit einem allgemeinen Amen. Darauf 
fhworen die Menterer beim Koran „Einheit und Brüderſchaft;“ 
fodann wurde eine Liſte von Geächteten entworfen und laut vorge 
Iefen, worauf fie einflimmig-und dreimal das Wort Allah aus: 
riefen, eine gefchloffene Kolonne bildeten und, ihre umgekehrten 
Keſſel voraus, nah dem At Maidani marfchirten. 

Nachdem fie hier eine Zeit lang gewartet Hatten, ohne baß 
der Großweſir oter andere Staatsbeamten ſich bereit zeigten, 
ihnen entgegen zu kommen, nahmen fle ihre Keſſel auf bie Schul- 
ter und eilten mit trogigem Gefchrei durch bie enge Straße, 
welche von der Aja Sofla nah dem Alai Kiosk führt.). 

Als die Spibe der Kolonne biefen Punkt erreichte, erfchienen 
der Großweſir und. der Boftandfchl Bafıhi mit ihren unmittelbaren 
Untergeordneten an einem Seitenfenfler des Kiosf, von wo aus 
Erflerer die Unzufriedenen zu befchwichtigen fuchte. Allein ums 
fonft. Das ganze Corps fchrie: „Wir wollen Deinen Dred nicht 
freffien! Wer bift Du, daß wir Dir zum Gelächter dienen follten % 
Weg, Da Hund! — Du Hunde: Sohn! Wir fhänden Deine 
Mutter) Wir wollen Deinen Gebieter fehen, unfern Herrn, den 
Sultan — fonft wehe ihm!“ 


4) Der Prozeffions- Kiosk liegt der Pforte unmittelbar gegenüber. 
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Endlich wurden die Blenden des mittleren Fenſters aurück⸗ 
genommen und ber Sultan erſchien, figend auf einem erhöhten 
Stuhle, umgeben von feinen Miniflern und feinem Hofe. Darauf 
traten die Abgeorbneien der verſchiedenen Oda's vor die Front 
ihrer Kameraden, ftellten fih, immer noch mit einigem Reſpekt 
vor der Disciplin, in inte auf, verbeugten fi und verhielten ſich 
ſchweigend. Darauf trat der Welle wieder vor und fragte nach 
der Urfache des ungefeglichen Auftrittes. 

Blöglich trat einer ber Abgeorbneten, ein Gemeiner, ber 
Sohn eines Gerbers, vor, machte fehnell feine Verbeugung und 
rief: Es lebe der Sultan! Sein Leid komme auf uns, feine Freu⸗ 
den aber mögen ihm bleiben! Der Segen Gottes fei feine Lampe !« 

Bel biefen Worten verbeugte fi} die anmwefende Menge und 
fprach ein lautes Amen. Der Soldat aber fuhr folgendermaßen 
fort: „Unfer Herr Fennt die Thatfachen nicht. Geben wir ihm 
die Wahrheit zu hören. Seine Provinzen gerathen in Berfall. 
Die Stadt ift feilen Eunuchen preisgegeben, die Vorflädte find 
von Räubern überſchwemmt. Wir Soldaten erhalten weder Tuch 
noch den gebührenden Gold. Durch falfche Münzen werten wir 
um die Hälfte unferer Löhnung betrogen. Die Bürger werben 
ausgeplündert. Nechtichaffene Männer werden verbannt oder hin⸗ 
gerichtet, schlechte werben begünftigt und zu hohen Stellen er: 
hoben.“ \ 

Kurz, der Abgeordnete brachte fo viele Befchwerben vor, daß 
ser Sultan in der höchften Beftürzung und nicht im Stande war, 
zu antworten. Alsbald aber wendete er ſich an ven Scheif Jolam, 
der ihm zur Seite fand und ihm fagte, daß die Abgeordneten 
nicht nur Lügen und Verlaͤumdungen vorgebracht, ſondern daß es 
auch etwas Unerhörtes fei, wenn ein Sultan auf das Geſchrei 
von Meuterern hören wolle. Da erhob Muhammed feine Stimme 
und erklärte voll Zorn die Abgeordneten für Lügner, Verläumber 
und Rebellen. 


N 
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Das ganze Corps ter Unzufriebenen, welches ſah, daß der 
Sultan den Ginflüfterungen des Scheik Islam gehorcht hatte, 
antwortete augenblidlich mit dem Gefchrei: „Weg mit dem Mufti! 
Er, der angefteflt hat, kann auch abſetzen und züchtigen!!) Er 


"werde abgefebt und dann hingerichtet! Er lügt! GEr flopft dem 


Sultan Dred in die Uhren!” 
Die Luft Hallte wieder von „Bravo“ und „Wohlgeſprochen!“ 
Nachdem endlich Stille eingetreten war, nahm ber oben ers 
wähnte Abgeordnete eine lange Rolle aus dem Buſen, verlas bie 
Namen einiger zwanzig öffentlichen Beamten, die er für Verraͤ⸗ 
iher am Sultan und am Lande erklärte und fügte Hinz, bie 


Oda's würden fih nur mit dem Tode diefer Menfchen zufrieden 


geben. Diefe fühne und unerwartete Drohung machte einen fols 
hen Eindrud auf Muhammed, daß er Thränen vergoß und bie 
Sanitfcharen demüthig anflehte, feine Freunde und Günftlinge zu 
fhonen. Ihre Antwort war ein betäubendes „Nein, bei unfern 
Bärten und Seelen. Nein, es foll gefchehen, wie wie verlangen!“ 

Bol Furt, durch Widerſtand das Schidfal feines unmit- 
telbaren Vorgängers auf fein eignes Haupt herabzuziehen‘, erhob 
fi jebt Sultau Mahmud und rief: „Kinder, des Sultans Herz 
und Gedanken find ausfchlieglih mit der Wohlfahrt und dem 


Glücke Aller befchäftigt. Schlechte Menfthen, bie feine Untertha⸗ 
nen mißhandeln und feine getreuen Odas bebrüden, wird er nicht 


4) Die Berfon eines Mufti galt für Heilig, fo daß er, wenn er die Tod es⸗ 
ftrafe erleiden follte, vorher erſt feines Amtes biraubt zu werden pflegte, 
Allein die Sultane hegten einen großen Abfcheu vor foldden Gewaltthaten, 
die nur felten vorfamen. Im zweiten oder mittlern Serai-Hofe zeigt man 
einen großen Steinmörfer, worin, wie einige Reifende auf die Ausfagen un- 
wiffender cder fhelmifcher Führer Hin verfichern, die Ulemas zu Tob geftoßen 
wurden. Diefer Mörſer wurde jedoch von den Köchen und Soldaten zu 
feinem andern Zwede gebraucht, als zum Zermalmen von Korn, wie man 
dieß auch in andren Theilen der Stadt häufig ficht. | 
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beſchũtzen. Sieht alfo ruhig von Hinnen, und ich ſchwöre beim 
Koran, bei meinem Bart und bei dem Grabe meines Vaters, 
daß euch bie bezeichneten Berbrecher tobt ober lebendig ausgelie⸗ 
fert werben follen. 

Diefe Erklärung wurde mit dem Gefchrei: „Tſchok jaſcha! 
Bin jaſcha!“ (Viele Jahre! taufend Jahre Dir !”) aufgenom- 
men — ein Gefchrei, womit heut zu Tage die Armee den Mo: 
narchen begrüßt, wenn er bei feierlichen Gelegenheiten ihre Reiben 
muftert. 

Zum Zeichen, daB es ihm Ernft fei, flüflerte Muhammed 
dem Boſtandſchi Bafchi, der hinter ihm Aland, einige Worte ins Ohr, 
und in weniger ald 10 Minuten wurden die erbrofielten Körper 
des Kislar und Kapu Agaſſt (der Chefs der ſchwarzen und weißen 
Agas) ans dem fünlichen Fenſter des mittleren Gemaches kopf⸗ 
über auf die Straße geworfen. Diefer ſchreckliche Beweis von 
der Aufrichtigkeit des Sultans wurde von den Meuterern mit bes 
täubendem Beifallsgefchrei empfangen, und nad) kurzer Berathung 
erklärten fie, den Befehlen des Barifchah gehorchen und ſich zus 
rüdziehen zu wollen, fchworen jetoch, wenn man ihnen die übrigen 
Geächteten nicht ausliefre, fo würden fie am nächften Tage wie⸗ 
‚ berfommen und die Stadt anzünden. Daranf ergriffen fie die 
beiden Leichname, fchleppten diefelben auf den At Maidani und 
fnüpften file an einen der Bäume, die früher vor der äußeren 
Mauer der Achmedia Diofchee ftanden. 

Muhammen IV. Hielt Wort. In 24 Stunden waren ber 
Mufti, der Großwefie und der Kapudan Paſcha abgeſetzt und ver: 
bannt. Der Stallmeifter, der Schwertträger, der Finanzminiſter, 
der ObersZeremonienmeifter , der Aga der Janitfcharen, der Ger 
neral⸗Zolldirektor und viele andere hochitehende Perfonen wurden 
ergriffen, erdroffelt und den Odas überliefert. NIS die Leichname 
“auf die Straße geworfen wurden, flürzten die Sanitfcharen über 
fie ber und fühlten ihre Wuth daran, bis endlich die Nacht dem 
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ſchrecklichen Tranerfpiel ein Ende machte, worauf fle in ihre Ka⸗ 
ferne zurüc marfchirten. 

Eines der vielen Opfer war die Frau des General:Zollbirefs 
tors, die Tochter des Scheif Islam, eine Dame von ausgezeiche 
neter Schönheit, von herrlichen Talenten und großem politifchen 
Einfluß. Sie galt als eine unverföhnliche Feindin der Sanitfchas 
ren, und man wußte von ihr, daß fie einen Blan zu ihrer Vers 
nichtung entworfen Hatte. Ihre Leiche wurde Anſtands halber 
in einen Sad geworfen und auf den At Maidani gefchleppt, wo 
fie zwifchen den Leichnamen des weißen und des ſchwarzen Aga 

aufgehenkt wurde. 

Nachdem die Odas ihren rüdfländigen Sold erhalten und 
ihre Rache befriedigt hatten, marfchirte am folgenden Freitag das 
ganze Corps in großer Uniform nach dem Serai und ftrediten 
zur böchflen Freude Muhammeds begierig die großen Keflel aus, 
um das dargebotene Pilaf zu empfangen. Sie verfchlangen es 
auf der Stelle und wünfchten dem Sultan Heil un» Segen. So 
endigte der Aufſtand von 1655. 

Unter bie merkwürdigſten Gegenftände, weldhe bie Kupfers 
ſchmiede verkaufen, gehören die Kannen (Ibriks) und die Beden 
(Lajin) aus Meffing oder Blod-Zinn. Die erfieren haben eine 
zierliche Form und faſſen zwei oder mehrere Quart. Man bedient 
fih ihrer zum gewöhnlichen Waſchen, befonders vor und nach ber 
Mahlzeit. Die Mittelklaffen brauchen gemeiniglich eine Fleine 
Kanne von glaſirter oder bemalter Töpfer-Erde mit langem Hals 
zu gottesdienſtlichen Zweden; aber fat Alle, die Sklaven und 
Diener haben, ziehen MetallsKannen und Beden vor. 

Ginige diefer Gefäße, aus vergoldetem Meffing gemacht und 
mit Sprüchen aus dem Koran oder Arabesken verziert, findet 
man auf dem SuwelensBefeftan, und wenn fie unverfehrt find, 
werben fie zu 3 bis 400 Piaflern verfauft. Sie ſtammen meiftens 
aus alten Zeiten, wenigftens aus dem letzten Jahrhundert. Ges 
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genwärtig werben berlei Lurusartifel nur noch felten gemacht. 
Das Verfahren bei. der gewöhnlichen Abwaſchung ift bereits 
befchrieben worden; wir werben aber darauf zurädtommen, wenn 
wir von den Bädern fprechen. 

Im Haushalt des Sultans und angefehener Paſchas iſt der 
Ibriktar Agafft ein hoher Beamter, der nicht nur mit dem Des 
partement der Wafchungen, wozu jedoch die Bäder nicht gehören, 
beauftragt iſt, ſondern wenn Waſſer zum Trinken verlangt wird, 
fo bringt ex oder einer feiner Untergebenen die Schale oder das 
Glas und if dafür verantwortlih, daß es an dem reinen GEle⸗ 
ment in der befonderen Quelle, welcher fein Herr den Vorzug 
gibt, niemals gebricht. Die Krüge, welche das für den Sultan 
befimmte Wafler enthalten, werden an der Quelle mit dem Sies 
gel des Ibriktar Agafft verfehen. 

Es ift bereits erwähnt worden, daß bei türkifchen Diners 
Tafeln nicht mit Tifchtüchern bevecft werden. Das Speifebrett 
(Sinti), welches flatt des Tuches dient, beflebt aus Block⸗Zinn 
oder Mefling, welches auf einen bölzernen, runden Rahmen ges 
nagelt, in der Mitte gleich einem Schild erhöht iſt und über ven 
Kand des Tifches hinausragt. Diefe Speifebretter find je nad 
der Zahl der Säfte von verfchiedener Größe. Sie find glänzend 
polirt und werben fanber gehalten, und da die Türken, obgleich 
ſie mit den Fingern eſſen, felren etwas verfchütten oder fallen laflen, 
fo ift das Brett am Ende der Mahlzeit fo glänzend wie am Anfang, 

Die Berfertiger der Sini verehren die Königin von Scheba 
als ihre Patronin. In der Sage heißt es von biefer berühmten 
Schönheit, fie habe, als fie dem. König Salomo entgegen ging, 
einen großen goldenen Präfentirteller umfchren laflen, um bie 
Gerichte der Reihe nach darauf zu flellen. Diefe Erfindung diente 
auch noch zu einem andern Zwecke; da die Platte glänzend polirt 
war, fo leiftete fie die Dienfte eines Spiegels, fo daß bie ſchoͤne 
Königin gleichzeitig ihre Bitelfeit wie ihren Hunger befriedigen 
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fonnte, wenn auch hieraus Hervorgeht, daß Balfis vie nach Pocod 
die zwei und zwanzigfle Königin von Demen war, noch feine Glas⸗ 
fptegel kannte, fo war doch das Scheiben Glas am Hofe Salomos bes 
reits befannt. Als Beweis dafür führe ih hier aus dem arabifchen 
Schriftſteller Dſchallaluddin eine Stelle an, woraus fich ergibt, 
daß in der fraglichen Periode durchſichtiges Glas bereits Häufig 
gebraucht wurde. 

Als Balkis auf die Einladung Salomos nach Jeruſalem kam, 
empfing fie der Monarch fitzend auf einem gänzlich aus koſtbaren 
Steinen beftebenden Throne, ber unter einer weiten aus Gold⸗ 
und GSilbersZiegeln erbauten Halle errichtet war. Der Boden 
diefes prachtvollen Gemaches beftand aus burchfichtigem Glas über 
einem Strome fließenden Waflers, das mit lebendigen Fiſchen 
gefüllt war. Durch diefen feltfamen Zußboden wollte man ber 
Königin Balkis die Meinung beibringen, fie trete in wirkliches 
Waſſer und wollte fie auf diefe Art bewegen, ihre Knöchel zu 
zeigen; denn Salomo, der in folchen Dingen etwas neugierig war, 
hatte vernommen, die Unterbeine ihrer. Majeftät feien mit Haaren 
bedeckt, wie bei einer @felin. 

Die Lift gelang. Balfis näherte fi kaum dem Gingang, 
als fie, in der Meinung fle müfje ins Wafler treten, ihr Kleid in 
die Höhe 309. Diefe natürliche Vorſicht bewies, daß das Gerücht 
nur deswegen ehrenrührig war, weil es bie Wahrheit fagte. 
Salomo, obgleich voll Bewunderung über die Schönheit ihres 
Geſichtes, Tonnte feinen Widerwillen gegen die zottigen Beine 
nicht überwinden und fich nicht entfchließen, fie zu Heirathen. Als⸗ 
bald jedoch kamen ihm einige vou den Genien feines Gefolges zu Hilfe 
und ebneten im buchfläblichen Sinne alle Schwierigkeiten ; fie bes 
zeiteten einen zähen EnthanrungssTeig, legten ihn ohne Zeitver⸗ 
luſt der Holden Königin auf die Füße und befreiten fie von den 
häßlichen Zotteln, fo daß ihre Füße fhön und fanft wurben wie 
die Wangen eines neugebornen Kindes. 
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Die Mangals, die einzigen Erfapmittel für Kamine, weit⸗ 
eifern mit dem Sini an Nützlichkeit, find von Kupfer vder Mefs 
fing, glänzend polirt und im allgemeinen von vafenfürmiger Ge⸗ 
ſtalt. Doch gibt es auch andere von länglich vierediger Form 
mit vier Züßen und Ringen an den Enden. Sie flehen gewoͤhn⸗ 
lih auf einer Platte von gleichem Metall. In der Mitte if 
eine Höhle und in diefer ein irdener oder metallener Einſatz. 
Diefer wird mit Kohlen (Kumer) gefüllt, denen durch Glühen in 
der freien Luft das Gas entzugen worden, fo daß, wenn ber 
Manzal ins Zimmer gebracht wird, alle fchäplichen Dünfte bereits 
verflogen find. 

Su den Häufern der mittleren Klaffe pflegt man tie Kohlen⸗ 
pfanne unter die Hausthüre zu ftellen, wo der Wind die Kohlen 
bald in den gehörigen Zuftand bringt. In vornehmen Häufern 
aber, wird in einem eigens dazu beflimmten Dfen im Hofraum 
beRänbig ein großes Quantum Kohlen brennend erhalten, fo daß 
fie erforderlichen Falls gleich bereit find. Mit diefem Gefchäft find 
ein oder mehrere Aiwaß (armenifche oder griechifche Diener) beauftragt. 

Das Brennmaterial fommt ans. ven Waldungen an den 
Küften des Schwarzen Meeres und aus denen bei Siliwria an 
der Propontis. Es wird in Heinen Fahrzeugen oder auf Kamelen 
in die Stadt gebracht und Foftet ungeführ zehn Grofchen der Zent⸗ 
ner. Man flieht beſtändig ganze Kamelreihen, jedes Thier mit 
vier Zentner beladen , im äußeren Hofe der Muhammed⸗Moſchee 
und in den Straßen von Pera. Diefe gedulvigen Thiere, die bei 
naffem Wetter auf dem fchlüpfrigem Pflafter nur ſchwer forts 
fommen , bringen die Kohlen aus den Waldungen von Belgrad, 
jenfeits der WaflersDiftrifte und aus denen von Rumelien in einem 
Umfreis von zehn bis fünfzehn Stunden. 

Die Kummerdſchi geben zwar zu, daß Adam ber erfte ge⸗ 
weien, ber, Feuer angemacht, und daß er daher Hohe Verehrung 
verdiene; nichts befto weniger aber verehren fie als ihren Patron 
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einen gewiflen Araber aus Schair, Namens Harun, welcher ber 
Kohlenskieferant des Propheten war. 

Die Magazine des Grwerbes find in Tofana ‚und in ber 
Nähe von Odun Tſcharſchi. Die Dolzvorräthe befinden fih am 
Straub von Tofana Hinter Jalli !) Kiosf am Narli Kapuffi 
and am Hafen in der Nähe des Fanar. Holz wird ausſchließlich 
in der Kühe und zum Heizen der Bäder gebraucht, zum Heizen 
der Zimmer dienen nur die Kohlen⸗Mangals. Zumeilen werben 
fie unbedeckt in die Mitte des Zimmers geftellt, häufiger aber 
unter Tandurs. 

Die lepteren find hölzerne Geftelle, die einem Tifch ohne 
Blatte gleichen. Die Mangals mit den zu Aſche verwandelten 
Kohlen werden darunter geftellt. Darauf wird das Geftell mit 
gepolfterten Deden ober Teppichen, zuweilen mit foftbaren Shawls 
oder reich gefticdten Tüchern behängt. Die Familie fikt auf Kifs 
fen oder Divans rings umher und zieht ſich die Deden über die 
Bruft, fo daß der halbe Leib darunter ſteckt. Türkifche, armenis 
ſche, griechiſche und perotifche Damen können fo Stundenlang 
in gleihgültiger Muße fißen bleiben. 

In den Häufern der Türken und der fogenannten, letzeriſchen 
Armenier, wo die Gefchlechter nicht zufannmenleben und noch alte 
Sittenreinheit herrfcht, find dieſe Tandurs mit Feinem andren 
Mebelftand verbunden, als daß fie die fchläfrige DBertänvelung 
ber Zeit begünfligen und in Folge ber unreinen, konzentrirten 
Hitze, vielleicht auch Krankheiten verurfachen. Mit Griechen aber, 
mit Beroten und vielen „Iateinifchen“ Armeniern, 2) weldye „in 
der Ziviliſation fortfchreiten,“ if dies ein andrer Ball. Die 


4) Herz von Hammer leitet diefes Wort von negıanlog Ab. Der Borrath 
bei dem Jalli Kiosk iR für das Serai beftimmt. 

2) Die Fatholifhen, oder wie fie fich felbft nennen, Iateinifchen Armenier 
bezeichnen gegenwärtig die fehigmatifchen Armenier als Ketzer. 
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unter diefen Stänmen herrfchende Lieberlichkeit iſt ſprüchwoͤrtlich. 
Allenthalben hört man, ſcandaloͤfe Geſchichten, die unter den Tan⸗ 
durs vorgingen. Ginige haben ohne Zweifel ihren Urfprung in 
böswilligen Nachreven ; die meiften aber beruhen auf Thatfachen 
und beftätigen die Nichtigkeit des alten italienifchen Sprichworts 
„Chi vuol fare sua rovina, Prende moglie Levantina.“ 
(Wer fi zu Grunde richten will, der nehme eine Levantinerin 
zur Frau. 

Damit man mir jedoch nicht den Vorwurf macht, als vers 
Jäumbde ich’ böswilliger Weile die Unſchuld der Tandurs und bie 
Tugenden der perotifhen Damen, fo will ich eine Stelle aus 
dem Werke Herrn von Hammers anführen; und gewiß fann über 
diefe und ähnliche Gegenflände Niemand aus Erfahrung befler 
urtheilen ‚ls der gelehrie, fleißige Berfafler von „Konſtantinopo⸗ 
lis und der Bosporos.“ Nachdem er bie nachtheiligen Folgen 
der Tandurs für die Geſundheit und Geſichts farbe der perotiſchen 
Damen geſchildert, fährt er fort: 

„Aber wenn ſie Oefen oder Kamine hätten, wie tönnten fie 
dann ruhen in himmlifcher Traͤgheit, gleich als lägen fle in ihren 
Betten? Wie Eönnten fie mit Händen und Züßen Fonverficen 
und Liebeshriefe austaufchen, tie fie — eine geiftreiche perotifche 
Erfindung! — in ihre Pantoffeln und Schuhe verſtecken, und, 
indem fle ihre Füße ausftreden, den ihnen Gegenüberfigenven in 
die begierigen Hände fpielen? Nach einer orientaliichen, auf den 
Koran begründeten Sage ergoß fih die Sündfluth aus einem 
Tandur (Feuertopf), unweit der Stelle, wo jetzt die Kufa fleht, 
und ftrömte unwiderftehlih fort, bis das Univerſum übderfiuthet 
war, Zwifchen diefem Tandur und den perotifchen Tandurs, aus 
denen fo manche fchamlofe, unzüchtige Gebräuche, welche die Ge⸗ 
fellfchaft von Pera überſchwemmen, hervorſtrömen, if eine merfs 
würdige Aehnlichkeit.“ 

Steinkohlen werden von den Türken zu Dampfmaſchinen und 
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Babrifzweden gebraucht. Große Ladungen kommen aus England, 
die Tonne zu fünfzehn Gulden. Die türkifchen Steinfohlen find 
ſchlechter als die englifchen und bie von der Donau werben felten 
gedraucht außer von den biefen Fluß befahrenden Dampfichiffen. 
Demungeachtet beflst die Türfei eine Menge Kohlenlagerz bie 
werthvollſten find bei Heraklea in der Nähe von Trapezunt, bie 
gehörig bearbeitet, eine Duelle großen Gewinnes werben Tünnten. 

Im Jahre 1841 machten die Agenten‘ einer engliichen Ge⸗ 
fellfehaft den Verſuch, eine Erlaubniß zur Ausbeutung biefer 
Minen zu erhalten, woraus fie fi große Vortheile für die Pforte 
und natürlich auch für fich felbft verſprachen. Um die Mächtigkeit 
und Ausdehnung der Kohlenlager zu ermitteln, wurbe bie Umge⸗ 
bung von Heraflea von mehreren wiffenfchaftlich gebildeten Eng⸗ 
ländern und Belgiern unterfuht. Es ergab fih — 2) daß bie 
Kohlenlager ſehr ausgedehnt und von verfchiedener Güte ſeien; 
2) daß der Ertrag der bereits bearbeiteten Minen fi auf das 
Dierfache erhöhen laffe; 3) daß wenn man der Gefellfchaft die 
Benugung der Minen auf 30 Sahre überlaffen wolle, der Türkei 
dadurch eine befländige Quelle der Ginnahme entflehen werbe: 
Duch allmälige Heranbildung tüchtiger Ingenieure und Berges 
leute koͤnne dann die Türkei in folchen Dingen von anderen 
Staaten fih unabhängig machen. 

Die Berichte der Kommiſſion ſetzten die unbefreitbaren Vor⸗ 
theile auseinander, wurden forgfältig überfegt und ber Pforte mits 
mitgetheilt. Dennoch fcheiterte die Unterhandlung. Einerſeits 
füchte Oeſtreich, welches die Konkurrenz mit feinen Donau Pros 
duften fchent, dem Borfchlag entgegenzuwirfen, andererfeits gab 
fih Rußland, welches von einem reichen Kohlenvorraih eine Ders 
mehrung der türfifchen Dampfichifffahrt im Schwarzen Meere und 
im Archipel befürchtet, alle Mühe, Riza Paſcha und andere eins 
flußreiche Türfen zu überreben, bie Engländer hauten keinen 

Drei Jahre in Konſtantinopel. IN, 
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andren Zwei als bie Regierung um ihr Geld "u beingen uns 
Ach felbft zu bereichern. 

Die ſchönen Kohlenlager werben daher noch immer auf bie 
nadläfigfte Weiſe bearbeitet und geben verhaͤltnißmaͤßig nur einen 
‚geringen Ertrag. Andere Enger von geringerer Güte und eben 
fo fchlecht bearbeitet, finden ſich Bei Rodoſto. Ohne Zweifel 
gibt es dergleichen noch an vielen andren Punkten; aber unter, 
zetzigen Umſtaͤnden iſt Feine Ausficht vorhanden, daß biefelben auf- 
‚gefunden ober mit Vortheil bearbeitet werben bürften. 

Der Mineralreichthum des ottomanifhen Reiches if als . 
unerfhöpflih zu betrachten. Es fehlt nichts als Kapital, Aufs 
munterung und Ginfellung aubländifcher Intriguen, um ben 

-geößten Gewinn daraus zu ziehen. Gegenwärtig find bie einzigen 
gutbearheiteten Minen, die im Diſtrikt von Tofat, wo kraft eines 
Derivages mit dem Wiener Kabinette öftreichifche Bergleute anges 
ſtellt find. Kupfer, Ciſen, Galmei u. ſ. w. kommen bier und 
anderowo in größter Menge und in befter Qualität vor. Kupfer 
Bringt man überall auf verfchwenberifche Weife an! Die Kanonen 
und Zierrathen ber Zlotte find fämmtlich von feinem Erz, und 
Kupfer⸗Geraͤthe find außerorbentlich wohlfell. Kupfererz. Gänge 
finden fih an mehreren Bunkten in der Nähe der Hauptſtadt 
3.3. an den Norbabhängen des Rofenthals. 1) Allein man bes 
gnügt fi damit, die Oberfläche auszubenten, und macht feinen 
Berſuch tiefer einzubringen. 

Ueber die Erfindung der Mangals herrſchen die verfchieden- 
ſten Meinungen. inige halten Nimrod für den Erfinder, denn 
er habe bei dem Thurmban von Babel ein ungeheures Gefäß 
von Erz machen und mit Kohlen füllen Iafien, um fich nebft ſei⸗ 


— — 





1) Doktor Bukland erklaͤrt eine ihm vorgelegte Probe für Kupfer⸗Schwe⸗ 
fel, gemiſcht mit Eiſen⸗Schwefel. 
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nem Hofe daran zu wärmen. Dabei begehen fle noch den Heinen 
Anachronismus und fügen hinzu, Nimrod habe wegen Bereitelung 
feiner Abfichten befchlofin, an Abraham fich zu rächen. Schon 
war leiterer gebunden und follte auf den brennenden Kohlenhaus 
fen geworfen werben, als ber Herr das Erz ſchmelzen machte. 
Das flammende Metall ergo fi) nach der Stelle, wo ber ges 
waltige Jäger faß, vertrieb ihn und feinen Hof, und fo war 
Abraham gerettet. 

Andere Mangal⸗Macher behandeln diefe Enge als eine Fabel 
und behaupten, daß eine alte Frau in Kufa, aus deren Ofen die 
Sündfluih hervorgegangen, ſich zuerft der Mangals bevient habe. 
Noch Andere, welche ein folches Verdienft nicht gerne einem alten 
Weibe laſſen möchten, -deffen Name mit einem ſchrecklichen Beis 
fpiel von dem Zorn tes Allmächtigen verfnüpft if, ſchreiben ben 
erfien Gebrauch dem Noch zu, der, nachdem der Negen aufgehört, 
und die Waſſer fich verlaufen hatten, eine Wallfahrt nah Kufa 
machte, wo er den Mangal oder Tannur fand, aus welchem bie 
Sündfint kam. Er bob ihn forgfältig auf und Hinterließ ihn 
feinen Rachfommen. 1) 

‚Hinter den Läden der Kupferfchmiede und dem Norbwefts 
Eingange der BajafivsMofchee gerade gegenüber ift eine Reihe 
hölgerner Buden, bie hauptſaͤchlich von Schloffern ober vielmehr 
Schlöffer-Berfäufern (Kilkivfchi) eingenommen find. Diefe Würz 
digen, meift ehemalige Sanitfcharen oder Boſtandſchis, handeln 
auch mit Gifen- und Meſſerſchmied-Waaren. Ihre Heinen Läden 


4) Wir brauchen kaum zu bemerken, daß diefe Sagen nur vom gemeinen 
Bolt geglaubt werben, und wenn wir die in Deutfchland und andern Gegen⸗ 
den Europas unter ähnlichen Klaffen verbreiteten Sugen genauer betrachten, 
fo werden fie fich eben fo albern herausftellen. Der einzige Unterfchieb beſteht 
darin, daß die Muhammedaner die ihrigen auf die Heilige Schrift gründen, 
die Ghriften dagegen tie ihrigen meiftens an die heibnifche Mythologie anfnüpfen. 

9 * 
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enthalten Ladſtoͤcke für Pifolen von bemaltem Holze, elfenbeinerne 
Haͤmmer, herzförmige, mit buntem Glas verzierte Zutterale zu 
Kugelpfropfen, Pulverflafchen von Horn und Leber, Yeuerfleine, 
"grobe Scheren, Meffer, Vorlegeſchloͤſſer, Schnallen, Heine Feuers 
zangen und viele andere zu häuslichen Zweden und zu Feuerge⸗ 
wehren nöthige Artifel. 

Der Berkauf von Schießpulver iſt ihnen jedoch nicht erlaubt. 
Einer weifen Verordnung gemäß darf biefer in einer aus Holz 
gebauten, mit brennenden Pfeifen gleihfam angefüllten Stadt fo 
gefährliche Artikel innerhalb der Mauern nicht verkauft werben. 
Die Pulverhändler find auf gewiſſe Pläge In der Borftabt Ejub 
und der Nachbarfchaft befchränft. Privat: Pulverfabrtfen find ebens 
falls verboten. Die ber Regierung liegt zwifchen dem Siliwris 
Shore und St. Stefano bei dem Dorfe Ozumlar am Meere, 
Sie wurde von Selim IN. erbaut und ſteht unter einem Paſcha, 
der den Titel Barut Khana Emini führt. Das hier bereitete 
Bulver iſt grob und dient Hauptfächlich zu militärtichen Sweden; 
für den Privatgebraudh wird eine etwas feinere Sorte bereitet. 
Erf nachdem in der Stadt vier bis fünf Fabriken in die Luft 
geflogen , fand die Pforte es rathſam, ſaͤmmtliche Magazine 
aus der Stadt zu entfernen. Mehrere berfelben ſtehen jeßt in 
der Umgegend, wohl bewacht und bombenfeſt. Gines der geräus 
migften liegt in dem gefchüsten Thale bei der fchönen Mofchee 
Piali Paſcha. | 

Der Raum zwifchen ben Läden der Kilitdfchis und der Mofchee 
wird zum Theil von herumziehenden Barfümenrs (Miskofchis) ein 
genommen, welche ihre Waaren auf niedrigen Tifchen feil bieten. 
Diefelben beftehen aus Amuletten von Karneol, Maftir, Zahn: 
Traut aus Demen, Mofchus, geringerem Rofenöl und anderen 
Handelsartifeln, wie 3. B. aus Rofenfränzen, bie aus ber vers 
ehrten Erde bereitet werden, welche bie Pilger in den Thälern 
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von Meta und Medina fammeln. Einige dieſer Händler , meiſt 
Araber, zahlen den Auffehern ver Mofchee eine geringe Summe 
für die Erlaubniß ihre Waaren innerhalb bes Hofes auslegen 
zu dürfen. 

Diefer ſchoͤne Hof verliert nichts von feiner malerifchen Ori⸗ 
ginalität durch bie fanertöpfifchen Parfümeurs oder durch das 
Girren und Umherflattern ber unzähligen Tauben, welche bie 
Eyprefien und MWeinftodzweige niederbrüden oder auf den vor⸗ 
fpringenden Pfählen des Daches ſitzen, obgleich dieſe Vögel die 
Kolonnaden mit Koth befudeln und die feierliche Ruhe des Ge⸗ 
bäudes gewiffermagen beeinträchtigen. Sie flehen unter der Ob: 
Hut eines Portiers, dem für ihre Pflege eine geringe Summe 
aus dem Wafuf angewiefen if. Wenn er feinen Hirfe s Kaften 

„öffnet, fo drängen fie fih in zahllofen Schaaren um ihn Ber 
und treten einander buchftäblich auf den Rüden um nicht zu Furz 
zu fommen. Sie werben ale Heilig betrachtet; damit fie fich 
jedoch nicht allzuftarf vermehren, fo darf der Portier von ben 
Zungen verfaufen, und auch die Prieſter machen fih Fein Ges 
wiffen daraus, wenn es ihnen nach einem Kabab oder einem 
Braten gelüftet, die Nefter auszuleeren. Jedenfalls iſt der Hof 
der Bajafid⸗Moſchee das flattlichfte Taubenhaus in der Welt. 

Das Abrichten der Brieftauben!) ift den Drientalen nicht 
unbefannt. Diefe Kunſt, die man bis zu ber in der Genefls jo 
ſchoͤn befchriebenen Arche Noahs verfolgen kann, blüht noch jetzt 
in Konftantinopel. Leute, die eine Wallfahrt oder fonftige Reife 
unternehmen, bedienen fich zuweilen in den erften Tagen biefer 
Bögel um Nachrichten von ihrem Befinden nach Haufe zu ſchicken. 


4) In den arabifchen Nächten wird erzählt, daß Harun Alraſchid feine 
fivengen Befehle gegen die Samilie Ganem mittelft Brieftauben bekannt 
machte. 
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Bei den Nrabern und Sarazenen brauchte man fie auch viel zur 
Beförderung von politiſchen und militärischen Depefchen!), 

Der erſte Erfinder diefes Verkehrs mittelfi folder Luft -Meis 
fenden foll ein Einwohner von Bagdad geweſen fein, der für 
von abafivifchen Kalifen Seffid IN. Tauben abrichtete, damit er 
in feiner Abweſenheit mit feiner Sklavin Dſchebada, die er zärts 
lich liebte , ſchnell Torrefpondiren konnte. Die Anhänglicpkeit diefes 
Zürften an feine Geliebte gränzte ans Romanhafte"und nahm 
ein trauriges Ende. Als einſt die Peſt in Bagdad ausbracdh, wurbe 
auch die Dame eines ihrer Opfer. Kaum mar ber gefürdhtete 
ſchwarze Hund vor ten unglücklichen Mädchen erfchienen, kaum 
zeigten fih an ihrem Körper die Vorboten der Krankheit, bie 
verhängnißvollen Unfchwellungen, fo drüdte fie Jeſſid voll In⸗ 
brunſt an fein Herz. Während der Krankheit pflegte er fie mit, 
größter Sorgfalt und blieb an ihrer Seite bis ber Tobesengel 
den lebten Streidy führte. Nachdem er mit eigenen Händen ihre 
Augen gefchloflen, warf er fich neben. der Leiche nieder und vers 
blieb in diefem Zuſtand drei Tage lang ohne alle Nahrung und 
taub gegen allen Troft. Endlich wendeten feine Weflre und Hofes 
leute ehrfurchtsvollen Zwang an und riffen ihn hinweg von den 
traurigen Ueberreften, die mit Töniglihem Pomp zur Erbe bes 
ſtattet wurden. 

Da ich ein Dertheidiger ber nad einem vernünftigen Syſteme 
eingerichteten Dnarantänen bin und daher die Lehren ber Ans 
ſteckungs⸗Gläubigen theile, fo Tann ich nicht umhin über die meine 


4) Ein außerordentliches Beiſpiel von den Talenten diefer intereffanten 
Bögel fam im Auguft 1843 in Belgien vor. ine gewiffe Anzahl Tauben 
wurden von Herve, einer Stabt in ber Mitte zwiſchen Lüttich und Aachen 
nach Turin geſchickt, wo man ſie wieber fliegen ließ. Zwei davon kehrten 
nach offiziellen Zeugnifien in 53 Stunden nach Herve zurüd und fünf andere 
erichienen 2 Tage väter, nachdem fie, wie wir kaum au ſagen brauchen, unter 
wege die Alpenwände überflogen hatten. 


Anficht beftätigenden Reſultate von der übermäßigen Särtlichkeit 
bes Ralifen meine Freude anszubräden. Bon dem Bett feiner 
Geliebten weg, ward Jeſſid in fein eigenes gebracht, wo er ſtarb, 
wie bie arabijhen Dichter behaupten, an einem gebrochenen 
Herzen, in Wahrheit aber weil er augeſteckt war. Am neunten 
Zage folgte ex ber geliebten Dſchebada ins Brab. 

Dem norböftlidden Thore der Bajafld-Mofchee gegenüber ſtehen 
die Läden der Löffels und Kamm⸗Haändler, in denen bie Waaren 
zierlih und fymmetrifch geordnet And. Die Händler, welche rublg 
unter der mit einem Vorhang verfehenen Thäre ſitzen, bie das 
Vorder⸗ mit dem Hinters®cmad vereinigt, haben das Ausſehen 
von Automaten, mit phantaſtiſch gefchwigten Rahmen umgeben. 
Ihre Stände ki:gen um den Haupteingang des Hakaklardſcharſchi, 
Das, wie der Name anbeutet, anf der einen Seite von Gravirern 
eingenommen iſt. 

Dies Gewerbe ift eines ber augefehenften und intereſſanteſten 
in ber Hauptſtadt und wenig Fremde verlaffen Konftantinopel ohne 
eine Probe von der modernen oder alten Kunſt orientalifcher Gra⸗ 
virer fei es nun in ber Geſtalt eines Siegels (Muhur) oder eines 
Talismans (Telis men) zu Faufen. Sämmtlide Mitglieder biefer 
Gilde find Moslem , Leute von Anſehen und ziemlicher Bildung. 
Sie find meiftens in den brei Sprachen bewandert, und Binige 
find au im Stande, die kufiſche Schrift, die auf alten Segeln 
. fo Häufigen myſtiſchen Sprüche und die gravirten Kuspfe an den 
Gürteln bes Derwifche zu entziffernt). 


4) Ich beſitze einen biefer Knöpfe von Burpurglas und altem Datum, 
deffen Inſchrift fo romantiſch enthufiakifeh ift, daß fie eher der Klage eines 
Liebhabers über feine Gebieterin, als einer frommen Anrufung bes Propheten 
gleicht. Sie lautet. „Tag und Nacht dürſtet meine Seele na Dir, o Lampe 
des Dafeins. Meine Augen find von Thränen getrübt, ſeitdem Du mid ver- 
laſſen, mein Herz fehnt fih nach Dir. O, wann wirb meine Finſterniß in 
Glanz verwandelt, wann, wann werde ich Dich wiederfehen !” 
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Zunge Leute, melde für dies Bewerbe beſtimmt find, er: 
Halten ihre Borkildung in den Glementars Schulen (Mefteb) und 
in den Lefe Schulen (Darul Kiradſchet), in welchen letzteren fie 
den Koran in feiner urfprünglichen Reinheit Iefen lernen. Außer- 
dem nehmen fie Unterricht bei den beften Kalligraphen und bleiben 
7 Jahre lang ale Lehrlinge bei einem Meifter. Nach Ablauf der 
Lehrzeit arbeiten fie um einen beſtimmten Lohn, bis fieim Stande 
find ein Ladengefchäft zu Taufen und unter die auf 50 beſchraͤnkte 
GBahl der Zunftmeiſter aufgenommen werden. 

Lehrlinge (Tſchirak), welche für dieſes oder für andere Ge 
werbe beſtimmt, ſind nicht kontraktlich verpflichtet, ihre ganze 
Lehrzeit bei einem Meiſter zuzubringen. Sie koͤnnen unter vers 
ſchiedenen Meiftern lernen , wenn fie nur gute Zeugnifie aufweiſen 
und ihre 7 Jahre vollfländig durchmachen. Ghe fie zu Gefellen 
vorrücken, müffen fie fih einer Prüfung unterziehen, bie der “ 
Kihaja und die Syndike mit ihnen anftellen. 

Die Sravirer » Zunft befleht aus Meiftern (Usta), Geſellen 
(Kalfa) und Lehrlingen (Tſchirak), welche Iehtere je nach ihren 
Fortſchritten 30 Paras bis 4 oder noch mehr Biafter tägli, 
"aber weder Nahrung noch Kleidung erhalten. Die Angelegens 
heiten der Zunft beforgt ein Kihaja und deſſen Wekil nebft ben 
Dbmännern (At Bali). Die Läden werden von dem Agenten 
des Polizei: Infpeftors (Iktifab Naziri) genau unterfucht um zu 
fehen, ob die Gigenthümer nicht auch Kupferplatten oder Formen 
zum Falſchmünzen oder andre verbotene Dinge graviren, wie 
3 B. den Schriftzug des Sultans (Thura), welcher weder auf 

Stein noch auf Metall nachgeahmt werben darf, um nicht zu 
betrügerifchen Sweden verwendet zu werben. Die Strenge in 
Bezug auf Siegeltinge aller Arten wird fo weit getrieben, daß 
es verboten if, zwei ganz gleiche Siegel für diefelbe Perſon zu 
graviren. 

Diefe Verordnung wurde von Selim 1. erlaffen. Vorher 
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kam es haͤuſtg vor, daß die Günſtlinge von Paſchas in den Pros 
vinzen die Siegel ihrer Gebieter zu allerlei Grprefiungen benußten. 

Seht ein Siegel verloren, fo wird an tem nenen irgend eine 
Beränderung vorgenommen, damit der Bigenthümer im Stande 
iR, vorkommende Zälfchungen zu entdecken, eine nothwendige Vors 
fiht, da die Abdrücke von Siegeln beftändig flatt Namens⸗Unter⸗ 
Schrift gelten. Die Beränderungen beftehen in Hinzufügung einer 
Blume, in Abänderung des den Namenszug umgebenden Kreiſes 
oder des Datums, welcher letztere, wie alle Zahlen, von der 
Rechten zur Linfen, und nicht wie alle anderen Schriften, umts 
gelehrt geichrieben wird. 

Obgleich der Gebrauch der Siegelringe in bie früheften Sets 
ten binanfreiht und von verfchiedenen arabifchen Schriftflellern 
erwähnt wird, obgleich die Moslem felbft die Erfindung verfchies 
denen vorfündflutlihen Patriarchen und Propheten zufchreiben, 
fo verlegen doch bie Gravirer von Stambul die Gefchichte ihrer 
Kunft nicht Aber die Zeit des Propheten hinaus. Die, welche 
Siegel auf Stein graviren, fehreiben diefe Erfindung dem Kalifen 
Osman zu und verehren Muhammed ul Hidſchazi, einen Araber 
aus Demen, als den erflen Meiſter. Er war es, wie fie bes 
baupten, der die Siegel für Osman und Ali gravirte, welche 
blos ihre Namen umgeben von den Worten „Bender Ali” (Diener 
Gottes) enthielten. Diefe Ringe waren von Blutftein in Silber 
eingefaßt, 

Der Siegelting des Propheten, den er am Meinen Binger 
ber rechten Hand trag, war von maffivem Silber und enthielt 
nichts als die Worte „Muhammed Raful Ullah.“ Er ging mit 
dem Kalifat auf Abu Beker, Omar, und Osman über; der 
leßtere aber verlor ihn, wie Einige fagen, in dem Brunnen 
Zemzem in Melka, nad Anderen bei Mofiul, als er über dem 
Tigris ſetzte, um Mefopotamien und Armenien zu erobern. Diefen 
Zufall erklärten die Aftrologen als den Borboten großen Unglüds 
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für Osman und den Islam. In der That wurde der Kalif 
3 Jahre nachher (654 n. 6.) ermorbet und has ſchon mächtige 
Reich der Kalifen warb eine Beute der blutigften Bürgerfriege. 

Die Steine, welche von orthoboren Mufelmännern gewöhn⸗ 
lich zu Siegelringen verwendet werben, find Blutſtein, Achat, 
weißer und roiher Karneol und Chalzebon. Silber wird faR nur 
zur Fafjung gebraudt. Alle andren Metalle, gemeine wie eble, 
And durch die mündlichen Vorfchriften des Propheten und buch 
die Habiß verboten. Als Muhammed eines Tages einem Dann 
begegnete, ber einen ehernen Ring am Finger trug, rief er: 
„Diefer Ring riecht nach Goötzendienſt.“ Bei einer andern Ges 
legenheit, da er einen feiner Anhänger mit einem eifernen Ring 
ſah, fchrie er: „das iR das Sinnbild der zu ewigen Flammen 
verbammten Seelen.” Gin brittesmal, als ex eine Perfon mit 
einem goldenen Ring auf ſich zufommen ſah, zog er bie Stirne 
in fürchterliche Falten, drehte fich auf dem Nbfak um und fpufte 
aus, gleich als wäre er einem Hund oder Ungläubigen begegnet!) 

Perfonen von Rang pflegen Feine Siegelringe an den Fingern 
zu tragen. Großwürdenträger halten fich einen vertrauten Siegels 
bewahrer (Muhurdar), der das Siegel in einem Heinen Beutel 
feiner Brufttafche trägt. Erforderlichen Falls reiht er feinem 
Heren das Siegel dar, ſchon eingetaucht in die Tinte oder in 
fauberem Zuſtand, um es auf das weiche Wachs zu drüden, das 
man gewöhnlich zum Siegeln verwendet. Wer feinen Muhurbar 
bat, trägt das Siegel felbft in der Brufttafche ober an einer 
Schnur um den Hals. Statt der Unterfhrift wird oft has mit 
der fetten türkifchen Tinte gefchwärzte Siegel auf das leicht anges 
feuchtete Papier gedrudt. Aber zu wichtigen Dokumenten ift fos 
wohl Siegel ala Unterfchrift nöthig. Daß Wappen unb heralbifche 
Zeichen unbekannt find, brauchen wir wohl faum zu erwähnen. 


4) D'Ohſſons Tableau General, 
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Zuweilen enthalten biefe Siegel bloß den Namen mit ben 
Worten „Abdullah“ oder „Bender Ali” (Diener Gottes), oder 
mit dem „Bismillah“ (in Gottes Namen). Zuweilen, wie dies 
mit den Derwiſch⸗Scheiks, die im Ruf großer Heiligkeit ſtehen, 
der Fall if, wirb der Name in einen Schriftzug (Thura zufanıs 
mengezogen, ungefähr wie ber des Sultans. 

Manchmal wird au ein Berfahren angewendet, welches 
man Ebdſched nennt, wobei die Buchflaben des Namens durch 
Zahlen ausgenrüdt werben. So bedeutet 1-7—40—4 fo viel 
als Achmed namlich 1=W, 7=H, 40-M, =D. 

Verſchiedene Schrififteller, darunter. auch Herr v. Hammer, 
haben eine Bolfsfage wiederholt, wonach das Schloß von Rumes 
lien fo angelegt wurde, daß es den Namen feines Gründers 
Muhammed I darſtellte. Wine englifhe Schrififtellerin vers 
fihert fogar, fle habe die Buchflaben deutlich erkannt. Ohne 
Die Kenntniſſe der ſchoͤnen Reifenden im Arabifchen oder Türfifchen 
in Zweifel zu ziehen, muß ich befennen, daß ich diefes Schloß 
in Begleitung angefehener einheimifcher und frember Gelehrten 
von 20 verfihiedenen Punkten aus unterfucht habe und nie war 
ih im Stante die nöthigen Buchſtaben heraus zu finden. Der 
Raum zwifchen den malerifchen Mauern bildet ein unregelmäßiges 
Fünfeck, welches von zwei boppelfreisförmigen, breifreisförmigen, 
vier viereckigen und fünf achtedigen Thürmen beſchützt wirb, bie 
durch 28 Zuß hohe und 14 Fuß dicke Skarpen verbunden find, 
über welche ein Wal und krenelirte Mauern Hervorragen. Ma 
ber erwähnten Sage bilden einige diefer Thürme mit den bazwifchen 
liegenden Mauern bie Buchftaben M, H, M und D, zufammen 
alfo das Wort Mhmd oder Muhammed. Aber wenn man aud 
annehmen wollte, bie brei erflen Buchflaben würden durch tem 
adrhlichen, nordoͤſtlichen und öflichen Thurm dargeftellt, fo fehlt 
doch der vierte und kann nicht durch die fühlichen und ſüdweſt⸗ 
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Hohen Flanken gebildet werden, weil ber Schweif fehlt, welcher 
dem D wie den Paſchas eigenthümlich ift. 

Der türkiſche Gefchichtfchreiber Ewlia gibt einen Schläffel 
zu diefem Näthfel und beweißt, daß es unmöglich fei bie Buche 
Raben nach der gewöhnlichen Lage zu unterfcheiden. Ewlias Aus⸗ 
legung ift um fo merfwürbiger, da fie fi) auf eine ähnliche Liſt 
ſtützt, wie fie in der englifchen Geſchichte erzählt wird. 

„Der Ort (Rumili Hiffar),” fagt ECwlia, „war von einem 
griechiſchen Popen bewohnt, der bort ein Klofter mit 300 Moͤn⸗ 
chen hatte. Diefe Mönche waren jedoch im Herzen gute Mufel: 
männer. Als daher Muhammed 11. die Eroberung befchloß, fuchte 
‚ In der Priefter heimlich auf und fagte: „Es if in meinen 
Büchern prophezeit, o Sultan, daß Du zum Groberer unfres 
Reiches beſtimmt biſt. Verlange daher vom griechifchen Kalfer 
fo viel Land auf der Weftfeite des Bosporus, als mit einer Rinds⸗ 
haut zu umfpannen if. Wird dies bewilligt, fo zerſchneide bie 
Haut in fhmale Streifen, und Du wirft Land genug geidinnen, 
um eine flarfe Feflung darauf zu erbauen.” 

„Der Padiſchah befolgte diefen Rath, erhielt, was er wünfchte, 
und erbaute die Thürme fo, daß fie feinen Namen bildeten. Ders 
felbe läßt fich von dem gegenüber liegenden Hügel oberhalb Ana⸗ 
toli Hiſſar deutlich lefen. Der Name ift nach der Manier Ebſched 
geſchrieben, wornah das Wort Muhammed der Zahl 92% ent- 
Spricht; und es find daſelbſt 92 Thürme, Winkel und Eden; das 
Wort Khan entfpricht der Zahl 651, und es find daſelbſt 651 
Sinnen. Mit den Zahlen 92 und 651 hat man baher die beiden 
Worte Muhammed Khan.” _ 

Bianchi (in feinem franzöfifch:türtifchen Woͤrterbuch) erwähnt 
biefe Manier, Namen mit Zahlen zu fchreiben, unter dem Worte Tarif. 

Zuweilen wird bei Verwebung von Namen in fromme ober 
myſtiſche Sprüche viel Scharffinn und felbft Geſchmack entwidelt. 
So enthält 3. B. das Siegel des Paſcha Rifat Muhammied, ber 
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im Sabre 1841 und 1843 Reis Gffendi, im Jahre 1842 Ge— 
fandter am Wiener Hof war, und befien Name „Glück“ und 
„Bepriefen“ bedeutet, folgenden Spruch: „Mein Name hat fein 
Rifat im Muhammed gefunden.” 

Das Siegel eines andern Bafcha, der von einer fürfllichen 
Familie in der Krimm abſtammte und Muhammed Kaja (der 
‚ Zels) Hieß, lautete folgendermaßen: „Die Liebe zu Deiner Herrs 
lichkeit, o Menſchenfürſt (Muhammer) , ift in meine Bruft wie 
in einen Fels geſchrieben.“ Bin Siegel, welches ich ſelbſt beſitze, 
und das einft einem perfifchen Prinzen, Murad Huflein, ges 
hörte, enthält folgende fchön in Berfen gravirte Worte: „D Herr, 
erfülle meine Wünfche (Murad), Huflein (dem Märtyrer) zu Liebe.“ 

Zuweilen ift der Name von einem philofophifchen paflenden 
Spruch ungeben. So hat ein Siegel, welches Achmed Wefik 
@ffendi, dem vertrauten Selretär und Dolmetſch des Minifters 
des Auswärtigen gehört, bie Worte: „Men ſamta nedſcha“ 
(Im Schweigen it Sicherheit). Ein Siegel des Ober-Aftrologen 
(Munedfhim Baſchi) enthält die Worte: „Kulli ſchain befadr“ 
(das Schickſal beherrfcht alle Dinge). 

Nah dem Tode Ali’s und der Grmorbung feiner Kinder 
ahmten die ommajadifchen Kalifen das Beifpiel Muhammeds nad 
und führten einfache Siegel von Silber. Faſt alle Souveräne 
aus dieſer Dynaflie haben auf ihren Siegeln außer dem Namen 
das Motto: „Der Menſch wird nach feinen Handlungen belohnt.“ 
Die abafldifchen Kalifen befchränkten fich ebenfalls auf ven Ge⸗ 
brauch von einfachen filbernen Siegeln. Auf einigen, wie z. B. 
"auf dem Siegel Harun Alraſchids, fanden noch die Worte: „Der 
Diener Bottes, der mit anfrichtigens Herzen fein ganzes Vertrauen 
auf Ihn ſetzt, den Einen und Unzertrennlichen.“ Andere fügten 
ihren Namen irgend einen moralifchen oder philoſophiſchen Spruch 
bei, der ihre Gefinnungen ober Handlungen bezeichnete, wie z. B. 
„das Blitzen des Eäbels iſt tie Leuchteres Tapfern;“ „die Wohls 
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fahrt der Unterthanen iſt das Roſenbett bes Fürften ;” die Ge⸗ 
sechtigfeit des Zürften iR der Schild des Firmen.“ 

Andere führten blos ihre phantaſtiſch geſchnörkelte Thura, 
eine Sitte, die auch von dem Haufe Osman angenommen und 
beibehalten wurde, mit dem Unterfchieb , daB das Faiferliche Siegel 
ans reinem Gold beſteht und keinen andern Zuſatz enthält als 
einen Lleinen Ramenszug im oberen Winkel, welcher den von bem 
Sonverän angenommenen Titel bezeichnet, wie 3. B. „der Eroberer,” 
„der Heilige,” „ber Gerechte,“ „der Siegreiche,“ dergleichen man 
an den von verfchietenen Sultanen errichteten Moſcheen oder andern 
Öffentlichen Gebänden ſieht. Wo ſolche Titel fehlen, fleht zu⸗ 
weilen eine Blume, wie bies mit bem jebigen Sultan Abonl 
Meodſchid, (Diener der Kirche) der Fall if. ı) 

Der regierende Monarch hat drei Siegel von verſchiedener 
Größe, alle von Smaragd und in Gold gefaßt, mit einerlei Ju⸗ 
fhrift oder Monogramm. Das erfte ift ein Fleines Siegel, welches 
ex flets bei fih trägt und erforderlichen Falls feinem Sefretär 
einhändigt. Das zweite ift etwas größer und der Groß⸗Schatz⸗ 
meifterin des Harems (Khaznadar Usta) anvertraut, bie es zu 
allen ihr Departement betreffenden Dingen gebraucht. Das britte 
oder große Staats-Siegel — Faiferlihes Siegel — iſt dem Sadri 
Azem (Großwefir) anvertraut , ber auch Welili Mutlaf, abfoluter 
Repräfentant ober Alter ego des Eultans genannt wirb?). 

Diefes Siegel hat einige Verwanbtfchaft mit dem großen 
Siegel Englants, welches dem LorbKanzler anvertraut und das 


4) Den Titel brittiſcher Eouveräne, Beſchützer des Glaubens, Hamiidin, 
haben mehrere Kalifen getragen. 

2) Sadri Azem heißt eigentlih Sig der Erhöhung. Das Wort Weſir 
kommt aus dem arabiſchen Weſr, eine Ladung, und bedeutet alſo einen mit 
öffentlichen Angelegenheiten Seladenen. Sadri Azen wird gewöhnlich Sadra⸗ 
gan ausgeſprochen. 
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Symbol der hoöchſten Machtvollkommenheit if. Wird ein Groß- 
weſir abgefebt, fo verfündet ein Edikt ihm und der Welt‘, daß 
ihm in Gnaden erlaubt worven fi in fein Soli oder Konaf zu 
begeben, und fich dort von den Befchwerben übermäßiger Arbeit 
zu erholen. Gin Beamter aus dem Kabinet bes Sultans eilt 
mit diefem Edikt in die Privatwohnung des Entlaſſenen, zeigt 
ihm den Ferman, weldger die Ernennung eines Nachfolgers ents 
Hält, und verlangt ihm das kaiſerliche Siegel ab. Dies gefchicht 
gewöhnlich Nachmittags wenn die Gefchäfte bei der Pforte bes 
endigt find, 

Am folgenden Morgen begibt ſich derfelbe Beamte, begleitet 
vom OÖbersZeremonienmeifter in bie Wohnung bes Nachfolgers, 
der ſchon unterrichtet von ber ihm zuerfannten Ehre, bie an bie 
Thüre des Zimmers ihnen entgegen gebt, den Inhalt des Fer⸗ 
mans anhört, das Siegel mit derfelben Ehrfurcht empfängt, als 
flünde der Sultan vor ihm, und es in feinen Bufen ſteckt, wo es 
‚Tag und Nacht bleibt, fo lange er im Amte if. Nach Beenbis 
aung biefer Zeremonien begibt fi der neue Weſir in feierlichen 
Aufzug nach der Pforte. Dort flehen bie zahlreichen Chefs der 
verfchiedenen Departements bereit ihn zu begrüßen, und bort 
empfängt er das forgfältig verfiegelte Portefeuille feines Vorgän⸗ 
gers. Er erbriht das Siegel in Gegenwart der verfchiedenen Mis 
nifter, nimmt den Inhalt heraus und geht fogleih an's Geſchaͤft. 
Darauf wird ein Tag feflgefeht, an dem er dem Sultan feinen 
Dank abzuftatten, oder, wie wir es nennen würben, bie Hand 
zu Eüflen Bat. 

Jeder Chef eines Departements hat fein Amts-Siegel, wors 
anf fein offizieller Titel granirt if. Das Amts⸗Siegel des Groß⸗ 
wefirs, welches vom kaiſerlichen Siegel verſchieden If, enthält bie 
Worte: „Bon der hohen Pforte des ottomanifchen Reiches ;” das 
des Neis Effendi; „Vom Minifter der auswärtigen Angelegenheis 
ten des ottomanifchen Reiches“ 
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Die Form und Qualität des Papiere, auf welchem offizielle 
Siegel oder Unterfchriften angebracht werben, iſt genau vorges 
fihrieben. Es gibt vier verſchiedene Arten. 1.) Privats ober 
gewöhnliche Noten werben auf einen balben Bogen Papier ges 
fehrieben und weder gefaltet noch unterzeichnet, fondern zufams 
men gerollt und an ben Enden umgebogen. Sobann legt man 
das allgemein gebräuchliche, flache biegfame Wachs herum, drückt 
die Enden befielben feſt zuſammen und das Feine Siegel darauf. 
2.) Wichtigere Schreiben von Departements«- Chefs an Kollegen 
oder Untergeordnete werden- auf einen großen, vertifal gefalteten 
Bogen Papier gefchrieben, mit dem Namen bes Schreibenden 
unterzeichnet, mit den Seiten zufammengelegt, in einen großen 
Umſchlag geſteckt und mit drei Siegeln verfehen, Das Lebtere 
it gewöhnlih mit einem Motto bejchrieben, nicht mit dem Nas 
men, der Inwendig flieht. 3.) Diplomatifche Noten, gefchrieben 
von den Departements-Chefs oder in ihrem Namen, werben ges 
wöhnlich nicht unterzeichnet, aber ber Minifter fügt das Datum 
Hinzu, und das AmtesSiegel wird auf ben aus Papier oder Gaze 
beftehenden Umſchlag gebrudt. Gin fremder Diplomat, der biefe 
Sitte wahrfcheinlich nicht Eannte, fchickte neulich eine Note diefer 
Art an die Pforte zurüd, mit der Erflärung, da fie feine Unter⸗ 
ſchrift Habe, fo wiſſe er nicht woher fie fomme. Der Reis Gi: 
fendi befriedigte ihn darüber, fagte aber bei ih: „Diefer Menſch 
würde felbft im Paradies Dred finden.” 4.) Minifterielle Noten 
oder Briefe des Weflrs werben auf einem großen Bogen von ſtar⸗ 
Tem genlättetem Papier mit breitem Rande und einem Raum 
von zwei oder mehreren Zollen zwifchen ben Zeilen gejchrieben. 
Sie. werben mit dem Namen bes Minifters geftempelt, tragen zus 
weilen am Schluffe feine Unterfchrift werden in Umfchläge von 
Gaze oder Papier geſteckt und mit dem Anıts-Siegel auf heißem 
oder falten Wachs verfehen, 

Die Geſchicklichkeit der Gravirer von Stambul Hat fih im 
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gegenwärtigen Jahrhundert betentend vermindert. Die berühms 
teften in unſren Tagen find die Effendi's Jumni und Izzi. Er⸗ 
Rerer, ein junger Mann, verfpricht in feiner Kunft eine große 
Bolltommenheit zu erieiken. Ein anderer junger Gravirer Na⸗ 
mens Muftafa ift ebenfalls durch feine Geſchicklichkeit, Höflichkeit 
und Billigkeit zu empfehlen. Aber Feine ihrer Arbeiten erreicht 
die des 17. und 18. Jahrhunderts, oder auch nur bie der Effens 
dis Rhami und Feni, von denen der erfte ein Mewlewi⸗Derwiſch 
war, welchem feine Uebungen nicht nur den Körper fondern auch 
das Gehirn umbrehten, fo daß er im Jahre 1806 als ein Bers 
rüdter ſtarb; der zweite flarb in Jahre 1834. 

Ueberhaupt aber flanden die Gravirer von Stambul auch in 
ihren beften Tagen weit unter denen von Ispahan. Die von den 
lesteren gefchnittenen Siegel und Talismane fowohl aus älterer 
ale aus neuerer Zeit fiehen in viel höherem Werthe und find 
weit feiner gearbeitet, als die von Konftantinopel. Die Taliss 
mane find von verfchiedener Größe, meift oval und von Karneol 
ober Achat. Als Infchriften Reben darauf Stellen aus dem Kos 
ran oder Sittenfprüche, in den feinften, zierlichften Schriftzügen. 

Die Preife richten ſich nach der Größe, nad) der Länge der 
Infchrift und nach dem Alter. Zuweilen werden 1000 bis 1200 
Biafter verlangt; doch findet man zuweilen ſchoͤne &remplare zu 
350 bis 500 Biaftern. Die gewöhnlichen find wohlfeiler. In der 
Meinung der Türken hängt der Werth eines Talismans von ber 
. Heiligkeit der Infchrift oder davon ab, ob der Stein einem hei⸗ 
ligen Scheik gehört Hat oder aus Mekka gefommen und dort an 
dem ſchwarzen Steine ber Kaaba gerieben worden ifl. In ben 
Augen fränfifcher Sammler dagegen, befteht der Hauptwerth im 
Alter und in ber Feinheit der Schrift, um fo mehr, da man in 
den Bazars nur felten alte Talismane findet. Wirklich würten 
türfifche Gravirer ihre Zeit felten auf VBerfertigung ven Taliss 
manen verwenden, nad melden unter ihren Religionsgenoffen 

Drei Jahre in Konſtantinopel. IN. 10 
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wenig Nachfrage herrſcht, könnten fie Diefelben nicht dann und 
wann an fränkifche Reiſende verfaufen. 

Die modernen Talidmane find leicht zu erfennen, indem bie 
Arbeit roh und bie Infchrift meift in der türfifchen Umgangs⸗ 
Sprache abgefaßt und in blaßrothen, weißen oder grünlichen Kars 
neol gravirt if. 

Arabifche Talidmane oder die mit fuer Schrift find fels 
ten, noch feltener aber die cylindrifchen oder tunmenfürmigen Sies 
gel von Babylon. Die legteren finden ihren Weg felten nad 
Konftantinopel, weil dieſe intereffanten Meberrefte alter Kunſt, bei 
der Unpifienheit der Türken und bei ihrer Gleichgültigkeit gegen 
alle Antiquitäten, die nit unmittelbar mit ihrem eigenen Glau⸗ 
ben zufammen hängen, weder gefchäßt noch geachtet werden. 
Demungeachtet findet man hie und da ein Exemplar, aber nicht 
im Bazar ber Gravirer. 

Arabifge oder armenifche Kaufleute bringen dieſe Artikel 
aus den Junern Afiens und verfaufen fie wieder an Griechen 
oder Armenier, welche zu jener Klaffe von Epigbuben gehören, 
von denen ed nur ein Paar, bereits anderswo erwähnte Ausnah⸗ 
men gibt. Dennoch müflen fi Fremde, welche Konftantinopel 
befuchen und ihre Sammlungen von Ebelfteinen, von geſchnitte⸗ 
nen Steinen oder anderen Antiquitäten bereichern wollen, noth⸗ 
gedrungen an diefe Betrüger wenden. 8 ift befannt, daß folche 
Gegenftände in Italien fabritmäßig verfertigt und zum Verlauf 
nach der Levante gefchicdt werben. Ueberdies haben die Kaufleute 
von Pera ihre regelmäßigen Kunden, die ihnen gerne alle werths 
vollen over feltenen Gegenftände abfaufen, den Reſt aber den 
Reiſenden überlaſſen. 

Die ächten babyloniſchen oder voralexandriniſchen Antiquitäten 
dieſer Art, welche man in Ruinen aus jener Zeit findet, beſtehen 
in Cylindern und Siegelringen von gebranntem Ton oder einer 
anderen harten Maſſe. Erſtere find 4 bis 6 Zoll lang, kegel⸗ 
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oder tonnenförmig und mit Keilfchrift bedeckt. Die Inſchriften 
ſcheinen immer vor dem Brennen des Thons gravirt worten zu 
fein und find oft in den verwidelften babylonifchen Schriftzügen 
verabfaßt. 

Man findet fie unter den Ruinen von Babylon, Ninive, Res 
fan und andern Städten gleich hohen Alters. Cylinder in härs 
terer Maſſe finden fih fat nur in Babylon. Herr Layarb der 
1842 jene Gegenden genau unterfuchte, konnte ſie nirgends anders 
wo finden.1) 

Diefe Eylinder find gewöhnlidy 1 Bis 114 Zoll lang und 
haben einen Durchmefler von 1, Zoll, entweder rein cylindriſch 
oder, wie es dann und wann auch vorkommt, tonnenfoͤrmig. 

Sie find Häufig von Karneol, Onyr, gemeinem Achat, Blut⸗ 
flein oder auch non foilbareren Subſtanzen; die meiften beftehen 
jedod) aus einer ſchwarzen Maffe, deren Beichaffenheit, fo viel ich 
weiß, noch nicht genau beflinnmt worden ifl. Auf diefen Cylin⸗ 
dern find ſymboliſche ober phantaſtiſche Thiere, wie man fie unter 
den Bildwerfen von Perſepolis und anderswo flieht, und menfchliche 
Figuren, welche Gottheiten und Priefter ber magiſchen Religion 
darftellen, gravirt und gewöhnlid von zwei oder mehreren ſenk⸗ 
rechten Reihen Keilfchrift begleitet. Zuweilen ift der ganze Eylins 
der mit Figuren bedeckt und hat Feine Iufchriften. Die Eleineren 
find alle fenfrecht burchbohrt, fo daß man eine Schnur durchfleden 
Tann. Sie wurden wahrfcheinlih als Zaubermittel getragen. 

Siegelringe von berfelben Maſſe wie die Heineren Cylinder, 
grob gearbeitet und ohne Metallfafjung findet man häufiger. Sie 





4) Herr Botta, franzöfifger Konſul in Moſſul, ein großer Orientalift, 
hat in Ninive Nachforſchungen und Nachgrabungen begonnen, bie über das 
Alterthum manche Auffchlüffe verbreiten können. Während ‚Herr Sellowes in 
Syrien tbätig ift, find andere Engländer anderswo nicht müſſig geweſen. So 
hat z. B. Lord Eaſtnor mit preiswürdigem Eifer die bisher wenig bekaunten 


Ruinen des alten Cyzikus durchforſcht. 10° 
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haben die Geflalt von Tieren, gewöhnlich von Ziegen oder Löwen, 
zuweilen auch von Menfchen oder Bügeln. Die babylonifchen 
Siegel mit Keitfchrift find den Alterthumsforſchern wohl bekannt ; 
man findet fle in verfihledenen Gegenden von Defopotamien, 
Afiyrien, Babylonien und Suflana, fowie unter allen angeblich 
babyloniſchen Ruinen. 

Ebendaſelbſt findet man auch häufig vieredige Tafeln von 
gebranntem Thon mit feilförmigen Infchriften und Siegeln. Es 
ſcheinen dies gefeßliche, von Zeugen unterfchriebene Urkunden ge⸗ 
weien zu fein. 

Griechiſch⸗ babyloniſche Antiquitäten der höheren Klaſſe be⸗ 
ſtehen aus Kameen, geſchnittenen Steinen, Münzen, Metallen, 
zuweilen auch aus kleinen Figuren von Menſchen und Thieren, 
fein in Silber oder Erz gearbeitet. Die Münzen gehören dem 
Seitalter Aleranders "oder der Seleuciden an. Aber meine Abs 
ſchweifung ift um fo weniger. zu entfchulbigen, ba folche ſchoͤne 
Antiquitäten nur felten nah Konftantinopel fommen und anf 
Hakaklar Tſcharſchi niemals zu finden find. 

Wir wollen uns nicht über das Alter der Amulette oder bes 
Blaubens an biefelben verbreiten, ber felbft in unferen Tagen 
nicht ausſchließlich auf die Orientalen befchränft ik. In chriſt⸗ 
lichen Ländern ift der Glaube an die Wirkfamteit von Talisma⸗ 
nen und Reliquien vielleicht tiefer gewurzelt als im Orient. Je⸗ 
benfalls ſtehen manche chriftliche Völker in Bezug auf Aberglauben 
den Moslem gleich, wenn fle diefelben nicht gar noch übertreffen. 

Die türkifhen Talisman⸗Schneider, welche thun, als ob fie 
von dem Alter der Kunft nichts wüßten, behaupten, die erfte 
Probe von einer Inſchrift auf weißem Achat fei von einem Eihüs 
ler des Propheten, Namens Alſcha Beni Haſchem, geliefert 
worden. Gr bemerkte nämlich einft, als Muhammen feine Waſch⸗ 
mag vornahm, zwifchen feinen Schultern das große Mal, das 
ibm von der Hand tes Allmächtigen anfgebrüdt war, grub es 
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in ein Feines Stüd cat, umgab es mit Stellen aus dem 
Koran und trug es als Talisman. 

Da er immer gefund"blieb und aus mehreren verzweifelten 
Kämpfen, in welche der Prophet und feine Anhänger mit ven 
Koraifchiten verwidelt waren, immer unverlegt hervorging, fo 
fehrieb ex fein Glüd feinem Talisman zu, der von feinem Pas 
tron geweiht worden war. Die Sache wurbe ruchbar, und nun 
wandten fich viele Perfonen an ihn mit der Bitte, ihnen ähnliche 
Amnlette zu ſchneiden. So gewann er Reihtihunm und Unfterbs 
lichkeit. Einer diefer Talisınane fol bei der Eroberung Aegyp⸗ 
tens durch Selim I. in Kaito gefunden worden fein und jet 
noch unter den Reliquien fich befinden, welche in der Heiligen 
Kammer des Serai aufbewahrt werben. 

Die Läden der Gravirer find an den Seiten und oben offen, 
baben aber ein Fleines Hintergemach für die Arbeit, für das 
Gebet und den Empfang von Gäften. Die verjchiedenen Artikel 
von Achat, Karneol, Porphyr, Blutſtein, Chalzedon liegen in 
Schalen, die in Eleinen Glasfäften auf einem tragbaren Ständer 
fieben. Der Herr fipt gewöhnlich vorn am Laden mit einem 
oder mehreren Gefellen und läßt fih in feiner delifaten Arbeit 
durch die Borübergehenden nicht fören. Die Meiften aber raffen 
fih, wenn fie einen Franken bemerken, aus ihrer gewohnten 
Öleichgültigfeit auf und fuchen feine Aufmerffamfeit durch die 
Zanberworte „Telesm! Telesm! Kapitan!“ zu fefleln. 

Diefe Sravirer darf man nicht mit den Steinjchneibern vers 
wechfeln, welche meift Juden find nnd ihre Werfflätten in einer 
Geitenftraße neben dem Mahmud Paſcha Thore der Bazare haben. 
. Die legteren kaufen die Steine im Großen von arabifchen ober 
perfifchen Händlern, ſchneiden und poliren fie und verkaufen fie 
dann wieder an die Gravirer. 

Die Preife für gejchnittene Steine find ſchwer zu beflimmen. 
Der Werth richtet ſich nach ter Größe und nah ber Schoͤnheit 
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der Ausführung, worüber nur diejenigen urtheilen fünnen, welche 
mit den Schwierigkeiten der feinen Kalligraphie genau bekannt 
find. Talismane von Achat oder Karneol, etwa einen Zoll lang 
and von gewöhnlicher Farbe, Eoften 200 bis 300 Piafter — Fein 
übermäßiger Preis, wenn man erwägt, daß eine 10 bis 20tägige 
Arbeit dazu erforderlich ift. Kleine Blutfteine, Achate und Kars 
neole, die fich zu Ringen eignen, Foften ungeführ 8 Piafter, und 
bas Sraviren von zwei bis drei Worten nebft nieblicher Ver⸗ 
zierung 25 bis 40. Indeſſen kann man über ſolche Arbeiten nur 
bei gehöriger Erfahrung und DVergleichung richtig uriheilen. 


Fünftes Kapitel. 


Ozum Tſcharſchi der lange Markt; Hausgeräthe; Kleidungsſtücke Hochzeite⸗ 
gebräuche. - 





Starke Hölzerne Thore fcheiden die Gravirer⸗Straße und bie 
beiden Bit Bazars vom Ozun Tſcharſchi, der eine ausführliche 
Befchreibung verdient, weil verfchievene Gewerbe, die mit dem 
Hauswefen in Verbindung flehen, dort ihren Stand haben. 

Den erftern Theil nehmen die Kaufleute ein, welche grobe 
mufielinene und baumwollene Tücher feil Haben, die von ben 
chriſtlichen und jübifchen Frauen des Fanar und der Orte Wlanga 
Boſtan und Balat in Bold und bunter Seide geſtickt werben. 
Man bedient fih ihrer um Obft und andere Gegenflände fort: 
zufhaffen, ta man es unter feiner Würde hält, Handksrbe zu 
fragen. Eeldft Sflavinnen, welche ihre Gebieterin auf den Marft 
begleiten, tragen die gefauften Waaren in Tüchern, die fie unter 
Ihre Zerifvfchis Halten, nach Haufe. 
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Die bemerfenswertheften Artikel, Die man auf beiden Eeiten 
diefer belebten Straße flieht, find Turbangewinde (Sarif) von 
verfihiedenen Farben und Stoffen; lange Streifen Leinwand, die 
an den Enden gefticdt find (Mtfchfur), womit der breite Saum 
der Beinfleiver umwunden wird, welche letzteren von allen Klaſſen 
und zu allen Sahreszeiten Tag und Nacht getragen werden; 
Gürtel von rother Wolle oder anderen Stoffen (Kuſchak und 
Mufchtim), die vom Landvolk und den niederen Ständen über bie 
Weſten getragen werden. Dort ſtecken auch die Meffer, Dolce, 
Tafchentücher, Dintenfälfer u. f. w. 

Das gemeine Volk hängt fo an den Gürteln, daß felbft Die 
Soldaten fie unter der Uniform tragen. Auch wird ihnen biefe 
Sitte, fo unangenehm fie auch für das Auge ift, aus Geſund⸗ 
. beitsrüdfihten erlaubt. Da die armen Leute von Kindheit an 
gewöhnt find, Gürtel zu tragen und den Unterleib fo warm ale 
möglich zu halten und da eine allgemeine Empfänglichfeit für 
gaftrifche und Entzündunge-Kraukheiten herrfcht, fo Hält man bie 
Gürtel für nothwendig zur Erhaltung ter Geſundheit. Indeſſen 
wir Dadurch der Körver vollftäntig entfleflt, weshalb auch Die 
Soldaten meift: mißgeftalten find. Mit Ausnahme der Garde⸗ 
Lanciers, welche fcharlachrothe, zierlich geſtickte Hufaren-Dolmans . 
fragen, und der Marinetruppen, die ebenfalls fcharlachrothe runde 
Saden haben, befteht die Uniform aller Truppen aus blauen 
Hofen und runden Faden von grobem Tuch mit einer Knopfreihe. 
An der ganzen Uniform flicht nichts hervor als ein rother Vor: 
berfragen mit der Nummer des Megiments auf einer Fleinen 
meffingenen Platte und roth eingefaßte Auffchläge. Weiße Kreuz⸗ 
tiemen, ein vothes Fez mit blauer Quaſte, ein ſchlecht gepackter 
Tornifter und niedergetretene Schuhe vervollfiindigen den Anzug.’ 
Abgeſchmackter Weife fommen auch noch Stege dazu. Diefe für 
Soldaten immer unbequemen Dinge find befonders für “ 
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läftig, die ihre Schuhe täglich Smal zum Gebet abnehmen müſſen 
und in ihre Wach und Kafernenfluben nur barfuß eintreten bürfen, 
“Bon Kindheit auf an leichte Bewegung der, Glieder und an 
eine der Gegend, dem Glauben und Klima angemefjenen Kleis 
dung gewöhht, in Ermangelung guter Muſter und ohne esprit 
‚de corps — welche letztere Tugend mit den Sanitichareu zu 
Grunde gegangen ift — fieht der türfifche Soldat, wenn er vors 
fchriftsmäßig ausgerüftet if, immer fleif und gezwungen aus; if 
ex aber, was gewöhnlich der Fall if, ſich ſelbſt überlaflen, fo ges 
währt er einen Häglichen, Tiederlichen Anblid. Trägt er nur 
auf der Außenfeite die vorjchriftmaßige Uniform, fo kümmert .fid 
Niemand darum, wie viele Kleider noch darunter Reden. Und fo 
tragen fie gewöhnlich unter der Jade und den Hofen zwei ober 
noch mehr Weſten, und oft ein wattirtes Leibchen, weite Unters 
hoſen, dicke Leibgurte und verſchiedene andere Theile des gewöhn⸗ 
lichen Anzuges. Generallieutenant Jochmus, ein Ferik im Dienfte 
der Pforte, machte den Borfchlag, ähnliche Uniformen einzuführen, 
wie die ägyptifchen Truppen tragen, welche wirklich den Gewohn⸗ 
Heiten, der Religion, dem Klima und den militärifchen Zwecken 
angemefien find. Allein die Eiferfucht, die man befländig gegen 
bie im Dienft der Pforte ſtehenden Ehriften hegt, verbunden mit 
anderen übel begründeten Anfichten, bewogen den Serasfer ben 
Borfchlag zu dieſer heilfamen Abänderung zu verwerfen. 
Diejenigen Artitel, welche die Aufmerkfamfeit auf dem lans 
gen Markte zunächft fefleln, find die Ihrams, beren es zweierlei 
gibt. Die erfte Art befteht aus länglich vieredigen, elaftifchen 
Deden, die hanptfählid in Philippopel verfertigt werden. Die 
gewöhnlichen find feharlachroth und blau. Burpur if den Suls 
fanen und Waliden, Grün den Nachkommen des Propheten vor⸗ 
behalten. Die Enden find mit goldenen Franzen verziert und 
ber Preis beträgt 90 bis 200 Piaſter. Man breitet die Ihrame 
zuweilen über Divane ober in Kayls aus. Much bedeckt man 
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damit beftändig die Derdede der Arabas, jo daß die Enden mit 
ben Franzen Herabhängen. 

Erſcheinen auf einem öffentlihen Plate mehrere diefer Aras 
Bas, die mit bunten, golbbefehten Ihrams bebedt find und von 
glatten, ftattlichen, phantaftifch aufgepußten Ochſen gezogen wers 
ben, fo gibt ihnen dies ein unbefchreiblich glänzendes, vriginelles 
Ausfehen, 

Die fchneeweißen Jaſchmaks und bunten Ferikofchis der fchös 
nen Türfinnen laffen vortrefflich zu den Fuhrwerken, worin fle 
fipen, während der gejegte Schritt und milde Ausdruck der weißen 
Ochſen mit der ernflen Haltung des Volkes in Einklang fteht. 
Säßen türfifhe Damen in ihrem jebt noch üblichen Anzug in 
londoner Gquipagen, fo würbe dies eben fo brollig ausfehen, als 
wenn chriftlihe Damen in europäifchen Kleidern auf den Kiffen 
von Arabas ruhten. | 

Ein wißiger Korrespondent des Quarterly Review befpöttelte 
vor einigen Jahren einen franzöflichen Alterthumsforfcher, weil 
ber gelehrte Mann erklärte, feine Betrachtungen über das Alter« 
thum, bie ex am Zuße der großen Pyramide anftellte, feien burch 
die Exſcheinung eines lächelnden englifhen Dienſtmädchens in 
grünem Schleier und fleifchfarbenen Epenzer geflört worden. Auf 
die Gefahr Hin, daß aus demſelben ober einem anderen verwands 
ten Köcher ähnliche Pfeile nach mir abgefchleudert werden, wage 
ich die Behauptung, daß nichts Nörender und entzaubernder wirkt, 
als die Heinen Flitterhüte, die unverfchleierten Gefichter und oft 
nur halbverfchleierten Berfonen europäifcher Damen, wenn fie fich 
an den Ufern des Bosporus unter die bichtverfchleierten, malerifch 
gefleideten Gingeborenen miſchen. 

Diefe Iafien der Einbildungskraft freien Spielraum und er⸗ 
höhen das euer der Poeſie; jene verjcheuchen alles Ideale und 
machen die Profa noch einmal fo Federn. So beſuchte in ben 
letzten fünf Jahren eine Dame von hohem Rang und vorgerüd 
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tem Alter den Bosporus und trieb die Freiheit und Offenheit In 
ihrem Anzug bis zu einem erſtaunlichen Extrem, fu daß ſich 
Türken und Ehriften abwendeten und durch ihre abgefehrten Blicke 
jene negative Bekleidung zu erſetzen fuchten, welche die ſchoͤne 
Reiſende auf ihrer Fahrt durch das Giferne Thor wahrſcheinlich 
den Donau: Nymphen zugeworfen Hatte. NAbgefehen von ben Sas 
gen über Eva hatte man noch nie im Lande von fo viel Nackt⸗ 
heit gehoͤrt. 

Eine unangenehme Geſchichte begegnete vor Kurzem einem 
engliſchen Gentleman und ſeiner Lady unterwegs von Jeruſalem 
nach Damaskus. Sie wurden von einer Bande arabiſcher Räu- 
ber angefallen, die, nicht zufrieden, das gute Ehepaar alles Ges 
pädes zu berauben, daſſelbe nöthigten, mehrere Meilen weit bis 
in die Nähe von Damaskus Arm in Arm in dem nämlicyen Ans 
zug zu gehen, den unſre erſten Eltern vor dem Sündenfall trugen. 
Dort ſchuͤtzte fich die Lady vor neugierigen Augen in einer Zifterne, 
bis ihr Gemahl zwei Neifenden begegnete, weldye ihre Famelhaa- 
renen Mäntel hergaben, fo daß das entblößte Baar in die Stadt 
gehen und alles oder noch mehr verbergen konnte, was bie Hohe 
Dame zu zeigen fi) Mühe gegeben hatte. 

Ihram heißt auch der Büßermantel, den die Pilger während 
der Geremonien und Opfer in Meffa tragen. Cr beftanb früher 
aus zwei vieredligen ungenähten Stüden; das eine wurde um 
ben Kopf gewunden, das andere-diente als Mantel. Allein die 
Mode hat fih geändert und gegenwärtig beftehen die in Konftan- 
tinopel verfertigten Ihrams aus einem Stüde Zeug von 26 Fuß 
Länge und 6 Fuß Breite, worein Kopf, Schultern und Körper 
gehüllt werben. 

Sobald die Karavane die Grenze des Heiligen Gebiets er- 
reiht — und der Oberdireftor leitet es immer fo ein, daß dieß 
am 9. Zilhidſcha, d. h. am Tage vor dem Beginn des Kurban 
Beiram gefchieht — legen alle männlichen Pilger ihre bisherige 
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Kleidung ab und Hüllen fih in den Ihram. Die Frauen müſſen 
benfelben ebenfalls nehmen, ohne jedoch ihre Kleider auszuziehen. 
Die Männer dürfen nichts anbehalten !al8 den Gürtel, der ihr 
Geld und ihre Juwelen enthält, einen Säbel, einen Siegelring 
am Finger und einen Koran in einem um den Hals hängenden 
Beutel 

Der Ihram muß getragen werben, bis alle Gebräuche der 
Wallfahrt verrichtet find. Veberfromme PBerfonen nehmen dies 

“Sinnbild der Zerknirſchung fo frühe an, als das Geſetz erlaubt, 
d. 5. 40 Tage vor dem Kurban Beiram oder am erften Zilkado. 
Das Tragen des Mantels wird theils um ihn zu fchonen, theils 
ber Geſundheit halber auf biefe Zeit eingefchränft. Wenn bie 
Geremonien vorüber find und das gewöhnliche Gewand wieder an⸗ 
gelegt wird, fo legen die meiften Pilgrime ihren Ihram forgfültig 
Zıfammen und heben ihn auf, damit er einft als Hülle dienen 
Tann, wenn fle nach jenen Gegenden der Guade und ber Freude 
abberufen werden, die das gemeine Volk für bie unzweifelhafte 
Belohnung aller Frommen Hält, welche die Pflichten der Wall: 
fahrt erfüllt haben. 

Die Ihramdſchi bilden eine zahlreiche Gilde und Haben das 
ganze Jahr an den Deden für die Garavane vollauf zu thun. 
Als Patronin verehren fie die erfte Gemahlin des Propheten, 
welche den erſten Bügermantel für ihren Mann wob, während 
ihre Dienfimäpchen den gleichen Dienft feinen Lieblingsfchülern 
erzeigten. 

Weſtlich vom Ozun Tfcharfcht find zahlreiche Gaſſen, die ein- 
ander fo freuz und quer burchfhneiden, daß eine genane Beſtim⸗ 
mung ihrer Lage Außerft fchwierig ift. Sie bilden den Jorgan 
Diſchilar⸗Markt, wo Bettdecken (Zorgan), Kiffen (Jasdik), Tep⸗ 
piche aller Art und Matratzen zu Divanen, von den Arabern 
und Türken Minder genannt, verkauft werden. Die europäifche 
Benennung Divan wurde dem Minder deswegen beigelegt, we 
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Berfonen, die einen Divan oder Rat zu Hallen pflegen, gewöhn⸗ 
lich auf Kiffen figen, fo bag ber Zwed mit dem Gegenſtande 
felbft verwechielt wurde. In neuerer Zeit werben bie Minber 
auf hölzerne Beftelle gelegt ; früher aber befanden fie aus 2 bie . 
8 ſchmalen Matragen, die mit Stroh, Heu ober Wolle ausger 
Ropft waren und mehr ober weniger dem Wollfad unſers Kanz 
Vers glichen ; der eigentlich ein Achter orientalifcher Minder if. 

Die Divane werden von ben Armeniern zuweilen Sofa’s ges 
naunt. Dieſes Wort Tommi von Saffeh, eine erhöhte Plattform. 
Die Türken aber brauchen das Wort Sofa nusichließlih für ein 
großes Borzimmer, das ſich gewöhnlich in ihren Häuſern findet 
und früher auf einer offenen Blattform im Hofe des Haufes oder 
der Billa angebracht war. 

Sn türtifhen Wohnungen beſteht das Geſtell der Divane 
in der Regel aus rohen Brettern, worüber eine lange, fchmale, 
mit- Wolle oder Stroh gefüllte Matrabe gelegt wird. Diefe if 
mit gevrudtem Kattun, Zitz ober Tuch überzogen, das mit Fran: 
zen beſetzt ifl. Im reichen Häufern beflehen diefe Decken aus föfle 
lichen Stoffen, wie aus Seide oder Sammet, mit Gold ober Sil- 
ber geſtickt, das Geſtell aus Fünftlich gearbeitetem Holz. Mn der 
Rüdfeite und an ben Enden liegen bide Kiffen von benfelben 
Stoffen, und über den Zig und die Kiffen erſtreckt fih von einem 
Ende zum anderen eine lange weise Leindede, un fie gegen Staub 
zu ſchützen. Diefe Leindeden, die ınan in einem Augenblid vor 
und zurüdichieben Tann, werben ftets fehr fauber und rein ges 
Halten. 

Bei allen Gelegenheiten ift die linfe Seite der Ehrenplag, 
und in Beziehung auf das Abireten oder Behalten dieſes Plaßes 
wird die forgfältigfe Etikette beobachtet. Gin vorndfiker Türke 
verficherte mich, um nicht in Berlegenheit zu Tommel, babe er im 
linken Winkel feines Divan ſtets eine Maſſe Bülher aufgehäuft. 
Das Minder ober Sofa nimmt die ganze Seite des Zimmers zus 
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naͤchſt der Straße ein. Sie find gerade, wenn feine Eeitenfenfter 
vorhanden, edig, wenn das Zimmer mit einem Schah Nifchan 
— ein verfifches Wort, welches einen königlichen Sitz bedeutet — 
verfehen iſt. Diefe Schah Nifchan find Vorfprünge, wie Glass 
Balkone, und finden fih faſt in allen Häufern. Sie haben meh: 
rere Fronten und ein oder zwei Seitenfenfter, fo daß fe die Aus⸗ 
fiht nach drei Seiten beherrfchen. 

Bei Anlage diefer Schah Niihan wird großer Scharffinn 
und viel Vorficht aufgeboten. Die Seitenfenfter dürfen nicht nach 
den benachbarten Häufern zu gehen, noch auch denfelben die Aue⸗ 
acht verfperren. Die Plane, welche entworfen werben, um biefe 
Schwierigfeiten zu vermeiden und doch die gewünfchte Ausficht zu 
gewinnen, veranlaffen jene große Unregelmäßigfeit und Mannichs 
faltigkeit, die an allen türkifchen Häuſern zu bemerfen ifl. 

Obgleich die Polizei-Verordnungen in Bezug auf Reinigung 
md Inftandhaltung öffentlicher Straßen ſehr vernachläffigt wer: 
den, fo find buch bie Geſetze in Betreff des Häuferbaues fireng 
und umfländlih. Um einen gewifien Grab von Regelmäßigkeit 
bei der Erbauung von Häufern und bei der Anlage neuer Stra⸗ 
Ben zu erlangen, fette Bajaſid II. einen Baurath ein und ftellte 
an feine Spike einen Baumeifter (Mimar Aga), oder Präſident 
des Baufollegiums. Ohne Genehmigung biefes Beamten darf 
fein Privathaus neu aufgeführt oder umgebaut werben, und in 
Allem, was Höhe, Front, Ausfiht und Anlage der Schah Ni: 
fchans oder anderer Zimmer betrifft, welche die Häufer der Nädis 
barn beeinträchtigen könnten, muß man fi nad dem von ihm 
entworfenen ober gebilligten Plane richten. 

Eben fo beftehen Verordnungen über das Borfpringen von 
Dächern, Waflerröhren und Dachrinnen, die verhindern follen, 
daß die Borübergehenden durch das Herabtropfen nicht beläftigt 

werden; aber dieſe Vorfchriften werben fo vernachläßigt, daß ber, 
dichteſte Regenſchirm ein fehwacher Schuß gegen bie Ströme ifl 
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die zuweilen von den Dächern der Häufer herabflürzen. Gigents 
lich follten die Häufer nicht über 30 Fuß hoch fein und nicht mehr 
als zwei Stockwerke haben; auch follten fie nicht in die gerade 
Gtraßenlinie vorfpringen, Allein dieſe Beflimmungen werben befläns 
dig umgangen, und der Mimar Aga fo wie feine Unlergeorbneten 
ziehen ungeheuren Gewinn aus Beſtechungs⸗ und Schwichtgelbern, die 
man ihnen für die Erlaubniß zu der Abweichung von der Regel gibt. 
- Die einzige Verordnung, die firenge beobachtet wird ift bie 
in Bezug auf Fenſter, von denen man die Gärten und Gemaͤcher 
ber Nachbarn überfehen kann. Niemand wagt es den hierüber 
beftehenden Geſetzen entgegen zu handeln. If aber dennoch einer 
mädhtig genug, um bies zu thun, fo kann nichts den Nachbar 
hindern, auf Koſten des erfieren einen hölzernen Schirm aufzu⸗ 
richten, der al& Abwehr neugieriger Blicke dient, fo daß der Ges 
fetgübertreter vielleicht mehr Licht aber feine Ausficht gewinnt. 

Am Bosporus und in der Stadt fieht man eine Menge bies 
fer Schirme. Sie gleichen den venetianiichen Blenden, find an 
aufrechiftehende Pfähle von 15 bis 20 Fuß befefligt und vertres 
ten die Stelle der Hohen Mauern, welde die Höfe und Gärten 
aller kaiſerlichen Palaͤſte und vornehmer Häufer einfchliegen. Heims 
lichkeit ift der Hauptzwed aller Eigenthümer, und die zum Schuß 
biefer Heimlichfeit beftehenden Geſetze werben jo ftreng beobachtet, 
daß ber Ausdruck „Sein Haus ift feine Burg“ nirgends beſſer 
paſſen kann. Nur in den äußerfien Fällen darf die Polizei in 
Privatwohnungen eindringen und dann muß beim Eintritt in den 
Harem die Höchfte Delifateffe beobachtet werben. 

Die innere Einrichtung der türfifhen Käufer ift eben fo 
mannichfaltig als ihr Aeußeres, fo ähnlich auch die allgemeine 
Anlage if. Der Gingang findet mit wenigen Ausnahmen durch 
eine boppelte Thüre flatt, die mit einem ehernen Klopfer verfehen, 
von einem ehrwürdigen, graubärtigen Piörtner bewacht und groß 
genug ift, um Pferde und Fuhrwerk einzulafien. Hinter demfelber 
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iſt ein Dreh⸗Schirm gleich einem Thore angebracht, welcher, wenn 
die Borderthüre geöffnet wird, bie Vorübergehenden verhindert in 
das Vorzimmer oder den Hof zu fehen. Auf der einen Seite ift 
die Treppe, welche nach dem Salamlif, Mabain, Sofa und andes 
ren für Männer beſtimmten Zimmern führt; auf ber andern Seite 
befindet fih eine Thüre, duch welche man nad dem Harem ges 
"langt. Auf diefer letzteren Seite ift auch die Drehlate; mittelft 
welcher die Frauen mit der Haremfüche kommuniziren, die ſtets 
zu ebener Erbe liegt. 

Da feine Keller nöthig find, fo befinden fi an ihrer Stelle 
Zifternen für Regenwafler. Steige man die Treppe hinauf, an 
deren Fuß fich eine Marmor: oder»Steinplatte erhebt, um das 
Einfteigen in Wagen oder das Auffteigen auf Pferde zu erleich 
tern, fo findet fich bei dem erſten Abfa eine Thüre, welche in bie 
Zimmer der männlihen Diener oder Sflaven führt eine Art En; 
trefol, Kogafch genannt, die mit unfren Gefindezimmern verglichen 
werben können, Hier ift bie Treppe gewöhnlich ducch eine Thüre gem, 
ſchloſſen, weldhe die oberen Stockwerke warm hält und bei Nacht das ”, 
Gefinde von der Herrfchaft trennt. Der Borraum des erften 
Stockwerks befteht aus einer geräumigen nicht möblirten Galerie, 
Sofa oder Divan Khana genannt, welche den das Salanılif bil⸗ 
denden, mit dem Harem in Berbindung ftehenden Gemächern als 
Vorzimmer dient. In vornehmen Häufern wid eines biefer 
Vorzimmer Mabain genannt; die Sefretäre und höheren Diener 
erwarten daſelbſt am Tag ihre Befehle, während fie bei Nacht 
zuweilen dort fchlafen. 

Einige dieſer Gemächer find fehr groß und an zwei oder 
noch mehr Seiten .mit fo vielen Fenſtern verfehen, daß fie Glass 
häufern gleichen. Sie find ſtets mit Holz getäfelt, welches in viers 
eckige oder rautenförmige Felder getheilt und zuweilen mit Blu⸗ 
men oder Arabesfen bemalt ifl. Das. Simswerf dazwifchen if 
bemalt oder vergoldet. Die Höhe fteht felten im Verhaͤltniß zu 
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der Lange Und Breite. Hie und da, wie in ben Häufern von 


Halil, Koorzw, Nefchiv, Riza, Tahir, Rauf und anderen vorneh⸗ 


men Pafcha’s find die Wände gewöhnlich getäfelt und mit Blu⸗ 
men, Früchten nnd Lanbfchaften bemalt. Papier: und andere 
Tapeten find felbft in ben Eaiferlichen Valäften unbefannt. 

In dem Grade, wie der Verkehr mit Europäern fih aus⸗ 
dehnt, wechfeln auch die Moden, fo daß in der Ausſtattung ber 
HSänfer eine widgtige Veränderung vorgeht. So findet man in 
den Häufern reicher Perfonen, Etühle, Sofas, Tiſche, Konfolen, 
Spiegel, Garderoben, Armlenchter und eine Menge anterer Ges 
genftände des Abendlandes. Wirklich find die PBrivats Tag = Ges 
mäder des Sultans in Tſchiragan und Beſchiktaſch mehr in 
enropäifchem als orientalifhem Stiel möblirt. Es fehlen nur 
no Kamine ober Defen um ihnen das Anfchen der bequemſten 
franzöftfchen oder deutſchen Salons zu geben. Das Kabinet bes 
Sultans, in welchem ein Pianoforte fleht, enthält eine große 

‚sc$euerftelle nach orientalifcher Art. Diefelbe befteht in einer Ver⸗ 
tiefung in der Wand, welche durch eine meflingne Platte gefchügt 
ift. Die mittleren Klaffen machen ebenfalls einige Fortfchritte, im 
Allgemeinen halten fie aber noch an ihrer alten Einfachheit feft. 

Ihr Hausgeräthe beſchränkt fih auf Divane, Matten, Teppiche 
und einige Gefäße von Glas cher Porzellan, die in hoͤlzernen 
Niſchen ſtehen. 

Obgleich die hölzernen Galerien (Tfchardak), die ſich gewoͤhn⸗ 
lich auf den Dächern chriftlicher Häufer in Pera und Galata bes 
finden, in Konftantinopel verboten find, weil man von bort in 
den Hof des Nachbarn fehen Fünnte, fo haben doch auch viele 
Hänfer in Stambul ein Zimmer, welches ſich über das obere 
Stockwerk erhebt. Diefes nach allen Seiten mit Fenftern vers 
febene Zimmer entfpricht den Belvederen des Kontinents und 
beißt Dſchihan Numa (Weltfhau), weil es eine mweite Ausflcht 
gewährt. Herrliche Mufter folder hohen Zimmer ficht man über 
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dem Salamlit und Harem des Tſchiragan⸗Palaſtes. Weil man 
aber von dort in die Räume anberer Leute fehen kaun, fo geben 
fie Anlaß zu ewigen Händeln und Prozefien, wobei gewöhnlich 
ber den Sieg davon trägt, der ben größten Einfluß ober bie bes 
deutendſten Mittel zur Beſtechnng des Mimar Aga befikt. ' 

. In der Einrichtung gewifler für die Gefundheit und Bequem⸗ 
Jichfeit weſentlicher Theile ihrer Häuſer find die Türken äußerſt 
wählerifch, und in dieſer Hinficht find ihre Wohnungen benen ber 
Staliener, Spanier, Bortugiefen und anderer höher eiviliſirten 
Boͤlker weit vorzuziehen. Dieſe Gemäder werden mit dem hoͤf⸗ 
Hagen Ausdruck Cdeb Khana (Anfandszimmer) bezeichnet, Sie 
And geränmig, luftig, mit marmornen Wänden und Fußböden, 
reichlich mit Wafler und gewöhnlth mit einem Vorzimmer vers 
fehen, worin fih wie In den Bädern, an der Wand eine halb« 
runde Sontäne (Kurna), befindet, die mit dem innern Gemach in 
Berbindung fleht. Einen Theil der Möbels bilden ein Baar Holz: 
ſchuhe nebft einer irdenen oder metallenen Kanne. Jedes Stods 
werk, jede Zimmerreihe ift mit einem oder mehreren Anftandes 
häufern verfehen, und in Familien, wo es mehr als eine Frau 
gibt, hat jede Dame ein befonderes für fih. In den Paläften 
des Sultans find fie reich mit Marmor: Skulpturen verziert und 
zeigen jede bewundernswerthe Reinlichfeit, wodurch fich das In⸗ 
nere vornehmer Häufer in Konftantinopel auszeichnet. 

In fa alleg vornehmen  türfifchen Häufern finden fi ein 
oder mehrere Bäder, die mit dem Harem verbunden find, fo daß 
Damen oder Herrn zu Haufe baden können. Diefe Bäder find 
Hein aber niedlich ausgeftattet und gleichen in ihrer Ginrichtung 
den großen öffentlihden Hanımams. Kurz man Ifann behaupten, 
daß in Allem, was Geſundheit und Förperliche Reinlichkeit betrifft, 
die Einrichtung türkiſcher Häufer in den üppigften Stäbten bes 
Abendlandes kaum ihres gleichen Hat. 

Drei Jahre in Ronftantinopel, III. 11 
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Die beten Architekten find heut zu Tage Armenier, die meis 
ſtentheils Arbeiter ihres Glaubens anftellen. Bei vorientalifchen 
Bauten find jedoch mehr Simmerleute ale Maurer erforderlich, 
da diefe bloß dad Fundament und das Dach zu legen haben, wähs 
rend alles übrige mit Ausnahme bes Edeb Khana, bes Rüden, 
famins und des Babes alles von Holz iſt. 

Die Zorgandfchi mahen auch dünne Natrazen (Bari), bie 
mit Baumwolle gefüllt find. Sie werben an einer Seite des 
Zimmers’vor dem Divan herum auf ven Boden gelegt und finh 
die Lieblings-Sipe der Heren und Damen in ihren Privatgemä⸗ 
mern. Zum Lefen oder Schreiben zieht man biefe Lage beim Si⸗ 
gen auf dem Divan bei weiten vor, außer vielleiht in den 
Jallis, wo man eine herrliche Ausfiht und frifche Luft genießt. 
Die Schiltis find von grober Leinwand, mit Baumwolle gefüllt 
und mit Zitz oder reicheren Stoffen bevedt. Die Baumwolle wird 
von den Halladſchis gereinigt, deren es viele gibt. In ber linken 
Hand haben fie einen langen Bogen mit einer Drabtfaite, in ber 
rechten einen Schlägel von Burbaum, womit fie die Saite fchlas 
gen und fo die Bibration Hervorbringen, mwoburd bie darunter 
ausgebreitete Baumwolle gereinigt wird. Darauf wird fie zwi⸗ 
ſchen zwei Stüde grober Leinwand gelegt und angenaͤht. So— 
dann wird auf die eine Seite ein Stück Zik oder anderes Zeug, 
auf die andere ein Stück Kaliko gelegt, und bie Ränder zuſam⸗ 
men genäht. Diefe Decken dienen auch als Bolfler und find 
ſowohl leicht ald warm. Nehnliche Polfter find in Frankfurt und 
in den Rheinprovinzen üblich. 

Matrazen (Minder oder Duſchek) werden auf ähnliche Art, 
gewöhnlich aber aus Wolle gemadt. Man nimmt in der Regel 
zwei. Im diefem alle iſt bie untere Matraze nichts als ein 
dicker Sad mit Welſchkorn⸗Stroh antgetorit, während Nie „he: 
mit Baumwolle, Wolle oder Haaren gegülli iſt. Sie ſind Kein; 


anber genäht und werben nur Beim Waſchen abrrtrenn:, Te: 
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Heberzug ift meift von grobem Kaliko oder yon Birundſchik (halb Seide, 
halb Baumwolle) zuweilen aber auch von fehr feinen Stoffen ge 
macht und mit Seide durchwoben. Ein-Polfter mit Baumwolle aus⸗ 
geftopft und mit geftidtem Birundſchik überzogen, und ein kleines vier⸗ 
eckiges Kiffen von gleichem Zeug dient dem Kopf zur Unterlage. 

Die äußere Dede wird zuweilen von Merino oder ſchoͤn ges 

ſticktem und geſchmackvoll gepolfterten Angora⸗Schali gemadt. 
Mit diefer Arbeit befchäftigen ſich gewöhnlih die Frauen und 
Sflavinnen, die auf ihre Stickereien eben fo ſtolz find als bie 
guten Hausfrauen in England oder Deutſchland. 
Die rürkiſchen Betten, welche auf dem Boden liegen und 
ohne, Eluftizität find, fommen dem Fremden Anfangs Hart und 
unbequem vor; allein man gewöhnt fih bald daran und finvet 
fie dann eben fo angenehm als tie europäifcher, jedenfalls befier 
als die fchweren deutſchen Bederbetten. Im Winter jedoch ift der 
Schläfer bei den fchlecht fchließenden Thüren und Fenflern der 
Zugluft und Kälte ausgeſetzt, ein Uebelſtand, dem abzuhelfen 
wäre, wenn die Matrazen auf Geſtellen lägen. Anderſeits iſt es 
eine bequeme Sitte, da das ganze Bett bei Sonnenaufgang wege 
genommen und in einem der großen Echränfe (uf) aufbewahrt 
wird, welche fih in allen Schlafzimmern befinden, Inzwiſchen 
find bereits in allen Megierungs-Spitälern, Kajernen und Afades 
mien eiferne Bettjtellen eingeführt worden, die fi für die Ger 
fundheit und Bequemlichkeit ter Solvaten und Studenten als 
ſehr förderlich Heraus ftellen. 

In den Paläften des Sultans, der Eultuninnen und anderer 
gornehmer Perfonen ift das Bettzeug außerordentlich koſtbar. Die 
Deden 3.8. ſind von Merino-, Angora⸗, Schalis oder Lahores 
Stoffen gemacht, mit herrlicher Stickerei von farbiger Seide, Gold 
uund Eilber, Heinen Perlen und Türfifen, welde Blätter und 
Blumen vorſtellen. Die Kiſſen und Polſter find ähnlich verziert, 
nd außerdem neh am Nand mit Duajten von Gold und Perlen» 
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fihnüren verfehen. Die Bett⸗Tücher find von Birundſchik gemacht, 
welches dem feinften Batift gleich kommt. Im Sommer werben 
Mookito⸗Netze (Deſche binlif) von Tripoli-Gaze, mit Gold geftidt, 
an Reifen über ben Schläfer ausgefpamnt. Bei dem. Tode vor: 
nehmer Perſonen werden viele dieſer koſtbaren, ſchoͤnen Artikel, bie 
faft fo glänzend und rein ſind, als wären fie noch ganz neu, an die 
Bazar⸗Jorgandſchi verkauft, welche ihre Borräthe in den benachbar- 
ten Heinen Khans haben. Dort findet man fie in Neberfluß, da die 
Händler ihre werthvollſten Artikel nicht aufoffenem Marfte ausftellen. 

Die Jorgandſchi bilden eine zahlreiche Zunft. Ein Theil ders 
felben hat einen Bazar in Galata, wo fie aher nur geringere Ar⸗ 
tifel feil haben. Cine gewöhnliche, mit Zi überzogene, gefteppte 
Beitdecke koſtet 40 big 60 Piafter. Cine Matrage 20 bis 30, 
ein Bolfter 8 bis 12, fo daß man fich für weniger ald 100 Piaſter 
ein vortreffliches Bett anſchafſen kann. 

Der Sage nach wurden die gefleppten Decken erft bei der 
Heirat der Tochter des Propheten, Fatime, mit Ali eingeführt. 
Früher befanden fie in Deden von Kamelhaaren ober anderen 
groben Stoffen. Als die Heirat den Schülern des Propheten ver 
fündet wurde, verfertigte einer derſelben, der aus dem Penpfchab 
ftammte, aus einem foftbaren Kaſchmir⸗Shawl eine Bettdede und 
überreichte fie dem Propheten, um fie den Hochzeitögefchenfen für 
feine Tochter beizufügen. Die neue Mode verbreitete ſich raſch. 
Osman, der zuerſt reiche Möbel und den höchften Lurus in die 

bis dahin einfachen Mohnungen der Kalifen einführte, beftellte 
Bettdecken von unvergleichlicher Pracht, mit Perlen und koſtbaren 
Steinen geftidt, und ſchenkte drei bis vier davon feiner’ Tochter, 
der fchönen Umm Gulfum, bei ihrer Hochzeit mit dem Emir Ben 
Rakija, dem Sohne Omars. Osman wird daher als der Patron 
aller Jorgandſchis verehrt. ‚ 

Aus unzweifelhaften Quellen habe ich erfahren, daß die Ka⸗ 
binnen, wenn fie zum Sultan ins Schlafzimmer kommen, was 
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zicht eher gefchieht, als bis ſich Se. Hoheit zur Nuhe begeben hat, 
fi dem Fuße nähern und die Dede bis zu ihrer Stine und 
ihren Lippen empurheben. Nach diefem Zeichen von Unterwürfige 
feit begeben fie fi an ihren Ruheort, indem fie allmälig immer 
weiter binqufrüden. Diefelbe Unterwäürfigfeit wird den Sultanins 
nen von Männern bewiefen, die mit den Händen diefer erlauchten 
Damen beglüdt find. Der Gemafl wartet bis er aufgefordert 
wird, begibt ſich ſodann ebenfalls an ten Fuß des Lagers, verbeugt 
fih und hebt die Decke bis zur Stirne empor, worauf auch ihm 
geftattet wird, auf derſelben Etufenleiter der Laube der Stüdfelig- _ 
feit ch zu nahen. 

Als fih die Sultanin Schah, die Schweſter Selims 111... mit 
Kara Mustafa Pascha vermählte, gab Ihre Hoheit dem jungen 
Ehemanne ihren Borrang auf eine fummarifche Weife zu fühlen, 
und zwar in der Brautnacht. Der ungeduldige Pafcha, unbefannt 
mit dem hitzigen, launifchen Charafter feiner Braut, wartete ver⸗ 
geblih bis nahe an Tagesanbruch auf die Einladung ins Braut 
gemach. Endlich legte er, aus Furcht, der Muezin könnte zum 
Morgengebet rufen, ehe er das Gemad) feiner Gemahlin betreten 
Habe, und ihm, dem Ehemanne, koͤnne man daher Nachläſſigkeit 
zum Vorwurf machen, ſeine zwanzigſte Pfeife bei Seite und begab 
ſich dreiſt nach den Harem. Hier öffnete er die Thüre der Sultanin, 
ſprach fein Gebet und näherte fich dem Fuße des Lagers. Beſſer 
hätte er daran gethan, eine fehlafende Löwin zu flören. Als er 
im Begriffe war fich zu büden, um den Saum der Dede zu küſſen⸗ 
füeß ihn die Sultanin mit einem Fußtritt zu Boden. Darauf 
fprang fie von ihrem Lager auf, flog ihm ins Geſicht, und troß 
feines Flehens „Meine Sultanin! Meine Seele! Mein Lamm! 
Meine Herzfammer! Aman! Aman! (Barmherzigkeit) zerfleifchte 
fie ihm Nafe und Wangen fo jämmerlich, daß das Blut auf den 
Boden firömte, Daranf rief fie, in die Hände klatſchend, ihre 
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, 
braunem Filz, und die Damen, welchen Gaarpapiere und Kraͤuſel⸗ 
eifen unbefannt find, begnügen fi damit, ihre Köpfe In einen 
Kalenfer zu hüllen. 

3) Takka gibt es verfchlevene Arten. Die der Frauen in 
Kleinofien und den europälfhen Provinzen werben gewöhnlich 
von fcharlachrothem, amaranthfarbigem oder weißfarbigem Chalons 
gemacht und leicht wattirt. Die flache, runde Spike iſt mit 
Flittern und Kreifen von farbigem Zwirn verziert. Gin Tu 
um diefe Talkas gewunden, bildet in und außer dem Haufe ben 
gewöhnlichen Kopfputz. Die Damen von Stambul aber tragen 
ein niebriges breites Fez mit dicken, blauen über bie Schultern 
berabfallenden Seidenquaften. Diefes gibt dem daran befeftigten 
Jaſchmak das hohe Ausjchen, das fih einige aus der Fülle des 
Haares erflären. | 

4) Kauf, rothe Müben von weichem Pilz ober wattirter 
Serſche, um welche diejenigen, die noch den Turban tragen, das 
Sarik winden. Sie haben verfchiedene Formen. Die der Ulemas 
find rund, flach, mit vieredigen Figuren oder perpenvifulären Li⸗ 
nien benäht und haben viele Aehnlichkeit mit den ſchwarzen Kaps 
pen der Bräfidenten franzöftfcher Gerichtshöfe; die Kauks anbrer 
Lente find ovale Müpen, von denen oberhalb des leinenen Gewin⸗ 
des wenig mehr zu fehen ift ale die blaue Quaſte. 

Der Sarikofcht des Propheten, ein Araber vom Stamme 
Koreifh, Namens Abdullah Ben Saud, einer feiner erflen Be⸗ 
Ienner und Krieger, hat das Verdienſt, die Kanfs erfunden zu 
Haben. Vor der Hedſchra beſtand die Kappe aus braunem Filz, 
über die ein Streifen Leinwand geworfen und mit einer Schnur 
von Kamelgarn befefigt wurde. Da Muhamme einen Kopfpuß 
einführen wollte, der von bem der heidnifchen Araber ſich unters 
ſcheiden follte, fo gab er dies Abdullah zu verftehen, der fogleich 
ein wattirtes, fäbelfeftes Kauf von ſchwarzer Seide anfertigte. 
Um es noch undurchdringlicher zu machtn, wand er ein Tuch 


169 


darum, fo baß es einen trefflichen Schuß gegen bie flammente 
Schneide des Seimitar und gegen bie glühenden Strahlen ber 
Sonne bildete. Dies der Urfprung der Turbane, die man jebt 
gewöhnlich auf den Köpfen der mittleren und unteren Klaffen fickt. 

Den wichtigſten Zweig des ganzen Gewerbes aber bilden bie 
Fey Händler. Die Fez find von verfchledener Form und Große. 
Das fleife, tſchakofoͤrmige, das von allen Eivil- und Militärs 
Beamten, ſowie von ben Marinetruppen getragen wird, Die 
beften, was Gewebe und Farbe betrifft, Tommen aus ber Pros 
vinz Marolfo, woher fie auch ihren Namen haben. Gie find 
von ſtarkem, aber elaſtiſchem und weichem Filz Und flets von 
dunklem Scharlachroth, der flache Deckel ift mit einer großen 
blauen Quaſte (PBuiskul) verziert, von welcher zwei Drittel Hins 
ten binabhängen, ber Neft aber forgfältig um die Seiten herum 
gefämmt wird, fo daß nur. vorn ein ſchmaler Raum leer bleibt. 
Gewöhnlich wird das obre Ende der Quaſte durch ein Stüd hübſch 
geprägtes oder künſtlich ausgefchnittenes Papier geſteckt. Die Ders 
fertiger des ‚Bez find Armenier und bilden ein befonderes Gewerbe. 

Das afrikanische Bez , welches 40 bis 50 Piafter Foftet, Hat 
den Vorzug. . Die für die Armee werben in Ejub gemacht. Die 
gewöhnlichen Tommen aus Frankreich und Livorno dund werten 
fammt der Quaſte um. 35 Piafter verfauft. Die Regierungss 
Fabrik befchäftigt 300 Hände unter einem armenifchen Subdireftor 
und liefert einen hinlänglichen Vorrath für die Armee. Der Ueber⸗ 
ſchuß wird in den Bazars ohne Quaſte für 30 Piafter verfauft; 
aber fie find ſteif, ſchwer und Kehalten ihre Farbe nicht. Die 
Marinetruppen tragen das Militärsez, aber bie Matrofen finden 
ed bequemer, ftatt des darin Kefinblichen Steifers (Tarpufch), 
weiße leinene- niedlichgeftidte Muͤtzen zu tragen, die nah Art 
der ägyptifchen von türkifchen und griechiſchen Frauen gemacht 
werben. Das weite Bez, die gewöhnliche Kopfbedeckung der griechi⸗ 
fhen Rajahs, ift mit eier lang herabhängenden Quaſte verziert- 
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Eine dritte Art Fez iſt die Eleine Mühe, welche von Boots 
Tührern und vielen Privat s Berfonen daheim getragen und daher 
Itſch Fezi (Haus: oder Privat⸗Fez) genaunt wird. Es bedeckt 
nur deu Oberteil des Kopfes und bie blaue Duafte hängt von 
allen Seiten herab. Die Bootsleute von Therapia, meift Gries 
chen , festen fich den ganzen Kopf und tragen auf dem Waſſer 
nur dieſe Muͤtze, die ihnen ein keckes Anfchen gibt und zu ihrem 
Berufe fehe gut paßt. 

Die Gewohnheit fegt bie bloßen Köpfe diefer Leute in Stand, 
ſolche Grade von Hitze zu ertragen, wie fie für ungeübte Schädel 
‚ gefährlich, fein würden. Sieben bis acht Monate lang ſticht bie 
Sonne am Bosporus mit einer Glut, die fat nicht zum Aus⸗ 
Galten, wenn man nicht mit Hüten und Schirmen verfehen iR. 
Die Bootslente aber geben nicht nach und arbeiten von Sonnen⸗ 
aufgang bie zur Abenddaͤmmerung mit ununterbrochener An⸗ 
Rrengung und ohne bie mindeften böfen Folgen. Diefe Wider⸗ 
ſtandskraft it um fo merfwürbiger, da die Bootsleute, wenn fle 
nicht rudern, ihre Köpfe aufs forgfältigfe mit einem großen 
Kauf bebeden um den ein ungeheured ſchwarzes, weißes ober 
blaues Leintuch gewickelt/ iſt 

Die Kazaslar oder Verkäufer von Puiskul (Be ⸗Quaften) 
und Seidengarn bilden eine zahlreiche wohlhabende Gilde und 
find faſt ſaͤmmtlich Armenier, Griechen und Hebraͤer. Die Ver⸗ 
änderung des Kopfputzes erhöhte ihren Profit, da, jedes Indivi⸗ 
duum beiderlei Geſchlechts, vornehm ober'gering, wenigftens eine 
Fez⸗Quaſte jährlih gebraucht. Diefelben werden nach dem Ge 
wiht, die Drachme zu einem Piaſter verkauft. Neben dieſen 
Läden befinden fich die Verfertiger der feidenen Schnüre (Ardſch), 
die zum Beſetzen der Kleider und Feridſchis Bienen. Sie find 
son verfchiedenen Farben und Muftern, zierlich gewebt und gels 
ten als unentbehrlich für den Putz einer Dame wenn er vollkom⸗ 
men fein fol. -Zuweilen, wenn fie auf: geraninmfarbigen Sei⸗ 
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denftoffen getragen werben, find fie von einfacher ſchwarzer Farbe; 
die bunten trägt man auf gewürfelten feidenen Etoffen, die jebt 
in den Harems Mode find. Zumweilen find fie von Gold ober 
von Gold und Seide (Klaptanli oder Uffain Ardſch), wenn das 
Entari aus Farmofinrothem oder grünem, Brofat beſteht!). Diefe 
Schnüre, von allerlei Preifen und Muſtern, werden ausfchließ- 
lich von Armeniern gemacht, deren Eleine und ve Hände zu 
biefer Arbeit wohl geeignet find °). 

Einer der erften Gegenftände, welche den Reifenden auffallen, 
wenn fle nad Konftantinopel kommen ift der unförmlihe, keſſel⸗ 
förmige Kalpak der Armenier. Cine gefihmadlofere und unbes 


quemere Kopfbedeckung konnte nicht leicht erfunden werden, und 


das Häßlihe wird dadurch noch vermehrt, Daß der ganze Kopf bis 
auf den Scheitel gefchoren und nun der Kalpak auf diefen aufge- 
preßt wird. Der Iumwelen Bazar, der gänzlich von Armeniern 
eingenommen iſt, erhält durch diefe Mützen ein faft furchtbares, 
abſchreckendes Ausſehen. Der Zweck derjenigen, weldye den Ar: 
meniern die Kalpaks auflegten, läßt ſich fchwer begreifen, es 
müßte denn ber gewejen fein, Unbequemlichkeit mit lächerlichem 
Ausjehen zu verbinden und wo möglich jede Spur der Stattlich⸗ 
feit zu zerflören, womit die Natur gegen biefe ſchoͤne Race fo 
freigebig if. 

Als ich eines Tages einen alten Armenier nad) dem Urs 
fprung des Kalpaks befragte, und warum man einen fo gefchmad- 
Iofen Kopfpus gewählt‘ Habe, erwiderte er: „Sind wir nit 
Najahs? Gehen nicht bie Türken darauf aus unfre Köpfe: wie 
unfre Geſichter zu eniftellen?* indeſſen fcheinen die Patriarchen 
der Armenier und nicht die Türken die erflen Erfinder dieſer fas 
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4) Ardſch heißt buchſtäblich ein Toftbarer, überflüffiger Artikel, 
2) Es ift merkwürdig, daß, während die Hände und Füße der männl“ 
Armenier verhältnißmägig fein, die der Weiber ſprichwoͤrtlich plan Mia‘ 
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talen Mütze gewefen zu fein. Ihre Abſicht war, eine Kopfbedeckung 
einzuführen, wodurch fie fih von ven Griechen unterfcheiden 
möchten; denn zwifchen diefen und den Armeniern beftcht eine 
größere Giferfucht als zwiſchen den Papiften und Proteftanten. 

Diefe Kappen werben aus feinen, fchwarzen Lammfellen 
gemacht, die über Pappformen gefpannt werden. Die Felle foms 
men meiftens aus Urlaf in der ruffifhen Tartarei, die. feinften 
aber aus Ehfha und Budjara. Gin guter Kalpak koſtet 150 bis 
200 Piafter. Die älteren Schismatifer und ein Theil ihrer Fa⸗ 
milie bleiben noch fireng bei diefer Kopfbedeckung, aber bei den 
Katholifen und den jüngeren Schismatifern fommt allmälig das 
Bez auf; und in Kurzem werben alle ihre Gefichter geweißt werben, . 
infofern dies von Abſchaffung der Kalpafs abhängt. 

Diefe Veränderungen find nicht ohne Verdruß und Beſorg⸗ 
niß für die Pforte eingetreten. Sie betrachtete dieſelben als Ders 
ſuche von Seiten ber Rajahs den Kleider-Unterſchied abzuſchaffen, 
woran man bie Untergebenen der herrſchenden Racen ſogleich er⸗ 
kennt. Deshalb erließ im Jahre 1812 der Großwefir Ized Mus 
hammed einen Firman, worin allen. ſchen Unterthanen, bie 
weder durh Civil- noch Militär-Ran, dazu berechtigt waren, 
und namentlich allen Rajahs das Tragen von Kleidern mit Bor: 
ten oder Schnüren verboten und den Majahs, die dad Fez anges 
nommen hatten,. befohlen wurde, wieder den Kalpak'zu tragen. 

Diefer Ferman, welcher in den türkifchen Mofcheen und chrift> 
lichen Kirchen vorgelefen wurde, erregte unter den Rajahs fo große 
Unzuftiedenpeit, daß die Syndiken ber verfhiebenen Zünfte ſich 
an den Sultan mit der Bitte wendeten, Seine Eaiferlide Maje- 
ſtät möge das Eoift zurücknehmen. Dies gefhah denn auch in 
Betreff des Kalpaks, zugleich aber wurde allen Rajahs befohlen, 
an der Seite des Fez ein Stüd ſchwarzes Band ober ein Blech 
zu befefligen, das ihr &ewerbe oder ihren Stand bezeichnet. 

So ik 3. B. das Fez eines armenifchen ober griechifchen 
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Uhrmachers mit einem Zifferblatt, um welches ein goldener Rand 
länft, verziert. Der Rath der zwölf armenifchen Banfiers , bie 
unter ber Direktion des Mailia Naziri (Binanz s Diinifters) den 
Münz= oder Finanz sAusfhuß bilden, bärfen ben Namenszug des 
Sultans in Gold an ihrem Fez tragen. 

Sn den Duerfiraßen, die an, die Läden ber Müpen s Macher 
ſtoßen, haben bie Verkäufer ber von allen Klaffen getragenen 
Feridſchis ihren Stand. Diefer Theil des weiblichen Anzuges, 
ohne welchen feine Frau, außer vielleicht eine neu gekaufte Sklas 
vin, öffentlich erfcheinen darf, if für Vornehme wie Geringe von 
gleiher Form.: Er befteht aus feinem Tuch für den Winter und 
aus leichtem Merino , Schali oder Serjch für den Sommer, Die 
vorherrfchenden Farben find dunkelblau und olivengrün; aber auch 
lila, hellbraun und dunkelroth find nicht ungewöhnlih; gräm 
dagegen ift den Nachfommen des Propheten vorbehalten. . So 
feltfam es auch fcheinen mag, fo find die grünen Feridſchis immer 
die vorherrfchenden urter jener Klaffe von Frauen, die auf den 
Begräbnißplägen umherſchlendern, und bereit Gewerbe keineswegs 
geeignet iſt, ihrer edlen und heiligen Berwandifchaft Ehre zu 
maden. Es ift dies indeß ein Beweis, für bie tiefe Armuth ber 
Nachkommenſchaft des Propheten. 

Das Feridſchi hat die Geſtalt eines großen Mantels mit 
einer viereckigen Kaputze, die vom Nacken bis auf den Boden 
reiht, Sie find zuweilen mit weißem oder ſchwarzem Atlas bes 
feßt und mit Quaſten, Sammetrand, Bändern oder Schnüren. 
verfehen. Frauen aus den höheren Klaſſen meiden in der Regel 
ſchimmernde Farben oder überflüffigen Zierrath, wie man in ben, 
Harems von Sultaninnen und andren vornehmen Häufern bes 
merken kann. Die Feridſchis der Armenier find. von berfelben 
Form aber auf dunkle Farben befchräntt. Ein Feridſchi von feis 
nem Tuch foftet 400 bis 500 Piaſter, mit Befak und Ginfaffung 
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wohl an 1000 Piafter, die von Merino und Schali dagegen 
hoͤchſtens 300. 

Zwiſchen den Laͤden der Kazaslar und Iprikdſchi (den Verküufern 
von feldenem Schnürwerk und Garn), find die der Saltadfchi, 
. deren Waaren die Aufmerkſamkeit aller Vorübergehenden fefleln 
mögen. Sie handeln mit Dolmans und Jackchen für Frauen 
und Kinder, Saltamarka genannt, offenbar eine Entftellung von 
Santo Marco und ein Ueberrefi der alten eng anliegenten Kleis 
dung der Denezianer aus ber Zeit da fie mit den Genuefen um 
den Beflg von Balata flritten. Diefe Jaͤckchen find von leichtem, 
bunten Tuch, Sammet ober Merino, reih in Gold und farbiger 
Seide gefickt, ohne Knoͤpfe und mit kurzen Halbärmeln. Sie 
werben im Winter über den Gntari getragen und geben dem 
reichen, originelfen Koftüm des fchänen Geſchlechts ein malerifches 
Ausſehen. Uebrigens find fie mehr in ben Provinzen als in ber 
. Hauptftabt Mode. Bornehmen Damen find fle zu grell und gemein. 
Dennoch faufen fle diefelben für ihre lieblihen Kinder und Skla⸗ 
vinnen, auf deren Anzug fle alles Mögliche verwenden. Diefes 
Koftüm gehört zu dem grand genre der Franzofen, da fi 
Damen vom größtem Reichthum und Höcften Stande auf ge: 
drudte Kattune oder geblümte Muffeline beſchränken, während 
ihre Kinder und Sklavinnen in reiche Seide, Sammel und Bro: 
fat gekleidet finv. 

Wenn man das Fabyrinth von Räden auf ber öftlichen Seite 
bes Ozun Tſcharſchi verläßt, fo trifft man in der entgegengefegten 
Richtung mehrere fih durchkreuzende Gaffen, bie von armeniſchen 
Kapamadſchis (Verkäufern von fertigen Kleivungsflüden) einge: 
nommen werden. Sie fuhen durch großes Gefchrei Kunden an⸗ 
zuloden und hanyeln mit Entaris (Roben oder Haustüren) für 
beide Geſchlechter, Schalwars (Beinkleidern) von Seide, be⸗ 
drucktem Kattun und beblümtem Muſſelin jür Frauen, Tſchas⸗ 
gur (Männerhoſen) von karmofinrothem, amaranthfarbenem oder 
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violettem Tuch oder Merino, Jelek (Weiten) von Seide mit 
Schwarzen Schnüren belegt u. f. w. 

Diefer Theil des Bazars gehört zu denen, welde bie Anfe 
merffamfeit am erfien feſſeln, da bie fertigen Artilel begierig ges 
kauft werden. Die Entaris find die gewöhnliche Tracht derjenigen, 
welche das alte Koftüm beibehalten Haben, und aus Bruffas ober 
Selemia⸗Seide gemacht. Ein gutes Entari foflet gegen Ho Biafter, 
Schalwars 45, Jeleks 30. in Tſchasgur koſtet 70 bis 80 und 
ift beflee zu weiten Hofen geeignet als‘ das kurze Schalwar. 

Nachſtehendes Verzeichniß enthält alle zu einem vollfändigen 
Anzug für beine Geſchlechter erforderlichen Gegenſtaͤnde. 

Weiblicher Anzug. 

Entari, Hausrod. 
Schalwar, Beinfleiter. , oo. 
Deſchumlik, Hemd. oo. 
Dislik, leinene Unterhofen. 
Utſchkur, Leibgürtel, die durch den Saum des Schalwar gezogen wird. 
Kuſchak, Shawl⸗Leibgürtel. 
Fotazi, Koppbevedung, naͤmlich Fez und Kalemker, Tuch oder 
Jemini. 
Tſchipſchip, geſtickte Hauspantoſſeln. 
Tirlik oder Tſchedik, gelbe Stiefel zum Ausgehen. 
Papuſch, Bantoffeln. . 
Feridſchi, Diantel. ! 
Jaſchmak, Schleier. 
Seiman, wattirte Jaͤckchen für den Winter. 
Koͤrk, Belzmantel. 

Diefe Kleivungsftüde werben auch von Armenierinnen getragen. 

\ Männliher Anzug, altes Koflüm. 

Dſchumlik, Hemd. 
Gntari, Hausrod. x 
Dfänbbe, Robe von Tuch oder Kamelot. . 
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Tſchasgur, Hofen. 

Don, leinene Unterhofen. 
Jelek, Weſte. 

Kuſchak, Gürtel⸗Schabwl. 
utſchlur, Hoſengurt. 
VPapuſch, Pantoffeln. 
Meſt, gelbe Stiefeln. 


Fez. 
Beniſch, Ueberrock von Tuch. 
Koͤrk, Pelz oder Kaftan. 

Der armeniſche maͤnnliche Anzug iſt bis auf deu Kalpat, bie 
Pantoffeln und Stiefeln von carmoſiurother Farbe und, bis auf 
die ihnen vorgefchriebenen dunkeln Karben, dem türkifchen völlig 
aͤhnlich. Im Winter tragen, die Armenier die plumpen tartarifchen . 
„Stiefel (Tſchismi) mit eifernen Befchlägen. 

Da die einzelnen Theile des Anzugs türfifcher Ladies im 
Europa wenig befannt find, fo will ich fie fo kurz und deutlich 
als möglich zu befchreiben fuchen und zwar in der Ordnung wie 
‚fe angelegt werben. 

1) Dſchumlik (Hemden) werden ſtets von dem aus Wolle 
und Baumwolle gemifchten Stoff, Birunpfchif, gemacht. Fruͤher 
waren ſie vorn bis zum Gürtel offen, fo daß fie von ben Bes 
heimniffen der Natur mehr zeigten, als fich troß der Offenherzig- 
feit ber, bejahrten, vornehmen Dame, von der wir bereits ges 
fprochen, mit europäifchen Begriffen von Schicklichkeit verträgt. 
Allein die Mode hat fih geändert und das Dſchumlik wirb jegt 
am Hals und an der Bruft mit drei bis vier Diamanten, Perlens 
oder Korallen s Knöpfen geſchloſſen. Die Aermel find weit, das 
Ganze mit Atlas verbrämt. Die liebenswürbige Balfis hat das 
Verdienst diefes weſentliche Kleidungsſtück eingeführt zu haben. 

2)-Distit find von Kalito, fehr weit, werden mit einem 
Utſchkur um die Lenden befefligt und am Knie feflgebunden, 
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woher ihr Name, der wörtlich „Knie-⸗-Hinge“ bebeutet. Der Ges 
brauch baumwollener Strümpfe verbreitet fih immer mehr; bie 
unteren Klaffen tragen im Winter grobe wollene Soden. Da 
die Gitelfeit einiger fhönen Strumpfträgerinnen fie verführt hatte, 
beim Ausfteigen aus den Arabas von ihren Knöcheln und darüber 
befindlichen Gliedern mehr zw zeigen ale recht ſchien, fo befchwers 
ten ſich hierüber mehrere rechtgläubige Mufelmänner beim Scheik 
Islam. Diefer Beamte , der beſonders bazu verpflihtet ift, anf 
den Satan und feine Verfuchungen ein wachſames Auge zu haben, 
erließ daher im Brühjahr 1841 einen Ferman, worin benjenigen 
Schönen, welde vielleicht überflüffige Neuerungen (Strümpfe) 
annehmen möchten, bedeutet wird, dieſelben feien dazu beftimmt, 
den Körper befier zu bedecken, keineswegs aber dazu, lüfterne 
Augen nach verbotenen Gegenden hin zu lenken. Diefer Ferman 
war nicht lächerliher als die Polizei: Verordnung Sr. Mafeftät 
des Königs beider Sizilien , worin allen Dperntänzerinnen einges 
ſchärft wurde, den obern Theil des Unterleibs in azurblaue, Knie: 
Dinger” zu kleiden. 

3) Schalwars find weite Beinfleiver, am Gürtel nahe an 
drei Ellen weit, nnd verengen fich nach unten bis auf 18 Zoll. 
Sie werden mittelft eines durch den Breiten Saum gezogenen, 
an den Enden reich geſtickten Gürtels getragen. Unter dem Knie 
find fie mit Schleifen befeftigt, fo daß fie von da bis über bie 
Knöhel in weiten Falten hinabgehen. Die Schalwars beftchen 
aus verſchiedenen Stoffen je nach der Jahreszeit, dem Geihmad 
und den Permögensumftänden. 

Die Palaſt⸗Odaliks erſter Klaffe find berühmt wegen ber 
Pracht ihrer Schalmars und überhaupt wegen ihres ganzen Ans 
zuges. Die Stüde Seidenzeug oder Brokat, Kaftan genannt, 
die zu ihren Schalmars und Kleidern erforderlich find und acht 


Ellen meſſen, often gewöhnlich 1000 bis 1500 Piafter. Die Schals 
Drei Jahre in Konftantinopel. I, "42 
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wars leiten den türkifchen und armeniſchen Damen dieſelben Dienfte 
wie die Unterröde und Schnürleiber den europälfchen. Flanell 
wird nie getragen, fo daß das Auge nie Gefahr läuft, durch 
jene profaffege, anticheumatifche Zugabe zu dem Putze englifcher 

Damen beläftigt zu werden, deren Enden nur allzu oft aus ihrer 
wohlverkienten Verborgenheit hervorſchauen. 

3) Entaris (Roben) find am fehwerften zu beſchreiben, da 
fich ihre Form mit nichts vergleichen läßt was innerhalb des 
Bereiches europälfcher Phantafle liegt. Auf dem Rüden ſchließen 
fie eng an den Körperan; vorn find fie offen, weit ausgefchnitten 
und um die Taille nur mit drei bie vier Knöpfen zugeknoͤpft; die 
Aermel liegen von der Schulter bis zum Ellbogen dicht an, und 
da fie viel länger find als der Arm, fo hängen fie hinab und 
zeigen den Aermel des Oſchumlik. Die Schürze ift wenigfiens 
zwei Fuß länger als der Körper und unter der Taille in brei 
Breiten getheilt, deren Enden beim Gehen aufgehoben und unter 
dem Gürtel-Schawl befeftigt werben. 

Die Entarie find aus denfelben Stoffen gemacht wie bie 
Schalwars, mit Kalifo oder Seide befegt und mit Ardſch einges 
faßt. Sie werden in und außer dem Haufe getragen und geben 
troß ihrer feltfamen Zufammenfeßung dem Körper ein zierliches, 
leichtes Ausfehen. Die Bazarhändler haben die Bemerkung: ges 
macht, daß, während die Kleidung der Türfinnen jeden Tag eins 
facher, die der Armenierinnen immer koſtbarer wird. Letztere 
faufen die theuerften Stoffe, einheimifche wie fremde, während 
fih erftere mit Ziten und Kattunen begnügen. Dies wirb zum 
Theil der Mode zugefchrieben, aber die Wahrheit ifl, daß ein 
großer Theil des Reichthums der Hauptflabt in die Hände be 
Armenier übergegangen ift, und da gegenwärtig die Rajahs im 
Dergleich gegen früher vor Dermögens s Befchlagnahme und Ders 
folgung weit geficherter find, fo tragen fie Fein Bedenken mehr 
fih in einer ihren Reichthum angemeflenen Weife herauszuputzen. 
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Der Glanz der Tollette armenifcher Damen, bei Hochzeits⸗ und 
andren Freudenfeſten kann nicht übertroffen werben, obgleich ihr 
Geſchmack fehr zweifelhaft ift und fie deshalb von türkifchen Das 
men ungefähr eben fo verlacht werben, wie Damen aus her Pros 
vinz von den parifer Löwinnen?). 
5) Der Kuſchak beſteht ans einem fchmalen. Shawliud, das 
„zweimal um die Lenden gewidelt wird, fo daß bie Enden einwärts 
fommen, Gr dient zur Aufbewahrung ber Tafchentücher und ber 
geſtickten Gelbbeutel. Wenige Damen tragen Uhren, Teine einen‘ 
Dolch. Fächer find unbekannt und Sonnenfhirme felten. Beide 
werben buch die Selpazi (Handfhirme von Federn) erfeht. Der 
Gebrauch die Nägel mit Henna zu färben ift bei vornehmen Das 
‚men außer Mode gefommen; fie tragen jegt meiſt gewebte 
Handſchuhe. 
6) Tſchipſchip werben nur im Haufe getragen. Zum Aus⸗ 
gehen hat man gelbe Stiefel und Pantoffeln. 
7) Fotaza. Diefer Kopfputz befteht aus zwei Theilen, dem 
Bez und dem Jemini (Tuh). Erflere find vom feinften Filz, 
oben breit. und mit einer reichen blauen Quaſte verfeben, die eis 
nige Zoll weit über den Rüden hinabfällt. Das Fez wird Hinten 
auf den Kopf gefegt und die Krone ift häufig mit Diamanten, 
reicher Stickerei oder Perlenſchnuͤren verziert. Semini find bie 
fardigen Muffelin s Tücher, Kalemferi genannt, die wir bereits 
anderswo befchrieben haben. Sie werben zweimal vorn über das 
Fez gewunden, fo daß fich der Bund über dem einen Ohr frenzt, 
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4) Einige Kleidungsftüde find Außerft koſtſpielig. So koſtet ein Kaftan 
son dem fogenannten Kiamhadſchi, welches in der Nähe von Ejub und Balat 
fabrizirt wird, 40 Pfund Sterling. Die kaiſerlichen Odaliks erſcheinen nicht 
mehr als einmal in demfelben Gewande vor dem]Sultan, und ba ihre Toilette 
aus der Civilliſte bezahlt wird, fo ift dies für fie eine empfindliche M 
Die Fabrizirung des Kiamhadſchi ift ein Palaſt⸗Monopol. 
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während die über dem anderen befeftigten Enden etliche Zoll hin⸗ 
abhängen. An biefen Jeminis bringen die Damen bie Diaman⸗ 
ten und anderen Juwelen an, welche von Europäerinnen im Haar 
getragen werben. 

Dies find die Haupttheile des weiblichen Anzuges im Haufe; 
im Winter kommt noch der Körk Hinzu. 

Die Feridſchis find bereits befchrieben worden. Der Jaſch⸗ 
mak befteht aus zwei Stücen feinen Muſſelins. Das eine wird 
quer über den unteren Theil des Geſichts gezogen, fo daß es Bruſt, 
Kinn, Mund und Nafenrüden bevedt, und wird Hinten am Kopfe 
befeftigt. Das andere läuft über der Stirne zu, fo daß es bie 
Augenbrauen fowie den ganzen Kopf bedeckt, wird hinter den 
Ohren befeftigt umd fällt den Rüden Hinab bis unter den Ferid⸗ 
ſchi. Die Jaſchmaks der Armenierinnen unterfcheiden fich von 
denen der Türfinnen dadurch, daß fie die ganze Nafe, nicht aber 
ben Mund zeigen. Diefer Unterfchied wird ſtrenge beobachtet. 
Armenierinnen, welche ben Jaſchmak über die Nafe zögen, würben 
als eitle Perfonen gelten, die für Türfinnen angefehen werden 
möchten ; wollten aber letztere diefes Glied entblößen, fo würbe 
man fie für Armenierinnen oder für etwas noch weit ſchlimmeres 
halten. Wirklich verlebt nur der fehamlofefte Theil des Geſchlech⸗ 
tes diefe Sitte. 1) \ 

Su Anfang des Jahres 1841 ließ fich indeſſen einige Nach⸗ 
läßigfeit in diefer Beziehung bemerfen. Es wurde daher in allen 
Mofcheen ein Ferman vorgelefen, der die Aufmerffamfeit der Fa⸗ 
milienhäupter auf dieſe Unfitte richtete und zugleih aud das 
Befuchen der Läden in Bera verdammte, wo, wie es hieß, die 


4) Sir James Porter fagt in feinen Bemerkungen über die türkiſchen 
®itten: „Einige gehen in diefer Sitte (das Geſicht zu verfchleiern) fo weit, 
daß fie felbft beim Füttern ihrer Hühner nicht ohne Schleier erfcheinen, wenn 

ſich ein Hahn darunter befindet. 
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Damen mehr durch fchöne ungläubige Kaufleute und andere 
Befucher diefer Magazine gefeſeelt wurden als durch die dort feil 
gebotenen Waaren. 

Da der weibliche Anzug im innigſten guſammenhange mit 
den Hochzeits⸗Gebrauchen ſteht, fo will ich bie letzteren einiger⸗ 
maßen zu fchildern verfuhen. _ 

Die geſetzliche Verheiratung (Akd) ift mehr als ein Eivile 
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aft, denn als eige religiöfe Feierlichkeit zu betrachten und hat 


hierin Aehnlichkeit mit den Heiraten in Sranfreih und Belgien, 
wo die eheliche Ginfegnung bloße Gewiſſensſache iſt, ohne vom 
Geſetz geboten zu werden. In Konftantinopel ift nichts nötig 
als die gegenfeitige Einwilligung beider Parteien, Beftätigt durch 
gewiſſe fchriftliche Bedingungen, welche bei der Leichtigkeit ber 
Scheidung, wobei man noch weniger Umflände macht als in Pos 
Ien, nothwenbig find. Die vom Geſetz vorgefcgriebenen Prälintis 
narien find fehr einfach; aber die durch den Gebrauch zum Geſetz 
umgewanbelten indivibuellen Saunen haben dieſelben fehr vers 
widelt und Foftipielig gemacht. 

Die mittleren und unteren Klafien hardin noch an den alten 
Sitten, weniger vielleicht aus Neigung, als weil es ihnen un⸗ 
moͤglich iſt, die Koſten für groͤßere Feierlichkeiten zu erſchwingen. 
Vornehmere Perſonen pflegen jedoch ihrer Citelkeit und Prunk⸗ 
ſucht freien Lauf zu laſſen und dieſe wichtige Cpoche im Daſein 
‚ihrer Kinder mit allem möglichen Glanz zu feiern. Die beibers 
feitigen Neltern und Verwandten nehmen ben größten Antheil au 
allen Vorbereitungen und nad wieberholtem Austaufh von koſt⸗ 
baren Gefchenten wird die Hochzeit (Zitaf) durch ein großes 
Gaſtmahl gefeiert, welches am Donnerftag den männlichen Freun⸗ 
den und Bekannten im Salamlit, am Breitag dem anderen Ge⸗ 
fchlechte im Harem gegeben wird, während unten für bie Armen 
bes Stadtviertels, in welchem der Bräutigam wohnt, bi“ 
Woche hindurch offene Tafel gehalten wird, Die g 
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geringere Breigebigfeit hängt hiebel von den Bermögensumftänden 
und von den Neigungen ab. 

Die Mehrheit der Osmanlis Legt fo große Wichtigkeit auf 
die frühzeitige Verheiratung der Kinder, daß biefe Angelegens 
heiten oft fchon vor der Geburt der zu Verlobenden ins Reine 
gebracht werden. Mütter, deren Söhne kaum das 15te Jahr 
erreicht haben, können weder fhlafen noch efien, bis diefelben ans 
- Rändig ‚untergebracht find, und mit gleicher Mengfllicfeit find 
diejenigen behafter, welche heirathsfähige Töchter haben. Dies 
iR die natürliche Folge von dem zurüdgezogenen Leben der türs 
fifhen Frauen, wozu außerdem noch bie Beſorgniß Tommt, Ihre 
Soͤhne möchten fih fhändliche Sitten angewöhnen, die unter den 
hoöchſten Klaſſen fo allgemein herrfchen. 

Iſt zwifchen Freunden und Verwandten in Betreff der Vers 
einigung ihrer Kinder noch feine "Uebereinfunft getroffen, und hat 
ſich noch Feine paflende Fran gefunden, fo befpricht fich die Mutter 
eines heirathesfähigen Jünglings mit ihrem Gemahl und geht 
dann in Begleitung ner Freundin oder gewandten Sklavin auf 
eine Schwiegertochter aus. Sie befucht zu biefem Zwecke bie 
öffentlichen Baͤder, wo fie die jungen Mädchchen forgfültig unter= 
ſucht, fowie nach ihren Vermögens » Umftänden, nad) ihren Nuss 
Achten und nach ihrem Charakter ſich erkundigt. Findet fie hier 
nichts, fo forscht fie auf ſchlaue Weile nach den verfchiedenen 
Stadineuigfeiten und laͤßt durch ihre Sklavinnen Belanntfchaften 
mit dem Gefinde derjenigen Häufer anknüpfen, wo etwas Paflens 
bes zu finden fein dürfte Kurz, fie fpart Feine Mühe, um über 
junge Mädchen, deren Stellung weitere Schritte rechtfertigen 
Fönnte, uhmittelbare Erkundigungen einzuziehen ober fie perfönlich 
Tennen zu lernen. 

Suweilen wifien die Mütter unter den ſchlaueſten Vorwänden 
Zutritt in den Häufern zu erlangen. Bald ſchützen fie plößliches 
Unwohlfein vor, Hopfen an ber Thüre und bitten dringend um 


ze 
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Erlaubniß ausruhen zu dürfen. Bald fragen fie in biefem oder 
jenem Haufe an, ob man ihnen nicht geftatten wolle, ihr Gebet 
daſelbſt zu verrichten, da ihre eigene Wohnung ober tie Mofchee 
K zu weit entfernt fei, um gut vorgefchriedenen Zeit dahin zu ges 
langen. Durch folche und andere Kunftgriffe gelingt es ihnen, 
die jungen Maͤdchen zu fehen und ihr Neußeres zu prüfen, wäh- 
"rend ihre Sklavinnen oder Begleiterinnen emfig bemüht find von 
dem Gefinde Erkundigungen einzuziehen. 
Hat die Mutter des jungen Mannes ein paffendes Mädchen 
gefunden, fo legt fie ihr ferliches Gewand an und begibt fich in 
Begleitung ter Großmutter, falls biefelbe noch lebt, in großem 
Staate (Goereddſchi) in das Haus, um förmlich um die Hand 
des Mädchens zu werben. Nachdem fie mit gehörigen Refpeft 
empfangen worden, eröffnet fie fogleich den Zwed ihres Kommens 
und gibt eine umfländliche Schilderung von dem perfönlichen Bor: 
zügen, Bermögens » Umfländen und Ausfichten ihres Sohnes. 
Hierauf gibt die Mutter des Mädchens Feine unmittelbare Ant: 
wort, fondern entläßt die Werberin unter vielen Komplimenten 
und mit der Bitte um Auffchub, damit fie fih mit ihrem Ges 
mahl und ihren Verwandten befprecden Fünne. Im Laufe von 
‚8 bis 10 Tagen wird eine Jengeh (vertraute Mittlerin) abges 
ſchickt, um die Antwort zu holen. Zugleich hält man auch Leute 
bereit, um das Freudenfeuer anzuzünden, damit durch die Eifer⸗ 
ſucht von Nachbarn oder dienſtbefliſſenen Perſonen die Verbindung 
nicht geſtoͤrt werde. 

Sind beide Parteien einig, fo werben beiderſeits zwei 
männliche Verwandte ernannt, um die Mitgift (Aghirlif) und bie 
Ausſtattung, mit Einſchluß des Leinzeuges (Dichihaz), für das 
Haus ber Fünftigen Ghelente feflzufegen. Ebenſo beftimmen fie 
ben Tag der Verlobung (Niſchan) und den ber Civil: Bermählung 
(Nitjat). Wenn die Brant das Haus des Bräutigams bewohnen 
fol, fo findet die Verlobung in feiner, die Bermählung in ihren 


Tſchasgur, Hofen. 

Don , leinene Unterhofen. » 
Zelt, Welke. " 
Kuſchak, Gürtel⸗Schabwl. 

utfhhur, Hoſengurt. 

Pepuſch, Pantoffeln. 

Meſt, gelbe Gtiefeln. 

Fez. 

Beniſch, Ueberrock von Tuch. 

Koͤrk, Pelz oder Kaftan. 

Der armeniſche maͤnnliche Anzug iſt bis auf den Kalpat, bie 
Bantoffeln und Stiefeln von carmofinrother Farbe und, bis auf 
die ihnen vorgefchriebenen dunkeln Farben, dem türkifchen völlig 
ähnlich. Im Winter tragen, die Armenier die plumpen tartarifchen 
„Stiefel (Tſchismi) mit ‚eifernen Befchlägen. 

Da die einzelnen "heile des Anzugs türkifcher Ladies in 
Europa wenig befannt find, fo will ich fie fo kur; und deutlich 
als möglich zu befchreiben fuchen und zwar in der Ordnung wie 
‚fe angelegt werben. 

1) Dſchumlik (Hemden) werben ſtets von dem aus Wolle 
und Baumwolle gemifchten Stoff, Birundſchik, gemacht. Früher 
waren fle vorn bis zum Gürtel offen, fo daß fie von ben Bes 
heimnifien der Natur mehr zeigten, als ſich troß der Offenherzig⸗ 
feit der, bejahrten, vornehmen Dame, von ber wir bereits ges 
fprochen, mit europäifchen Begriffen von Schielichfeit verträgt. 
Allein die Mode hat fi geändert und das Dſchumlik wird jetzt 

am Hals und an ber Bruft mit drei bis vier Diamanten, Perlen⸗ 
oder Korallen⸗Knoͤpfen geſchloſſen. Die Aermel find weit, das 
Ganze mit Atlas verbrämt. Die liebenswürdige Balkis hat das 
Verdienſt diefes wefentliche Kleidungsſtück eingeführt zu Haben. 

2) Dislik find von Kaliko, fehr weit, werden mit einem 
Utſchkur um die Lenden hefefigt und am Knie fehgebunden, 
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woher ihr Name, der wörtlich „Rnie-Dinge* bebentet. Der Ges 
brauch baumwollener Strümpfe verbreitet fih immer mehr; bie 
unteren Klaſſen tragen im Winter grobe wollene Socken. Da 
die @itelfeit einiger fhönen Strumpfträgerinnen fie verführt hatte, 
beim NAusfteigen aus den Arabas von ihren Knöcheln und darüber 
befindlichen Gliedern mehr zu zeigen als recht ſchien, fo befchwer- 
ten fich hierüber mehrere rechtgläubige Mufelmänner beim Scheit 
Islam. Diefer Beumte , der befonders bazu verpflichtet ift, auf 
den Satan und feine Berfuchungen ein wachfames Auge zu haben, 
erließ daher im Frühjahr 1841 einen Ferman, worin denjenigen 
Schönen, welde vielleicht überflüffige Neuerungen (Strümpfe) 
annehmen möchten, bedeutet wird, viefelben feien dazu beftimmt, 
den Körper befler zu bedecken, keineswegs aber dazu, lüfterne 
Augen nach verbotenen Gegenden Hin zu lenken. Diefer Berman 
war nicht lächerlicher als die Polizei: Verordnung Sr. Mafeftät 
des Königs beider Sizilien, worin allen Operntänzerinnen einge: 
fhärft wurde, den obern Theil des Unterleibs in azurblaue, Knie⸗ 
Dinger“ zu kleiden. 

3) Schalwars find weite Beinfleider, am Gürtel nahe an 
brei Ellen weit, und verengen fich nach unten bis auf 18 Zoll. 
Sie werden mittelft eines durch ben breiten Saum gezogenen, 
an den Enden reich geſtickten Gürteld getragen. Unter dem Knie 
find fie mit Schleifen befefligt, fo daß fie von da bis über bie 
Knoͤchel in weiten Falten hinabgehen. Die Schalwars befichen 
ans verfchiedenen Stoffen je nach der Jahreszeit, dem Geſchmack 
und den Bermögensumftänden. 

Die Palaſt⸗Odaliks erfter Klaffe find berühmt wegen ber 
Pracht ihrer Schalmars und überhaupt wegen ihres ganzen Ans 
zuges. Die Stüde Seivenzeug oder Brofat, Kaftan genannt, 
die zu ihren Schalwars und Kleidern erforderlich find und acht 


Ellen meſſen, foften gewöhnlich 1000 bis 1500 Piaſter. Die Schals 
Drei Jahre in Konftantinopel. IL, "12 
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wars leiten den türkifchen und armenifchen Damen biefelben Dienfte 
wie die Unterröde und Schnürleiber ben europälfchen. Flanell 
wird nie getragen, fo daß das Auge nie Gefahr Läuft, durch 
jene prof@ffege, anticheumatifhe Zugabe zu dem Putze engliſcher 

Damen beläftigt zu werben, deren Enden nur allzu oft ans ihrer 
wohlvergienten Berborgenheit hervorfchauen. 

3) Entaris (Roben) find am fehwerften zu befchreiben, da 
fi ihre Form mit nichls vergleichen läßt was innerhalb des 
Bereiches europälfcher Phantafle liegt. Auf dem Rüden ſchließen 
fie eng an den Koͤrper an; vorn find fie offen, weit ausgefchnitten 
und um bie Taille nur mit drei bis vier Knöpfen zugeknoͤpft; die 
Aermel liegen von der Schulter bis zum Ellbogen dicht an, und 
ba fie viel länger find als der Arm, fo hängen fie hinab und 
zeigen den Nermel des ODſchumlik. Die Schürze iſt wenigftens 
zwei Fuß länger als der Körper und unter der Taille in drei 
Breiten getheilt, deren Enden beim Gehen aufgehoben und unter 
dem Gürtel⸗Schawl befefligt werden. 

Die Entaris find aus denfelben Stoffen gemacht wie bie 
Schalwars, mit Kalifo oder Seide befegt und mit Ardſch einges 
faßt. Sie werben in und außer dem Haufe getragen und geben 
teog ihrer feltfamen Zufammenfegung dem Körper ein zierliches, 
leichtes Ausfehen. Die Bazarhändler haben die Bemerkung: ges 
macht, daß, während die Kleidung der Türfinnen jeden Tag eins . 
facher, die der Armenierinnen immer FToflbarer wird. Lebtere 
kaufen die theuerften Stoffe, einheimifche wie fremde, während 
fih erftere mit Ziben und Kattunen begnügen. Dies wirb zum 
Theil der Mode zugefchrieben, aber die Wahrheit iſt, daß ein 
großer Theil des Reichthums der Hauptfladt in die Hände be 
Armenier übergegangen iſt, und ba gegenwärtig die Rajahs im 
Bergleich gegen früher vor DBermögens s Beichlagnahme und Ders 
folgung weit geficherter find, fo tragen fie fein Bedenken mehr 
fih in einer ihrem Reichthum angemeflenen Weife herauszuputzen. 
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Der Glanz der Tolleite armenifcher Damen, bei Hochzeits⸗ und 
andren Freubenfeften kann nicht übertroffen werben, obgleich ihr 
Geſchmack fehr zweifelhaft ift und fie deshalb von türkfifchen Das 
men ungefähr eben fo verlacht werben, wie Damen aus ter Pros 
vinz von ben parifer Loͤwinnen!). 
5) Der Kuſchak befteht ans einem fchmalen. Shawliud, das 
„zweimal um bie Lenden gewidelt wird, fo daß die Enden einwärts 
fommen, Gr dient zur Aufbewahrung ber Tafchentücher und ber 
geftidten Belvbentel. Wenige Damen tragen Uhren, Teine einen! 
"Dolch. Fächer find unbefannt und Sonnenſchirme felten. Beite 
werben durch die Jelpazi (Handſchirme von Federn) erfeht. Der 
Gebrauch die Nägel mit Henna zu färben iſt bei vornehmen Das 
‚men außer Mode gefommen; fie tragen jegt meift gewebte 
Handſchuhe. 
6) Tſchipſchip werden nur im Hauſe getragen. Zum Aus⸗ 
gehen hat man gelbe Stiefel und Pantöffeln. 
7) Fotaza. Dieſer Kopfputz beſteht aus zwei Theilen, dem 
Fez und dem Jemini (Tuch). Erſtere ſind vom feinſten Filz, 
oben breit. und mit einer reichen blauen Quaſte verſehen, bie eis 
nige Zoll weit über den Rüden hinabfält. Das Fez wird hinten 
auf den Kopf gefept und die Krone if häufig mit Diamanten, 
reicher Stickerei ober Perlenſchnüren verziert. Semini find bie 
fardigen Muffelin s Tücher, Kalemkeri genannt, die wir bereits 
anderswo befchrieben haben. Sie werben zweimal vorn über das 
Fez gewunden, fo daß fich der Bund über dem einen Ohr frenzt, 
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4) Einige Kleivungsftüde find Außerft koſtſpielig. So koſtet ein Kaftan 
son dem fogenannten Kiamhadſchi, welches in der Nähe von Ejub und Balat 
fabrizirt wird, 40 Pfund Sterling. Die kaiſerlichen Odaliks erſcheinen nicht 
mehr als einmal in demfelben Gewande vor dem Sultan, und ba ihre Toilette 
aus der Givilfifte bezahlt wirb, fo ift dies für fie eine empfindliche Ausgabe, 
Die Fabrizirung bes Kiamhadſchi ift ein Palaſt⸗Monopol. . 
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während die über dem anderen befeftigten Enden etliche Sol Hinz 
abhängen. An biefen Jeminis bringen die Damen die Diaman- 
ten und anderen Juwelen an, welche von Buropäerinnen im Haar 
getragen werben. 

Dies find die Haupttheile des weiblichen Anzuges im Haufe; 
im Winter fommt noch ber Körk Hinzu. 

Die Feridſchis find bereits befchrieben worden. Der Jaſch⸗ 
mak befteht aus zwei Städen feinen Muſſelins. Das eine wirb 
quer über den unteren Theil des Geſichts gezogen, fo daß ed Bruſt, 
Kinn, Mund und Nafenrüden bedeckt, und wird Hinten am Kopfe 
befeftigt. Das andere läuft über der Stirne zu, fo daß es bie 
Augenbrauen fowie den ganzen Kopf bebedt, wird hinter den 
Ohren befeftigt und fällt den Rüden hinab bis unter den Ferid⸗ 
ſchi. Die Jaſchmaks der Armenterinnen unterfcheiden ſich von 
benen der Türkinnen dadurch, daß fle die ganze Nafe, nicht aber 
ben Mund zeigen. Diefer Unterfchied wird ſtrenge beobachtet. 
Urmenierinnen, welche ben Jaſchmak über die Nafe zögen, würden 
als eitle Perfonen gelten, die für Türkinnen angefehen werben 
möchten; wollten aber letztere diefes Glied entblößen, fo würde 
man fie für Armenierinnen oder für etwas noch weit fchlimmeres 
Halten. Wirklich verlebt nur der fchamlofefte Theil des Geſchlech⸗ 
tes dieſe Sitte. 1)  ı 

Zu Anfang des Jahres 1841 ließ fich indeſſen einige Nach: 
Väßigfeit in diefer Beziehung bemerfen. Es wurde daher in allen 
Mofcheen ein Ferman vorgelefen, der die Aufmerffamfeit der Fa⸗ 
milienhäupter auf diefe Unfitte richtete und zugleih aud das 
Befuchen der Läden in Pera verdammte, wo, wie eö hieß, bie 


4) Sir James Porter fagt in feinen Bemerkungen über die türkiſchen 
Sitten: „Einige gehen in diefer Sitte (da8 Geſicht zu verfehleiern) fo weit, 
daß fie felbft beim Füttern ihrer Hühner nicht ohne Schleier erfcheinen, wenn 
Rp ein Hahn darunter befindet. 
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Damen mehr durch ſchöne ungläubige Kaufleute und andere 
Befucher diefer Magazine gefeſſelt wurden als durch die dort feil 
gebotenen Waaren. 

Da der weibliche Anzug im innigften Zuſammenhange mit 
den Hochzeits = Gebräuchen ſteht, fo will ich die letzteren einigers 
maßen zu fchildern verfuhen. _ 

Die geſetzliche Verheiratung (Akd) ift mehr als ein Eivile 
oft, denn ale eine religioͤſe Teierlichkeit zu betrachten und Hat 
hierin Aehnlichkeit mit den Heiraten in Sranfreih und Belgien, 
wo die eheliche Einſegnung bloße Gewiffensfache ift, ohne vom 
Geſetz geboten zu werden. In Konflantinopel ift nichts nötkig 
als die gegenfeitige Einwilligung beider Parteien, Beftätigt durch 
gewiffe fchriftliche Bebingungen, welche bei der Leichtigkeit ber 
Scheidung, wobei man noch weniger Umflände macht als in Pos 
len, nothwendig find. Die vom Geſetz vorgefchriebenen Prälimis 
narien find fehr einfach; aber die Durch den Gebrauch zum Belek 
umgewanbelten indivibuellen Saunen haben biefelben fehr vers 
widelt und koſtſpielig gemacht. 

Die mittleren und unteren Klaffen hardin noch an den alten 
Sitten, weniger vielleicht aus Neigung, als weil es ihnen un⸗ 
möglich if, die Koſten für größere Feierlichkeiten zu erſchwingen. 
Vornehmere Berfonen pflegen jeboch ihrer Gitelfeit und Prunk⸗ 
ſucht freien Lauf zu laſſen und dieſe wichtige Epoche im Daſein 
„ihrer Kinder mit allem möglichen Glanz zu feiern. Die beiders 
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feitigen Aeltern und Verwandten nehmen den größten Antheil au 


allen Vorbereitungen und nach wieberholtem Austauſch von Tofts 
baren Geſchenken wird die Hochzeit (Zitaf) durch ein großes 
Gaſtmahl gefeiert, welches am Donnerftag den männlichen Freun⸗ 
den und Bekannten im Salamlit, am Freitag dem anderen Ge⸗ 
Thlechte im Harem gegeben wird, während unten für die Armen 
bes Stadtviertels, in welchem der Bräutigam wohnt, die ganze 
Woche hindurch offene Tafel gehalten wird. Die größere ober 
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geringere Freigebigkeit haͤngt hiebei von den Vermögensumftänden 
und von ben Neigungen ab. | 

Die Mehrheit der Dsmanlis legt fo große Wichtigkeit auf 
die frühzeitige Verheiratung der Kinder, daß dieſe Angelegens 
heiten oft ſchon vor der Geburt der zu Verlobenden ins Reine 
gebracht werden. Mütter, deren Söhne faum das ı15te Jake 
erreicht haben, können wever ſchlafen noch eflen, bis diefelben ans 
» fländig ‚untergebracht find, und mit gleicher "Mengfllichfeit find 
diejenigen behafteh, welche heirathsfähige Töchter haben. Dies 
iR die natürliche Folge von dem zurüdgezogenen Leben ber fürs 
Kjchen Frauen, wozu außerdem noch die Beforgniß kommt, ihre 
Soͤhne moͤchten fih fehändlihe Sitten angewöhnen, die unter ven 
hoͤchſten Klaffen fo allgemein herrfchen. 

Sf zwifchen Freunden und Verwandten in Betreff der Vers 
einigung ihrer Kinder noch Feine Uebereinfunft getroffen, und Kat 
ſich noch Feine paflende Frau gefunden, fo befpricht fich die Mutter 
eines heirathöfähigen Jünglinge mit ihrem Gemahl und geht 
dann in Begleitung ner Freundin oder gewandten Sklavin auf 
eine Schwiegertochter aus. Sie befuht zu diefem Zwecke die 
öffentlichen Bäder, wo fie die jungen Mäpchchen forgfältig unter- 
fucht, fowie nach ihren Vermögens s Umftänden, nach ihren Aus⸗ 
ſichten und nach ihrem Charakter fich erkundigt. Findet fie bier 
nichts, fo forſcht fie auf fchlane Weife nah den verfchiedenen 
Stadtneuigkeiten und läßt durch ihre SHavinnen Bekanntſchaften 
mit dem Gefinde derjenigen Häufer anknüpfen, wo etwas Paſſen⸗ 
des zu finden fein dürfte. Kurz, fie fpart Feine Mühe, um über 
junge Mädchen, deren Stellung weitere Schritte rechtfertigen 
Tönnte, utmittelbare Erkundigungen einzuziehen oder fie perfönlich 
kennen zu lernen. | 

Zuweilen wiffen die Mütter unter den fchlaueften VBorwänden 
Zutritt in den Häufern zu erlangen. Bald ſchützen fie plögliches 
Unwohlfein vor, Hopfen an ber Thüre und bitten dringend um 
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Erlaubniß ausruhen zu dürfen. Bald fragen fie in biefem oder 

jenem Haufe an, ob man ihnen nicht geftatten wolle, ihr Gebet 

dafelbft zu verrichten, da ihre eigene Wohnung oder tie Mofchee 

"3m weit entfernt fei, um gut vorgefchrießenen Seit dahin zu ges 
langen. Durch ſolche und andere Kunftgriffe gelingt es ihnen, 
die jungen Mädchen zu fehen und ihr Aeußeres zu prüfen, wäh- 
"rend ihre Sklavinnen oder Begleiterinnen emfig bemüht find von 
dem Gefinde Erkundigungen einzuziehen. 

Hat die Mutter des jungen Mannes ein paffendes Mädchen 
gefunden, fo legt fie ihr feftliche® Gewand an und begibt fi in 
Begleitung ver Großmutter, falls dieſelbe noch Iebt, in großem 
Staate (Goereddſchi) in das Haus, um förmlich um die Hand 
des Mädchens zu werben. Nachdem fie mit gehörigen Reſpekt 
empfangen worden, eröffnet fie fogleich den Zweck ihres Kommens 
und gibt eine umfländlicde Schilderung von dem perfünlichen Bor: 
zügen, DBermögens = Umfländen und Ausfichten ihres Sohnes. 
Hierauf gibt die Mutter des Mädchens feine unmittelbare Ant: 
wort, fondern entläßt die Werberin unter vielen Komplimenten 
und mit der Bitte um Auffhub, damit fie fi mit ihrem Ges 
map! und ihren Verwandten befprechen Fünne. Im Laufe von 

‚8 bis 10 Tagen wird eine Jengeh (vertraute Mitilerin) abge» 
fhidt, um die Antwort zu Holen. Zugleich Halt man auch Leute 
bereit, um das Preudenfener anzuzünden, damit durch die @ifers 
ſucht von Nachbarn oder dienfbefliffenen Berfonen die Verbindung 
nicht geflöxt werde. 

Sind beide Parteien einig, fo werben beiderfeits zwei 
männliche Verwandte ernannt, um die Mitgift (Aghirlik) und bie 
Ausfattung, mit Einſchluß des Leinzeuges (Diehihaz), für das 
Haus der Fünftigen Eheleute feſtzuſetzen. Cbenfo beftimmen fie 
den Tag der Berlobung (Nifchan) und den ber CivilsBermäplung 
( Nitjat). Wenn die Brant das Haus des Bräntigams bewohnen 
ſoll, fo findet die Verlobung in feiner, die Bermählung in ihrem 
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Hauſe ſtatt; hat aber der junge Mann weder Vater noch Mutter, 
ſo finden alle Zeremonien in der Wohnung der Braut ſtatt. Wir 
wollen hier den erſten Fall beſchreiben, weil hiebei die Zeremo⸗ 
nien groͤßere Mannichfaltigkeit darbieten. 

An dem beſtimmten Berlobungstage ladet der Vater ober 
Dormund des jungen Mannes feine nächſten Verwandten, vers 
trauteſten Freunde und den Borfteher "des Ouartiers (Mufhtar) 
zu einem fräftigen Frühſtück ein. If dies verzehrt, fo fordert 
einer ber angeſehenſten unter ben Anwefenden ben jungen Dann auf, 
ihm in Begleituug zweier Freunde in ein benachbartes Zimmer zu 
folgen, wo er ihn fragt: „Willſt Du mich bei der bevorfichenden 
Verlobung als Deinen Wekil (Stellvertreter) annehmen? Hierauf 
erwibert der junge Mann: „So Gott will, ih nehme Di an!“ 
Sofort wendet ſich der Stellvertreter an feine beiden Begleiter 
und fpricht: „Du B und Du E, ihr feid meine Zeugen (Schahid).“ 
Wehe dem Süngling, ber feine Zeugen unter den Spaßvögeln 
und jungen Windmachern des Quartiers wählt, da fie flets allen 
ihren Scharffinn aufbieten, um den Bräutigam ans der Faſ⸗ 
fung zu bringen, um feine Einbildungskraft mit Gefchichten von 
Zaubermitteln zu füllen, die zur Vereitelung der Ghegelübde an- 
gewendet wurden, und um verfihiedene Streihe zu fpielen, wo= 
durch unerfahrene Perfonen beunruhigt werden Eönnen, 

Iſt diefes Vorſpiel beendigt, fo begibt fich die ganze Sefell- 
ſchaft mit mehr oder weniger Prunk, je nach dem Range, dem 
Bermögen und der Prachtliebe der eltern des jungen Mannes 
in die Wohnung ber fünftigen Braut. Hier werden fie von dem 
maͤnnlichen Stellvertreter der Jungfrau von den Zeugen, nahen 
Berwandten und dem Imam des GStabtvierteld empfangen, ber 
eine Urkunde in der Hand hat, welche die bereits im Bureau ber 
Bemeinvebehörden eingetragenen Namen der jungen Leute ent⸗ 
hält. Haben Alle nach ihrem Range Plab genommen, fo werben 
Pfeifen und Kaffe gereicht; fpäter werden Schalen mit angezüns 
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detem Räucherwerk gebradt, tie Thüren gefchloffen und die Zere⸗ 
monie der Verlobung beginnt. 

Inzwifchen if die Mutter des Bräutigams, von zahlreichen 
Freundinnen und Belannten begleitet, in dem Haufe angefommen, 
wohin fie von ihrem Wagen aus auf weichen Stoffen (Jaighi) 
geht, womit der Boden bis zum Harem bevedt if. Diefe Stoffe 
ober Teppiche werben fogleih von ihren Begleiterinnin aufgenoms 
men, denen fie als Geſchenke zufallen. 

Hat fie Pla genommen, fo laͤßt fie von ber Thür bis zum 
Divan eben ſo reiche Stoffe oder Teppiche ausbreiten, damit ihre 
künftige Schwiegertochter auf denſelben ihr entgegen gehen koͤnne, 
um ihr die Hand zu küſſen und den Verlobungsring zu empfan⸗ 
gen. Diefe zweiten Jaighis erhält die Amme der Braut, weldhe 
bei dieſer Gelegenheit die Jungfrau begleitet und fle ermuntert, 
mit feſten Schritten vorwärts zu gehen und ihre Thränen zu 
trocknen. Es gilt für höchſt anfländig und als ein Beweis yon 
vollfommen gutem Gefhmad, wenn das verlobte Mädchen weint, 
lamentirt und den größten Widerwillen gegen eine Zeremonie ers 
heuchelt, die den Zweck hat, fie von ihrer Familie zu trennen. 

Während dies im Harem vorgeht und die Schwiegermutter 
ihre künftige Tochter mit glänzenden Schilderungen ber häusli, 
hen Freuden und irdifcher Wonne zu troͤſten fucht, beginnt bie 
Berlobungss3eremonie im Splamlif. Nachdem die Thüre geſchloſ⸗ 
ſen, legt der Imam ſeine Pfeife weg, erhebt ſich, kehrt ſein Ge⸗ 
ſicht nach Mekka und ſagt ein kurzes Gebet her. Iſt dies vor⸗ 
über, fo wendet er ſich an den Wekil des Braͤutigams mit der 
Frage: „Erkennſt Du, der Da als Stellvertreter hier mit zwei 
Zeugen zugegen bift, ven U, Sohn von DB, als ben Ghemann 
von E, der Tochter von D, an? Darauf erwibert der Well: 
„I erkenne ihn an.” 

Sodann richtet der Imam eine ähnliche Frage an den Stell: 
vertreter der Braut, und nachdem er eine bejahende Antwort ers 
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halten hat, werben Frage nnd Antwort dreimal wiederholt, ein 
Verfahren, das als eine Zufammendrängung unferer drei Aufges 
bote betrachtet werden kann. Nach der dritten Antwort, die von 
beiden Wekils zugleich geſprochen wird, ruft der Imam aus: 
So gebet dem €, die Tochter von D, durch Stellverirefung dem 
A, Sohn von B zum Weibe; und A, Sohn von B, der E, 
Tochter von D, als Ehemann.“ 

Beide Wekils antworten: „Wir geben fie. “ 

Nach einer kurzen Paufe ergreift der Imam eine Feder, legt 
die Hand auf den Ehekontrakt und ſpricht: „Ich vereinige ſie hie⸗ 
mit in der Che (Akd) und Bitte den allmächtigen Gott, daß ihre 
Derbindung gedeihen möge, wie die zwifchen Adam und Eva, 
Abraham und Sara, Jofeph und Zuleika, unfrem Heiligen Pro⸗ 
pheten und Khadidſcha, Ali und Zehra!) (Fatime). Möge ber 
Segen des allbarmherzigen und allmächtigen Gottes auf ihnen 
ruhen! Amen!” Das Wort „Amen“ wird von den Anwefenden 
- wiederholt und die jungen Leute find verlobt. 

Kaum ift das lebte Wort gefprochen, fo fleigen einige Boten 
zu Pferd, und eilen nach dem Haufe bes Bräutigams, der daheim 
geblieben {ft und daher an den Zeremonien feinen Theil genoms 
men bat. Er ift jedoch mit einer wohlgefüllten Börfe verfehen, 
die der zuerft anlangende Bote als ein Muzda (Geſchenk für gute 
Nachricht) erkält. 

Benn der Imam den Ghefontraft unterzeichnet Hat, deſſen 
Driginal bei der Borfteherfchaft des Quartiers niedergelegt wird, 
ſo Hatfcht der Vater der Braut in die Hände, worauf die Diener 
eintreten, welche an alle Anwefenden und ihre Begleiter, fo wie 
auch an fein eigenes Hausgefinde verfchiedene Gefchenfe (Wergui) 
vertheilen. Diefe beftehen in Shawls, Tuch, Jemini oder Kalen⸗ 

fer und Tſchewra (gemalten oder geſtickten Sacktüchern). Dieſe 





4) Die Venus ober unvergleichliche Schönheit ber Mufelmänner. 
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Geſchenke, welche nad) dem Rang ber Empfänger vertheilt werben, 
find jedoch von dem Vater des Bräuligams fhon im Voraus - 
gekauft worden; und fchon am Abend zuvor Hat er ein Geldge⸗ 
ſchenk von 5060 bis 20,000 Biaftern in Gold, Aghirlik (Möbels 
geld) genannt, ins Haus der Braut gefhict. Dies wird im 
Namen des Schwiegerfohnes dem Vater der Braut überreicht, 
um für diefe Eumme -Hausgeräth und Leinzeug für feine Tochter 
anzufhaffen, fo daß alfo der Ehemann, und nicht die Bamilie 
der Ehefrau für die Ausftattung forgt. 

Ungefähr zwei Stunden nad der Verlobung erfcheint eine 
ältliche, mit der Braut befannte Dame, vielleicht ihre Amme, 
als Jengeh (Bonmifjlonärin ter Braut) im Haufe des Bräuti: 
gams und bringt ihm ein Gefchenf, Nifchan Bokdſchaſſi, welches 
aus einem fehönen Shawf, einem Hembe, zwei mit Perlen geftid- 
ten Tüchern, einem Baar ühnlich geftidten Spangen und einer 
mit Perlmutter und Schildplat ausgelegten, mit Kandelzucker ges 
füllten Büchſe beſteht; das Ganze ift in ein mit Seide und Gold 
geſticktes Tuch (Hawlu) gehült. Die Iengeh erhält dafür ein 
angemefienes Gegengeſchenk und am dritten Morgen nad ber 
Verlobung ſendet der Bräutigam feiner Braut ein Geſchenk, Ja⸗ 
nif genannt, beftehend in Zuckerwerk, Blumen und Obſt. Dafür 
erhält er gewöhnlich am folgenden Morgen wieder ein Sanif, bes 
ftebend aus Faltem Fleiſch, Pafteten, Eingemachtem, und flarf ges 
würztem Geflügel. 

Am gleihen Tage fit der Bräutigam, den wir Bulbul 
nennen wollen, feiner Braut, die wir Gulgul tituliren, ein Ges 
ſchenk, Nifhan Takimi genannt, beftehend aus fünf Schüffeln, 
deren jede von einem Diener auf dem Kopfe getragen wird, uns 
ter Vortritt der Jengeh Kadin (Kommifflonärin). 

Die erfie Schüffel enthält ein Baar Tihipfhip (Hauspans 
toffeln) von farmofinrothem, blauem, purpurfarbenem ober ſchwar⸗ 
zem Sammet, mit Perlen geſtickt, 300 bis 1000 Piafler an. 
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Werth für Gul; für jede Verwandte berfelben ebenfalls ein Paar 
Bantoffeln von Tuch, mit Gold geſtickt, 200 bis 300 Piafter au 
Werth; und wenn Guls Mutter bejahrt oder ihre Großmutter 
noch am Leben ifl,. fo follten ihre Tſchipſchip nie weniger Foften 
als 500; ferner für jede Dienerin im Haufe der Braut ein Baar 
Terlit (gelbe Stiefeln); endlich einen Handipiegel in filbernen: 
Rahmen, zuweilen mit Brillanten befeßt, und ’eine Büchfe von 
getriebenem Silber zu Bonbons ober Räucherlerzchen. Die zweite 
Schüffel enthält Bafen mit feltenen Blumen; die dritte die theuers 
ſten Früchte der Jahreszeit; die vierte Flaſchen mit den koͤſtlich⸗ 
fien Syrupen, Büchfen mit Zuderbohnen, Kaffe, mehrere Pfund 
Wachskerzen und drei bis vier Fleine lederne Beutel mit dem 
feinften Mekka⸗Henna. Die fünfte Schüffel endlich enthält vers 
ſchiedene reiche Stoffe zu Kleidern und Schalwars, ein Paar mit 
Perlmutter ausgelegte Nalin, deren Riemen mit Perlen geſtickt 
find, ein Feines filbernes Beden und einige fchöne Kämme vor 
Schildplat oder Elfenbein.) Jede Schüſſel wird forgfältig in 
ein geflidtes Tuch eingefchlagen, der ganze Zug wird beim Gins 
tritt in den Harem von ben Sflavinnen mit großer Ehrfurcht 
und Neugierde empfangen, und die Kommilfionärin erhält flets 
ein hübfches Geldgefchenf. 

- Am gleichen Tage wird das Dſchihaz der Braut (Ausflats 
tung der Braut) in mehreren Arabas nach der Wohnung Bulbuls 
gebracht, begleitet von. ihren Askidſchis, die fogleih das Brauts 
gemach auszufchmüden beginnen. In den erfien Nrabas befinden 
fih Teppiche, Matten, Divane, Kiffen, Leuchter m. f. w. Die 
übrigen find beladen mit Matiazen, Bettdeden, Kleidern in Kör- 
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4) Man verwendet jet gewöhnlich den fehr geſchätzten Jahn vom Fluß- 
pferd, der aus Aegupten eingeführt wird, flatt Elfenbein, befonders zu Pfei⸗ 
fenfpigen;; nur hat er ben Nachtheil, daß er leicht die Farbe verliert. 
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ben ober Koffern, einem vollfländigen Tafel= Service und Alfem, 
was zur Küche und, zur Abwaſchung (Abdeſh) erforderlich iſt, 
nämlich mit-12 bevedten Schüffeln, zwei Suppen» Terrinen von 
vergoldetem Kupfer oder feinem Zinn, mehreren Fupfernen Keffeln 
und Brühnäpfen, mit Telleen, Schalen, Flaſchen und anderen 
Glas: und Töpferwaaren mit Löffeln, Lenchtern, Lichtfcheeren, 
Feuerzangen, Lampen, Wärmflafchen, Ibriks und Lajan (metalles 
nen Kannen und Beden); biezu Tommt noch eine Menge Hands 
tücher, Servietten, Badetücher, feidene Schürzen (Futas), wie fie 
die Badewärterinnen tragen, und fofort bis ins Unendliche. 

Diefe Artikel bilden das, was in Franfreich trosseau ges’ 
nannt wird. Sollte zwifchen der Verlobung und der Hochzeit 
das Beiram oder andere Hefte eintreten, fo werden zwifchen Bul⸗ 
bul und Gul Gefchenfe, beftehend in Leinwand, feidenen und an⸗ 
deren Stoffen ausgetaufcht, und am Dienflag Morgens vor der 
Hochzeit, die gewöhnlih am Donnerftag ftattfindet, erwartet Gul, 
daß Bulbul feine Freigebigfeit mit Ueberfendung von noch zwei 
bis drei Schüffeln oder Körben mit Zuckerwerk, Wachsferzen, 
Obſt, Scherbet, Henna, und einem oder zwei geftidten Beuteln 
voll Goldſtücke frönen werde. 

Am gleihen Tage (Dienflag) muß fih Gul den flrengen 
Borfchrifien einer Bade⸗Toilette unterziehen. Haben ihre Aeltern 
ein Bad im eigenen Haufe, fo erfparen fle und die Braut die 
Koflen eines öffentlichen; allein da Brivatbäder nur felten find 
und viele Familien das Gepränge lieben, fo zieht man gewöhn: 
lich das öffentliche Hammam vor. If Gul mit ihren Freundin; 
nen im Auskleide-Zimmer (Oſchamagian) des Babes angefommen 
wo fie wahrjheinlih von Kinvheit an ihre Wafchungen vorges 
nommen, und wo die Usta (Badeauffeherin) feit 14 oder 15 Jahr 
ven ihr wöchentlich das Haar gemacht hat, fo füllt diefe wichtige 
Berfon über ihre Opfer her, entkleidet fie und legt ihr da⸗ reiche 
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feidene Babetu an, welches einen Theil der Hochzeitgeſchenke 
bildet. 1) 

Wenn alles fertig und auch die Begleiterinnen gehörig ans 
gelegt find, fo fhlüpft Gul mit den Füßen in reich verzierte Nas 
Iin, und wird in die geheizten Zimmer geführt, wo eine breimalige 
Beizung, Einfeifung, Striegelung, Raͤucherung und Brühung mit 
ihr vorgenommen wird, ein Berfahren, das uneingeweihten Pers 
fonen ſchmerzlich und faft unerträglich vorfommt, von Türfinnen 
und Armenierinnen aber als die höchſte Wonne betrachtet wird. 

Neben einem der Eleinen Marmorbrunnen fibend, welche bie 
Mände des inneren und heißeflen Babezimmers zieren, bleibt 
Gul zwei bis drei Stunden unter den Hünden der Usta, bis ihr, 
Haar forgfältig geordnet ift und ihr Körper au Reinheit den ber 
paradiefifchen Jungfrau übertreffen fol. Darauf wird fie in reich 
geſtickte Tücher gehüllt und in das zweite oder fühle Zimmer zus 
rüdgeführt. Hier werben ihr Srfrifchungen dargeboten, bei denen 
fie fi zu erholen beginnt, Nach einer Halbflündigen Ruhe, wähs 
rend, welcher ihr Haar mit Perlenfchnüren, Golvfnöpfen oder 
Münzen gefhmüdt wird, erhält fie warme Kleider und wirb in 
das Anfleivezimmer zurücgeführt, wo eine Zigeunerbande fie mit 
Mufik begrüßt. Hier wird fie von der Usta und ben Babewärte- 
rinnen nach einer Art Thron geführt, der mit bunter. Gaze, Atlas⸗ 
bändern und Goldpapier verziert ift und fich innerhalb der erhöhs 
ten, umgitterten Galerie befindet, wo ber befländige Sik der 
Hammamdſchi (Badeauffeherin) ift, damit fie von dort die Bas 
denden beobachten und Ordnung halten kann. SInzwifchen nehmen 
alle eingelavenen Berfonen Platz auf den Kiffen rings um bie 
Gallerie, und die Sflavinnen warten unten im Vorhof. IR Gul 








4) Die meiſten Türfinnen kämmen ihr Haar wöchentlich nur einmal, 
namlich am Donnerftag, Es ift feine Beine Aufgabe für die Usta, das Haar 
in Drbusillg zu bringen, ohne der Schönen wehe zu thun ober ſie zu langweilen. 
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nicht zu ſtark angegriffen, fo wirb ihr zu Ehren eine Art drama⸗ 
tifcher Borftellung aufgeführt, gewöhnlich Kurſan Kizi [des Ritters 
Tochter!)] genannt, wobei allen Anwefenden Erfrifchungen ge⸗ 
reicht und unter die Babewärterinnen Geldgefchenfe vertheilt wers 
den. Während der Vorftellung überreicht die erfie Schaufpielerin 
auch eine Sigeunerin, welche die Rolle des Ritters von Malta 
fpielt, ihren Schild (den Dedel eines alten Keſſels) der Sul, bie 
ein Baar Goldſtücke und einige Hand voll Zuderbohren Hineins 
wirft und dabei das Koſtüm des Ritters bewundert, welches ges 
wöhnlich in einem fränfifchen Hut ohne Dedel, einem hölzernen 
Säbel, einem Paar kurdiſchen gelben Stiefeln, am Knie aufges 
bundenen Schalwars und einem Salto Marco mit lrothem Gürs 
tel befteht, worin flatt der Waffen hölzerne Löffel fteden. 
Gegen die Zeit des Abenpgebetes legt die Usta bie legte 
Hand an Guls Toilette, indem fie ihr die Fingernägel mit Henna 
färbt, die Augenbrauen mit wohlriechenver Salbe glatt macht und 
bie langen Flechten orbnet, welche zum letzten Male in jungfräus 
licher Weppigfeit über die Schultern herabfallen follen. Diefer 
Theil der Zeremonie heißt Henna Gedſcheſſi (HennasAbend). Ob⸗ 
gleich der Gebrauch des Henna immer mehr aus der Mode fommt, 
fo laſſen fih’s doch die Badewärterinnen und Ammen nicht nehs 
men, am Babetag die Finger der Braut damit zu befcymieren, 
da es gebraͤuchlich iſt, daß fowohl die Patientin ale andy bie 
Eingelavenen Goldſtücke, „Henna⸗Geſchenk“ genannt, an die Dies 
nerinnen vertheilen. Wenn mit Einbruch der Nacht die Zeremos 
nien und Freuden vorüber find, begibt fi die ganze Geſellſchaft 


4) Ein Vialteferritter kehrt mit feiner Frau (!) und Tochter vom Feſt⸗ 
Sand auf die Infel zurüd. Sie werden von einem türkiſchen Korfaren anges 
griffen, der natürlig das chriſtliche Schiff kapert. Der Ritter tritt freudig 
zum Islam über, während feine Tochter ven Seeräuber umarmt, imchen fie 
ſich beim erften Anblid verliebt. * 
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nach dem Haufe der Braut, wo fle mit einem Abendefien und 
Mufit regalirt werben und bis ſpät in bie Nacht verbleiben. 

Der Mittwoch ift ein Ruhetag, aber kaum bricht am Dons 
nerflag die Dammerung an, Taum hat Gul Zeit ihr Morgengen 
bet zu verrichten, fo fallen ihre Mutter, ihre Amme nebft den 
Dienerinnen über fie her und beginnen das fogenannte Juz Jaziſſt 
(GefihtesBemalen) oder die Toilette. Der Anzug ber Braut Bes 
fteht aus koſtbaren Brofaten, Seiden- und Sammetfloffen und 
Shawls; perlengeflidte Bantoffeln zieren ihre Füße. Ihr Kopf: 
tuch und Fez fhimmern von Brillanten, die verſchiedene Figuren 
bitden; ſchwere Diamantgehänge gligern an ihren Ohren; um 
ihren Hals find Perlenfchnüre geſchlungen, an denen mehr als 
ein Amulet hängt; ihre Arme find mit Spangen, ihre Zinger 
mit koſtbaren Ringen geſchmückt. 

Sept bleibt nichts mehr übrig, als vorn am Kopfputz zwei 
Feder⸗Aigretten zu befeftigen, um ihren Hals ein Band oder ein. 
ſchmale ſeidene Cravatte zu ſchlingen und ihre Wangen weiß und 
roth zu fchminfen, fowie die Badeweiber Die Augenbrauen bereits 
fhwarz gefärbt haben. If dies Gefichtsbemalen fertig, fo ems 
pfängt Gul die Gläckwünſche ihrer Freundinnen und genießt mit 
ihnen etwas Zuderwerf, bis das Rafleln Eleiner Keffelpaufen auf 
der Straße die Ankunft der Hbchzeitsgefellfchaft verfündigt, welche 
abgefandt worden iſt, um die Verlobte in ihre künftige Wohnung 
zu geleiten. Wir müffen fie jeboch verlafien und zum Bulbul zus 
rüdfehren. 

Verloren in Muthmaßungen über die Reize und den Cha⸗ 
rafter der unbekannten PBerfon, an welche feine Neltern fein Ge⸗ 
ſchick zu fnüpfen für gut hielten, begibt fih Bulbnl infognito in 
ein öffentliches Bad. Hier fordert er, ohne von dem ihm bevors 
ftehenden wichtigen Greignig etwas merken zu lafien, die Babes 
wärter auf, ihre Geſchaͤft mit mehr als gewöhnlicher Sorgfalt zu 
verrihtäl, Nachdem er fich dem Raflrmefler, dem haarausreißen⸗ 
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den Zeig und der Haarzange ımterworfen hat und gehörig par: 
fümirt ift, ruht er ein wenig aus und kehrt daranf langſam nach 
Haufe zurück, wo er das Brautgemach unterfuht und den As⸗ 
kidſchis, welche inzwifchen ihre Gefchäfte vollendet Haben, das’ 
erwartete Gefchenf bringt. Diefe Gefchäfte beftafiden tarin, dag 
fie die Wände mit Brofaten und Seivenftoffen bebedten, die Zen: 
ſter mit grünen Zweigen, Shawls, gefirhter Gaze und Muffelin 
verzierten, das Getäfel mit fünftlichen Vlumenkränzen behängten 
und Gefäße mit doppeltem Glas aufftcliten, in deren äußerem 
Theile Gold: und Silberfifche herumfchwimmen, während im ins 
nern ausgeftopfte tropifche Vögel ſtehen. 

Nußerden wird an dem obern Inte des Zimmers eine Art 
Thron oder Dais errichtet, als Ehrenfib für die Braut, wobei 
man nicht vergißt, ein wirkfames Zanbermittel gegen das böfe 
Auge anzubringen. Daffelbe Eeftcht in einem grofen Stüde 
Alaun, in einem ſcharlachrothen oder Farmofinfarbenen Tuche. 
Diefes Zaubermittel hängt oft unmittelkar über dem Eingange 
und bleibt mehrere Sabre bort, bis der Dlann,,der Zauberfräfte 
feines Weibes fatt, diejenigen vernachläffigt, welche es vor dem 
böſen Auge fohüßen follen.?) " 

Am folgenden Tage (Mittwoch) gibt Bulduls Vater feinen 
angefehenften Sreunden und Bekannten ein Gaſtmahl. Am Tons 
flag bewirihet' er das ganze Stadtviertel mit einem öffentlichen 
Frühſtück und am Abend deffelben Tages ladet er alle nähere 


. 41) Wir Chriften fpotten über foldgen Aberglauben, aber fehen wir nicht 
täglich Beifpiele von ähnlichen Thorheiten unter uns felbft? Wan denke nur 
an die Aeltern, welche ihre Kinder von Kopf bis zu Buß weiß Fleiden und fle . 
auf folge Art „der Jungfrau weihen,“ gleich als könnte die aͤußere Farbe auf 
das J. nere einwirken. Gebt ihnen die Worte unfres Heilandes Go. Markus, 
Kapitel 7, zu lejen. - 5 
Orei Jahre in Konſtantinopel. III. 13 
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Derwandte und Bekannte zum Souper. Affen biefen Zeften geht 
“ein Opfer von Schaafen, Lämmern und jungen Ziegen vorher, 
bie zum Theil zu Haufe verzehrt, zum Theil unter die Armen 
werfchentt werden. Für den letzteren Zweck werben oft 20 bis 50 
Thiere gefchlachtet. 

Iſt endlich der verhaͤngnißvolle Donnerflag angefommen, fo 
läßt Bulbuls Mutter ihren Sohn und Gemahl zu Haufe und 
fährt in einer Kutſche oder Araba nach Guls Wohnung, gefolgt 
von mehreren Wagen, worin weibliche Verwandte fißen, während 
die Freunde und DBerwandte des Sohnes voranreiten. Sobald 
der Zug, der zuweilen aus 60 Wagen und eben fo vielen Reitern 
nebft ihren Dienern befteht, Guls Hans erreicht hat, begeben ſich 
die Damen in den Harem und die Männer in das Salamlil, wo 
fie fogleih mit Erfriſchungen bevient werben. 

Sft diefer Imbiß eingenommen, fo begibt ſich bie ganze es 
fellfchaft wieder zu Wagen und zu Pferde und eine leere Kutfche 
fährt an ber Treppe des Borhofs vor. Inzwifchen nimmt Gul 
von Mutter und Schweftern Abfchied und entreißt fih ihren Um⸗ 
armungen. Der Vater führt die weinende Tochter die Treppe 
hinab, und umgürtet fie mit dem Hochzeit - Shawl oder Braut 
Gürtel, während ihre weiblichen Verwandten Münzen, Swanzigs 
Para⸗Stücke, ald Zeichen des Mehberfluffes ihr über das Haupt 
fhütten. Diefe Münzen gehören dann ben armen Weibern des 
Stabtviertels, die fi herum drängen und mit verzweifelter Ans 
firengung darnach haſchen. Gegen den fonftigen Gebrauch Hat 
die Braut weder Jaſchmak noch Feridſchi; dafür trägt fle einen 
weiten, goldgeſtickten Schleier, der ihre ganze Geſtalt verhüllt, 

Sileier armenifcher Bräute beſteht aus Goldſtreifen, welche 
DER Körper von Kopf bis zu Fuß bebeden, 
Im Wagen iſt Gul von ihrer Jengeh (Brautführerin) bes 
gleitet, während ihre Mutter mit Bulbuls Mutter einen anderen 
Wagen Eſteigt. Auf ein gegebenes Signal ſetzt fich der ang langs 
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fam über das ſchlechte Pflaſter in Bewegung. Die Vorder⸗Seit 
jeves Fuhrwerfes if mit einem Stück Tuch oder geftidtem Zeug 
verziert, welches den Arabdſchis zufällt. Die voraus reitenden We⸗ 
kils und Zeugen tragen ſeidene Schärpen. Die, einzige Muſik, 
welche erlaubt ift, wird von einem oder mehreren Zigeunern mit 
feinen, yilzförmigen Paufen, bie fie am Halſe tragen, und kegel⸗ 
förmigen, mit Gloden und Federn verfehenen Kappen, gemacht, 
wozu fie Halb tanzen, halb gehen, während fie zugleich die Vor⸗ 
übergehenden um Geld anbetteln. 

Hat der Zug das Hochzeithaus erreicht, fo fährt der erfte 
Magen mit Gul und ihrer Gefährtin in den Vorhof, ber bereits 
mit den Frauen des Quartiegß angefüllt if. Sobald Bulbul ihre - 
Ankunft erfährt, eilt er an den Fuß der Treppe und iſt der Braut 
beim Herausfteigen behülflih. Zu dieſem Zwecke ergreift er fie 
mit der linfen Hand unter den rechten Arm und führt fie auf 
dieſe Art bis an das Brautgemach, während er mit der rechten 
Hand Heines Geld unter die Weiber wirft, welche die Harems 
Treppe umlagern. Streng genommen follte Bulbul die rechte Hand 
drücen und ihr dadurch gelinde zu verfichen geben ‚ daß er bie 
höchſte Gewalt zu führen gedenke; aber es find ſchon Beifpiele 
vorgefommen wo Gul die Itiniative ergriff und durch dieſes Zei⸗ 
hen ſchon zum Voraus ihren Entfchluß . an den Tag legte, nicht 


ohne Kampf fich fügen zu wollen. Wo die Zeichen der Herrfchaft . 


auf ſolche Art umgekehrt werden, fügt fih Bulbul in ver Regel 
dem unerläßlichen Gefeß, oder wie man auch fagen fönnte dem 
Geſetz der Unerläßlichen. 

Hat Bulbul feine unterwürfige oder gebieterifche Gul nach 
dem Chrenfig geleitet, fo entfernt er fih, und nun flürzen 4 
Weiber des Stadtviertels in das Zimmer, um, wie ſie verſichern, 
die Braut (Guelin) zu beglückwünſchen, keineswegs nm Stoff zu 
böfem Geſchwaͤtz und eiferfüchtiger Kriti zu holen, obgleich fe nicht 
muhin können zu bemerken, daß das Haar ber jungen Soma 
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von blaſſer Sarbe, ihre Augenbrauen fchmal,!) ihre Wimpern ſpär⸗ 
ich, ihre Stirne breit und farblos, ihre Wangenknochen vorftehend, 
und ach! der größte Fehler in Weiber-Augen! ihr Anzug prunfend, 
aber geſchmackles fei. Diefem Strafgericht muß fih die unglüce 
liche Gul mehrere Etunden lang unterziehen, während fie ihren 
Gaͤſten und fich felbft unaufhörlih Zucerbohnen in den Mund 
ſteckt, ohne daß fie dabei die Augen aufzuheben wagt, aus Furcht, 
man Fönnte ihr dies als Srechheit und Mangel an Beſcheidenheit 
auslegen. . 
Wenn die Weiber won der Guelin und ihrer Schwiegermutter 
Abfhied genommen Haben, verfanmeln fih die zu dem Hochzeits⸗ 
feft eingelavenen Männer im Salamlik; und kaum ift das Abend» 
gebet angefündigt, fo werden Tifche Ind Echüffeln gebracht, bie 
Abwafchungen verrichtet und die Suppe aufgetragen. Die aus 
einer unendlichen Menge von Gerichten beftehende Mahlzeit dauert 
laͤnger als eine Etunde, bis zum fünften Gebet. Diefes Gebet, 
welches die eheliche Einſegnung einfchließt wird von aflerlei Spöt- 
telcien und Wibcleien begleitet, welche fi die jungen Männer 
auf Koften des Bräutigams erlauben. Bulbul muß fi alles 
Mögliche gefallen laſſen umd feine ungeduldige Sehnfucht nad) feie 
ner Gul unterdrücken, bis ihm dies in Gegenwart des Imams bes 
Duartiers geflattet wird, welcher weniger als eine nothwendige 
Perfon, denn als alter Freund eingeladen wird. Iſt das Namaz, 
welches natürlich dem Bräutigam ungewöhnlich lang vorkommt, 
beendigt, fo erhebt fih Butbul, Füßt feinem Vater, Lehrer und als 
Ien älteren Männern die Hand und ftiehlt fich durch das Vorzim⸗ 
mer nach der HaremsThüre, wo er eine Weile ftille fteht um Muth 
zu faffen, und darauf nach dem Gemache feiner jungen Braut eilt, 
die in Gegenwart ihrer Jengeh Kadin, auf ihrem Throne ſitzt. 





4) Nach türkiſchem Geſchmack können die Augenbrauen nicht breit und ſtark 
genug fein. 
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Allein ehe Bulbul in feinem Eifer fie beſuchen und "zum 
erften mal den neibifchen Schleier lüften kann, der fein Geſchick 
verhüllt, Hat er noch eine wichtige Prliht zu verrichten. Er muß 
ein Gebet herfagen, das aus zwei Rikatts von acht verfchiedenen 
Stellungen befteht, die er noch dazu langfam machen muß. Dank 
der Sorgfalt feiner Mutter ift ein Bet- Teppich vor der Thüre 
ausgebreitet. Diefen betritt er barfuß, und, ohne fein Weib ges 
fehen zu Haben, verrichtet er mit vorfchriftsmäßiger Langfamleit 
biefes Namaz, welches als eines der wirffamften betrachtet wird, 
das man bei einer ſolchen Gelegenheit au dem Allmächtigen empo 
fenden fann. 

Hat er es endlich fertig gebracht, fo tritt er ein. Die Jens 
geb Kadin erhebt fih, nimmt Gul an ber Hand und führt fie 
einige Schritte dem Gemahl entgegen. Nachdem fie die Hand 
der Erfteren in die des Lebteren gelegt, fpricht fie einen Segen 
und entfernt fih. Sept beginnt für Bulbul ein äußerſt ängſt⸗ 
licher Augenblid; denn troß der Worte des Propheten 1) war 
Abm nie ein Blick auf feine verfhleierte Genoſſin verftattet, und 

. er Fennt ihr Aeußeres fo wenig als ihr Inneres. 

Jetzt iſt es feine erſte Pflicht fie nach ihrem Sitz zurüd zu 
führen und mit der Iinfen Hand ihren Schleier zu lüften, wähs 
end er in der rechten ihre zittermden Finger Halt. Nun follte 
er eigentlich die Unterhaltung beginnen und feine Braut auftu⸗ 
heitern fuchen, als wären fie fdon alte Bekannte gewejen. Um 
ihm jedoch behülflich zu fein und in diefes Angffchweis erprefiende 
Zwiegeſpräch Abwechslung zu bringen, gibt Gul mit ihren Häns 
den ein Zeichen, worauf ihre Sflavinnen mit Kaffe, Pfeife und 


4) Als er von einem feiner Schüler gefragt wurde, ob es heirathsluſtigen 
Männern erlaubt fel, ipre künftige Chehaͤlfte anzufehen, ermiderte er: Schaue 
fie an, damit Du einen Vorgeſchmad Habeft von der Freude, die Dir aus einem. 
friedlichen Zuſammenleben entfpringen wird.“ 


einem leichten Imbiß erfcheinen. Bei letzterem betheiligen ſich 
beide und es iſt eine wefentliche Pflicht Bulbuls die beften Stüde 
auszuſuchen und fie mit eigenen Fingern feiner fchönen Genoflin - 
zu präfentiren. Kaum ift diefes Souper abgetragen, fo zieht fich 
Gul zurück um ihre Nachttoilette zu machen. Allein wir haben 
fon weit alle Grenzen überichritten; wünfchen wir alfo ihr und 
{hm gute Naht und viele Jahre froben Genuſſes. 

Dies find die hauptfüchlichfien SHeiratszeremonien wie fie 
hent zu Tage bei denjenigen gebräuchlich find, welche Anfprüche 
anf guten Ton (Zarafat) machen. 

Bevor wir diefen Gegenfland verlafien, möge noch folgende 
Geſchichte erwähnt werden, ald Beweis für die Strenge bes Bes 
feßes, welches den Männern verbietet die unverfchleierten Gefichter 
von Weibern zu betrachten oder auch nur den Harem ihrer näch⸗ 
fien Berwandten zu befuchen. 

Emin Bei, Ingenieur-Oberfl, und Derwifh-Effendi, Profefs 
for der Naturphilofophie in Galata Serai, fludirten befde in 
Europa, vornämlich in England, wo fie den Grund zu jenen 
Kenntniffen legten, wodurch fie in ihren betreffenden Fächern wahrs 
fcheinlich noch Hohen Ruhm gewinnen. Diefe beiden jungen: 
Männer heiratheten zwei Schweftern, beide Mädchen von guter 
Erziehung, Töchter des Hekim Baſchi. Da die beiden Schwäger 
nicht fehr reich waren und ihre jungen Weiber feine Mitgift er» 
hielten, fo beichloffen fie der Sparfamfeit halber gemeinfchaftlich 
ein Haus zu bewohnen. 

Da die Familien mit diefem Borfchlag zufrieden waren, wurbe 
ein finttliches Haus gewählt, welches zwei geräumige Stocdwerfe 
hatte. Hier richteten die beiden Paare unter Auffiht der ver⸗ 
wittweten Mutter des Profeffors ihr Hauswefen ein. Nun follte 
man meinen, daß vielleicht zwei fo nahe verwandte Familien, bie 
unter bem gleichen Dache leben und fat vollfommene Güterges 
meinfhafl haben, eine Hausgeſellſchaft, gleichfam eine Famili 
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zufammen bilbeten. Dies if jedoch nicht der Fall. Die beiden 
Schweſtern theilen einerlei Empfangzimmer im Harem, und die 
beiden Männer daſſelbe Gemach im Salamlik; aber jede Frau 
bat ihre befonderen Zimmer, bie der Gemahl der Anderen nie 
betritt, fo daß weder Derwifch Effendl noch Emin Bei ihre 
Schwägerinnen jemals unverfchleiert gefehen haben. 

Berläßt man bie Verkäufer von Schalwars, und Entaris, fo 
erweitert fich die Straße und man kommt zu einem Gebäude, 
befien Da von zwölf fleinernen Shulen getragen wird. Hier 
iR eine Infanterie Wache ftationirt. Don diefem Plate Dua 
Maidani (Bebet-Plag) genannt, weil früher eine Moſchee dort fand, 
"laufen viele belebte Straßen nach dem Waffen- Befeflan und Golds 


ſchmieds⸗Markt, wo eine Maſſe von Gemerben ihren Sig haben. 


Gehen wir durch den Ozun Tſcharſchi, die belebteſte Straße 
der Stadt, weiter, fo Fommen wir bei zahlreichen Läden vorüber, 
worin Stidereien, bedruckte Kattune, Leinwand, Leibgürtel und 
Tabafsbeutel verfauft werden. Die Straße ift mehr als eine andere 
tarauf berechnet, Fremde zu überrafchen und zu unterhalten. Bon 
acht Uhr Morgens, wenn die Läden geoöffnet und die ſchimmernden 
Maaren ausgelegt werben, bis gegen das Abendgebet wimmelt es 
anf diefem Marfte von Borübergehenden und Kanfliebhabern von allen 
Nationen. Die Seidenwände find mit den ausgefuchteften Produkten 
‚orientalifcher und europälfcher Induftrie ausgeftattet, und an den Ras 
dentifchen ſtehen meiftens Armenier, welche mit lebhaftem Geſchrei 
die Aufmerkfamfeit zu fefleln fuchen. Der GHauptfehler, woran 
biefer beliebte Plab leidet, ift Mangel an Licht — ein Fehler dem 
die Kaufleute nicht gerade abzubelfen fuchen, da. er die Mängel 
Threr Waaren einigermaßen zu verhüffen fcheint. 

Zu den hauptfächlichften Verkaufs⸗Gegenſtänden gehören bie 
baummollenen und wollenen nachgemachten Shaw: Stoffe Eurd« 
pas, die jebt von ben mittleren und unteren Klaſſen zu Turbans 
gewinden, Gürteln und Gntaris viel gekauft werben, 


Die lebten vierzig Echritte diefes langen Marktes find eben 
falls fehr intereffant, weil die Shamwl- Ausbeflerer (Urgedſchis) 
dort ihren Sig Haben, welde fich nicht nur mit Ausbeflern bes 
fchäftigen, fondern auch neue Shawls mit Borten befegen, Zu 
ihren Arbeiten verwenden fie Flede und Streifen von perfifchen, 
indifchen oder Kaſchmir⸗Shawls, die fir fo trefflich anzubringen 
wiffen,. daß die von Ihnen ausgebefjerten Shawis wie nen und 
aus einem Stüde beſtehend ausicehen. In dieſer Geſchicklichkeit 
geben fle den Arbeitern von Kaſchmir und Lahore wenig nad. 

Lahore-, Kaſchmir⸗ und indifches Shawls aller Arten, beren 
‚ Breife um 14 Höher find als in London oder Paris, werben ſiets 
ganz eingeführt; eben fo Kerman⸗ oder andere perſiſche-Shawls 
erfter Qualität ; geringere perfifche Shawls aber kommen in zwei 
Stüden an und werden theils fo verfauft, theils von Shawls⸗ 
Ausbeflerern zufammen genäht. Die gewöhnlichen langen perfis 
fhen Shawls ohne Randeinfaffung kommen in Konflantinoyel 
auf 500 bis 1200 Piaſter. Sie werben von allen Briechinnen 
nah europäifcher Art, von Armenierinnen und Türkinnen als 
Leibgürtel oder bei faltem Wetter über den Kopf getragen. 

Die ſchönen indischen Shawls jedoch find in Konftantinopel 
felten ober wenigfiens iheuer. In einem einzigen Laben in Lons 
bon findet man eine größere Auswahl und mäßigere Breife, als 
in allen Läden von Stambul zufammen. Das Aufgeben der al- 
ten Tracht hat die Nachfrage und die Ginfuhr vermindert, und 
bie Meiften welche jeßt noch nach Konftantinopel fommen, haben 
entweder auf den perfifchen Märkten oder an der ruſſiſchen Grenze 
feine Käufer gefunden. 

Mer über Shawls Nüheres zu wiffen wünfcht, den kam ich 
‚auf eine Abhandlung, betitelt: „das Kaſchmir⸗Shawl“ verweifen, 
wo die Gefchichte und die Fabrifation der Shawls vielleicht etwas 
zu weitläuftig aber, mit großer Treue behandelt wich, 
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Secehstes' RantteT. 


Das alte Serai. @uleimania. Ovium⸗ und Liebestrank⸗Händler. Barbierer, 
Beſchneider und Beſchneidungs Zeremonien. Waſſerleitung des Kaiſers Valens. 
Säulenſtraße Gt Maidani. Saitler und Sattelwerk. 





Wir haben nun die bervorfechendſten Gewerbe beſchrieben, 
die in den inneren Räumen des Bazars betrieben werden; es 
bleiben uns aber noch andere von gleichem Intereſſe übrig. Um 
zu diefen gu gelangen, müffen wir vom Ozun Tſcharſchi aus bie 
Korallen- Straße hinauf, an den hohen Mauern des Eski Serai 
vorüber nach dem Platz uns begeben, wo man bas große Thor 
bes Kriegs: Minifterinms (Serasfer Kapufli) vor ſich Hat. 

Es wäre intereffamt die Veränderungen zu fchilbern, welche ins 
nerhalb diefer dicken Mauern in verfchiendenen Epochen der Befchichte 
Yorgegangen find. Das von Theodofius im Jahr 393 n. C. ans 
gelegte Forum, wurde nach der türfifchen Groberung im Jahre 
1453 von Muhammed 11. in einen Balaft und Garten verwandelt 
und mit Mauern eingefchloffen. Im Jahre 1826 aber riß Mahs 
mud II. nach Bernichtung der Janitfcharen und Umgeftaltung des 
Kaiferlichen Hofes und der Miniflerien, den größeren Theil der 
Gebäude nieder und verwandelte fie in eine Amtswohnung für 
ben Serasfer (Oberbefehlahaber). 

Die Benennung Eski (altes). Serai, welche es beinahe vier 
Sahrhunderte hindurch führte, erhielt es bald nach feiner erfien 
Erbauung um es von dem Seni (neuen) Serai zu unterfcheiden, 
defien Bau Muhammed II. im Jahre 1467 an berfelben Stelle 
begann, wo einfb der alte, von verfchiedenen byzantinifchen Kais 
fern errichtete und bis zum Untergange des morgenlünbifchen Reiz 
ches bewohnte Palaft oder vielmehr eine Menge von Paläften lag. 
Gegenwärtig enthält ber von den urfprünglihen Mauern einges 
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fchloffene Raum die Amtswohuung und jBureaus des Seraskers 
und General⸗Stabed, einen fchönen Parade⸗Platz, worauf drei 
Bataillone mansvriren Finnen, eine Kafeıne für 5000 Mann, ein 
neues Militär-Spital mit 400 Betten, eine Kaferne, für die dem 
Serasker als Militärs®ouverneur und PolizeisDireftor inter mu- 
ros beigegebenen Kawaße, ein Gefängniß für ſummariſch einges 
zogene ober zu Zwangsarbeit in der Nähe verurtheilte Verbrecher, 
einen bededten Schoppen für eine Batterie von acht zum Abs 
feuern von Salven beftimmten Kanonen, endlich den hoben Thurm, 
in defien oberem Gemach zu gleichem Zwecke wie auf dem Gr 
IntasThurm Wächter flationirt find. 1) 

Wenn die Beuer- Wächter jenen Sinn für malerifhe und 
herrliche Ausfihten befigen, der bie Demanlis im Allgemeinen 
charakteriſirt, fo kann ihre Langeweile nicht gar groß fein. So 
herrlich auch die Ausfiht vom Galata-Thurm fein mag, fo wird 
fie doch bei weitem übertroffen von der auf dem Serasfer-Thurm, 
welcher den dritten Hügel, den höchften von der ganzen Reihe, 
bekroͤnt. 

Seit der kaiſerliche Hof das Jeni Serai verließ, bis zur Thron⸗ 
beſteigung Mahmud Il. war das alte Serai den Kadinnen und vor- 
nehmſten Sflavinnen verftorbener Sultane eingeräumt. Hier wurden 
auch viele Mitglieder der Eaiferlichen Familie eingemauert, die mit 
Ausnahme einiger Prinzeffinnen, welche verheirathet wurben, dieſe 
Näume nie verließen. Die Menge kleiner Särge, welche in den 
kaiſerlichen Turbas die Vegräbnißpläge junger Prinzen und Prins 





—— — 


1) Wenn am Tage Feuer ausbricht, ſo wird außen an der Gallerie des 
Thurmes ein großer rother Ball befeſtigt; wird es bei Nacht entdeckt, ſo 
werben Laternen ausgehängt als verabredete Signale verſchiedener Wacht⸗ 
Käufer und Feuerarbeiter. Sobald das Viertel, worin das Feuer ausgebrochen, 


vekannt ift, feuern die Batterien eine beftimmte Zahl von Schüffen ab, worauf 


Alles, Wächter und Löſchmannſchaft an Ort und Stelle eilt. 
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zeſſinnen bezeichnen, geben hinlängliche Aufichlüffe über das Schids 
fal, welches die Nachkommenſchaft verflorbener Monarchen zu er⸗ 
warten pflegte. Dieſe Beweiſe von Sterblichkeit würden wahr⸗ 
ſcheinlich zehnfach vorkommen, wenn es gebräuchlich wäre, auch 
neugeborne Kinder an jenen Begräbnißſtätten zu beerdigen. Mah⸗ 
mud II. welcher einen gerechten Abſcheu vor dem im Serai an 
feinem Better ‚Selim IH. und an feinem Bruber begangenen 
Mordthaten hegte, verließ diefen Palaft und wies ihn den Kadins 
nen und Sklavinnen feiner beiden Borgänger an, die ohne Nach⸗ 
fommenfchaft farben. Gegen einige diefer Frauen, weldhe an ber 
Ermordung Selims Theil genommen haben follen, wurde, wie 
es heißt, fummarifch verfahren ; die übrigen farben eines natürs 
lichen Todes oder leben noch in diefen geheimnißvollen ausgedehn⸗ 
ten Räumen. Bei Mahmuds Tod ließ Sultan Abdul Meyſchid 
bie junge Nachfommenfhaft deſſelben in feinen eigenen Palaft 
bringen, wo fie forgfältig und liebevoll erzogen werben. Zugleid 
wurden von den vier Kadinnen, welche Mahmud, überlebten, zwei 
in Beglerbeg und zwei in Tſchiragan untergebracht, wo fie volls 
fändige Freiheit genießen. 

Es ift bereits erwähnt ‘worden , daß das moͤrderiſche Stats 
Geſetz, welches nachgeborne Kinder dem Tode weiht, in neuefter 
Zeit trog des humanen Charakters des jungen Sultans, in Ans 
wendung gefommen ift. Die europälfche Prefie bat in gerechter 
Entrüſtung gegen diefe unmenfchlige Sitte losgebonnert und das 
Echo ihrer mächtigen, warnenden Stimme bat die Obren ber 
Pforte erreicht und in der Bruſt vieler aufgeflärten !Dsmanlis 
Anklang gefunden. Die Minifter des Sultans wifien, daß fie 
nicht länger ungeflraft den heiligen Geſetzen der Menfchheit tro⸗ 
Ser dürfen. Will die Türkei in den gemeinſchaftlichen Verband 
europaͤiſcher Nationen treten, fo muß ſich ihr Souverän vor 
Handlungen hüten, welche feine eigene politifche Wohlfahrt eben 
fo ſehr Heeinträchtigen, als fie göttlichen und menfchlichen Ge⸗ 
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ſetzen widerſtreiten. Faͤhrt er fort, ber Civiliſation Hohn zu 
ſprechen, ſo kann er feine Wohlthaten von ihr erwarten, und bie 
Stimme ber beleivigten Menfchheit wird fi) mächtiger zeigen, 
als die Berufungen auf jene politifche Nothwendigfeit, von wels 
her es Heißt, daß file die einzige Sarantie für pas Dafeln ter 
Türkei, ihren einzigen Schuß gegen bie gefährlichen Plane Franke 
reiche und Rußland bildet. 

Lafſen wir die Läden der Schreibmaterialien-Öändler zur Lins 
fen und gehen wir unter der füblihen Mauer des Serasferials 
vorüber, fo führt eine lange, auf einer Seite mit ftattlichen Häus 
fern beſetzte Straße nach der Mofchee Suleimand. In der Mitte 
diefer Straße ift die Faiferliche Druckerei, aus welcher unter Ande⸗ 
zem das offizielle türfifche Journal und fein ſchwacher Widerſchein 
der Moniteur Ottoman, hervorgehen. 

Tritt man durch das füdoͤſtliche Thor in den äußeren Hof der 
Suleimania, fo hat man cine grüne Pforte vor fih, welche in eine 
gepflafterte, von Neben, Cypreſſen und Clemalis befchattete Alfee 
führt. Diefelbe durchfchneidet den Garten und den Hauptbegräbs 
niß- Pla der Mofchee von Süd gegen Nord, In diefen Garten, 
welcher jest fchön angepflanzt: ift, von wohlriechenden Blumen dufs 
tet und vom Gefang zahlreicher Vögel belebt wird, find drei Tur⸗ 
bas errichtet. Die erſte ift das ftolze Maufoleum des Erbauers, 
ein. achtecligee Gebäude von buntem Marmor, in dem reichen ſara⸗ 
zemifchen Stil. Hier ruhen der große Suleiman und zwei feiner 
Nachfolger, Suleiman IT. und Achmed Il. deren ungeheure San? 
dufas mit reichen Stickereien verziert find, und fich durch den von 
Suleiman dem Großen emgeführten Mujawezza - Turban aus» 
eichnen.!) : 


4) Eine Befcgreibung dieſer und aler anderen Turbane werden wir im 
letzten Kapitel g eben. 
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Südwärts mitten in einem Cypreſſen⸗Hain befindet fich das 
weniger glänzende Maufoleum ven Suleimans berühmter Favos 
ritin, der ehrgeizigen Churem (NRorolane), der Mutter Selims 11. 

Nörrli von dem großen Maufoleum flieht die dritte Turba, 
ein unbeveutendes, düfteres. Gebäude, das feiner Nachbarichaft 
unwürbig if. Cs enthält HE vernackäffigten Stge bes Prinzen 
Muhammed, eines jüngeren Sohnes Euleimans , and zweier feie 
‚ner Töchter. Die an diefe Turbas anftoßende Begräbnißftätte iſt 
mit Gräbern bedeckt, welche die Namen mancher berühmten Mes 
fire, Ulemas und Gelehrten „aus dem fechszehnten und fiebenzehns 
ten Sahrhundert nennen. Durch einen ſeltſamen Zufall fleigt ein 
ftattlicher Lorbeerbaum mitten durch die fleinerne Dede eines 
folgen Grabes aus er Bruft eines durch Frömmigkeit und Ges 
lehrſamkeit gleich andgezeichneten Mufti empor und bildet fo eine 
immer grüne Krone, dauerhafter als die lobende Infchrift, die‘ 
jest von dem zerfprengten Marmor faft verwilcht ft. 1) 

Am norvöftlihen Winfel des großen Außeren Hofes der Sus 
leimania ift eine Feine Pforte, dem großen Eingang des Scheif 
Islam Kapuſſt, de Amtswohnung biefes hohen Würbeträgers, 
gegenüber. Diefes Gebäude, welches vom Hafen und den Vor⸗ 
ftädten aus betrachtet, Hoch über die übrigen emporragt, enthält: 
auch den Reviſionshof (Arz Odaffi), das Tribunal des Scheit 
Islam und die Gerichtshöfe der Kazi Askers von Rumelien und 
Nnatolien. Es kann daher mit dem Juftizs Palaft von Parts 
verglichen werden. Diefer ausnahmsweiſe grün angeftrickene 
Palaſt hat eine ungeheure Aysbehnung und enthält eine Menge 
von Gerichtsfälen, die alle dem Publikum offen und unter dem 
hoͤchſten Gerichtshof ſtehen, welcher in einem berjelben feine 


4) In der horizontalen Platte, womit die Gräber bedeckt find, läßt man 
ſtets eigen ovalen Ranb- offen, worein man Blumen oder Geſtraͤuche pflanzt. 
Diefer fehönen Sitte verbanät denn auch der frugliche Korbeerbaum fein Dafeln. 


As 

Sitzungen haͤlt. D'Ohſſon und andere Schriffköller behaupten, 
man fünne in der Türkei gegen das erfle Urtheil nicht appelliren. 
‚Dies it ein Irrthum. Allerdings findet Feine Arpellation flatt, 
wenn ein Prozeß, wie dies zumeilen gefchieht, fogleich vor das 
hoͤchſte Tribunal Eommt, in welchem: Falle nur noch der Scheik 
Islam, der feine Mnficht in Form elnis Fetwa erklärt, feine Ges 
nchmigung zu ertheilen hat. Appellation von unteren an obere 
Gerichte iſt dagegen: flets zuläffig ind Beifpiele davon fommen 
„täglich vor. Die lebte -Inftanz in Zivils und Kriminal: Fällen 
if der Sultan, der nit nur das Begnadigungs⸗Recht ausüben, 
fondern auch Revifion verfügen fann. 

Länge der ſüdlichen Mauer der Suleimania läuft eine breite 
von Bäumen befchattete Straße, deren Südſeite von einer Reihe 
Kaffebuden befegt ift, die einft als die Sammelpunkte ber Teriai 
(Trunkenbolde) berächtigt waren, ein Name, womit man Diejenis 
gen bezeichnete, die dem verberblichen Genuß des Opiums fröhns 
ten. Die Buden, wo fich früher diefe Unglüdlichen verfammelten 
mit flieren Blicken, blutrünftigen Augen und geifernden Lippen, 
das aus dem verberblichen Tranf erfolgende Jleber abwartend, 
fo wie die Bäume, unter deren Schatten fie in ihrem trunfenen 
Wahnfinn lachten und ihre lieder verzerrten, ſtehen noch jebt; 
aber das Geflecht der Opium:Effer iſt ausgeftorben. Gefunder 
Verſtand oder Laune haben bewirft, was die von GSultanen ans 
geftellten Berfolgungen und die Bannflüche der Kirche vergebens 
zu erreichen fuchten. 

Allein ob man gleih dem Genuß des Opiums nicht mehr 
Öffentlich fich Hingibt, fo hat man demſelben doch noch nit ganz 
ontfagt. Man weiß, daß noch Viele es im Geheim genießen; 3 
aber fie verſetzen es mit Branntwein oder irgend einem anderen 
ſtarken Getränt. Ich fage, fie verfeßen es; denn obgleich die 
Berfegung offenbar eine bloße Zugabe von raſchem Feuer zu langs 
fomem Gift if, fo erklären die Türken, der Spiritus fleigere bie. 
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augenblickliche Fickregung, währeny er das nachherige Uebelſein 
vermindere. 
Wenn der Gebrauch des Opiums abgenommen hat, fo iſt 
bies keineswegs ber Fall mit den Latwergen, befonders unter ‚den 
höheren Ständen, welche dieſen Reizmitteln, Madſchun genannt, 
ſehr ergeben find. Der verſtorbene Sultan⸗Mahmud II., deſſen 
Tod durch den Genuß geiftiger Getränfe wo nicht veranlaßt, doch 
befchleunigt wurde, Tonnte dem Madfchun nicht entfagen. Man 
behauptet fogar, der jeßige Hekim Bafchi Habe feine Gunſt -und 
Erhöhung dem Gebräue von Latwergen zu verbanfen, womit. 
Sultan Mahmud feine erfchöpften Kräfte zu flärken fuchte, 

Unter den Befähigungen, die man von einem HaussApothefer 
- oder fich felbft fo nennenden Arzt verlangt, iſt die Kunft, Mad⸗⸗ 
fun zu bereiten, eine ber wichtigften. Daber geſchieht es häufig 
daß der Ruf türkifcher, jübifcher und armenifcher, ja fogar euros 
päifcher Aerzte mehr von der ihnen zugefchriebenen Geſchicklichkeit 
in Zubereitung von Reizmittelg und Liebestränfen,, als von ihrer 
Heilfunft abhängt. Angefehene fränfifche ober perotifdge Aerzte, 
von denen mehrere,fa Pera und Galata anfäßig find, verſtehen ſich 
natuͤrlich nicht dazu, durch ſolche heilloſe Mittel ſich in Gunſt 
zu ſetzen; aber es gibt auch weniger gewiſſenhafte, die von ſolchen 
Charlatanerien Gebrauch machen. 

Das Madſchun beſteht aus verſchiedenen Ingredienzen, welche 
aufregende Cigenſchaften befitzen ſollen, mit Aloe, Moſchus, Opium, 
Bernſtein, Zimmt, Cochenille, Zinnober, AnisSaamen, Kantha⸗ 
riden u. ſ. w. gemiſcht. Zuweilen fügt man koſtbare Subſtanzen 
hinzu, welche den Preis ſehr erhöhen, wie z. B. gepulverte Pers 
len, Rubinen, Korallen, Gold und Silber. Dies heißt alsdann 
SuwelensLatwerge (Dſchawahir Madfchuri). 

Die Zubereiter dieſer Wunder⸗Arzeneien ziehen um ſo reiche⸗ 
ren Gewinn je mehr Einfluß fie auf Die Leichtgläͤubigkeit oder 
Hypolpondrie ihrer Kunden ausüben, und Yalten fich für glüdlih, 
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. wenn fie viefelben überreden Tonnen, zu dem Getränfe reines Gold 
oder Juwelen herzugeben. In biefen Fällen behalten fie die koſt⸗ 
baren Subſtanzen gewöhnlich für fih und erſetzen fie durch Blatt- 
gold und Perlenmutter. Dies fpibbübifche Verfahren erinnert an 
ein. Wort von Bernini, der mehrere Plane für das Louvre ent- 
warf, das fpäter von Perrault aufgebaut, wurde: „Könige, 
fagt er, „plündern die Unterthanen — DMinifter plündern die 
Könige — Schneider plüntern die Minifter — Soldaten plündern 
die Schneider — bie Priefter fprechen Alle von Sünden frei — 
ber Tenfel aber Täßt Keinen los.“ 

Aber wir haben fein Recht die Türfen wegen ihres Glaubens 
an die Wirffamfeit von Latwergen und Neizmitteln zu verfpotten. 
Sm Frankreich und anderen europäiſchen Ländern, giebt es noch 
Diele, die zu ähnlichen Wunderarzeneien ihre Zuflucht nehmen; 
und es iſt noch nicht fehr lange Her, daß ter Glaube daran unter 
den aufgeflärteften Klaffen allgemein verbreitet war, wie dies ein 
Rezept-Buch beweist, welches im Jahre 1636 in Paris mit Ges 
nehmigund‘ der berührhteften Aerzte und des Staatsraths erfchien. 
Einige Auszüge aus dieſer Madjchun: Sammlung, welde ven 
Titel „ Geheime und unfehlbar wirfende Mittel” führt, mögen 
ala Beifpiele dienen: — 


„Bewundernwerthes Drvietan. 


Honig ein Pfund, Zitronenfaft vier Dradymen, feiner Zuder 
ein halb Pfund, aqua theriacalis !) ein Pfund, Angelika⸗Wur⸗ 


4) In diefes Heilwafjer, welches venetianifge Duadfalber erfunden haben 
follen. wird eine gewiſſe Menge Opium gemifcht. Wabrſcheinlich hat das 
Wort einerlei Wurzel mit dem teriac der Drientalen. Orvietans find eine 
Art Teig: Auf, dem Kontinent werden ſie jept noch von den Apothefern ver⸗ 
kauft, fo wie auch die Theriafs, welche noch vor 50 Jahren allgemein in Ge⸗ 
brauch warn. 
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zel eine Unze, Korallen: Moos, Eforzonär, Rophanum, weiße 
Srarinelle, Pyrethrum und Rothwurz, je eine Unze. Diefe Wurs 
zeln werden gefloßen, geflebt und mit 21 anderen Wurzeln ges 
mifcht, deren Aufzählung überflüfiig wäre. Darauf wird bas 
Ganze abermals gehörig geflogen, aber nicht gefiebt. Man füge 
42 verfchievene Samenarten Hinzu, ferner eine Unze vom rechten 
Geweih eines einjährigen Hirfches, eine Drachme zerftoßenes 
Hirfchherz, eine Unze fchöne gepulverte Perlen, ein Hafenherz in 
einem Ofen getrodnet, Herz und Leber von zwei Bipern, eine 
halbe Unze feine weiße Korallen, endlich eine halbe Unze Raspel⸗ 
Spähne von einem menfchlichen Schädel. 


Unfeblbares Mittel gegen die fallende Sudt. 


Gewoͤhnliche getrodnete und gepulverte Steinwurz zwei 
Dramen, Moos aus dem Schädel eines Menfchen gewächſen, 
der eines gewaltfamen Todes flarb (am beflen von DVerbrechern), 
oder auch aus den Nägeln menfchlicher Hinde und Füße, eben» 
falls zwei Drachmen, Päoniens Wurzel eine halbe Unze, frifche 
Mifteln eine halbe Unze. Dies fiede man bei abnehmendem Mond 
darauf wird es abgefühlt, getrocdnet und in Fleinen Dofen gegeben.“ 

Solide Wunderarzeneien, philtres genannt, gebrauchte man 
unter der Regierung Ludwigs XIV, und feines Nachfolgers all 
gemein. 

Denn aber europäifche Duadfalber Orvietans, Theriaks und 
Philtres anwendeten, um die ſchwachen Kräfte früh eingetretenen, 
Alters aufzuregen, fo brauden fle auch Getränke, welche dazu 
dienen follten, die übermäßige Hitze jugendlicher Leidenſchaften zu 
dämpfen, namentlich wenn biejelbe durch kloͤſterliche Adgefchloffens 
heit mehr entflammt als gemäßigt wurden. Die orientalifchen 
Derwifche, auch eine Art Mönche, die aber dem Gelübde ber Ents 
haltſamkeit nicht unterworfen find, brauchen Feine ſolchen Stil 

Drei Jahre in Konftantinopel. II. 14 
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Iungsmittel, und obgleich fie vielleicht in großen Haremen wohls 
thätig wirken Fönnten, fo kennt man doch Fein Beifpiel von ihrer 
Anwendung Sn fo fern haben ſich die Duadfalber der Ehriftens 
heit größere Verdienſte erworben als die des Drienis; denn 
Mönche und Nonnen brauden no Bis auf diefe Stunde bie 
fogenannten „Keuſchheito⸗atwergen.“ In Nonnenklöflern werben 
gewiffe gepulverte Kräuter in Beuteln am Bufen getragen, um 
jene natürliden Schönheiten zu befeitigen oder zu fehmälern, welche 
weltliche Damen fo Häufig durch Fünftliche Mittel zu erfeten ober 
zu erhöhen fuchen. Das Hauptingrebienz biefer Keufchheits- Beutel 
iſt die fchöne, weiße Wafferlilie (nymphäa alba), deren breite, 
grüne Blätter und ſchneeweiße Blüthe gleichfam als Sinnbild der 
Jugend und Reinheit unfre Teiche fchmüden. Die fillenden 
Eigenfchaften diefer Pflanze find jedoch fehr zu bezweifeln; wenigs 
ſtens wird ihre Wurzel, mit Mehl vermifcht, in Schweden in 
großer Menge zu Brod verwendet. Nun weiß man, wie ein wi: 
Biger franzöfiicher Lilerat, Alphons Karr, bemerit hat, daß bie 
Schweden fi fo ſtark vermehren wie unfere Voͤlker. Gr hätte 
hinzufügen fünnen, daß das Land der großen Guſtave und ber 
Friegerifchen Karle nicht dasjenige ift, wo Befta und die Feufche 
Göttin des Halbmonds am hoͤchſten verehrt werden. 

Wenn auch Teriaki Tfcharfchl fein Verdienſt als Sammel« 
punkt der Opium⸗Eſſer verloren hat, ſo iſt es doch noch wegen 
ſeiner geſchicken Barbiere berühmt. Dieſer Beruf, der jetzt 
hauptſächlich von Armeniern geübt wird, iſt gewöhnlich mit ber 
Kaffewirthfchaft verbunden. Obgleich die Mode, das Haar wachen 
zu laflen, immer allgemeiner wirb, fo ift duch das Barbiergewerbe 
noch immer einträglich und die Zunft fehr bedeutend. Dies kann 
man bemerken, wenn man an den Kaffehäufern vworübergeht, 
deren es in der Stadt und den Vorſtädten mehr als 2700 geben 
Toll. Sie werden ſtark beſucht. Zwei Drittheile der Kunden find 
aͤltliche Männer, die noch an alter Tracht und alten Gebräuchen 


211 


hängen. Die Barbiere von Ejub gelten als die gefchickteften. 
Die Bewohner diefer frommen Vorſtadt find den alten Sitten 
am ireueften geblieben, und die Barbiere, meift Moslem, find 
feit der Eroberung wegen ihres vortrefflihen Eeifenfhaums und 
ihrer fcharfen Raſirmeſſer nicht minder berühmt als die Verkäufer 
von faurer Mil) und geronnener Sahne (Jaurt und Kaimak) 
wegen ihrer vortrefflihen Waare. 

Die Gewandtheit der Barbiere von Konftantinopel it um fo 
bemerfenswerther , je plumper ihre Werkzeuge erfcheinen. Raſir⸗ 
meſſer⸗Klingen, in England und Deutſchland abſonderlich für den 
türkiſchen Markt fabrizirt, werden in Maſſen duch Kommiſſtions⸗ 
Häuſer eingeführt und in Paketen an die Meſſerſchmiede verkauft, 
die ihren Hauptſitz innerhalb der weftlihen Mauer von dem Hofe 
der Schazadeh Mofchee Haben. Ihr Gefchäft beftcht lediglich 
darin, die furze, breite Klinge an den runden Etiel von Elfen⸗ 
bein, Horn oder gefärbtem Holz zu befefligen, der am Ende mit 
einem Korallens oder Bernftein-Stürf verziert ifl. 

Da im Drient die Kunft fi ſelbſt zu raſiren unbefannt ifl, 

fo find die Kunden der Rafirmeffer- Macher (Usturadſchi) auf bie 
Barbiere befchränft, die in ben nämlichen Buben auch die Haars 
zangen Faufen, mittel deren fie das überflüffige Haar aus den 
Wangen ziehen, und dem Bart jene regelmäßige Form geben, 
welche den wohlgepußten Stambulss©efichtern eigenthümlich if. 
Mit dem genannten Werkzeug, einem Eeinen MambrinvsBeden 
für die Seife, einem am Gürtel befeftigten Lederftreifen zum Abs 
ziehen und einem bunten Lappen als Raſirtuch, macht ſich der 
DBarbier ans Werl. Der Kunde lehnt fih, nachdem er feinen 
Kaffe getrunfen und feine Pfeife geraucht hat, in die Ede bes 
erhöhten hölzernen Sites, der in allen Kaffehäufern rings um 
bie Wand herumläuft; der Barbier, ein buntes Tuch ald Schürze 
vorgebunden, wirft ein Handtuch über die Echulter des Patienten 
und verrichtet, nachdem er Kopf und Geficht gehörig eingefeift 
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hat, fein Gefchäft mit außerorbentlicher Gefchidlichkelt und Schnels 
ligkeit. 

Trägt der Kunde einen Bart, fo wird blos der Kopf geſcho⸗ 
ren, zu den Wangen aber die Zange verwendet. Trägt er feinen 
Bart, wie dies bei allen Offizieren unter bem Range eines Paſcha 
und bei allen Beamten des Faiferlichen Haushalts der Fall ift, 
fo wird auch das Gefidht rafirt, fo daß bloß der Schnurrbart 
fteben Bleibt. IA die Operation vorüber, fo wird dem Patienten 
ein Kleiner Spiegel dargeboten, worin er mit Freunden fleht, daß 
Bart und Augenbraunen mit mathematifcher Benauigfeit gefchnte: 
gelt find, daß Fein einziges Haar die Grenzlinie überfchreitet und 
daß fein Kopf von allem Weberfluffe befreit if, mit Ausnahme 
jenes Keinen Büſchels am Scheitel, woran einft, fo Gott will, 
fein Schußengel ihn fanft ins Paradies ziehen wird, wenn Izra⸗ 
fiel die Seligen mit dem Glanz feiner fchmetternden Trompete 
erwedt. 

Das Geſchäft der Barbiere beſchränkt fih aber nicht Bloß 
aufs Rafiren. Sie find auch Zusheiltünfller und zuweilen Zahns 
Auszicher, in welchem letzteren Balle über ihren Thüren ein dreis 
ecliges Moſaik von Zähnen und Glasperlen angebracht if. Die 
gähne flellen die Trophäen ihrer Kunft vor. Das Glas foll als 
ein Sanubermittel gegen das böfe Auge dienen. Sämmtliche Bars 
biere laſſen auch Blut ab und zwar mit der Lanzette, wie mit 
Blutigeln. Die erftere Art des Blutablafjens ift weniger gebräuchs 
lich al8 die leßtere. Blutigel werden von einheimifchen wie frem⸗ 
den Aerzten ald Hauptmittel gebraucht und find vielleicht ein 
wefentliches Bedürfniß in einem Lande, wo bie meiften Krankheiten 
einen entzündlichen Charakter an fich tragen. 

- Die Blutigel-Fifcherei bildet ein Regierungs- Monopol und 
j wird jährlich einer armenifchen Gefellfchaft gepachtet, welche unter 
der Direktton des Suluk⸗Emini (Blutigel:Infpektor) fteht, der den 
Werth der Zifchereien zw ſchätzen, die Pacht-Summe zu beftimmen 
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bat, und für Alles verantwortlich iſt. Die Ansfuhr nach Deutfch- 
land und Rußland ift ſehr beträchtlich und befchäftigt viele Hans 
beishäufer. Die anatolifhen Blutigel find größer als die rume⸗ 
liſchen und auch gefchäßter, da fie gieriger anbeißen und mehr 
Blut faugen follen als die letzteren. 

Fur einen Blutigel zahlte man dem Barbier im Jahr 1843 
einen Piafler (zwei gute Groſchen) nebft einer Fleinen Gebühr 
für das Anſetzen. Lebteres gefchieht mit großer Sorgfalt ugb 
Gewandtheit, und die Operation ift weniger läftig als in Europa. 
Um dem Blutfließen Einhalt zu thun, legt man einen Teig von 
Kaffemehl auf, der fehr zufammenziehend wirkt ohne zu entzüns 
den. Dies Verfahren ift jedoch, wenn es bei Nacht angewendet 
wird, mit einem großen Uebelftand begleitet. Der Batient fehläft; 
die Kaffeefrufte wird trocken und fällt ab, fo daß fih im Bett 
ein fpisiger Gries verbreitet, und bie Schmerzen jenes PBilgers, 
der auf feiner Wallfahrt nach Loretto die Erbſen in feinen Schu⸗ 
ben zu fieden vergaß. können den Leiden des Patienten, der auf 
einem ſolchen mafadamifirten Kaffebett herumrutſcht, unmöglich 
gleichgefommen fein. 

Bir haben noch einen der widtigfien Geſchäftszweige der 
Barbiere zu erwähnen, nämlich den der Sunnetdſchi (Befchneiber). 
Dur Berrichtung diefer Operation, welche mit dem moslemiti- 
fchen Glauben in fo enger Verbindung fteht, ſteigt diefe Men⸗ 
ſchenklaſſe fehr in der öffentlichen Achtung, fo daß fih fhon mehr 
als ein Operator zu hohen Ehrenftellen empor geſchwungen hat, 
wie 3. B. Dſcherrah Muhammed Paſcha, Gründer der fchönen 
Mofchee bei ber Arkadiusſäule auf dem Awret Bazari. Er war 
der Sohn eines Laflirägers in Sfutari und Fam zu einem Bau 
bier der Hanptfladt in die Lehre, wo er eine ſolche Fertigkeit er⸗ 
Yangte, daß er die Kundſchaft und Aufmerkſamkeit vieler hoben 
Beamten gewann. Sie empfahlen ihn bei dem Kislar Agaſſt, 
und durch feine Vermittelung wurde er zum Vize⸗, hernach zum 
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bam ab, der noch in feinem Hundertfien Sahre auf Befehl des 
Erzengels Gabriel fich befchneiven ließ.) 

Andere Theologen behaupten, Sara habe aus Eiferfucht gegen 
Hagar gefihworen, fie werde nicht eher ruhen, bis fie ihr ein 
Stück Fleiih aus dem Leibe gefchnitten. Als dies dem Abraham 
zu Ohren kam, gelang es ihm, fein Weib zu befchwichtigen, indem 
er ihr einen Plan vorichlug, wie fie ihren Eid halten fünne. Die 
Dienfimagd follte nämlich gezwungen werden, der Befchneibung 
fih zu unterziehen. Nachdem auf ſolche Art ein Beifpiel an 
Hagar gegeben war, unterwarf fie Ismael einem ähnlichen Vers 
fahren, und auf folhe Art wurde die Sitte geheiligt, fo daß 
Abraham und Hagar das Patronat ver Sunnedſchi-Gilde unter: 
einander theilen. 

Der zweite Theil der bier erwähnten Sage wird von Andern 
yerworfen. Sie geben zu, daß Sara, erbittert über den Vorzug, 
den ihr Gemahl dem Ismael vor feinem legitimern Sohne Iſaak 
gab, in heftigen Zorn gerieth und bei der heiligen Kaaba fchwur, 
das Beficht der Dienfimagd in Beben zu reißen und fo bie Reize 
zu zerfiören, welche den Patriarchen bezauberten. Bernunft und 
fanftere Gefühle, unterflüßt durch eine geile Zuflüflerung von 
Abraham, brachten jedoch das alte Weib zu menfchlicheren Ent: 
ſchlüſſen, allein fie Hatte einen feierlichen Eid gefchworen und dies 
fer mußte nothwendig erfüllt werben. 

Nah mehrflündigem Nachdenken warf fle fih mit dem Ges 
fiht auf den Boden und flehte den Allmächtigen um feinen Rath 
an. Da ſprach eine innere Stimme zu ihr und gab ihr den 
Weg an, wie fie ihren Eid Halten Fünne, ohne zum Neußerften zu 
Threiten. Sie uahm daher ein fcharfes Inſtrument und nachdem 





4) Man fieht, daß die mufelmännifeen Gebraäuche und Sugen hauptſaͤch⸗ 
I ber Geneſis Kap. 16 und 17 entnommen find. 
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fie Hagar ihre Berlegenheit und ihre unſchuldigen Abſichten ans» 
einandergeſetzt, ließ fich die Iehtere geduldig die Ohren durchboh⸗ 
sen und als natürliche Folge Ohrringe anhängen. Bon dieſem 
unfehuldigen Ausfunftsmittel Sara’s leften die Moslem ten Urs 
fprung des Ohrendurchlöcherns ab, eine Sitte, Die von feiner 
Türkin unterlaffen, fondern in der Megel fhon im fiebenten und 
achten Jahre angewendet wird. In Sales Noten zum Koram 
wird von eimem fpanifchen Kommentator als Urheber der Bes 
fchneidung Adam genannt; ich wage: jedoch nicht die Erzählung 
des Spaniers trotz ihrer Taftilianifchen Verblümung wieder zu 
geben. 

Die Befchneidung, welche von den Juden nad) acht Tagen 
vorgenommen wird, findet in Konftantinopel nicht vor dem achten 
oder neunten Jahre ſtatt und wird fogar häufig bis zum zwölften 
ober vierzehnten verfchoben, wie bies mit dem jeßigen Snltan und 
feinem Bruder Abdul Haziz der Fall war. Die bereits in ans 
deren Werfen befchriebene Zeremonie fand mit außerordentlichem 
Pomp im kaiſerlichen Kiosk vom Kihat Khana flat. 6000 Pfd. 
Sterling wurden für Almofen ausgegeben und über 500 Schafe 
wurden als Holokaufte geopfert und unter die Armen vertheilt. 
Sämmtliche Auslagen mit Einſchluß der Geſchenke an. Geld unb 
Kleidern für die Kabinen und Frauen des Haremd, für den Mus 
nedſchim Bafıhi, für die dienſtthuenden Chirurgen un. f. w. übers 
fteigen bie Summe von 40,060 Pfund. 

In früheren Zeiten wurde noch weit größere Pracht babet 
zur Schau geftellt als heut zu Tage. Der gefammte kaiſerliche 
Haushalt, Männer und Weiber, mit Einfchluß ber 5000 Geelen, 
welche innerhalb ber Serais Manern wohnten, wurben neu unb 
glänzend gekleidet. Den Scheits und Imams aller kaiſerlichen 
Mofcheen wurden Geſchenke gemacht. Rach allen Seiten wurben 
Wpelfteine und Gold vertheikt, und den Armen reichliche Almoſen 
gegeben; wie denn überhaupt bemerkt zu werben verbient, daß In 
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der Türkel Leine Feler, ſei es eine öffentliche oder befondere, flatt 
findet, ohne daß dabei jene Milvthätigkeit geübt wird, wodurch 
das, Bolt fich fo vortheilhaft auszeichnet, Andrerſeits fahen alle 
Paſchas und hohen Perfonen, weldhen das Zelt angezeigt wurber 
einen Ehrenpunft darin, nebft ihren Glückwünſchen Gefchenfe an 
Geld, Juwelen, Pferden, Waffen und anderen werihvollen Gegens 
ſtäͤnden zu überfenden. 

D'Oſſon gibt die Ueberſetzung von dem Zirkular, weldhes im 
Jahr 1582 Sultan Murad IIT. an verfchiedene Großwürbenträger 
erließ, und worin er ihnen bie bevorfiehenve Beſchneidung feines 
Sohnes Muhammed anfündigte, welche der Paſcha⸗Chirurg vor⸗ 
nahm. Diefer Brief liefert ein merfwürbiges Beifpiel von dem 
blühenden bilderreihen Stil ehemaliger Hofſchriftſteller. Da 
d'Oſſons vortreffliches Werk nicht allgemein befannt ift, fo möge 
son feiner franzöfifchen Ueberſetzung bier eine beutfche ſtehen. 

„An Seine Durchlaucht und Excellenz A. B. Paſcha. 
Unfer gläubiger Bafcha , 

„Wir machen Dir durch diefe Faiferliche, mit unferem Allers 
durchlauchtigſten Namenszug (Thura) versehene Zufchrift befannt, 
daß, da ed für das auserwählte Volk, für das gefegneteBolf, für das 
muhammedaniſche Volk und ganz befonders für Sultane, Dionar: 
hen, Souveräne, fo wie für alle Prinzen ihrer erlauchten Dyna⸗ 
ſtie eine unerläßliche und Heilige Pfiicht ift, in allen Dingen bie 
Geſetze und Borfihriften unferes heiligen Propheten, diefes Bor: 
bild aller Patriarchen und himmlifchen Geſandten, zu befolgen 
and alle Berordnungen unferes Heiligen Buches zu beobachten, 
wo gefchrieben ſteht; Folge den Fußtapfen deines Vaters Abras 
Ham, von dem Du den glorreihen Namen Mufelmann geerbt 
Haft!) — daß wir daher befchlofien haben, die Verordnung über 


4) Muſulman ift der Dual von Muslim. D’Ohffen und nah ikm 
Andere behaupten, dieſes Wort bedeute eigentlich einen „Wottergebenen.“" Allein 
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die Beſchneidung an der Perfon unferes vielgeliebten Sohnes, bes 
PBeinzen Muhammed zu erfüllen; diefes Prinzen, der, befchattet 
von den Fitticden ber himmliſchen Gnade und des göttlichen Bei⸗ 
flandes, auf dem glorreichen Wege zu dem Taiferlichen Throne ges 
deiht und zunimmt an buftendem Wohlgeruch ; biefes Prinzen, in 
welchem Hoheit, Größe und Herrlichkeit athnen; biefes Prinzen, 
ber, mit dem Namen bes Propheten beehrt, ein Gegenftand ges 
rechter Bewunderung für unferen hoben und erhabenen Hof if; 
biefes Prinzen, ber die fchönfte Blüte auf dem Blumenbeet ber 
Gerechtigkeit und der unumfchräntten Gewalt ift — des herrliche 
fen Schößlings im Garten der Größe und Hohelt — der Fofls 
barften Perle der Monarchie und der hoͤchſten Glückſeligkeit — 
furz des glänzendſten Geſtirns am Firmament der Heiterfeit, bes 
Sriedens und des öffentlihen Wohlergehens. 1) 

„Da nun bie erlauchte Perſon diefes Prinzen und die junge 
Pflanze feines Dafeins bereits die glüdlichften Fortfchritte im 
Obflgarten der Mannbarkeit und Kraft gemacht hat, und da das 
zarte Schoß feines Seins bereits eine ſtolze Zierde für den Weins 
berg bes Glückes und des Glanzes geworben, fo ift es nöthig, daß 
ber Weinbauer der Beſchneidung das fcharfe Gartenmeſſer an 
biefe junge Pflanze, an biefen reizenden Nofenbaum lege und daß 
er den Saft nach der aufbrechenven Blüte leite, wo fich die Quel⸗ 
Ien der Erzeugung, die Keime Foflbarer Früchte und bie gebeihs 
lien Sprofien des großen Obfigartens des Kalifate und ber 
hoͤchſten Macht zufammenfinden. 

„Diele feierliche Zeremonie wird daher unter den Aufpicien 


türkifche Gelehrte erklären dies für einen Irrthum, und fagen Muslim bebeute 
einen Släubigen oder Rechtgläubigen. da es das Particip vom Islam fei. 

4) Dieſer Fürſt if, wie man ſich erinnern wird, berfelbe, der am Tage 
feiner Thronbeſteigung feine Rebenzehn Brüder, feinen älteren Sohn und bie 
Mutter ded legte ren umbringen Lich. 


der Borfehung im Tommenden Frühliug Hattfinden — bei ber 
Wiederkehr jener Jahreszeit, wo die wiedergeborene verfchänte 
Natur dem menfchlichen Auge ein Bild des Paradieſes vorbäkt 
und uns bie herrlichen Werke bes Allmächtigen bewundern läßt. 
Dem Beilpiel unferer ruhmvollen Ahnen gemäß, welche die Ans 
naͤhernug folcher Feftlichleiten Rets im der ganzen Ausdehnung 
ihres ganzen Reiches befannt zu maden, fo wie alle Großwür⸗ 
benträger und alle hochgeſtellten Beamten dazu einzuladen pflegten, 
erlaffen wir an Dich gegenwärtiges allerhöchſtes Schreiben, tamit 
es Dir als Anzeige und Ginlatung diene, zu erfcheinen und an 
der Chre und rende des Feſtes Theil zn nehmen, welches mitten 
unter öffentlichen Beiuftigungen gefeiert werben wird.“ 

„Möge es dem hoͤchſten Wefen gefallen, ben Anfang und 
das Ende zu fegnen.” 

Briefe ähnlichen Inhalts wurden an einige europälfche Höfe 
and an alle moslemitifhe Sonveräne und Fürflen gefchict. 

Bei den mittleren und unteren Klaffen iſt diefe Zeremonie 
ſtets ein Freudenfeſt, wobei fih die Auslagen nach den Mitteln 
richten. Acht Tage zuvor erhält der Knabe ein neues Kleid, fein 
Bez wird mit goldenen Talismanen, Münzen und Ylitter ges 
ſchmückt, er wird mit Zuckerwerk und Spielwerk überfättigt und 
zum Epnzierengehen, Reiten, Baden und zu Befuhen mitgenoms 
men. Am Tage der Zeremonie und an ben beiden folgenden wer: 
ben die Kinder von befreundeten Häufern eingelaben, die ſich, die 
Mäpchen im Harem, die Knaben im Salamlit beluftigen. 

In vornehmen Familien wird das Feſt mit ungewöhnlicher 
Seierlichkeit begangen, Kommt ver gewöhnlidde Zeitpunft heran, 
fo wird der Munedſchim Bafcht oder irgend ein anderer Aftrolog 
um Rath befragt. Diefer beftimmt ſodann bie günftige Zeit, ges 
woͤhnlich im Frühling oder zu Anfang des Sommers, fo wie auch 
ben Tag und bie Stunde, wann has Rafirmeſſer angewendet wer⸗ 
den fol. Iſt dies im Reinen, fo wird den vertrauten Freunden 
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namentlich folchen, welche Kinder von gleihem Alter haben, bie 
ſchuldige Anzeige gemacht. Aehnliche Anzeigen erhalten auch ges 
tingere PBerfonen, weldyen ber vornehme Herr biefe Ehre angebeis 
ben laſſen will, und in einigen Faͤllen werden 40 bis 50 Kuaben 
aus dieſer Klaſſe am gleichen Tage beſchnitten. Das Verdienſt 
des Feſtes und die Heiligkeit der Operation fleigen in ;demfelben 
Maße wie die Mildthätigkeit des Feſtgebers. 

Wie gejagt, dem Knaben, welcher bei dem Feſt die Haupt⸗ 
rolle fpielen fol, wird in ven acht Tagen vorher alles Mögliche 
zu Willen gethan. Gin neues Kleid nad Art der Hofuniform 
bes Vaters geftict, wird ihm zum erfien Mal angelegt; ein reich 
befegtes Schwert, das auszeichnende Merkmal eines Bei Zadeh 
(des Sohnes eines Paſchas oder VBornehmen) wird an einem gols 
denen Gurt um die ſchmalen Lenden gefnüpft, ein Streif von 
goldenen Schnüren ziert feine Hofen, der Rod fteht vorne offen, 
um ein Paar Nermel von blauem Sammet mit Gold und Sa⸗ 
menperlen befegt, und eine Weite von Kaſchmirſhawl zu zeigen. 
Das in zwanzig oder noch mehr Flechten den Nüden hinabhäus 
gende Haar if mit Perlen durchflochten, und bas Fez mit Mas 
fhallas und Thuras von Diamanten verziert und mit 5 ober 6 
Reihen ſchöner Perlen umbortet. 

In ſolchem Pur werben fie ans dem Harem in das Salams 
HE und von bier, nachdem fie fich ihren männlichen Freunden und 
Verwandten gezeigt, die Treppe hinabgeführt, wo Diener mit 
Ponys bereit ſtehen, deren Schabrafen an Glanz nur mit ihren 
goldgeftidten Zügeln wetteifern. 

Der junge Bei reitet durch das weitgeöffnete Hallenthor, um 
Befuhe zu machen oder ſich in den Bädern zu zeigen; er reitet 
unterwegs an feinen Schekerdſchi und Halwadſchi⸗Laden vorüber, 
ohne ſich dort mit Zahn» und Magenverberbenden Leckereien zu 
verfehen. Bei foldjen Gelegenheiten wirb er weder vom Vater 
noch vom Hodſcha (Erzieher) begleitet, da Dies feine Würde ſchmaͤ⸗ 
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lern Tönnte; aber Reitknechte gehen ihm zur Seite und zahlreiche 
Diener folgen ihm auf der Ferſe. So reitet er Tangfam durch 
die Straßen mit einem Ernf und einer Haltung, die bei Kindern 
folchen Alters auffallen können, aber dharakteriftifh für die Ers 
ziehung find, die fie von frühefter Kindheit an genießen. 

Fünfjaͤhrige Pafchafühne, ja noch jüngere, fieht man durch 
die Straßen reiten und mit dem FErnſt des reifen Nlters aber 
auch mit der Gefchictichfeit erfahrener Reiter ihre Heinen Roſſe 
lenken. Meberhaupt figen alle türfifchen Sünglinge, da fie fchon 
von Kindesbeinen an ans Reiten gewöhnt find, mit Anftand und 
Sicherheit zu Pferde. Treten fie aber ind mannbare Alter, fo 
verlieren fie allmälig ihre elaftifche, anmuthige Geftalt; fie be⸗ 
fommen runde Schultern und zeigen eine Neigung zur Korpulenz. 
Wohlproportionirte, fehlanfe Türken mittleren Alters find Aus⸗ 
nahmen. 

Diefe und andere Belufligungen werben fortgefegt bis zum 
Morgen des beftimmten Tages, an welchem fich die Aeltern des 
zu Befchneidenden mit ihren männlichen Verwandten und Freun⸗ 
den in einem der Gemächer des Salamlif verfammeln. Eind die 
gehörigen Vorbereitungen getroffen, fo wird der Sunnetdſchi ges 
holt und der Knabe aus dem Harem hereingeführt. Der Bater 
und die Diener bieten alles Mögliche auf, um feinen Muth aufs 
recht Zu erhalten, während eine lärmende Muflf in einem Winkel 
beftimmt ift, fein Aechzen und Wehflagen zu übertäuben, In 
wenigen Sefunden hat der Sunnetdſchi mit feinem Gehülfen bie 
Dperation verrichtet, die von dem dabei ftehenden Imam durch 
Gebet und Segen geheiligt wirb. 

Die Anwefenheit des Priefters ift zwar nicht unumgänglich 
nöthig, da die Zeremonie von feiner göttlichen Vorfchrift geboten, 
fondern nur den erften Anhängern des Islam nachgeahmt wird. 
Dem ungeachtet wird die Ginladung des Imam von achtbaren 
Leuten felten unterlafien, fo wie bie eheliche Ginfeguung in Frank⸗ 
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reich und Belgien, ob fie gleich in diefen Ländern für überflüffig 
erklärt ift, dennoch von Allen verlangt wird, welche der Vermaͤh⸗ 
IungssZeremonie einige Heiligfeit verleihen wollen, 

Bei Beichneidung von Renegaten wird bie Anwefenheit des 
Imam ale eine Nothwendigkeit betrachtet, um die Aufnahme bier 
fer Perfonen zu heiligen, gegen bie alle ehrlichen Leute eine uns 
überwindliche Verachtung hegen. 

Iſt die Operation vollzogen, fo wird ein Pflafter von Koralz 
Iempulver auf die Wunde gelegt und der Patient in ein reich ges 
fhmüdtes Zimmer gebracht. Hier legt man ihn auf ein mit 
Shawls und geftidtien Deden verzierte Lager; an die Kiffen 
werden goldene Talismane und Amuletten b efefigt. Die Waͤnd 
werben mit Behängen, feidenen Bannern, Fünftlihen Blumen, 
feidenen Bändern und Goldpapier bevedt. Auf den Diwanen 
werben Geſchenke, Spielmaaren und Zuckerwerk ausgebreitet, Auch 
fehlt es nicht an kleinen reich beſetzten Säbeln, die auf die Kiſſen 
gelegt oder darüber aufgehängt werben. 

Snzwifchen werden bie Kinder der Klienten oder Armen, 
welche ebenfalls befchnitten werben follen, in Zelten im Ggeten 
oder in den untern Gemächern untergebracht, wo auf Koften des 
Herrn ähnliche Zeremonien vorgenommen werden. 

Vor und nad der Operation werten Schafe, Lämmer und 
Biegen geopfert. Der Feftgeber macht den Anfang und fchlachtet 
eigenhändig eines oder mehrere biefer Thiere, bie übrigen, manch⸗ 
mal 60 bis 8o Stüd, werten von der Familie und den Gäften 
getödtet. Das überflüffige Fleifch wird unter die Armen bes 
Quartiers vertheilt. Die zum Opfer beflimmten Thiere werben 
wie am Beiram gefchmüdt, Sie müffen an Hörnern, Augen 
und Hufen mafellos fein.!) Ihre Felle werben fauber gewafchen, 





4) Sierin kopirte Mahummed den jüdifcgen Geſetzgeber. Siehe Leviticus XIX. 
19, 20 und 21, wo das Opfern fehlerhafter Ihiere verboten wird; und auch XIV. 
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gelämmt, mit Henna und Safran betupft, ihre Hörner vergoldet 
am Hals und Schwanz, werden Talismane von blauem Glas, 
und am Blies goldene Papierftreifen und farbige Bänder befeftigt. 

Während die unteren Säfte an roher Muſik, Schanfeln, 
Dielfen, Kaffe und an einer Dienge Bads und Zuckerwerk fi 
vergnügen, werben bie Herrfchaften im Oberhaus mit mehr Anfs 
wand bewirthet. Kuchen, Gingemahtes und Konfelt gehen in 
ununterbrochener Abwechfelung und Reihenfolge von Hand zu 
Sand. Binige Paſchas treiben ihre Verſchwendung fo weit, daß 
fle die meiften diefer Waaren aus Neapel oder Marfeille fommen 
lafien. Dazu kommen no Eis, Obſt, Scherbet, und bei Sons 
wenuntergang eine Mahlzeit, beftehend aus einer langen Reihe 
fhmadhafter Gerichte, und mit delifaten Pilafs oder duftens 
den Schüſſeln voll Khoſchab endigend. Inzwiſchen werden den 
Bäften und Kindern mancherlei Bergnügungen bereitet. Dahin 
gehören: 

1) Saufler, Juden oder Sigeuner, deren plumpe Tafchens 
fpielerfünfie mit rohen Scherzen gewürzt werben. 

2) Eine Schaufpielers®efellfhaft aus derfelben Klafie, deren 
Borftellungen in Pantomimen der gröbften Art beftehen, durchs 
fpidt in Gefprädhen von gleihem Gehalt, jedoch nicht ohne Witz 
und humoriſtiſche Situationen. 

3) Orcheſter von Zigeuners Banden, deren Spiel, fo wehe es 
auch dem Trommelfell euronäifcher Ohren thut, auf die Obren 
der Einheimifchen den Gindrud der wohllantendfien Symphonien 
macht. 

Das Widerwärtigfte von Allen aber find die unanfländigen 
Späße des Kara Güz (Schwarzaug). Wohlerzogene Türken fas 
gen freilich, daß diefelben nur geduldet, nicht ermuntert werben, 
und daß das Uebermaaß der Rohheit als Gegengift diene, Allein 
man kann ſtets die Bemerfung machen, das diefe Späße bei Zus 
ſchauern jeden Alters das größte Bergnügen erweden. Unter 10 
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find immer 9 Höchlich davan erbast und wiederholen die ſchmutzig⸗ 
fien Witze des Kara Güz und feines Gehilfen, das Hadſchi Alnak, 
wie Mufiffreunde, welche aus der Oper kommen, durch ewiges 
Ableiern die ſchönſten Arien fih einzuprägen fuchen. 

Mit der Mahlzeit ift das Feſt nicht vorüber. Gegen Abend 
werden Haus und Garten erleuchtet, Kanonen abgefeuert, von Zeit 
zu Zeit fteigen Raketen in die Luft, und nach dem fünften Gebet, 
ehe die Kinder fi zur Ruhe begeben, und die Gaͤſte fich entfernen, 
werben Feugwerke abgebrannt. So geht es die ganze Woche fort, 
umd jedes Geſchlecht hat feine befunden Freudentage, Die erſten 
drei Tage, die gewöhnli mit dem Samſtage beginnen, find für 
die Männer beflinnmt; die drei folgenden für bie Frauen. Na 
dem dritten Tage wird der jnnge Patient aus dem Salamlik in 
den Harem zurückgebracht und ift nach Ablauf der Woche vollfoms 
men geheilt. Sind diefe Zerenwnien vorüber, fo ift die naächſte 
Sorge der Neltern, nach einer paffenden Braut ſich umzufchauen, 
uud oft fulgt die Verlobung unmittelbar auf die Befchneidung. 

Die erfreulichſten Schaufpiele bei ſolchen Befchneidungen, ſind 
die malerifchen Gruppen von Kindern beiberlei Geſchlechts, welche 
auf den Diwanen zufammenfigen oder die Winfer der Zimmer eins 
nehmen, Diefe Heinen Gefchöpfe, meift eben fo ſchön von Geficht 
und zierlih von Geſtalt, wie glänzend und mannigfaltig in ihrem 
Anzuge, bilden gleichfam eine natürliche Masferade, an ber fi 
die Kunft des Dichters oder Malers vergeblich erfchöpfen würde 
“ Nähere oder entferntere Abfümmlinge von den fchönften und wohl⸗ 
gebilvetften Frauen Tfcherfeffiins und Georgiens, zeigen fie in ihren 
Gefihtern felten eine Spur von dem alten turfomanifshen Cha⸗ 
rafter. 

Diefe Spuren find durch beſtaͤndiges Kreuzen mit edlem Blute 
perwifcht worden. Die heivorftehenden Backenknochen, die niebrige 
Stirn, die aufgeflülpte Nafe und das Feine raſtloſe Aue fo bes 

Drei Jahre in Konftantinopel MI. 
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zeichnend für bie tartarifche Race, findet man felten, felbft nicht 
unter den niebrigften Klaſſen in Stambul, obgleich die in den 
tfcherkeffifchen Diſtrikten zerftreuten xuffifchen Gefangenen auf die 
Züge der in der legten Zeit eingeführten Kinder nicht ohne Ein, 
fluß geblieben find. Die Geftalten der Kinder beiverlei Gefch lechts, 
find meift äußerft fymmetrifch, mit Ausnahme der etwas gebogenen 
Beine. Die Heinen Mädchen beſitzen eine unvergleichliche Bieg⸗ 
famfeit und einen klaſſiſchen Schnitt. Der Natur läßt man ben 
freieflen Spielraum. Die für die Geſundheit europäfffher Mäpchen 
oft fo nachtheiligen engen Feſſeln find dort unbekannt. Diefe Freis 
heit, verbunden mit ihren wallenden Gewäntern, verleiht ihnen eis 
nen, Anftrich von Leichtigkeit und Gewandtheit, die nicht durch Hülfe 
von Schnürhrüften und Tanzmeiftern erreicht werben kann. Die 
Bewegungen eines türkifchen Brauenzimmers mag man all zu nach⸗ 
Slaͤßig und gleichgültig finden; aber fie kennen Doch wenigſtens jene 
fteifen und edigen Attitüden nicht, die in Europa unter unferen 
beftgezogenen oder vielmehr verzugenen jungen Damen ſo gewöhns 
lich find. 
Fremde, die Konftantinopel befuchen, find jedesmal überrafcht, 
durch den originellen, glänzenden Anzug der Kinder beiderlei Ge: 
ſchlechts, welcher viefelbe vollfommene Harmonie darbietet wie bie 
. vielfarbigen Tulpen oder Nelken, in deren Färbung die Natur die 
höchfte Breiheit, dem ſchaͤrfſten Kontraft entmidelt und durch das 
Ganze fo harmoniſch mifcht, daß das Auge durch tie abftechenden 
Schattirungen nicht beleidigt wird. Die Bewunderung befchränft 
fi aber nicht auf den Anzug und die Haltung dieler ſchimmern⸗ 
den Schmetterlinge. Ihr befcheidenes, ſchuͤchternes Welen, fo wie 
ihre Zärtlichkeit gegen ihre Aeltern — eine Zärtlichfeit, die von 
“den Vaͤtern, welche mit Roſenkraͤnzen in der Hand und mit gläns 
genden Augen die Spiele ihrer Kleinen betrachten, auf die rüh—⸗ 
. zendfle WBeife erwidert wird — feſſeln unfere Aufmerkffamfeit eben 
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Diefe gegenfeitigen Gefühle verſchwinden aber nicht mit ber 
Kindheit oder Jugend. Die kindliche 3 rtlichfeit reift mit den 
Jahren zu frommer Verehrung und nehmen in feinem Lebensalter 
ab. Große Bertraulichkeit aber vermeiden fie in ihrem wechfelfels 
tigen Umgang. Wenn Söhne umd Töchter die Reife der Jahre ers 
reichen, zeigen fie im Benehmen gegen ihre Aeltern eine tiefe Chr⸗ 
furcht. Die Formen der Etifette werben flets, wenigfiens in Ges 
genwart von Fremden, beobachtet, und doch ift dabei werer Eteifs 
heit noch Gezwungenheit bemerkbar, ein Veweis, daß Feine Furcht 
zu Grunde liegt, fondern Alles aus dem Herzen kommt. 

Anderſeits nehmen die Aeltern in ihrem Benehmen gegen die 
herangewachſenen Kinder diefelben Ruͤckſichten; fie begrüßen fie, 
wie es ihrer Stellung gebührt und reden fie immer mit dem Titel 
ihres Ranges an. So fagen fie 3. B, nicht blos „Achmeb“ ober 
„Fatime, thue dies vder gehe derthin,“ fondern fie. fügen dem Nas 
men des Sohnes feinen Titel, Bei, Eſſendi oder Paſcha, und dem 
der Tochter das Wort Khanum (Madame) Hinzu, zumeilen mit den 
zärtlihen Ausbrüuden Dſchanum (meine Seele) oder Kuzum (mein 
Lamm). Wer mit den türkifchen Häufern beireundet if, wird fels 
ten eine Abweichung von diefen Förmlichfeiten finden. 

Ehe ich von der BarbiersZunft Abdfchied nehme, muß ich bes 
merken, daß fie das Andenfen eines Arabers, Namens Selmen 
eines Verwandten, Sünftings und Barbiers des Prophiten, ganz 
befonders in Ehren Halten, Muhammers Meinung von der Ges 
fhidlichfeit und Frömmigkeit feines Vetters war in ber That fo 
groß, daß er zu fagen pflegte: „Unferes Vetters Eelmen Weisheit 
umfaßt nit nur die Kunde der Bergangenheit, fondern auch Die 
ber Zukunft. Seine Srömmigfeit fann nur von feiner Beſcheiden⸗ 
heit übertroffen werden. Fünfmal des Tages, wenn er fich zum 
Gebet niederwirft, ſtrecken die Engel des Paradieſes ihre Arme aus, 
um ihn zu falben.“, 

Selmen blieb in der Gunſt des Propheten bis zu feiner letzten 
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Stunde, und war einer von den Zwälfen, denen Muhanmed die 
owige Seligkeit verhieß. 

| Den Barbieren und Kaffebuden gegenifber haben die Dissten- 
faßmacher (Diwitdſchi) und die Papier⸗Laternenmacher (Fenardſchi) 
ihren Stand. Das erſtere dieſer Gewerbe leitet feinen Urſprung 
ans den aͤlteſten Zeiten ab. Der Gebrauch der Dinsenfäfler veicht 
bis Enoch hinauf, der fowohl das Scyreiben als auch TuS Wehen 
erfunden haben fol. Er wurde vom Erzengel Gabriel unterrichtet 
amd fchnitt nicht nur die erfle Mohrfever, ungefähr wie fie no 
heute üblich find, fondern auch die erſte Spindel!) Er ift daher 
der Patron aller Schreiber und Kalligraphen, obgleich einige ftrenge 
Moslem geneigt find, die Erfindung der Dintenfäffer einem Sthü⸗ 
ler bes Propheten, Namens Abu Haflar zuzufchreiben. Sie bes 
baupten, er Habe das erfte Werkzeug diefer Att aus Erz verfertigt 
und dem Propheten zum. Gefchent gemacht, der es beftändig im 
Gürtel trug und Ali vermacte. Nachdem die Reliquie in den Be⸗ 
fit der Ommajaden und fpäter der Abaffiven gefommen, ging fie 
hei der Eroberung von Bagdad zu runde,” ald die Tartaren bie 
Schaͤtze der letzteren Kalifen plünderten. 

Die Dintenfäfler, nicht ohne Achnlichkeit mit kurzen Piſtolen, 
werden aus Erz, zuweilen auch aus Silber gemacht. Der Sekre⸗ 
tar des Sultans hat ein goldenes, mit einem einzigen großen Rubin 
verziert. Die Dinte it im diden Ende oder Schaft, die Rohe, 
das Mefler, das Elfenbein zum Schnitzen und Schneiden des Roh⸗ 
zes find in dem Laufe enthalten. Der längere Theil ſteckt im 
Gürtel oder in der Beufttafche. Die DintenfaßsTräger der Bas 
ſchas find zu jeder Zeit mit Papier und .gefchnittenen Rohren ver, 


1) Nah dem modernen Glauben war Cusch ber Sohn Berds unb ber 
gelehrtefte unter allen Menſchenkindern. Daher ber Beiname Idriß. 


ſehen; das Siegellack aber hat der Siegelträger. Einige alte Die 
witdfhis waren berühmt wegen ihrer Probufte, die bei den Türfen 
eben fo geihäßt waren, als bie von Eellini bei uns. Dahin ges 
hörte Rumi Eifendt, unter Murad IV. Seine Dintenzeuge waren 
gewöhnlich aus Erz, mit einer Krufte von Gold oder Silber, und 
werden nicht unter 7000 bis 8000 Biafter verfauft. Nicht minder 


berühmt war CH Nuhammed unter Achmed II. Er machte die 


großen reich beſetzten Dintenfäfler, welche von ben Dienern der 


* Minifler getragen und gegenwärtig ohne bie Juwelen auf 5008 


Piaſter geichäßt werben. 

Die Bapierlaternen- Manufaktur bildet einen wichtigen Gewerbes 
zweig in einer Stadt, wo bie Strafen nicht beleuchtet find und 
vor fich nach Sonnenuntergang Jebermann, der Feine Laterne trägt, 
der Gefahr ausfeht, verhaftet ımd bie Nacht über in einem ber 
Gentral-Rolizeis®ureaus eingefperrt zu werben. Iſt der Verhaftete 
ern Franke, fo muß er fich von feiner Gefandtfchaft ſo früh als 
möglich zurüdtverlangen laſſen, oder er muß eine Geldbuße erlegen, 
oder vielleicht 2 bis 3 Tage in Haft bleiben. in englifcher Bas 
triot kann jeboch einigen Troft darin finden, daß drei Viertel ber 
Bagabunden, die er in diefem Gefängnifie antrifft, brittiſche Unter» 
thanen, d. 5. Malthefer oder Jonier — die Stabtplage von Pera 
und Galata — find. 

Die allgemein üblichen runden Papier⸗Laternen find ungefähr 
14 Zoll lang, mit einem Boden von Pappendeckel, worin das Licht 
ſteckt. Sie find elaftifch und Können zufammen gelegt werben, fo 
daß ſte faum 2%, Zoll dick find und leicht in die Taſche gehen. 
Zeinere find von Gaze mit zinnernen oder Fupfernen Böden. 

Fremde Hagen über die Umbequemlichkeit, Laternen tragen zu 
müffen. Dir aber dünft es viel mißlicher in Kothhaufen zn tap⸗ 
pen oder von Hunden angefallen zu werben, Folgen bie unvermeid⸗ 
lich find, fo Iange die Pollfei erklärt, fie koͤnne, wenn bie Straßen 
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erleuchtet wären, feine Diebe einfangen; eine feltfame Anwendung 
ber „fichtbaren Finfterniß!l” ?)- 

Solgen wir, vom füdlichen Ente des Teriafi Tſcharſchi aus, 
einer fchmalen in ſüdweſtlicher R.chtung laufenden Straße, ſo ers 
zeichen wir bald das Thal, welches den dritten nnd vierten Hügel 
trennt. Es ift überfpannt von der Wafferleitung des Kaifers Bas 
Iens, weldhe das den fumpfigen Höhen wefllih von Kihat Khana 
entquillende Wafjer dem großen SeraisTadfin zuführt. Gyllius 


beffen topugraphifche und ftatiftifche Angaben faft alle richtig find, * 


behauptet, dad Wafler des Aquädukts komme von Belgrad. Diefe 
Behauptung aber wird von Andreeſſy und von ben Ausfagen ber 
Waſſer⸗Aufſeher von At⸗Bazari und Egri Kapu widerlegt. 

Nach den beiten Quellen wurde Bozdoghan Kemari, vor Um⸗ 
geftaltung der Stadt durch Kunftantin, vun Kaifer Hadrian mit 
einer einzigen Bogenstinie erbaut. Da aber der Bau mangelhaft 
war und die Bögen durch Erdbeben mehrfachen Schaden gelitten 
hatten, fiel das Ganze allmälig in Trümmer und wurde mit 
Schutt verftopft, bis Kaifer Valens es von Grund aus auf einer 
doppelten Bogen Reihe neu aufbauen ließ, 

Diefen Neubau febt man in das Jahr 367 (n. C.); aber 
auch er war nicht flarf genug um das Crobeben auszuhalten, das 
im Sahre 558 unter der Regierung Juſtinians |die große Kuppel 
der Aja Sofia einriß. Juftinian vernachläffigte die zertrümmerte 
Waſſerleitung, denn er verwentbete feine Einkünfte zu anderen Zwe⸗ 
den. Wirklich foll er alle Wafferleitungen ihrer bleiernen Röhren 
beraubt und diefelben durch irdene erfegt haben, ein für den Ges 
fundheitszuftand der Stadt feineswegs nachtheiliger Taufch. 

Endlich erbarmte fih Juſtinius II., Suftinians unmittelbarer 


4) Dies waren die ganz ernſtlich gemeinten Gründe, welche im Jahr 1843 
der Gouverneur von Tofana vorfchügte, ald er den Ginwohnern von Per! 
bie Erlaubnis zur Straßen⸗Beleuchtung verweigerte, 
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Nachfolger, des Aquäbufts und ftellte ihn wieder her, im Sahre 
57093 .allein bei Belagerung der Stabt durch die Avaren im Jahre 
617 wurden die äußeren Werke zerftört, fowie auch, nachdem bie 
Belagerer in die Stadt gebrungen, ber weftliche Theil des Gebäu⸗ 
des. Nun machte man feinen Berfuch mehr zum Aufbau des 
herrlichen Werkes, bis im Jahre 766 Konftantinos Ikonomakos 
und Kopronimos, der Bilterftürmer und Echmupige, wie er vom 
Volk genannt wurbe, die Wiederherftellung in ber foliveften Weiſe 
anordnete. 

So verſorgte das Werk das Viertel der Aja Sofia und 
die ringsum die Akropolis geuppirten faiferlichen Paläſte drei 
Sahrhunderte lang mit Waffer, als fih Epuren von Verfall fund 
gaben, und da die Kanäle theils eingefallen, theils verftopft waren, 
fo ließ der Raifer Baſilius im Jahre 1020 das Ganze wieder hers 
ſtellen. Dreizehn Jahre fpäter erfhütterten ſchreckliche Erdbeben, 
bie mehrere Tage hinter einander in Aegypten, Syrien, Paläftina 
und verfchievenen Gegenden Europa's verfpürt wurden, auch bie 
ganze Hauptflabt. 1) 

Unter andere öffentliche Denkmäler, die darunter litten, gehörte 
auch die mittlere Kuppel der Aja Sofia und die Wafferleitung bes 
Valens. Bon der Kuppel fiel ein Drittel ein und wurde nie 
mehr gehörig hergeftellt. Auch die Wände der Kirche befamen an 
manchen Giellen Riffe und konnten nur durch Grrichtung jener 
mafliven Strebepfeiler vor dem Einfturz bewahrt werben, welche 
das Ebenmaß ihrer Form zerftörten und ihr ein fchwerfälliges, uns 
harmonifches Ausfehen gaben, welches fih mit ten Schwung und 
der Hoheit des Innern durchaus nicht vertrug. 

Der vom Bozboghan Kemari erlittene Schaden war zwar. 


4) Erdbeben, welche vom 48. April bis zum 6. Mai (1843) dauerten, 
erftörten die perfifche Grenzſtadt Khoy und andere Orte in ber Provinz Tabriz 
zund veranlaßte den Tod von mehr als 1000 Perfonen. 


weniger bebeutend, aber Boch flürzten mehrere von den oberen Bo⸗ 
genreihen ein, fo daß eine Ausbeſſerung des Ganzen nöthig wurde. 
Diefelbe wurde im Jahre 1035 vorgenommen. Troß der häufigen 
Wiederkehr von Erdbeben haben wir feine Nachrichten über eine 
weſentliche Befchädigung des Aquädukts in den fünf folgenden 
Jahrhunderten; aber unter der Regierung Sultan Euleimans er: 
forderte das ganze Werk eine vollfiändige Ausbefferung, wozu man 
denn auch im Jahre 1540 fchritt. 

Troß der Erfhütterung von 1551, wo die Erbe länger als 
zehn Minuten von, den entieglichften Stößen erbebte, fo daß meh⸗ 
zere öffentliche Gebäͤude, DMofcheen und gegen hundert Privatwoh⸗ 
nungen ein ?ürzten, und die Stadtmauern zwifchen dem Silivrithore 
und den Sieben Thürmen in ungeheuern Trümmern in die Grä⸗ 
ben gefchlendert wurden, wo noch jetzt Bruchftüde davon vorhau⸗ 
den find — troß diefer und anderer Erſchütterungen wäre ber 
Aguäpuft, fo wie er von dem großen Acchiteften Sinan wieber 
hergeftellt war, unbeſchaͤdigt geblieben, Hätte ſich nicht Suleiman 
entfchloffen , einen Theil feines eigenen herrlichen Werkes zu 
zerfiören. 

Da er fand, daß die vom Gipfel des vierten Hügels nach dem 
Fuße des dritten, bei der Bajaſid⸗-⸗Moſchee fließende MWaffermaffe 
durch Niederreißung eines Theiles der dras Thal überfpannenden 
oberen Bogenreihe nicht beeinträchtigt werden Fonnte, fo beſchloß er 
diefelbe nieder zu reißen, um von der Schazabeh- Mojchee eine 
Ausſicht nach der nörblichen Seite des Hafens und nad Gar 
Iata zu eröffnen. Aber noch vor der gänzlichen Serfiörung ber 
oberen Reihe foll Suleiman felbit feinen eigenen Entfchluß bereut 
haben. Im Verlauf des Zerflörungss Werfes fand man, baß ter 
Zweck deffelben nicht zu erreichen fer, und fo ließ man die Hälfte 
der oberen Reihe fichen, Dies war die Urfache von dem Abbruch 
der häufig weniger vernünftigen Urſachen zugefchrieben wird. 

Bei Sonnenuntergang bietet diefer über die Niederung bes 
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Thales und die benachbarten Gebäube hervorragende, verftümmelte 
Aquadukt einen Höchft malerifchen, impofanten Anblick dar, In ei⸗ 
nem ſolchen Augenblid ergießt das prächtige Geſtirn fein ſcheiden⸗ 
bes Licht durch die noch ſtehenden Bogen und taucht Alles ringe 
umber in jene unbejchreibliche Flut vergolveten Purpurs, die dem 
Bosporus fo eigenthümlich ifl. Gegen die Mitte des Herbftes, 
der ſchönſten und augenehmften Jahreszeit in diefen Gegenven, if 
der Eonnenuntergang am glänzendften. Alsdann bieten der Bote 
porus, die Propontis, bie PrinzensInfeln, der ferne Olymp und bie 
näheren Bergfesten eine Reihe von Anfichten dar, die an Mannich⸗ 
faltigfeit unerreichbar, fv wie an majeflätifcher Ruhe und zartem 
SarbensDuft unvergleichli finv. 

Diele Reifenne, welche die Schönheiten des Golfs von Neapel 
‚mit denen des Bosporus vergleichen, erfennen ber exrfteren bie Palme 
zu. Nach meinem befcheibenen Dafürhalten ift dies eine irrige An⸗ 
ficht. Die erftere Hat mehr Majeftät, mehr epifche Boefie, mehr 
Ausdehnung, am Bosporus aber findet man einen feenhafteren, 
blübenderen Duft, einen zarteren Farbenſchmelz und eine bezaus 
berndere Mannichfaltigfeit. Außerdem ift die Ausdehnung des 
neapolitanifchen Halbfreifes fo weit, daB das Auge nur ein Paar 
Punkte zugleich überfchauen kann, und daß die Yon einander abges 
funderten Theile weniger’ impofant erfcheinenz; auf ben Höhen ober, 
Halb Pera oder Skutari dagegen beherrfcht das Auge die ganze 
Scene, die in der Harmonifchtten Reihenfolge [vom Borbergrund 
dunkler Zyprefien oder blauer Germwäfler bis nach dem fernen, ne⸗ 
belhaften Schleier ver Berge fich hinftredt. 

Die Meberrefte des Bozboghan Kemari ziehen fich über mehe 
zere Straßen hin und durchſchneiden einige von den bevölfertften 
Theilen der Suleimanias und A Maidani⸗Biertel. Einige Häufer 
Haben Thüren vie auf den Nauäbuft gehen; da man aber von ber 
Höpe deſſeiben im benacgbaste Gärten und Höfe bliden kaun, fo 
verbieten die Vorſchriften der Schicklichkeit und Nachbarlichkeit fie 
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zu benügen außer in Feuersgefahr. Bei Tage fieht man Niemand 
auf der Höhe, als die Sujoldſchi, welche die Auſſicht über die Roͤh⸗ 
xen haben, Die Höhe des Aquäbults wechjelt je nach ber Tiefe 
des wellenförmigen Bodens; fein Marimum beträgt 78 Fuß, die 
Länge von der Muhammed Mofchee bis zum Eski Serai ungefähr 
1250, die Breite des Manerwerfs 11 Fuß. 

Die Straße von dem „Markt der Trunfenbolve” bis zur Dis 
van Solli führt unter dem Aquädukt durch nach dem Diref Mais 
dani (Säulen-Plaß), der auf beiden Seiten mit den Säulen als 
ter Gebäude gefhmüdt ii. Diefe Pfeiler, die zum Theil umge⸗ 
ehrt und alle ohne Rückficht auf Symmetrie aufgeftellt find, bilten 
eine niedere, fchmale Kolonnade, an welche fchlechte hölzerne Hans 
fer ftoßen, die hauptſächlich von Schuhflickern bewohnt werben. 
Don hier aus geht die Tivan Jolli weftwärts, vorüber an dem 
schönen Maufoleum, Kollegium nnd Brunnen Muhammed Alı 
Paſchas; von da läuft fie zwifchen der ſüdlichen Mauer der Schas 
zadeh⸗Moſchee und einer Reihe hölzerner Buden hindurch, wo theils 
geringere Parfümerien und Schnittwaaren verkauft werden, theils 
armeniſche Basmadſchi wohnen, die hölzerne Formen zum Bedrü⸗ 
den der Kattune oder Muſſeline ſchneiden. Die Formen find von 
Buhsbaun und flellen Blumen oder Arabesfen bar. 

Vorüber am Südweſt Eingange des Schazadeh-Hofes, wo bie 
Berfäufer von Rafirmefjern ihre Läden haben, fchlängelt fich die 
Divan Soli nah dem Kawwaf und Sardſchilar Khana, zwei ver 
älteften und wichtigften Märkte der Stadt. Beide mwurben von 
dem Eroberer errichtet, und die dort betriebenen Gewerbe bildeten 
die erfien regelmäßigen Zünfte. Die Straße, wo jetzt der Kawwaf⸗ 
ar ift, war ifrüher mit Thoren eingefchloffen und mit gewölbten 
Bogen überdacht. Sie wurde zu wiederholten Malen vom Feuer 
zerflört und wieder aufgebaut; feitvem aber der große Brand von 
1715 die Dächer nud Thore vollftändig zerftörte, wurden fie nicht 
wieder hergeſtellt. Der Markt ift jebt eine zu allen Stunden 
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offene Durchfahrt, und bie Gauptigeichäfte find nach den Gentrale 
Bazars verlegt worben. 

Treten wir jegt ein Paar Schritte feitwärts, um die Säule 
Marcians zu fehen, eine der wenigen Reliquien aus dem Alters 
thum, die den Verheerungen der Feuersbrünſte, Erbbeben und Bile 
derflürmereien entgangen find, und hiedurch merfwürbiger ift als 
wegen ihres inneren oder Hiftorifchen Werthes. Diefes Denkmal 
ift fo vollftändig von Wohnhäufern eingefchloffen, daß man zehn 
Schritte weit daran vorüber gehen kann, ohne es zu fehen. Es 
liegt einige Duzend Schritte füdlich von dem öftlichen Thore des 
Schuhmarktes, in dem Kleinen Garten eines angefehenen Türken, 
der zwar der Säule an und für fich feinen Werth beilegt und bie 
talismanifchen Kräfte, welche die Fremden zu dem halb verfalkten 
Schaft Hinziehen, nicht begreifen Tann, aber doch mit größter Sorg⸗ 
falt über die Erhaltung derſelben wacht und fie ald Duelle einer 
jährlichen Rente betrachtet. 

Die Säule und das Duartier, wo fie fleht, werben von ben 
Türken Kiz Taſchi (Mädchens Stein) genannt. Diefe Feufche Bes 
nennung verdankt ihren Urfprung einer Verwechslung, welche früs 
her zwifchen dieſer Granit-Säule und der Marmor-Säule vorfiel, 
die unweit des Fanars, im Mittelpunkt des Duartiers fland, wels 
chem Konftantin ähnliche Brivilegien ertheilte, wie fie in Paris das 
Palais Royal genießt. Auf diefer Säule fland die berühmte Etas 
tue der Venus, der Keufchheitseroberin, die nach der Berficherung 
olter Gefchichtfchreiber mit den feltfamften Kräften begabt war; 
denn fo oft Srauenzimmer, von nur etwas zweifelhafter Moralität 
sorüber gingen, erregte die Statue unter ben Kleidern derfe'ben 
einen Wirbelwind. Troͤtz aller Borfichtsmaßregeln flogen die ven 
zauberten Gewänder über die Schultern, und fo plump auch bie 
Knöchel, fo geſchickt auch gewiſſe Erfagmittel angebracht fein moch⸗ 
ien — Alles wurde ſchonungslos entblößt. 

Aus Furcht, ſich dem unwiverfiehlidden Hebel dieſer verrät 


236: 

theriſchen Statue auszuſegen, pilegde das Fine Geſchlecht ven 
Drt zu meiden, wo fie Friumphirend lährlte; Kein Frauenzimmer, 
wern es ſich auch noch fo firenger Sittiamkeit bewußt war, wagte 
es dieſem Gottes⸗Urtheil fich auszuſetzen, wenn nicht die äußerfle 
Noth fie dazu zwang. So wurde die Gegen» von Allen vexlafs 
fen, außer von Denen, die von allem Schaamgefühl verlaffen 
waren, und die Frauen gingen lieber durch's Waſſer oder trogten 
ven Winden am Rand des Hafens, als daß fie den Pfad ein⸗ 
ſchlugen, der on der Statue biefer inbiäfreten Venus vorübers 
führte. Plöglich aber wurde den böfen Streichen tiefer Göttin 
ein Ziel gefeht, und zwar durch die Kaierin Sophia, Gemahlin 
Juſtinians 11. 

Diefe Fürftin, die im Rufe untadelhafter Tugend und Froͤm⸗ 
migteit fand, begad fich einkmals von ihrem Palake am Hippas 
drom nad dem Balafte Blachern. Den Wünſchen ihrer Frauen 
und Chrenmädchen nachgebend, welche Feine Luft hatten die Keufchs 
heitsprobe zu beftehen, wählte Sophia die untere Straße, un die 
verrätherifhe Statue zw vermeiden. Als He aber das Lier in 
ver Nähe der jegigen Bruͤcke erreichten, erhob fich ein fo heftiger 
Sturm, daß ihnen feine Wahl blieb, ala entweder zurüd zu ges 
Gen, oder dem Gottesurtheil auf ber oberen Straße ſich zu unters 
ziehen. Doll Vertrauen auf ihre eigene Tugend und vielleicht in 
der boshaften Abficht, bie ihrer Begleiterinnen zu prüfen, war 
Sophia ſchnell dazu entſch loſſen und machte fh trotz ber eins 
dringlichſten Gegenvorftellungen von Seite der ſtrengſten und 
Proͤdeſten Damen fogleih auf den Weg dahin 

Diefe Berwegenheit kam der Hohen Geſellſchaft theuer zu 
Reken. Kaum hatten fle die Nähe der Säule erreicht, fo fonnte 
He Kaiſerin nicht mehr recht anf ihrem geftidten Eattel ſttzen. 
Je näher fie kamen deſto fchwieriger ward. bie Geſchichte, und 
ihre Kleider fingen heftig am zu flattern. Uubefümmert um diefe 
Warnung vitt die vertraumsvolle Fürſtin anf ihrem folgen Zelter 
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weiter. Bald aber nahm die Sache ein fehr eruflliches Geſicht 
an. Als fie das Heine, ver „Keuſchheitsprüferin“ geweihte Forum 
betraten, flogen die Gewänder der Kaiſerin fo wie Die der ehr 
Barften Damen in die Höhe und konnten weder zurüdgehalten noch 
an dem gehörigen Ort herabgezogen werden, bie der Sag wieder 
außerhalb der boshaften Gottheit war. 

Don tugendhaftem Zorn über folche Unverfhämtheit ent⸗ 
Brannt, befahl Sophia, fobald fie den Balaft Blachern erreicht 
hatte, ihren Offizieren mit Leitern, Striden und Hämmern auss 
äuziehen um ber DBerläumberin ein Ende zu machen. Diefem 
Befehl, der von allen Hofdamen mit dem Ruf: „Lang lebe bie 
Kaiferin !* aufgenommen wurde, follen die Männer nicht ohne 
Miderftreben Folge geleiftet haben. Dem fei wie da wolle, die 
Statue wurde von ihrem Piedeftal herunter gerifien, zertrümmert 
und in die See geworfen; die Säule aber blieb ſtehen bis zum 
Jahre 1553, wo fie weg genommen wurde um das Innere ber 
Suleimania zu verjchönern. 

Nach einer anderen Sage wurden Frauenzimmer, die an dies 
fer Statue vorüber gingen, von einer unwiberflehlichen Gewalt 
gezwungen, ihre Kleider felbft aufzuheben und fo ihre Gebrechlich⸗ 
feit zu zeigen. 

Die Marcians- Eäule, im Jahre 455 errichtet, befteht aus 
einem einfachen Schaft roͤthlich grauen ägyptifchen Granits, der 
: auf den erfien Bli aus einem Stück zu fein fcheint, bet näherer 
Betrachtung aber als ein zweiftüdiger fich herausſtellt. Das 
Zußgeftell wird durch fünf ungleihe Blöde weißen Marmoras 
Marmors gebildet. Der mittlere Blod von ungefähr fleben Qua⸗ 
dratfuß ift auf drei Seiten mit griechifchen Kreuzen in kreisfoͤr⸗ 
migen Medaillons gefhmüdt; auf der Weſtſeite ſtehen die halb 
zetfallenen Siguren zweier Genien in Hautrelief, die eine Erd⸗ 
Zugel tragen. Auf derfelben Seite lieſt man die Inſchrift — 
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Principis hanc statuam Marciani 
Cerne torumque ter vovit quod Tatianus opus — 

An dem korinthiſchen Knauf von weißem Marmor find bie 
ſüdlichen Schnörfel beinahe nody ganz unverfehrt. Auf demfelben 
ruht ein unverhältnißmäßig großer vierediger Marmorblod: — 
fein Globus, wie Herr von Hammer fagt — mit Adlern an den 
Ecken; wahrfheinlih diente er ter Statue Marcians als Pie⸗ 
beftal.!) 

Die Feuersbrünfte, von denen das volfreihe Stadtviertel oft 
fo graufam heimgefucht wurde, haben ten Schaft unverfehrt ges 
laſſen. Obgleich tbeilweife entfärbt, iſt er doch dem Schidfal der 
Uebertünchung entgangen, weldes alle anderen Denfmäler betrofs 
fen Hat, unter anderen auch die Forinthifhe Säule im Umfreis 
des Harem im alten Serai, welde der Gemahlin Juftinians 
Theodera zugefchrieben wird, mit mehr Wahrfcheinlichfeit aber im 
Sabre 440 von Theodoflus II. errichtet wurde und die Infchrift 
trägt: „Ob Devictos Gothos Fortunae Reduci.“ Als id 
diefelbe im Jahre 1841 zum erflen mal beſuchte, war die Um: 
ſchrift zum Theil noch leferlich, obgleich mit mehrfacher Tünche 
überfchmiert ; nach wenigen Monaten aber war alles unter einem 
dien Pflaſter verfchwunden. 

Auf die Frage, woher diefe Uebertünchungswuth komme, ers 
widerte unfer Begleiter, ein Beamter der Pforte: „Bilmem“ (Ich 
weiß nit); dann aber, gleich als glaubte er ung Eines verfegen 
zu fönnen, rief er aus: „Iſt nicht die weiße Farbe dem Auge 
Gottes willfommen? Iſt nicht diefer Pfeiler von Marmor, und 
if nicht der Marmor weiß? IR nicht äußere Neinlichfeit ein 


1) Marcian, ein Mann von niedriger Herkunft, hatte feine Erhöhung 
feinen eigenen Verdienſten zu verdanken. Diefer Kaifer war «8, ber, als 
Attila mit Ungefüm einen Tribur won ihm verlangte, die flolge Antwort 
gab: „Bold brauche ich für meme Freunde, Eifen gegen meine Beinde.“ 
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Sinnbild innerer Reinheit? Wenn euer Leinzeug ſchmutzig iſt⸗ 


werbet ihr es nicht wafhen? Ufl! So ifl’s mit diefen Dingen.“ 

Wahrlich, wie fehr auch die Moslem an alten Gchräuchen 
hängen und alte Leute verehrten, fo finden fie doch feinen Reiz 
am Roft des Alterifums oder an Grhaltung des malerifchen 
Mooſes vergangener Tage. Nur mit Mühe hat man die Di⸗ 
teftoren einiger Wafuf-Mofcheen von dem Vorſatz abgebracht, allen 
Marmor, Porphyr oder die altersgrouen Säulen in diefen Ges 
bäuben zu weißen. Andere aber find diefem Schickſal nicht ents 
gangen. 

Die Nachbarfchaft der Marcians-Säufe verleitet ung zu einer 
weiteren Abſchweifung. Gehen wir nämlich einige Echritte weis 
fer fübwärts und wenden wir uns bann zur Linfen, fo fommen 
wir auf den einft fo berühmten Et Maidani (Bleifchplag), fo 
benannt wegen der Zleifchvertheilungen an die Truppen. Hier 
war ber Herd der Militär Berfchwörungen und blutigen Aufs 
fände. Er nahm einen bedeutenden Theil von der Kehrſeite des 
vierten Hügels ein unmittelbar unter den fünlichen Kellegien und 
Höfen Sultan Muhammeds 11. der zuerft die große Janitfcharens 
Kaferne errichtete. 

Bon diefen Gebäuden und ihren ausgebehnten Höfen ift Feine 
Spur übrig geblieben, außer ein fleinerner Thorpoften und die 
Ruinen des einft prachtvollen Brunnens , welchen Suleiman der 
Große erbaute, Achmed 1. ausbefferte und Mahmud 11. verfchönerte, 
NIS letzterer ven Thron beftieg , fchmeichelte er den Sanitfcharen, 
um jeden Verdacht über jene Abfichten, die er 18 Jahre fpäter 
wirklich ausführte, in Schlaf zu Iullen. In den Befehl zur Ders 
nichtung der zügellofen Banden war auch bie ungeheure Kaferne, 
welche 18000 Dann faßte, nebft allen anfloßenden Gebäuden ober 
Dentmälern, bie an diefe Truppen erinnern fonnten, mit einges 
geſchloſſen. Was das Geſchütz verichonte, wurde vom Zeuer vers 
zehrt oder ber Plünderung Preis gegeben. Nie war eine ers 
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ſtoͤrung gründlicdder. Der unermeßliche Raum, der son 1453 bis 
41826 von Gebäuden, Höfen, Brunnen und Magazinen einge- 
nommen war, ift jebt eine Wildniß, durchſchnitten von Kleinen 
ammauerten Gärten, die wegen ihrer Artifchofen berühmt find. 

Die Sinfamfeit und Todtenfille dieſes an hiſtoriſchen Crin⸗ 
nerungen fo reihen Ortes bildet einen fekfamen Kontraft mit dem 
Geräufch und Friegerifchen Getümmel früherer Zelten. Damals 
brachte die Erde flatt Laub, Blumen und Früchte, nichts als 
Kadmus:Zähne hervor. Ein Wort oder ein Schlag drs Januit⸗ 
fharen-Agas mit feiner Keule an die eifernen Thüren — amd 
Zaufende von Bewaflneten, zu Krieg oder Empörung bereit, ere 
goffen fich gleih Hornigen aus den benachbarten Gängen, und 
das Echo ihres Gefchreis erfüllte nicht blos ihre eigenen Souveräne 
fondern auch die Potentaten ferner Länder mit Schreden. 

Jetzt ift nichts mehr übrig als die reizende Ausſicht, welche 
jene Tyrannen der Sultane und des Bolfes von ihren füdlichen 
STenftern aus genofien. Einen Theil derfelben genießt man jeht 
von dem Schutthaufen in der Nähe des zerftörten Brynnens. Im 
Dften die blaue Propontis und das ferne bithynifche Gebirge, im 
Weſten die frenelirten Thürme und Stadtmauern, Hoch empor 
ragend über die blühenden Gärten von Zent Baghtſchi, durd 
welche der ſchlammige Lejefus fich windet. Bor uns erhebt fidh 
die Nordfeite des fiebenten Hügeld, befrönt mit den Moſcheen 
Dicherrah-Paſchas und der berühmten Khaſſeki, in deren Nähe 
bie verfalften Ueberreſte ber Arkadius » Säule fliehen, umgeben 
von einer Menge fhöner Häufer, die im Schooße lächeluder 
Bärten und Haine ruhen. 

Zu diefen Gebäuden gehört das fogenannte Taſch Konak 
(SteinHaus), im Befiß der alten Familie Spanakdſchi Zadeh 
(Spinathandlers-Sohn), deren Begründer ein ‚berühmter Mufti 
und Nechtögelehrter unter Achmed J., und, wie ſchon fein Rame 
angibt, der Sohn eines armen Spinatzüchters war, der an dieſem 
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Orte wohnte. Der erfte Effendi diefer Familie ſchwang fi durch 
eigenes Verdienſt empor und behielt befcheiven den Namen des 
vätsrlichen Gewerbes bei. Seine Nachkommen haben mehr oder- 
weniger zur Erhaltung des Ruhmes ihres Ahnen beigetragen, da 
fie es im Corps der Ulemas zu ausgezeichneten Stellen brachten, 
und alle behielten den urfprünglichen Namen bei. 

Das Stein-Haus, ein großes, roth angeftrichenes Gebäude 
erhielt feinen Namen von tem Material, woraus es errichtet iſt. 
Dies ift eine Ausnahme, pie in Konftantinopel felten vorfommts 
fie liefert aber den Beweis, daß Steine fücherer find und daher, 
weniger foften als Holz; denn während. die Häufer ringsherum 
und das ganze Duartier zu wiederholten Malen bis auf ven Grund 
nieberbrannten , blieb das fleinerne Haus, ein Sinnbild für die: 
Dauerhaftigfeit der Familie, unverfehrt. Das Biertel des Awret 
Bazari und Ak Serai, in deffen Mitte Diefes Haus fleht, iſt der 
Lieblingsaufenthalt von Nlenas und Gerichts: Berfonen oder Geifls 
lichen, weshalb man dort die geräumigften und fchönften Woh⸗ 
nungen antrifft. 

Deftlich von dem Bogengange des unteren Thores des Schufters 
Magazins befindet fih eine Straße, welche von Satilern zweiten 
Ranges bewohnt ift, die zum Saradſch Khana gehören, zu wele 
chem auf der ſüdlichen Seite drei Eingänge führen, auf der nörd⸗ 
lichen einer. 

Diefer Bazar nimmt den Plag der alten Zifternen ein, welche 
yon den Byzantinern Modeftiafa genannt wurden. Er befteht aus 
einer Doppelreihe von Buden unter Kolonnaden von hölzernen 
Pfeilern. Zwei Seiten find von Lederhändlern eingenommen, die 
mit dem Sattlerhandwerf in Verbinrung fliehen, eine dritte von 
Wagnern, welche Sattelbäume und Sanduf (Körbe) machen; bie 
vierte von denen, welche diefe Körbe mit Leder überziehen. Das 
Sattler» Magazin ſtammt aus gleicher Zeit wie das der Schuh⸗ 
macher, und die Mitglieder des Gewerbes erhielten vom Groberer 

Drei Jahre in Ronftantinopel, III. 16 


212 


ähnliche Privilegien. Das urfprünglidde Gebäude erfuhr daſſelbe 
Schickſal wie das benachbarte. Aber wenn es am Dauerhaflig⸗ 
keit verloren, ſo hat es an maleriſcher Unordnung gewonnen. 
Nebenbedeckte Spaliere, ſtrotzend von Trauben und grünem Laub, 
beten einen angenehmen Erſatz, für die gewölbten Dächer und 
bleigebedften Kuppeln; weldhe früher be vier Straßen überragten. 
Die Menge und Mannigfaltigkeit der Sattlerarbeiten jet naments 
Ih Denjenigen in Erftaunen, der an das einfache europäifce 
Pferdegeſchirr gewöhnt if. Alles, ſei es für Reich oder Arm, 
trägt das Gepraͤge der Originalität und ift mehr oder weniger 
mit buntem Leder in allerlei Figuren; mit baumwollenen oder 
ſeidenen Quaſten, metallenen Knöpfen, Roſetten, Mufchelwerf, 
Glasperlen oder mit Gold⸗ und EilbersEtiderelen verziert. Die 
gewöhnlichften Artifel feien fle für Neitpferde ober Laftthiere find 
gteich malerifh , im' Einflang mit der Tracht des Neiters oder 
Treibers, während die Zügel, Schwanzriemen, Sprungriemen 
und Schabraden der Reichen von Stickereien und fantaſtiſchem 
Bierraiy glänzen. 

Da der Sultan ſtets reitet, wenn er ſich öffentlich zeigt, 
fo überfleigt die Pracht der Gefchirre feines eigenen Pferdes und 
derjenigen, die vor ihm her geführt werten, alles "Ähnliche der 
Art, was man in Europa ſieht. An gewöhnlichen Tagen beftehen“ 
bie Faiferlichen Schabrafen aus fcharlachrothem oder blauem, mit 
Bold beſetztem Tuch; bei großen Zeftlichfeiten aber find fle von 
verfchiedenen Farben, reich befett mit Perlen, Türkifen und ans 
dern Edelſteinen, die in einer Krufte von Gold⸗ oder Silber’ 
Stickerei ſtecken. Cine diefer Schabraden, ein Gefchen? vom’ 
Kaifer von Rußland „wurde auf 20,000 Silberrubel gefchäßt. 

+ Die Zügel, Schwanzriemen und Bruftplatten find eben fo 
zeich und fliehen in vollkommenem Ginflange mit der Uniform ‘des’ 
kaiſerlichen Reiters. Bei dem Mewlut⸗Feſte im Jahre 1843 ſchaͤtzte 
zian die Brikianten uud Edelſteine, welche bie uniſorm und’ ven 
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Mantelfiagen bes Sultans zierten, auf, 24,000 Beutel (ungefäpr, 
‚110,000 Pfund Sterling), nit gerechnet die Diamanten. inne" 
Niſchan, deren mittelſter von ſeltenem Glanz und Umfang i 
Die Gebiſſe aller Klaſſen ſind plump ; yon gewöhnlich plaftjetem 
oder verzinntem Metall, ſchlecht polist.. Die Steigbügel find, An, 
der Regel von Meffing, 

Pferdegeſchirr iſt bei allen Klaſſen, namentlich bei Groß⸗ 
wůrdetraͤgern, der einzige aͤußerliche Reſt alten Glanzes. Letztere 
kennen in dieſem Aufwand keine Brenzen. Selbſt kleine Jungen 
reiten auf den. koſtbarſten Schabracken durch die Straßen. Die, 
Sattler gehören, unter die zahlreichſten, wohlhabendſten Gilden, 
und ftehen in Verbindung mit mehreren andern Gewerben, deren. 
Produfte für den Hauptzweig nothwendig find. Noch mancher 
Türke weiß ſich zu erinnern, wie dies Gewerbe einſt ſo bluhend 
und das Magazin fo reich verſehen war, daß binnen 24 Stunden, 
30,000 Kavalleries Pferde ansgerüftet werben konnten Gegen⸗ 
wärtig würde es ſchwer halten nur 2000 zu equipirxen. Da die 
Mode täglich wechſelt und im Militärwefen beſtaͤndige Veran⸗ 
derungen vorgenommen werben, fo arbeiten bie Sattler nur no, 
auf Beftellung und haben bloß bie gewöhnlichen Gegenftände 
für Tartaren, Poftillone und Landleute vorräthig. 

Die Lären, wo Gebiffe, Bügel, Ketten u. f. w. verfauft, 
werden, liegen auf dem Gipfel einer benachbarten Anhöhe. Steige, 
Bügel find ein wichtiger Gegenfland im Orient. Die Lewers ber. 
Sultane am Beiram und MewiubsFeft, bei welcher Gelegenheit. 
allen privilegixten Perfonen geftattet wird, den kaiſerlichen Pan⸗ 
toffel zu Füffen, werden Rikeab (Steigbügel) genannt, weil in. 
früheren Zeiten friegerifche Eultane bei öffentlichen Audienzen 
und ſogar bei feierlichen Gerichts⸗Sitzungen zu Pferde erſchienen, 
Die Hoͤflinge und die freitenden Parteien ſtiegen ab und berühre, 
ten ven faiferlichen Steigbügel mit ihren Lippen. Wenn in neuern 
Zeiten Sullane öoffentlich „exfpienen , jo, warteten Witte, Miniſter 
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amd andere nicht zum Haushalt gehörige Perfonen zu Fuß vor 
dem Thore des inneren Hofes, mo fie den Monarchen, wenn er 
zum Borfchein Fam, begrüßten und fobald er vorüber war ſelbſt 
ihre Pferde beſtiegen. Gegenwärtig jedoch werben fle vor wie 
nach der Zeremonie vorgelafien und bleiben zu Pferde fiten, um 
dem Sultan bei der Prozefilon voran zu reiten während alle 
Balaft:Beamten der kaiſerlichen Perfon folgen. 

Einige Beamte des Faiferlihen Haushalts, welche zum uns 
mittelbaren Gefolge des Monarchen gehören, heißen Rikeab Agas 
(SteigbügelsHerren), ein Titel, der fo ziemlich unfren Stalls 
meiftern entfpricht. Der Steigbügel galt und gilt noch jetzt ale 
Zufluchtsort. Wirft fih ein Berfolgter oder felbft ein vor der 
Suftiz Fliehender einer vornehmen Perfon zu Füßen und faft 
beren Steigbügel, fo wird dies als ein Afyl betrachtet, und der 
auf ſolche Art Angeflchte verwendek fi gewöhnlich für den Bitts 
ſteller. So rettete fich ſchon mancher Berfolgte unter dem Schuß 
des Fatferlichen Steigbügels vor feinen Drängern. 

Bon den vielerlei Artikeln des Gewerbes müflen wir wenigs 
fiens einige anführen: 

ı) Sättel (Ejer) von allen Formen und Namen, von dem 
hohen tartarifhen Kiffen bis zu dem glatten englifchen. Leßtere 
werden fertig eingeführt oder von griechifchen und armenifchen 
Arbeitern vollendet, da fi nicht leicht ein Türke bewegen läßt 
die Haut des unreinen Thieres zu bearbeiten, welches allein unter 
allen nicht einmal durch das Gerben rein wird. Die englifche 
Gattelform ift ziemlich allgemein eingeführt, aber man bevedt 
fie häufig mit Sammet oder niedlich geftidtem Tuch, was jedoch 
ziemlich überflüffig iſt, da die Sättel aller Beamten, vom Mills 
tär wie vom Eivil, mit breit umborteten Tuchichabraden ums 
hüllt find. | 

Steigt dee Herr ab, fo wirft der Saiß (Reitknecht), ber 
dm zur Seite geht, fogleicy eine einfache Pferdedecke über dag 
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Thier und fchüht es fo vor Mind und Regen. Der altmopifche 
turfemanifche Sattel befchränft ſich hauptfächlich auf bie foges 
nannten alten Osmanlis, oder auf die, welche die alte Tracht 
beibehalten haben. In folchen Zällen bedienen ſich die Vorneh⸗ 
men einer reich geſtickten Schabrade. Die niederen Klaflen haben 
‚ einfachere Tücher von grobem Stoffe aber bunten Farben. Einige 
alte Männer reiten auf ben gewöhnlichen Padfätteln mit rei 
verzierten Wappentüchern und bunten Schwanzriemen. 

2) Zügel (Diguia) ſind bei den Anhängern der neuen Tracht 
gewöhnlich von gewichstem Leder, reich mit metallenen Roſetten 
befeßgt. Die alten afiatifhen oder Mamelufen - Zügel (Deguies 
Scheriffi) aus Seide oder Wolle und reich mit Quaſten verziert 
find nur no bei den alten Osmanlis oder in den Provinzen 
üblih. Sie find jedoch zierlicher und ſtehen orientalifchen Roſſen 
und Neitern befler als die nenmodiſchen europäifchen. Ein fchöner 
Deguin-Scheriffi ohne Gebiß koſtet 50 bis 60 Piafler, 

3) Kopfgeflelle (Jula) find zuweilen von ruffifhem Leber, 
mit Heinen meffingenen Knöpfen beſetzt; gewöhnlich aber von 
flarfem ungegerbtem weißem Leber. Da die Pferde gewöhnlich 
im Stall an den Beinen gebunden find, fo werden ihre Köpfe 
furz an die Kaufe befefligt, weniger damit fie fich nicht legen, 
als damit fie nicht einander beißen. 

4) BerdesAmulette (At: Musfaffi) find von verfchiedenen Arten 
und Formen, gewöhnlih aber dreiedig und fo allgemein, daß 
man felten ein Pferd oder anderes Thier findet, welches ohne 
ein foldes Schugmittel gegen das böfe Auge wäre. Die gewöhn 
lichen beftchen aus verziertem Leder mit fleinen runden Glass 
flüden und einem Zauberfpruch auf einem Stüd Papier. Gie 
find an einer um den Hals laufenden Schnur befefligt und hängen 
zwifchen den Borberbeinen. Ein einziges ift ſchon nützlich, drei 
aber gelten als unfehlbar. Die Feineren find Ereisförmig, mit 
inen goldenen Maſchalla auf Safian geſtickt. Die an ben kaiſer⸗ 
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gen Pferden find mit Perlen und Türkifen verziert und Hängen 
"an goldgeftickten Schnüren. 

5b Suttel-Tafehen (Urtuf) für Reifen find von verfchiebener 
Groͤße und verſchiedenein Stoffe. Sitzt der Neiter darauf, fo 
End fie gewöhnlich von ftarfem Teppichzeug ober ſchwarzem Leder, 
Wit Quaflen und phantaſtiſchen Figuren verziert. Einige find 
von ruffifhem Leber (Juktan), und eine tüchtige Ladung für ein 
Pferd oder auch ein Kameel. Sie find allgemein üblich und auf 
Reiſen paſſender als Koͤrbe oder Koffer, da fie mit Leichtigkeit auf 
lind abgelaben werden können. 

6) Starke Flafchen von ruſſiſchem Leder (Matara) für Waffer 
ober andere Getraͤnke, zuweilen einfach, zuweilen mit Goldſtickerei, 
Quaſten und Glasperlen verjiert, bilden einen wefentlichen Ars 
tikel auf Reifen und Belbzägen Und dienen zum Trinfen wie zum 
Waſchen. Es gehören bau wol Tederne Schalen (Taf) wovon 
es bie verfchledenften Artin’ gibt, 

7) Taſchen (Einam Kaffl), ungefähr wie bie der Hufaren, 
zue Aufbetvahrung von Patronen, Brieffchaften oder des Koran, 
‚zumellen von rofhem oder blauem Sammet, reich geſtickt und 
Toften wohl 300 Piaſter. Zur Beförderung von Briefichaften von 
einem öffentlichen Bureau nad einem andren gebraucht man große 
Taſchen von reichen Stoffen. Der Bote trägt fie an einer um 
ben Hals geflungenen Schnur auf der Bruft, fo daß er Arme 
und Hände frei Hat; Vorübergehende müffen ausweichen , beſon⸗ 
ders wenn der Bote vom Großweſir oder einem andren Größs 
würbe- Träger fommt. Zur Zeit der Janitſcharen pflegte man 
vieſe Taſchen zu begrüßen. 

8) Leibgärtel (Silaglik) mit Biftolenhalftern und Säbels 
tiömen, werben ausfchließlich von Kawaſſen getragen und find 
"mehr ‚ober wenfger reich geſtickt. Diefer Schmud, auf den die 
Kawaſſe eben fo fol; find als auf ihre Saͤbel und Piftolen, paßt 

icht recht ju ihten groben "tatiggauen Uniformen oder zu dem 
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ſchwarzen Schnürwerk, womit bie leßteren beſetzt find. Frembe 
Geſandtſchaften pflegen ihre Kawaſſe in feineres Tuch zu kleiden 
und überhaupt bedeutend heraus zu vutzen. , 

9) Hamajila befieht aus vier geflickten Dreieden — woher 
auch der Name — bie einen Treisförmigen, funfelnden Zierrath 
ningeben. In jedem Felde fleht ein Zauberfprud. Sie werben 
oben an die Fez der Kinder genäht und als Amuletten getragen. 
Ihr Gebrauch befchränft ſich hauptſächlich auf Albanien oder auf 
tie Arnauten: Familien in der Hauptftadt. 

10) Leuchter:Tifche (Schamdan» Sofrafft), runde Lederſtücke, 
niedlich geftidt oder mit meffingnen Knöpfen beſetzt. Sie ſtehen 
gewöhnlich auf dem Boden oder auf Divanen und Tifchen und 
dienen als Untergeftell für Leuchter, beren Wachs oder Talg fie 
auffangen. er 

Wir könnten noch eine,anenblie Menge non Riemen, Peits 
ſchen und allerlei Zierrath für Biebe, Maulihiere und Arabas 
Ochſen Hinzufügen ; allein wie müſſen weiter eilen. 

Die ſüdoöͤſtliche Seite des Sauller⸗ Magazins wird ausſchließ⸗ 
lich von Korbflechtern eingenommen. Die Körbe find. von vers 
ſchiedenem Umfang und Werthe, aber alle von einförmiger Ges 
kalt. Sie befichen aus ſtarken Weiden, find mit braunem Leber 
überzogen und durch flarfen Firniß waſſerfeſt, mit Streifen von 
xolhem oder gelbem Leder verziert und mit .Schlöflern. verfehen. 
Sie werben viel von Reifenden gebraucht und vertreten daheim 
die Stelle von Kleiderſchränken. 

Die Korbflegter verehren den Salomo als. ihren Patron 
der mit dieſer nützlichen und unſchuldigen Beſchäftigung in feinen 
Mußeſtunden fih amüflrt Haben fol. Die Kunft aber. die Rärbe 
mit Leder zu überziehen, foll in viel fpüterer Zeit ein Afghane 
Namens Seid Tabbaghi, erfunden haben, der zuerſt eine ul 
beſſerte Art zu gerben einführte — woher auch fein Name. - 
war ein Schüler des Propheten und ift der Patron ber Senken 
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Salomo, fagt man, machte, als er fand daß tie Königin 
Balfis etwas unordentlich war und ihre Kleider bald in dieſen 
bald in jenen Wintel warf, mehrere Körbe für fie und über: 
reichte fie ihr mit einer angemeflenen Ermahnung. Mir wiſſen 
nicht ob diefribe etwas fruchtete. Balkis war, wenn wir oriens 
tatifchen Ueberlieferungen trauen dürfen, in mancher Hinficht eine 
üble Schlampe, Lievderlih in ihrem Anzug wie in ihren Sitten. 


Siebeutes Kapitel. 
Pferdemarkt. Pferde. Hunde. Bader. Thore des Serai und der Stadt. 





Das weſtliche Thot ver Saradſch Khana führt in eine Straße, 
welche von Verkäufern von Geſchirr und Sattelwerk für Laftihiere 
bewohnt wird. inige von dieſen Gegenfländen wie Echwanzs 
riemen, Kopfgeflelle und Brufigurte find mit Mufcheln, bunten 
Schnüren und Glasperlen verziert, die Laden felbft aber mit einer 
unendliden Menge von Amuletten bebängt, welchen die Treiber 
von Maulthieren, Efeln, Kameelen und Ochfen außerordentliche 
Kräfte zufchreiben. 

Unter die zahlreichen originellen Artifel gehören die mit 
Glasſtücken und Flittergold verzierten Kopfriemen für die Araba⸗ 
Dehſen und die elafifchen mit Quaften verfehenen Pfähle woran” 

ihre Schwänze gebunden werden. Diefe am Joch befeftigten Pfähle 

reichen in horizontaler Richtung bis zum Hinterquartier, und 
die Befeitigung der Schwänze gefchieht deswegen bamit die im 
Fuhrwerk figenden Perfonen nicht beläfligt werden, zum großen 
Jammer für die von Fliegen gequälten Thiere, die auf ſolche 
Meife ihrer natürlichen Wedel beraubt werben. 
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Pie bel ung nad} unten. Die porfichenben Köpfe ber Nägel ber 
„wahren das Thier vor dem Auögleiten und zwar mit augenſcheln⸗ 
lichem Erfolg, da die Pferde fuherer gehen als bei uns. Die 
Guben ber Nägel werben umgebogen, zufammengefchlagen und 
elcht gefellt. Die Eiſen find dünn, dauern aber doch ziemlich 
lange und gehen nicht fo Leicht verlosen, da bie Enten der Nägel 
Häht kurz gefeilt find. 
Das Beilagen hat Aehnlichkelt mit dem in Deutfhland. 
u der Kopf tes Thieres gehörig angebunden, fo hebt ein Monn 
ven Fuß mit einem Gtride unter ber Feſſel, während der andere 
hen Huf jeibet und das Eifen, immer im Falten Zuftand, aufs 
fehläg gem Bierben wird der gewöhnlige Fußſtrick ange 
legt n fünnen; zuweilen braucht man 
vollftändige Beſchlag Foftet acht 
jerehren David als ihren Heiligen. 
ifenmacher iſt aber ein Schüler 
Namens Khisr, der wegen feiur 
ar wie der gefeierte Grobfchmird 
von Jepahan, defen Shurzfell, in eine. Fahne verwandelt, den 
perfiſchen Patrioten ald Sammelpunkt diente, ald fie ben Tran 
men Dahhak ſchlugen und entthronten. . 

Khisr ſtrebte indes nach feiner höheren Ehre, als. allen fer 
nen Kunden den Koran zu preifen und, Dulbul,: des Propheten 
Lieblings» Stute, die nach .einigen Quellen ein Maulthier wer, 
forgfältig zu beſchlagen. Diefes Thier, befien Abſtammung man 
von den Roffen Davids und Salemos ableitete, war fo .gedufbe 
‚gen Temperaments, fo fanften Ganges. und. doch dabei fo zafdır 
daß, als es an den verſchiedenen Betſtationen in, Melfa worüber: 
flog, alle diefe Kapellen dem Reiter wie ring einzige porfamen. 
Denfelben Vorzug foll auch Ghazal beiefien Haben,, das Leibzoß 
des großen Schah Abbas, welches fo Schnell Lef, daß fein, kaiſer⸗ 
Uccher Reiter, wenn er am Vierzigfäulens Palaft zu Jopaha⸗ 
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vorüber ritt, immer verſucht war zu glauben, es ſeien 39 Eãulen 
weggenommen worden. 

Dies Paßgehen, Tſchavgin genannt, iſt ſehr beliebt, nament⸗ 
lid auf langen Reifen, ofgleich es aller Anmuth und Glaficität 
entbehrt. Arnautiſche Jockeis ſchulen tie Pferde darin ein, doch 
findet man es felten bei edlen Thieren. Mehemed Ali Paſcha 
von Tofana reitet Häufig einen bosnifchen Klepper, der in dieſem 
Schritte außerordentlich ſchnell vorwärts fommt, fo baß er zehn 
engliſche Meilen in einer Stunde zurücklegt. Es iſt auffallend, 
daß Dulbul, das dem Propheten ſo treffliche Dienſte leiſtete, kei⸗ 
nen Piatz unter den ſeligen Thieren erhielt, namentlich da doch 
Kitmr, ver Hund ber Siebenſchläͤfer, und Jonas Wallfiſch, beides 
unreine Thiere, dies Vorrecht genießen follen. 

Die Beiden Plaͤtze, welche A Bazari heißen und zuweilen 
mit At Maidani verwechſelt werden, empfehlen ſich weder durch 
ihre Architektur noch durch ihre Lage. Sie beſtehen aus zwei 
länglichen Vierecken, ungefihr 80 Schritte lang und 50 breit, 
und find im Winter faum zu paffiren wegen der Mafle des in 
der Mitte aufgehäuften Unraihs und des verwahrlosten Pflafterg. 
Die Mitte des oberen Plaßes iſt mit einem plumpen Brunnen 
verfehen, auf dem anderen fliehen einige Bäume. An den Seiten 
ſtehen die Ställe der Roßhändler, untermifcht mit den Schoppen 
der Arabadichi, welche Arabas und Kutfchen ausmiethen. Das 
Ganze iſt fchlecht geeignet, um Pferde zu zeigen oder zu probiren. 
Zu dieſem Zwecke werden ſie daher gewoͤhnlich auf den At Mais 
dani, einen offenen Platz, fürlih vom Schuſter⸗Markt, oder auf 
bie Straße vor dem Adrianopelthore geführt. 

In ben Ställen türfifcher Roßhaͤndler herrſcht weder Ord 
nung noch Reinlichteit, Das Innere beſteht aus einem niederen 
Raum mit Raufen und Krippen, ohne Zwiſchenwaͤnde, Stangen 
ober Pflaſter. Den Gingang bildet eine breite Thüre mit einer 
'gtoben wollenen Dede, bie an einer Ouerlatte befeftigt iſt 
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Thüre fieht auch im Eommer vffen, bie Dede aber bleibt als 
Schuß gegen Fliegen. Die Thiere kehren einander den Rüden, 
fo daß die Hintertheile ziemlich weit auseinander ftehen. Die 
Etreu befieht aus dem an der Eonne getrodneten Kehricht, das 
ihnen bei Nacht untergeworfen wird; aber dies ift ziemlich übers 
flüffig, da fih die Pferde felten Iegen. Ihre vier Beine find bes 
Rändig durch Roßhaar-Feſſeln gebunden, die an einem in den 
Lehmboden eingefhlagenen Pfahl, ungefähr vier Fuß von den 
Hufen befeftigt find; das Kopfgeftell ift an der Krippe angebuns 
den. Sie find in allen Jahreszeiten warm zugevedt und werden 
mit Gerſte und Hedfel gefüttert: Heu ift felten und fchlecht, wird 
Daher wenig gegeben. 

Die tägliche Nation, welche in den Ställen von Roßhänd⸗ 
lern und Privatlenten gegeben wird, ift ungefähr diefelbe wie bei 
der Kavallerie; fie befteht aus 3%, Dfas (10 Pfund) Gerſte und 
6 Dfas (16 Pfund) Hediel. Erftere kommt auf 7 Piaſter ver 
halbe Zentner, Tegtere auf 20 Paras die Oka, fo daß die täg- 
lichen Futterfoften für ein Pferd auf ſechs Groſchen kommen. 
Den Lohn für den Saiß nebft anderen Auslagen fann man auf 
200 Piafter monutlid anfchlagen, fo daß zwei Pferde den 
Tag über mit Einfchluß des Stallfnechts nicht über 1% Groſchen 
Tommen. 

Neben der Thüre befindet fich eine erhöhte Plattform „ wo 
fih die Kaufliebhaber nah Befihtigung ter Pferde niederfeßen 
und bei Kaffe und Tabak der Handel beginnt. Diefer Plattform 
gegenüber ift eine andere, wo die Stallleute ihre Betten ausbreiten. 

Die Pferdehändler (Ni Bazargani) find meift Albanefen, ihre 
Stallfnechte Zigeuner. Sie fiehen fo gut wie in Guropa im 
Auf der Spigbüberei. Die Heus und KornsHändler haben ihre 
Magazine in Tofana im Fanar, am Un Kapu und bei den 
Toiferlihen Ställen. Heu wirb auf Rüftenbooten von den Wiefen 
der Bodporus s Thäler und von den Ghbenen fühwärts von ber 
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Stadt gebracht ; aber die Nachfrage wie der Vorrat ift beſchränkt. 
Die allgemeine Eitte, im Frühling Pferte auf die Weide zw. 
ſchicken, nimmt die erfte Heuernte weg. Die ftarfe Hiße, der 
Mangel an Thau und die vernach!äſſigte DBewäflerung würden 

den Nachwuchs nicht auffommen laffen, felbft wenn das Recht der 
freien Weide auf uneingefchloffenen Ländereien nad Ginheimjung . 
oder Abgrafung des erften Heues nicht beftünde. Mit dem erften 
Mai alten Stils beginnt man die Pferte auf die Wiefen oder 
Weiden (Tichair) zu ſchicken; duch hängt diefer Zeitpunft von 
ber Berechnung des Munedichim Baſchi ab, deffen Aufgabe es 
ift einen paffenten Tag zu wählen, an weldem ter Einfluß des 
Nazr (böfen Blides) am wenigſten gefährlich if, 

Die Hinausführung der Faiferlichen Pferde auf die Weide 
im Thale ter europäifhen Süß: Wafler (Kihal Khana) bildet, 
eine wichtige Hoffeierlichkeit,, die fich jedoch nur auf den Faifers 
lihen Haushalt befhränft. Fremde und alte Weiber fiehbt man 
nicht gerne bei ſolchen Gelegenheiten, weil man fürchtet, das uns 
ter den Augenlideru von Hutträgern und zahnlofen Damen laus 
ernde Unglück könne die Thiere befallen. An dem für die Zeres 
monie beflimmten Tage verfammeln fih die Beamten, die zum 
Departement des Bujuf Imrafhor gehören, viele, fchwarze Agas, 
die große Bewunderer von Pferdefleifch find, und andere privilis 
girte Perfonen in den Faiferlihen Ställen, wo der Stallmeifter 
oder fein Stellvertreter diejenigen Pferde auswählt, welche den 
Sommer über als Reitpferde für den Sultan zurücfbleiben follen, 
bie übrigen aber für die Weide beflinnmt. Leptere werden mit 
Fußſtricken und groben Deden verfehen, welche Bruft, Leib und 
Schwanz vollſtändig verbüllen. Am Kopf und Hals werden fie 
mit verfchiedenen Amuletten (Musfas) verziert, um fie gegen das 
Nazr zu fihern. 
Die Furcht vor dem böfen Ange ift ‚keineswegs ein Mon 

pol der DOrientalen. Das cattivo occhio in Stalien wird ! 
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minder gefürchtet als das Nazr in der Türkei und das Aaoxavın 
der alten Griechen if das Aauxoraoua' der beuligen Hellenen. Sn 
ber That find die Letzieren viel abergläubifher als bie unmiflends 
Ken’ Osmanlis und haben vor den Wirfungen bes böfen Auges. 
auf ihre Kinder, Pferde und Vieh eine außerordentliche Furcht. 
Die Römer hegten denfelden Aberglauben, wie aus Plutarch, 
Plinius und dem wohlbekannten Veiſe in Virgils dritter Ekloge: 
„Nescio quis teneros oculus mihi fascinat agnos “ heroors 
geht. Nazr entfpricht genau dem jettatore, fo wie Muskas den 
Korallenhänden Staliene, Ein Aberglaube if fo viel werth als 
der andere. 

Iſt Alles gehörig vorbereitet, fo ſteigen der Bujuk Imrakhor, 
feine Unterbeamten und Diener zu Pferd und reiten nach dem 
Kiosk, wo der Sultan Hinter einer vergitterten Blende fie betrachs 
tet. Die Thiere werten, jedes von feinem eigenen Stallknecht, 
vorüber geführt. Die aus 70 bis 80 Pferden beſtehende Reihe, 
größtentheils Achte Nraber oder ausgefuchte Turfomanen, geht 
langfam am Eultan vorüber, voraus Militär Müfit und hinter⸗ 
drein eine Truppe Bulgaren mit Dubelfüden, und Heinen Pauken 
Die letzteren haben die Aufſicht über die Wieſen und find bei 
dieſer Gelegenheit berechtigt vor dem Sultan zu ſingen und herum 
zu hüpfen, wofür fie reichlich belohnt werben. " 

So lange die Pferde grafen, werten fie an ben Beinen ges 
bunten, fo daß fie ungefähr zwanzig Schritte von einander ent⸗ 
fernt, die Köpfe einwärts, einen Kreis bilden. Die Weidezeli 
dauert ungefähr 6 Wochen, während deren fie von bulgarijchen 
Wieſen⸗ Aufſehern, Stallknechten und Soldaten, die alle unter 
grünen Zelten lagern, bewacht werden. Iſt das Gras aufgezehrt, 
fo Tommt der Stallmeiſter, unter deſſen Leitung die Tbiere im 
feierlichen Zuge wieder heimgeführt werben. ” 

Früher pflegte der Minifter des Innern (Kihaja. Bei) dem 
Seofmift, dem Kielar Agaſſi, vem Stallmeiſter und ‚einigen ans 
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deren Beamten an biefem Tage ein großes Gaftmahl zu geben; 
alten nit Abſchaffung des Amtes des Kihaja Bei, welches jeßt 
milden’ des Großweſtr vereinigt iR, fam auch jene koſtſpielige 
Sitte außer Gebrauch. 

Waͤhrend der Weldefeit bieten bie Bosporus⸗Thaͤler ein be⸗ 
lebtes Schauſpiel dar, Alle find mit Pferden angefüllt und mit 
grühen Zelten betupft — ‘jene ſchwelgen im üppigen Graſe, waͤh⸗ 
rend bie Bewohner' der anderen ein ununterbrochenes Kief geules 
fen, im Duft der mit Blumen befleiveten Wiefen, bie Ohren 
am Schlag der Nachtigallen, die Augen an bezaubernden. Aus⸗ 
fichten weidend. 

* Obgleich die Heuernte wegen der bereits angeführten Ur⸗ 
ſachen ſehr mager ausfällt, fo iſt fie doch ein luſtiges Feſt für 
die bulgariſchen Bauern, die an beiden Ufern des Bosporus ben 
Feldbau hauptſaͤchlich betreiben. 1) Das Heuen geht ſchnell vor 
fi: fobald das Gras gemäht iſt, wird es verzettelt, aufgefchüts. 
telt, gewendet, zuſammengerecht umd eingebracht oder zum Verkauf 
verfendet, alles binnen 24 Stunden." Der letzte Karren oder bie‘ 
letzte Pfervefracht werben mit grünen Zweigen, duffenden, wilden’ 
Blumen, farbigen Tüchern und anderem Pub gefchmüdt. Die 
Bülgaren mit Welb und Kind folgen in malerifchen Gruppen, 
indem ſie zu den unharmoniſchen Toͤnen der Dudelſäcke plumpe 
Sprünge machen und ihre Schaffell-Mützen auf den Boden wer⸗ 
fen, fo daß fie wie Blaſen zurückprallen. 

Der Pächter gibt nun' ein Feſteſſen. Dieſes beſteht aus Ham⸗ 
melfleiſch⸗ Suppe, gebrätenen Schafskoͤpfen, einem guten Pilaf, 
geröndenet Milch, Käfe, einer Minge fauren Weines, ſtarken 
Branttweitis ber Beraufchenden Buzas, von welden beiden (dhtes es 
sit Gettänten bie Birenmäpigen Burſche erſtaunliche Ouantitatin 


4) Das Sen koſtet 20 Paras die Oka Qls Bund) 
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Hinuntergiegen. 1) Die Mahlzeit wird mit Gefang, Muſik und 
Tanz gewürzt, wobei die Frauen die Hauptrolle fpielen, und 
zwar nicht ohne Anmut. Der Tanz hat einige Achnlichfeit mit 
der Romaika, ift jedoch weniger lebhaft. , Man hält einander an 
den Hünden und dreht fih im Kreiſe herum. Gr befteht haupt 
fählih darin, daß man zuerft auf einem, dann auf dem andern 
Beine balancirt, bald vors bald rückwärts geht und einander 
ziemlich derb an die emporgehobenen Hände fchlägt. 

Während der Woche vor der Meidezeit und den griechifchen 
Oſtern find die Straßen Konftantinopels und feiner Borftäpte 
mit Heinen Abtheilungen diefer Bulgaren gefüllt, in ihren groben 
Zuchweften und Schaffell-Müpen, welche ihren brftindigen Anzug 
bilden. Sie fommen aus den Thälern, zwanzig Stunden weil 
Her, um für die chriftlichen Oftern Lämmer und Ziegen zu brins 
gen und ihre Dienite bei der Pferdebewachung anzubieten. Uns 
terdeffen durchziehen fie gruppenweife die Straßen unter plumpen 
Eprüngen, die fie mit ihren eigenen rauhen Stimmen und uns 
barmonifchen Sadpfeifen begleiten. Dabei vergefien fie nicht die 
Zufchauer dringend um Geld anzubetteln. Bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten laffen die Bulgaren ihre Weiber daheim; dagegen werden 
die Zigeuner = Weiber allein aufs Betteln ausgeſchickt, während 
die Männer im Lager bleiben, wo fie fih mit Schmicde> Arbeit 
und Kefjelfliden befchäftigen. Zumeilen treiben fie jedoch das 
weniger mühſame Gewerbe von Mufitanten und Gauflern in 
Kaffehäufern und auf öffentlichen Kief: Plägen. 

In der Türkei wie in England geben fih auch viele Zigeu- 
ner (Tſchinganni) mit Pfertehantel ab — ein ziemlich einträgs 
Jiches Gewerbe, da fie die Hälfte der Thiere flehlen und der Ents 
deckung entgehen, indem fle in entfernte Gegenden ziehen oder 





41) Buza ift ein dickes Gebraͤu aus gegohrenem Kom. 
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das Aeußere der Thiere entfielen — eine Kunft, worin ſie es zu 
großer Bollfonmenheit gebracht haben. Sie heißen daher Dſcham⸗ 
baz, was unter anderm einen Pferde: Bezauberer beveutet. © 

„Diefe Dſchambaz find fo geſchickt,“ fagte ein Roßhändler, 
„daß fie Boraf, wenn es ihnen in die Hände fiele, fo entſtellen 
würden, daß Allah ſelbſt weder fein Geficht noch feinen Schwanz 
erfennen Tönnte.“ 1) 

Es gibt vielleicht Fein Land im Orient, wo es weniger eble 
Pferde feil gibt oder wo überhaupt die Preife für brauchbare 
Thiere übermäßiger find als in Ronftantinopel. Die Paſchas und 
reichen Cigenthümer haben weder Stutereien noch Beichäler zur 
Veredlung der Racen. Werden Araber oter Turfomanen erfler 
Kaffe feil geboten, fo haben fie gewöhnlich irgend einen Fehler. 
- Die Rofbändler bringen feine koſtbaren Thiete auf Spekulation, 
da fie nicht gerne dem Nififo einer Lands oder See» Reife und 
der erfien Auslage fich unterzieben. Des Sultans Privat: Mars 
ftall, d. 5. die für feinen fpeciellen Gebrauch beflimmten Sattel: 
pferde, befteht jedoch aus ungefähr 60 eblen Arabern und Turko⸗ 
manen, bie nach den Berfonen benannt find, welche fie gefchenft 
oder gekauft haben, wie 3. B. des Großwefirs Grauſchlmmel, 
des Kapudans Paſchas Brauner u. ſ. w. 

Dieſe Thiere find meiſtens Geſchenke der Paſchas von Sy⸗ 
rien, Bagdad, Erzerum und Diarbekir oder anderer Großwürde⸗ 
träger. Einige, und zwar vielleicht die werthvollſten, ſtammen 
von Mehemed Ali aus Aegypten, und von den Scheils oder Emirs 
bet Diufen, Maroniten und Araber im Libanon. Etwa zwanzig 
berfelben find in befonderen Stälfen und Fremden nicht leicht zus 
gänglih. Dies find diejenigen, für welche der Sultan eine befons 
dere Vorliebe hat, fei es nun wegen ihrer Geftalt, ihres Ganges 


3) Borak hatte das Geſicht eines Weiber, den Schwanz eines Bfaues und 
den Leib eines Vollblutes. Muhammed ritt 68 auf feiner wunderbaren Reife, 
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oder ihrer glüdlichen Zeichen und Farben. Inter ihnen ift ein 
milchweißer Araber, genannt Muhammed Ali Paſcha Kirri, ein 
Geſchenk des Wefirs von Megypten — ein fchönes Thier, deſſen 
edle Formen noch gehoben werden duch das Tarmofinrothe und 
goldene Behänge, womit es bedeckt if, wenn ber Sultan es reis 
tet; ein Lichtbrauner mit drei weißen Beinen, faft fechzehn Hand 
Hoch, genannt Izet Muhammed Kizil Jaghus, ein Geſchenk von 
diefem Paſcha, aus der Zeit, da er Sroßweflr war; ein Kohl 
fehwarzer, Omer Paſcha Ettheni, von dem vormaligen Gouvers 
neue des Libanonz ein Hellbrauner, Emir Handſchiar Kojnal, 
von dem berühmten Häuptling der Araber von Balbek; ein Rahm⸗ 
farbiger mit ſchwarzer Mähne und fchwarzem Schwanz, Nedſchib 
Paſcha Kulaffi, ein Geſchenk von diefem befannten, unverbeffer: 
lichen Satrapen, als er Gouverneur von Damasfus war; [ein 
Apfelihimmel mit braunen Flecken, Ali Reza Balla Kirri, vom 
Expaſcha von Bagdad. 

Die Sitte, den Pferden Namen zu geben, ift allgemein. 
Bisweilen deuten diefe Namen blos die Abfunft an, wie Turko⸗ 
man Miffei (in Aegypten gezogene Araber) u. ſ. w. Zumeilen 
werben fie nach orientalifhen Romanhelden benannt, wie Autar, 
Duldul (das berühmte Pferd des Propheten), Perwiz, Ruftam, 
(das Schlachtroß von Perwiz) u. f. w. — Zuweilen führen fie 
die Namen von Thieren, wie Arslan (Löwe), Ghazal (Gazelle), 
Guil (Hirfh) — oder, und dies gefchieht am häufigften, man 
benennt fie nach ihren befonderen Farben oder Zeichen, wie Kum⸗ 
mait (Raflanienbrauner), Kulah (Rothſchimmel), Kulus (Apfel 
fhimmel). Badi Saba (mit weißem Stern auf der Stirne), 
Demir Kirri (Stahlgrau). 

Die Lieblingsfarben find grau, fahl oder Faftanienbraun, 
and der Werth des Thieres feige, wenn Beine, Mähne und 
. Schwanz dunfel find. Vollkommene Rappen find nicht beliebt, 
da fie für hitzig und Hartmäulig gelten. Der Aberglaube legt 
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befonderen Zeichen und Flecken befondere Bedeutungen bei, fo daß 
der Werth des ebelften Thieres durch folche Zeichen fteigt oder 
finft. Die ſchlimmſten find das Kabrimeftuh (Schönheitsverber- 
ber), wenn das Haar auf der Stirne nach zwei entgegengefegten 
Richtungen wächst und zwei fenfrechte Sterne bildet; das 
Tſchifda (Paar), wenn bdiefelben Flecken horizontal erfcheinen. 
Das Letama ift ein Haarlofer Fled am Baden oder auf der 
Schulter; das Karaguſch (Geier) ein ſchwarzes oder weißes Zeis 
hen am Schentel, Haben dagegen Pferde große weiße Fleden 
an der Feſſel des rechten Vorderbeins oder an einem der Hinter: 
beine, oder einen Stern auf der Stine, fo wird ihr Werth das 
durch erhöht, da man biefe Zeichen als günftig betrachtet. Ein 
altes türkifches Sprichwort beflimmt den Werth der Pferde fols 
gendermaßen: ein weißes Bein einen Beutel, zwei weiße zwei 
Beutel, drei weiße vier Beutel, aber vier weiße Beine einen Bara, 
da das vierte tie Schönheit zerflört. 

Dide Schwänze und grobe Mähnen gelten als große Fehler 
und als Beweife von unächtem Blut; tagegen werben Glas-Aus' 
gen, befonbers bei Rahmfarbigen, Rothſchimmeln und Schwarz» 
braunen als Echönheiten betrachtet. Die Schwänze und Mähnen 
von Graufhimmeln färbt man zuweilen mit Henna orangengelb; . 
allein die höheren Klaffen haben diefem Gebrauch entfagt. Das 
gegen werben die Schwänze jest häuffg vieredig geftußt, fo daß 
nur in'der Mitte ein Heiner Büfchel bleibt. Stuten werben 
felten zum Reiten genommen. Man findet fie unbequem im 
Stalle ; überdies behalten tie Araber Stuten von edlerem Blute 
meiftens für fh. Wallachen (Beguir) fieht man häufig; naments 
lich bei der Kavallerie und Artillerie. 

Wenn der Sultan einen gewöhnlichen Ritt macht, was bei 
fhönem Wetter jeden Tag geſchi ht, ſo beſteht ſein Gefolge aus 
einem halben Duzend Palaſt Beamten und einem Chef der ſchwar⸗ 
zen Agas. Ein Piket von 10 bis 12 Lanciers folgt zu Pferd 
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und 2 bis 3 Mann von ber Garde, mit Musfeten bewaffnet, zu 
Fuß. Gr reitet felten ſchneller als im Schritt oder Paßgang. 
Zür Fremde it diefe Ginfachheit, die ihren Borftellungen von 
orientalifcher Pracht fo ſehr widerſpricht, nicht wenig auffallend. 

Wenn Wefire oder andere hohe Beamte in Gefchäftsangeles 
genheiten oder um Befuche abzuftatten, ausreiten, fo folgen ihnen 
gewöhnlich drei bis xi:r Diener zu Buß, wovon einer die Pfeife 
in einer Hülle von Tuch, ein anderer das Portefeuille trägt 
Ein Saiß fehreitet ihnen zur Seite und zuweilen folgen ein Baar- 
Kawafle zu Fuß. Perſonen geringeren Ranges find von einem 
Pfeifenträger gefolgt, zumeilen auch von einem zweiten Diener oder 
Saiß. Zum Bergnügen reitet der Türke nicht, und feit das eble 
Dſcheridſpiel abgefommen if, gibt es feine Berfammlungspläge 
mehr, wo die Pferde ihre Schnelligkeit oder die Reiter ihre Ges 
fhidlichkeit zeigen Fönnen. Mit Annahme des fränfifchen Anzuges 
haben die Osmanlis die Hälfte ihrer Energie und ihr ganzes 
malerijches, poctifches Ausfehen verloren. Es muß fich zeigen, 
ob fie Entſchaͤdigungen dafür gewonnen haben. 

Die meiften Pferde kommen aus Bosnien, Bulgarien, Ser: 
bien und verfchiedenen Gegenden Rumeliens, der Moldau und 
Walachei, woher auch die Remonte-Pferde für die Kavallerie und 
Artillerie bezogen werden. Für erflere zahlt man im Durchſchnitt 
acht, für leptere zehn Pfund. Die Garde bezieht ihre Pferde, 
bie etwas flärfer und breitbrüftiger find, aus Theſſalien und Al 
banien, wo man auf die Veredlung'der Nacen mehr Sorgfalt vers 
wendet; man bezahlt gewöhnlich zwölf Pfund. Hie und da ficht 
man fchönere Thiere, namentlich in der zum erſten Lancier: Regis 
ment gehörigen Neger: Schwadron. Im Allgemeinen if die Kas 
Yullerie wie die Artillerie fchlecht beritten; dem ungeachtet ertras 
gen Die ſchwachen, fchlecht gehaltenen Thiere bie äußerſten 
Strapazen und halten Märjche aus, welche die befte europäifche 
Kavallerie zu Grunde richten würden. Die Rüflung ift jedoch . 
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leicht, die Reiter find Mein und ſchmal, fo daß bie türkifchen 
Kavallerie: Pferde nicht fchwer zu tragen haben, 

Die Ställe der Roßhändler ftehen zu allen Stunden offen, 
und jeden Morgen von acht bis Mittag werden Verfleigerungen 
gehalten. Gefunde Landpferde werben gewöhnlich mit 1000 Pia⸗ 
ſtern bezahlt; doch Hängen die Preife von vielerlei Umflänven 
ab, und man Fann nur fo viel fagen, daß man in Konflantinopel 
fein gutes Pferd unter 35 bis 40 Pfund erhält, während man 
für die edleren 80 bis 120 Pfund verlangt. 

Die befferen Marftälle von Stambul im Sahre 1843 waren 
die des Mustafa Nuri, vormaligen Obergenerals, des ehemaligen 
Paſcha Kahir, Halils, eines Schwagers vom Enltan, Rizas, 
Großmarſchalls, Oberfommandant und Obergeneral der Haus: 
truppen, ?) Muhammeb Alis von Tofana , Obergeneral ber Ars 
tillerie, des Haflz, des unglüdlichen Befehlshabers von Niſib, 
des Finanzminifters Muſa Omers, gewefenen Gouverneurs vom 
Libanon, die der Paſchas Diarbefir Reſchid und des wohlbefanns 
ten Reſchid. Auch die reiche armenifche Bankier Familie Duz 
Dglu und einige andere von verfelben Nation haben ſtattliche 
Marftälle, aber ungeheure Preife. . 

Die Landpferde, obgleich Flein und ohne empfehlendes Aeußere, 
find doch ſehr ſicher und ausdauernd. Auf den langen Poſtſtatio⸗ 
nen, die man häufig im Innern findet, galoppiren fie neun bis 
zehn Stunden lang, ohne daß fie mehr als einmal anhalten und 
nefüttert werden. Sie galoppiren über den zerriffenften Boden 
und fleigen Bergan und Bergab auf Pfaden, die unwegfam fchels 
nen. Gibt die Erde nach oder rollen fie aus einer andern Urſache 
über die Abhänge hinab, fo kommen fie gewöhnlich ohne wefent- 


4) Diefer gewandte und glückliche Baia, welder den Sultan bewogen 
hatte, das Amt eines Serasker abzuſchaffen, überredete ihn im Winter 1842 
es wieder herzuſtellen und dieſen einflußreichen Poſten ihm zw übertragen. 
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liche Beſchaͤdigung unten an, und zwar an ben halsbrecheriſchſten 
Orten. 

Zum Ziehen der Fuhrwerke, die man Kotſchis oder Telekas 
"nenut> wie zu enropäifchen Wagen, braucht man Pferde, für Aras 
bas ausfchließlich weiße oder graue Dchfen, für Karren und zum 
Aderbau rothe Ochfen oder Büffel (Dihumbat). Der Sultan Hat 
einen zahlreichen Marflal von Wagenpferden, zum Theil fieben- 
bürgifche und deutfche, denen es aber allen an Figur und Feuer 
fehlt. Auch einige Paſchas haben drei Paar oder mehr Kutſchen⸗ 
Pferde, und fahren zuweilen vierſpännig. Reitende Lenfer, in der 
Wallachei und Moldau fehr gewöhnlich, find auf dem rechten Dos 
nauufer faft unbekannt. Lady Bannings elegante Equipage mit 
vier Grauſchimmeln und zwei ſchmucken Poſtillonen, erregte daher 
unter der türkiſchen Bevoͤlkerung nicht wenig Erſtaunen und Bes 
wunderung. Dafür kann der Fremde nicht umhin die ſchönen 
Ponys zu bewundern, auf welchen die jungen Soͤhne vornehmer 
Türken reiten. Dieſe kleinen, kraͤftigen, feurigen, reich aufgeputz⸗ 
ten Thiere ſind allgemein im Gebrauch und kommen meiſtens von 
Mytilene. 

Die kaiſerlichen Ställe enthalten außer den für den Sultan 
felbft beſtimmten Pferden noch 200 für den Haushalt, beſonders 
für die fchwarzen Agas, ſaͤmmtlich große Pferbeliebhaber, und meift 
gute, kühne Reiter, fo lange fie nicht übermäßig die find. 

Sn den Faiferlichen Ställen werden die Pferde wie ın andern 
behandelt. Die Decken find von grobem Wollzeug, mit farbigen 
Schleifen verziert. Die Pferde werden auf ganz gewöhnliche Art 
gepubt, gefüttert und an ben Füßen gebunden. Am Morgen früh 
werden fie mit einem groben Kafchgu leicht gefämmt und darauf 
mit einem Tuch von Roßhaar gerieben; fpäter getränft und eine 
Halbe Stunde lang geritten. Darauf erhalten fie ihre Gerſte und 
Hedfel, werden nochmals gerieben und dann in Ruhe gelaflen. 
Sie werden täglich viermal gefüttert, und zwar unter Aufficht eines 
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Stallbeamten — das letztemal um die Zeit des fünften Gebetes 
Waſſer erhalten fie im Winter zweimal, im Sommer dreimal, 
Nachmittags kommen fie Ins Freie; darauf werben fie wiederum 
geftriegelt und gerieben. Um die Füße befümmert man fich wenig; 
fie werben niemals gewafchen, felten befchnitten, zuweilen jedoch 
geölt. Mengfutter und Gewürze wie in Indien find nicht gewöhnlich. 

Die Beterinärcfkunde, in den Händen von Bulgaren und Zis 
geunern, liegt in ihrer Kindheit. Bei Entzündungs- Krankheiten 
laͤßt man Häufig zur Ader, bei Duetfchungen oder Verrenkungen 
werden warme Umfchläge angewandt; innere Arzeneien gibt man 
felten und vielleicht" befinden ſich die Pferde dabei nur um fo befier. 
Unter Leitung eines preußifchen Thierarztes ift neulich in der Ka⸗ 
vallerie-Kaſerne zu Sfutari eine Beterinär Schule angelegt und 
in der Akademie von Galata-Serai ifl eine Fakultät für vielen 
Zweig errichtet worben. 

Die vorherrfchenden Krankheiten in den Kavallerie⸗ und Ar⸗ 
tillerie⸗ Ställen find Drüfen und Rande, die in früheren Zeiten 
große Verheerungen anrichteten; denn erfl vor Kurzem Tonnten 
die Offiziere bewogen werben, Franke Pferde von den gefunden 
trennen oder, wenn nicht mehr zu helfen war, fie töbten zu laffen. 
Früher ließ man fie auf ihrem Plage fterben oder fchleppte fie erſt 
im lebten Moment auf den benachbarten Leichenhof oder Schutts 
platz, wo fie, oft noch ehe das Leben vollftländig verfchwunden 
war, von’ den zahllofen Hunden in Stücke zerrifien und vers 
ſchlungen wurden. Gegenwärtig werben Franke Pferde fogleich in 
den Kranfenftall gebracht, wo ein Soldat von jeder Truppe in ber 
Beterinär= Kunde unterrichtet wird. 

Sn der Nähe der Kavallerie» und überhaupt aller Kafernen 
wäre es wegen ber todten Pferde und wegen ber Anhäufung von 
Unrath aller Art nicht auszuhalten ohne die Menge von Hunden, 
welche fich unter den Schutze der anfloßenden Mauern und Löcher 
ins Unenbliche vermehren. Nichte entgeht ihter Gefraͤßigkeit. In 
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weniger als zwölf Stunten ift von einem gefallenen Pferve Teine 
Spur mehr übrig. 

Die Menge der Hunde und ihr upunterbrodyenes Gehen! bei 
Racht if von allen Reiſenden befprochen worten. Im einigen 
Gtattiheilen find fie allertings aäͤußerſt unbequem, aber ihr Nutzen 
IR nicht zu beſtreiten. Ich für meinen Theil war immer mehr 
geneigt mich mit ten unreinen Straßen-Reinigern, die fich im ber 
Nähe meiner eigenen Wohnung aufhielten, zu befreunden, als fe 
muthwillig zu mißhandeln, wie dies von fremden und einheimifchen 
Chriſten gewöhnli geichieht. Die armen Thiere, vielleicht bie 
haßlichſten ihrer Gattung, bewiefen ſich dankbar für meine Freund⸗ 
liqleit. Bei Tag blickten fie mich ſchmunzelnd an, überzeugt, daß 

ich ihre Ruhe, wenn fie unter den Manern eder Grabſteinen zu- 
—— lagen, nicht ſtören würde, und bei Nacht beglei⸗ 
teten „fie mich unter allerlei Beweiſen ihrer Gutmüthigkeit zu 
meiner Thüre. So vergalten fie mir nicht nur meine gegen fie 
bewiefene Schonung, fondern auch einige Stückt ſchwarzes Brod, 
die ich ihnen dann und warn aus dem Fenfter zuwarf. 

Die Zahl der Straßen= Hunde hat in Pera, wo fie fchuldig 
oder unfchuldig, fehlafend oder wachend beftändig den Schlägen, 
Stichen und Steinwürfen vorübergehender Chriften ausgeſetzt find, 
bebeutend abgenommen. Ich fage Ehriften, denn der Türfe miß- 
Handelt fie niemals und ruft höchſtens „Ufcht“ (Binweg), welchem 
Rufe die Thiere meiflens gehorchen. Im äußerften Falle hebt er 
einen Stein auf, wovor ſich die Hunde mehr fürchten als vor 
Brügeln und feharfen Waffen. Pau braucht fi) nur zu büden, 
um nad) einen Stein zu fuchen, fo ergreifen bie hartnädigften di: 
Flucht, während der Anblic eines Stockes ihre Wuth erhöht und 
bie: ganze Genofienfchaft hervorlockt. ) 

1) Zwei Wörter follte fich jeder merken, ber Pera beſuchen will: „Haibdehe 
e (fort), um die Bettler abzundeiſen; und „Ufht” als Wartung 
un 
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Die vielverfolgten Hunde von Pera haben fih ans ben 
Straßen und Gaflen auf den freien Naum jenfeits des Taffim 
zurückgezogen. Cinige wenige fieht man aber befländig vor den 
Thüren der Kulufs (Wachthäufer), wo fie den ihnen verlichenen 
Schuß dadurch vergelten, daß fie die nach dem Effen ihnen zuge⸗ 
worfenen Weberbleibfel verzehren und Wache Halten Helfen. Die 
Menge dieſer Thiere bei der Artillerie Kaferne, meift zerfetzt und 
hinkend in Folge ihrer ewigen Bürgerfriege, überfleigt allen 
Glauben. 250 oder noch mehr kann man täglich gegen Sonnens 
untergang auf dem Hügel vor dem Hauptthore beifanmen fehen. 

Nach dem Abendeſſen fanımeln die Soldaten alle Knochen und 
fonftigen Abfall in ihren Kefleln und werfen es über den Rand des 
Hügels hinab, worauf die Hunde unter den wüthendften Kämpfen, 
Die dann und wann durch die umherftreifenden magern Kühe unters 
brochen werden, darüber herfallen. Wenn gleich in einer Art 
Bundesfiaat lebend, ſcheinen die Hunde doch in verfchiedene 
Stämme getheilt und befonderen Anführern zu gehorchen. 
verbiffen find fie auf ihr befonderes Freßgebiet, daß Feiner unges 
firaft den Kothhaufen der andern betreten darf. Werfen die Hüns 
binnen, fo fäugen fie ihre Jungen ebenfalls innerhalb beftimmter 
Bezirke, fo daß diefe bald ihr Gebiet und die Hunde ihres Stams 
mes kennen lernen, noch ehe fie genöthigt find, für ſich felbft zu 
forgen. Ginge übrigens nicht eine Menge junger Hunde zu 
Grunde, fo würde ihre Zahl bei weitem die der Bevölferung 
überfleigen. 

Freundles, heimatlos , mißhanbelt, allen Abwechslungen der 
Witterung ausgeſetzt, von der fhlechteften, faulſten Nahrung 
lebend, bald hungernd, bald überfüllt, beſtändig fümpfend und 
hadernd, zerfegt und verflümmelt, müßten, wie man glauben 
möchte, die armen Thiere der Hundswuth fehr ausgefeht fein. 
Allein Fälle diefer Art kommen äußert felten vor — feltener als 
in gemäßigten Klimaten, wo Hunde gefunde Nahrung und forge 
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fältige Pflege finden. Die Urfache dieſes Phänomens ift ſchwer 
zu erklären. Es kana nicht dem Mangel an Waffer zugefchrieben 
werben, da Beifpiele von Hundswuth in Europa überall vors 
fommen, wo es nicht an Wafler und an Gelegenheit zum Baden 
fehlt. Traurige Beifpiele jener Krankheit zeigen ſich bei une 
unter den Schooshunden , die faft fo forgfältig wie Kinder ges 
pflegt werben. Faſt fcheint es, als ob Kälte und Hitze, Megen 
und Schnee, fo wie magere Diät, verbunden mit uneingefchränt- 
ter Freiheit und Geſchlechtsbefriedigung wirkſamere Gegenmittel 
wären als regelmäßige Nahrung und ficheres Obdach. Auch if 
es möglich, daß die Hunderace von Stambul urfprünglicher und 
daher weniger verzärtelt und für organifche Störungen weniger 
empfänglich if, als Eünftlichere Racen. 

Dem fei wie da wolle, ein toller Hund (Kudurmifch Küpef) 
£ommt in der Türkei fo felten vor als ein Selbfimord. Und dies 
ift ein großes Glück; denn bei der Abneigung der Türken gegen 
das Umbringen von Thieren könnte fonft die ganze Stadt von 

er ſchrecklichen Kranfheit verheert werben. Anderſeits wird von 
alten Türfen verfichert, die Hunde felbft feien mit einem wunder⸗ 
. baren Selbfterhaltungs: Trieb begabt. „Sie ıherfen es,“ fagen 
fie, „wenn Thiere ihrer Art von der Krankheit ergriffen find, das 
ber fie ohne Zeitverluft über diefelben herfallen und in wenigen 
Sekunden fie in Stüde reißen. 

Es ift nicht leicht, für diefe Hunde. einen befonderen Typus 
zu beflimmen , obgleich fie wegen der immerwährenden Wiederer! 
zeugung untereinander als eine befondere Klafle bezeichnet werben 
Tönnten. Sie ſtammen vielleicht aus einer Bermifchung des ſpitz⸗ 
ohrigen Schäferhunds mit dem gemeinen Wolfshund. Ginige 
haben in Geſtalt, Gang und Farbe fo viel Aehnlichkeit mit Luchfen 
und Wölfen, daß man meinen möchte, fie feien aus einer Kreuzung 
mit diefen in den Wäldern von Belgrad fo häufigen Thieren entflans 
ben, Die vorherrichende Farbe ift rothgrau oder rothbraun. In einis 
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gen Gegenden, wie 3. B. auf bem kleinen Begräbnißplag bei der 
bellenifchen Kanzlei find fie fämmilih fhwarzbraun. Jedes 
Duartier fcheint feine befondere Farbe zu haben. 

Das Gebell diefer Thiere bei Nacht fallt nur Fremden, we⸗ 
niger ben Ginheimifchen zur Laſt. Anftatt fle zu vernichten, 
ſuchen alle Türfen und viele Rajahs ihnen Hilfreich zu fein, ins 
dem fie die neugebornen Jungen und ihre Mütter durch alte 
Körbe, Matten oder Steine fhüben. Iſt eine Gegend mit Huns 
den überfüllt, fo braucht man fih, um der jungen Brut los gu 
werden, nur an einen Tfchoppfchi zu wenden. Diefe induftriöfen 
Menfchen, meift Armenier aus den Provinzen, verfehen die glei- 
hen Gefchäfte, wie die parifer Chiffoniers. Für jeden Korb 
voll Kehricht, den fie wegichaffen, zahlt ihnen der Hausherr eine 
Kleinigfeit. Sie fohleppen den Korb and Ufer, fuchen hier die 
Lumpen, PBapierflücde, Glasicherben u. f. w. heraus und werfen 
das Uebrige ins Waſſer. Um 10 Baras für den Kopf tragen 
fie die übderflüffigen jungen Hunde weg und feßen fie entweder 
in einem entlegenen Quartier aus oder befördern fie in den 
Bosporus, . 

Einige Herrn von unferer Geſandtſchaft in Therapia erfane 
nen ein wirkfames und humanes Mittel zur Berminderung der 
Hunde, deren Geheul und Gebell fie in ihrem biplomatifchen 
Schlummer flörte. Anſtatt die Thiere umbringen zu laffen, boten 
fie für jeden Hund, den man lebendig lieferwwürde, eine Prämie 
an, und der Geſandiſchafts⸗Kawaß follte fie nach dem entgegens - 
gefegten Ufer verfegen. Man mußte jedoch auf diefen Plan 
verzichten; denn fobald Therapia von feiner Hundebevoͤlkerung 
gefäubert war, fingen bie Agenten auch die Hunde in den beuadhs 
barten Dörfern zufammen und brachten fie in das Geſandtſchafts⸗ 
hotel, fo daß fie unfren würdigen Landsleuten eine fortwährende 
Steuer auflegten. 

Diefe Herren Hatten ihren Einfall wabeſcheialich dem be⸗ 
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rüchtigten Naffun Paſcha zu verdanken, ber im Sabre 1609 Groß⸗ 
wefir unter Achmed J. war, und deſſen Aberglaube und blindes 
Vertrauen auf die Aftrologie nur von feiner fhonungslofen Ty⸗ 
rannet fisertroffen wurde. Nachdem er eines Morgens in der 
Raths⸗Sitzung eingefchlafen war, erwachte er plöplih, worauf 
er unter Zeichen der äußerfien Angft feine Kollegen entließ und 
nah dem Munedſchim Baſchi fehidte. Nach langer Berathung 
mit diefem Beamten lie Maffun zuerft ein Lieblingspferd ſchlach⸗ 
ten, darauf von der Polizei alle Hunde zufammenfangen und nad 
Sfutari bringen, wo fie zum höchſten Verdruß der Binwohner in 
Freiheit gefet wurden. Auf dieſe Meife kamen am andern Ufer 
des Bosporus Taufende von Hunden um, während die Straßen 
der Stadt mit Koth fich füllten, fo daß man, als der Wefir nad 
einigen Wochen erproffelt war, behufs der Reinigung der Stadt 
ſich genöthigt fah, auf Wiedereinführung der Hunde eine Prämie 
zu fegen. 

"Meder für das Hinfchlachten des Pferdes noch für die Ber: 
Bannung der Hunde hatte der Weſir einen Grund angegeben; 
allein man erzählte fidy folgende Geſchichte. Naffen hatte in feis 
nem unrubigen Schlafe geträumt, er reite von der Pforte nad 
feinem Palaſt, als plögliche Finfterniß eintrat und eine Menge 
von gräßlichen Geſpenſtern erfchien, die um ihn her heulten und 
ſchmaͤhten, theils blutbefledte Säbel und Bogen fchwingend, theils 
Giftbecher in den Hfnden tragend. Diefe furchtbare Schaar war 
gebildet aus den Geiſtern jener Unglüclichen, welche der blutgie- 
tige Wefle zu unverbientem Tode verurtheilt hatte. Naffın 
ergriff die ſchwere Keule, die an feinem Sattelfnopf hing und 
fuchte -fih damit einen Weg zu bahnen; aber fein Pferd, ein 
fhneeweißer Araber, den ihm der Sultan gegeben, biumte fi 
und wärf endlich den Neiter zu Boden, worauf die Geiſter die 
Geſtalt von Hunden annahmer und mit offenem Rachen Aber ihn 
berfielen um ihn zu verfchlingen. 
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In dig Augenblick erwahte er und ließ fih von dem 
Ober: Atrologen ven Ruh erihitien, der zu feinem Berverben 
führte. Denn kaum hatte Achmed, der fih und tas Land fchon 
laͤngſt gerne von diefem tyranniſchen Miniiter befreit bitte, ger 
Hört, daß Naſſun das Pferd, fein eigenes Geſchenk, geſchlachtet, 
jo erflärte er dies für eine Beleidigung und für tie Handlung 
eines Rebellen, enthob ihn ſogl⸗ ich feines Ymtes und übergab 
feinen Hals dem Henfer, 

Es heißt allgemein, daß die Türfen feine Hunde in ihren 
Häufern dulden und Feine Lieblinge diefer Art haben. Im Gans 
zen ift dies richtig ; doch gibt «8 viele Ausnahmen. Go fah man 
mehr als einen bevorzugten Wachtelhund in den Privatzemächern 
des vorigen Sultans Mahmud, und für ihre Pflege war fogar 
ein befonderer Beamter augeftellt. Halil, Reſchid, Achmed, Feti 
und andre Paſchas Haben ebenfalls ihre Lieblingss Hunde und 
verfchiedene mit diplomatiſ hen Milfionen beauftragte Paſchas und 
Effendis find mit jener Schooshund-Manie zurückgekehrt, welche 
jest die Boudoird unfrer Damen in Hundeflälle verwandelt. Unter 
andern brachte Echefib Effendi, Geſandter am St. James: Hufe 
zwei bis drei diefer Thiere aus London mit, nebfi einem gefchwägis 
gen Kakadu, welcher in feiner Redſeligkeit zahlreihe Beweiſe 
ablegte, daß er äußerft fchlechte Geſellſchaft Hgenoffen und daher - 
nicht würdig war, im Paradies dem Bapagei der Königin Schewa 
Geſellſchaft zu leiſten. 

Doch wir müſſen reine wie unreine Thiere verlaſſen, um uns 
ſelbſt im Tſchinelli Hammam (Porzellan⸗Bad) zu reinigen. Dies 
Sebäude ſteht auf der öſtlichen Seite der Straße, die vom unte⸗ 
zen Ende des At⸗Bazari ausläuft und unter den öfllihen Diauern 
ber von den Kreuzfahrern errichteten Zitadelle vorüber geht, und 
Rößt an die alte griechifche Kirche ITavroxgaregos, figt Kiliſſi 
Dſchameſſi (Kirchen: Moichee) , an deren ſüdweſtlichem Eingang 
der ungeheure Sarkophag fich erhebt, welcher die Aſche Konft 
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des Großen enthalten haben fol. Andere behaupten, feine Afche 
habe einft in dem BorphyrsSarfophag bei dem Maufoleum der 
Nouri Osmania Mofchee geruht. Beide Angaben find zweifelhaft. 

MWiederholte Abwafchungen bilden einen wefentlichen Punkt 
in hauslichen wie in religiöfen Sitten, fo daß wir Giniges bar: 
ber mittbeilen müflen. 

Der wohlthätige Einfluß häufiger Abwaſchungen auf die 
Geſundheit Hätte allein fchon den großen Geſetzgeber des Islams 
bewegen Tönnen, fie gefeßlicy vorzufchreiben, hätte er fie auch nicht 
unter dem Gebräuchen der Juden gefunden, auf deren Sitten und 
Meberlieferungen er mehrere feiner wichtigſten Berorbnungen 
gründete. In Klimaten, wo Hautkrankheiten und andere Uebel 
vorherrfchen, die durch Förperliche Reinlichfeit gemildert oder viels 
leicht gänzlich abgeleitet werten können, fühlten fich die Geſetz⸗ 
geber verpflichtet, flrenge Vorſchriften über die fürperliche Rein⸗ 
lichkeit zu geben, um fo mehr, dba fowohl der jüdifche als der 
arabifche Gefebgeber wußte, daß die ten Drientalen angeborne 
Trügheit des Sporns religiöfer Verordnungen bedurfte. 

Die Einfhärfung gänzlicher oder theilweifer Abwafchung, 
und die Gradation von DBerunreinigungen welche Reinigung er: 
fordern, Tann mau daher fowohl auf religöfe wie auf Sanitätss 
Principien bafirt betrachten, wenn auch die erfleren beim Volke 
mehr Gewicht Haben als die letzteren. Somit ift es ein Glüd, 
daß Mangel an Reinlichfeit als ein Vergehen gegen die Gottheit 
betrachtet wird. Als Muhammen feine Gefeße erließ, ftellte er 
zugleich den moraliſchen Grundſatz auf, daß-äußere Reinigung dem 
Auge Gottes angenehmer fei als ein Zeichen innerer Reinheit. 

Nah den BVorfchriften Muhammeds gibt e8 drei Grade per: 
fünlicher Unreinheit (Neddſchiß), welche entfprechende Grade von 
Reinigung erheifchen. 

Die erfte und einfachftle Heißt Mudaneddſchiß und erfordert 
Ghaſlud. i. bloßes Waſchen der Hände , des Mundes, des Bars 


271 


tes oder anderer befledter Theile, vor und nad der Mahlzeit 
und bei einigen anderen dringenden Gelegenheiten. Sie hat feinen 
eigentlich religiöfen Charakter. 

Die zweite Art if religiöfer Natur und heißt Mukdiß. Sie 
erfordert theilweife Abwafchung (Abdeſt) und wird blos vor dem 
Gebete geübt. Man wäfcht die Arme von oberhalb der Ellen⸗ 
bogen bis zu. den Fingerfpigen die Füße von den Knöcheln an, 
Stine, Wangen, den Kopf Hinter den Ohren, den Bart, und 
fpült den Mund, alles dreimal Hinter einander. Die Eunniten 
wafchen won unten nach oben, die Schiiten umgefehrt: ein Unter: 
ſchied, den beide Sekten gewifienhaft beobachten. 

Die dritte Art (Dſchunub) ift eine vollftändige Bad (Ghusl). 
Dies ift Freitags vor dem Mittagsgebet vorgefchrieben, wenn 
auch der Körper noch fo rein if. Wigentlich ift vollfländige Was 
fhung für fo viele Gelegenheiten vorgefchrieben, daß nach dem 
firengen Buchftaben des Geſetzes ein tägliches Ghusl unvermeids 
lih wäre. Allein es wird Häufig durch das Abdeſt erfept, außer 
am Freitag, wo Niemand das Bad unterläßt, wenn er nit 
unbedingt daran gehindert wird. 

Seder theilmeifen oder ganzen Abwafchung follte das Gebet 
Bismillah voran gehen, d. b. der Spruch: „Im Namen Gottes, 
des Barmherzigen und Gütigen! Gelobt fei Gott, der uns ben 
Islam gewährt hat!“ Beim Wafchen jedes Thelles des Körpers 
wird ein eigenes Gebet geiprochen. Bei den Füßen, 3. B. muß 
man fagen: „DO Herr, flärfe meine Füße auf der Brüde Ol 
Siralt an dem Tage, da alle Füße wanfen und zittern werden 
bei dem graufenhaften Uebergang.“ Der Glaube an das Dafein 
diefer Brüde bildet nämlich den vierzehnten Glaubensartifel. Sie 
ift fchmaler als ein Haar und fchärfer als ein Schwert. Der 
GSelige wird mit Windeseile darüber hingleiten, Der Verdammte 
wird das Gleichgewicht verlieren und Hinunter in den flammenden 


Pfuhl fallen. 


272 


Zu den genannten drei Reinigungs» Arten muß noch das 
Tajammum gefügt werden, wozu man in Grmanglung von MWafs 
fer Staub oder Sand anwendet. Sie ward für die in ber SBüfle 
Reifenden, namentlich für Pilger, fo wie auch für Belagerte vors 
gefchrieben. Das Erſatzmittel, obgleich blos ſymboliſch, wird doch 
als vollfräftig angelehen in Anbetraht ver göttlichen Worte, 
welche der Erzengel Gabriel zu Muhammed fprah: „Wenn Du 
fein Waßer findeft, fo reinige Dich mit anderen reinen Dingen.“ 
Der Prophet ahmte vie alten Patriarchen nad, die bei Thieren 
und Voͤgeln in tie Schule gingen. 

Die Fülle der Verunreinigung find zahlreich und einige ders 
felben Fönnten bier nicht aufgezählt werden. Treten wir baber 
ohne weiteres in das Zfchinelli Hammam, wobei ich mir nur die 
Bemerkung erlaube, daß die Befchreibung eines Babes für alle 
übrigen gilt, da fie, wenn auch an Größe, architektoniſcher Schöns 
heit und Pracht verfchieven, doch alle nach demfelben Plan ges 
baut find. Auch die Bedienung ift die nänliche, wenn man bie 
Zahl und Geſchicklichkeit der Badewärter ausnimmt und die Preife 
welche den Beſuch einiger Bäder durch Leute aus den geringeren 
Klaffen verhindern. 

Alle großen Sammams, mögen fie einfach oder doppelt fein, 
d. 5. mögen fie eine Reihe von Zimmern haben, die beiden Ges 
fhlechtern zu verfchiedenen Stunden over an verfchiedenen Tagen 
„ geöffnet find, oder aber zwei Neihen, in die man durch befondere 
Thüren eintritt, enthalten drei Räume. Der erfle oder das Au: 
Bere Zimmer ift ein längliches Viereck mit hoher Kuppel, welche 
eben fo wie der obere Theil der Seitenwände, mit Fenſtern vers 
feben ift, die hinlängliches Licht einlaffen, von außen aber durch 
giegelftein- Wände gefchirmt find, daher diefes Gemah Dſchama⸗ 
kian (das Berglaste) genannt wird. Der Fußboden iſt mit Mars 
mor gepflaftert und in der Mitte befindet fich eine hübſch verzierte 
Gontaine (Fißkaja) oder ein Baflin (Kawuz) von demſelben 
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Material, Erhöhte Tribünen (Gettler) mit zahlreichen Gitzen ober 
Feldbetten (Jatak) laufen den Wänden entlang; über ihnen wird 
eine ähnlich ausgeftattete Galerie von hölzernen oder marmornen 
Säulen getragen. Die Jataks find mit Kiffen und Matrazen bes 
det, auf denen die Badenden fich entkleiden, ihre Kleider zurück 
laſſen, fpäter ausruhen, rauchen, fich erfrifchen und wieder anfleis 
den. Die Bingangsthür ift von außen durch einen Vorhang von 
Tuch geſchützt. An fie ſtößt im Innern eine erbößte Galerie wo 
der Hammandſchi (Auffeher) feinen Pla Hat, ber gewöhnlich 
irgend ein achtbarer Angeftellter der Wakufs ift, denen faft alle 
Bäder gehören. Er hält Ordnung unter Babenden und Babes 
wärtern und nimmt gewöhnlich Uhren, Börfen und andere Koſt⸗ 
barkeiten in Berwahrung. Ihm zur Seite flieht ein Usla (Obers 
wärter) der das Geld einnimmt und den Dienft im Allgemeinen 
überwacht. Das Dfehamafian iR auch mit hoͤlzernen Stühlen 
vor den erhöhten Nlatformen verfehen, wo diejenigen warten, bie 
nicht fogleicdh bevient werden lönnen. Es enthält ebenfalls ein 
‚ Buffet mit Schalen, Bläfern und Bowlen, einen Dfen zur Kaffes 
bereitung und mehrere Weidenförbe mit Kohlenpfannen zum Trods 
nen des Leinzeuges. 

Außerdem bat jede Anftalt einen Khawerfchi (Kaffewirth) und 
einen Scherbetpfchi, welche Kaffe, Pfeifen, Narguillas, Limonade, 
frifches Waſſer, Obſt, Zuckerwerk oder fonftige Erfrifchungen reichen, 
die man nach dem Bade wünfcht. Die Dienerfchaft beftcht aus 
Zwei oder mehreren Kulandfchi (Dfenheizern), drei bis vier Su⸗ 
purgedſchi (Fegern) und verfchiedenen Telaf (Badewärtern). Eis 
nige ber legteren führen die Badegäſte in .die geheizten Zimmer 
und verfehen dort die nöthigen Dienfte, andere bedienen bie Säfte 
bei der Ruͤckkehr in's Anfleivegimmer. Sie find immer in bins 
länglicher Anzahl vorhanden, um fchnelle und regelmäßige Bes 
dienung zu fichern und Iöfen einander zwei bis dreimal des Tages 
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ab. Im Dienft tragen fie Feine andere Kleidung als einen klei⸗ 
wen Fez ein Baar hoͤlzerne Pantoffeln und ein Stück roth oder 
blau geſtreiftes Baumwollenzeng, welches um die Lenden gefchlun- 
gen, ald Schürze dient. 

Beim Eintritt begrüßt der Gaſt den Hammamdſchi, worauf 
er zu einem Jatak geführt wird, bie flets mit reinen Leintüchern 
(Tſcharſa) bedeckt find. Hier entkleivet er fih und wenn er nidt 
mit eigenem Badegewand verfehen iſt, fo erhält er zwei farbige 
Stücke Baumwollenzeug, die von ber Lende an abwärts den gan 
gen Körper beveden. Hierauf erhält er ein Baar Holzpantoffeln; 
fodann fleigt er, von einem Telaf geleitet, von der Platform hinab 
in's erſte Dampfzimmer, Saufluf (der fühle Ort) genannt, deſſen 
Hitze nichts defto weniger einem Neuling unerträglich vorkommt, 
Hier bleibt er einige Sekunden und beginnt bald bie Wirkung 
der Hige, gewöhnlich 110 Grad Fahrenzeit,zu fühlen. Nach einem 
vorläufigen Schweiß von zehn Minuten fleht er auf und folgt 
dem Telak in das Sidſchaklik (heißer Ort), wo die Hiße 125 — 
130 Grad Bahrenheit, beim Gintritt äußerſt brüdend iſt um 
reichlihen Schweiß erzeugt. 

Dies Gemad) ift fo wie auch der fühle Ort mit einem Ge 
wölbe überbaut, das mit runden fonveren Släfern zum Einlaſſen 
bes Lichts und mit Löchern verfehen if, worin dünne Röhren 
fedlen, welche einen Theil te8 Dampfes ableiten. Der Fußboden 
ift mit Marmor gepflaftert und gegen die Mitte Hin Teicht ges 
neigt damit das Wafler abfliegen kann. An den Wänden ftehen 
balbfreisförmige, Tünftlich gearbeitete Brunnen (Kurna) jeder mit 
zwei ehernen Hähnen (Musluf) verfehen, von denen der eine kal⸗ 
tes, der andere warmes Waſſer liefert. Die Mitte des heißen 
Platzes wird von einer breiten Marmorplatte eingenommen, welde 
fi) zwei Fuß über den Boden erhebt. Auf dieſe legen fich bie 
Badenden und unterwerfen ſich einem beliebigen Grade von Weis 
“ung oder Knetung, d. 4. dem einfachen Reiben oder Rollen ober 
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Kneten ober Gelenffniden, das niemals angenehm, zuweilen 
ſchmerzhaft, aber vielleicht immer gefund ift. * 

Nach dieſem Verfahren, Umak genannt, ſteht der Badende 
auf uhd nimmt Beſitz von einem Holzſchemmel, der ungefähr vier 
Zoll über dem Pflafter erhöht bei .einer der Seiten-Fontänen ſteht. 
Hier findet er eine Kleine Meſſing⸗Schaale, die er wiederholt an 
dem Halbfreisfsrmigen Kurna neben ihm füllt, um ſich den. Kopf 
und die Schultern damit zu begießen. Diefe Brunnen haben fe 
nach ihrer Lage, nach Ihrem Waflervorrath, nach ihrer geringeren 
ober flärkeren Heizung verfchiedene Namen, wie 3. B. bei, mit: 
telmäßig, kalt, troden, voll, obere, untere u. f.w. Die an ben 
Eden haben den Vorzug. Der Preis des Bades richtet ſich nach 
der Wahl diefer Brunnen. In großen Bädern iſt auch ein mars 
mornes Beden, um volltändig unterzutanchen, Kulatajin genanut, 
von derfelben Form wie in den. europäiichen Bädern. Es wird 
aber nur in befonveren Krankheiten gebraucht und liegt amı oberen 
Ende der heißen Stube. 

Hat der Badende eine Zeit lang gerubt, fo fommt !ver Telaf 
und reibt ihn mit rauhen Badehandſchuhen (Hammam Kiſſafſt). 
Dies geſchieht mit ſolcher Gewandtheit, daß der Operateur große 
Stücke von der Oberhaut abſchält und in ſolcher Menge auf den 
Boden wirft, daß Neulinge meinen, die Handſchuhe ſeien mit 
Baͤckertelg umgeben geweſen. Iſt dieſe Operation vorüber, ſo 
bringt der Telak auf Verlangen ein Becken mit wohlriechendem 
Seifenſchaum, womit er den Körper einreibt, indem er bie Lauge 
‚mit warmem Wafler aus der Fontäne wegfprist. Auch liefert 
er parfümirte Paſten (Kil), ‚Die von den Damen zum Reinigen 
bes Haares gebraucht werben und aus thonartiger Erde mit ges 
pulverten Rofen und Veilchen beftehen. Sit auf ſolche Art der 
Körper gehörig gerieben, von allem Unrath befreit und durch 
zeichlichen Schwei gereinigt, fo erhebt ih der Patient, !'denn 
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das muß er fein, und kehrt in das Saullnk zurkdl, wo er fih 
wieberfebt. 

Sier wird er feines Baumwollenzenges entkleidet und in drei 
Ieinene Tücher gebüllt. Zwei derfelben, Hawlu genannt, bebeden 
ben Kopf, Bruft und Schultern ; ein drittes, Siletdſchik (Reinis 
ger), wird um bie Lenden geihlungen und hängt bie auf ven 
Boden. Die bedeutende Berfchiebenheit der Temperatur mindert 
den Schweiß. Nach einiger Zeit beveutet der Wärter dem Babe⸗ 
gaſt, dab es Zeit fei in das Ankleivegimmer zurückzukehren; im 
erfien Augenblid kommt es ihm bier kalt vor. Mber bald nad 
dem er von feinem Lager Befig genommen und mit frifchen 
Zeintüchern, fowie mit Handtüchern verfehen worden , bricht ein 
wener jevoch angenehmer Schweiß ans, ber indeß bald nachlaͤßt. 
Run verfinkt der Badegaft mit Hilfe von Kaffe, Pfeife und Scher⸗ 
bet in den wollüftigften Zuſtand träumerifcher Ruhe und befag 
lichen Kiefs, den er genießt, fo lange es ihm bellebt. 

Nachdem er auf dieſe Weife ungefähr eine Stunde in ange 
nehmer Beſchaulichkeit und in Gefühlen des Wohlwollens gegen 
alle Menſchen zugebracht, kleidet er fih an und entfernt fi. 
Dies kann felbft bei rauferem Wetter ohne Einhüllung in Mir; 
tel oder warme Tücher gefchehen. Selten erfültet man fich, aufer 
wenn man gleih nad dem Babe über den Hafen fahren muß, 
in welchem alle die fcharfen Winde und ber Mangel an Bewer 
gung einen warmen Anzug erfordern. Sonft ift der allmälige 
Uebergang aus dem warmen in das fühle Gemach und von ba 
in das Tſchamakiam ein ficheres Mittel gegen Erkältung in ber 
äußeren Atmofphäre. Die ganze Prozedur dauert ungefähr zwei 
Etunden, und mit Ausnahme der Erfriſchungen beitragen bie 
Koften 5 Piafter, mit einer Kleinigkeit für den Usta. Werben 
Kaffe, Scherbet und Pfeifen gereicht, fo find 10 Piafler, mit 
Einfhluß des Bakſiſch, eine reichliche Bezahlung. Bei reichen 
Gingebornen verboppelt gewöhnlich der Balfiich die Koften des 
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Bades. Nimmt eine Familie denfelben Brunnen gemeinfchaftlich, 
fo iſt die Tare 1 BPiafter für den Usta, eine gleiche Summe, 
Taspara genannt, für die meffingenen Schalen, 30 Paras, Eu 
Baraffi (Waflergeld) genannt für den Telaf, 20 Paras für den 
Helzer. Dazu kommen noch bie Erfrijchungen, fo daß die Perſon 
für Alles ungefähr 36 Kreuzer bezahlt. Dies gilt aber mehr von 
rauen als von Männern, da die leptern in ber Regel allein 
baden. . 

Große Bäder find nit mehreren Reihen von Privatgemächern 
verfehen, von denen jedes aus brei Zimmern befleht. Gines ders 
felben führt nach dem Saufluf und beißt Saukhalwet, das zweite 
und das dritte find mit dem heißen Ort verbunden und heißen 
Orta (mittleres) und Sidſchak (heißes) Halwettler. Die Breife 
find etwas höher als die öffentlichen Zimmer. Türken und Ars 
menier aus ben höheren Klafien find immer fehr freigebig und 
verboppeln bei gewifien Gelegenheiten das Bakſiſch, wie am Bei⸗ 
ram, bei Hochzeiten u. f. w. Auch Chriften vertoppeln ihre 
Geſchenke an Oſtern, Neujahr und Weihnachten. Die Badewärs 
ter fuchen fie an diefe Feſte zu erinnern, indem fle ihnen .eine 
Drange oder eine Platte mit Zuderbohnen überreichen, 

Außer den In europälihen Bädern üblichen Dienften vers 
langen die Türken nody andere. Diejenigen, welche am Scheitel 
den langen Haarbüfchel tragen, lafien ihn kämmen, reinigen und 
wieder zurecht flehten. Die überflüfiigen Haare laffen fie ſich 
mit Zange oder Pflaſter herauszichen. Lepteres Verfahren bes 
hauptet, da es fchneller geht und weniger Schmerzen verurfacht, 
den Borzug. Man nimmt dazu einen gelben Teig, Ott genannt. 
Diefer beſteht ans abflringirenden Kräutern, vermifcht mit unges. 
Löfchtem Kalk und wohlriechender Holzaſche, und verrichtet im 
wenigen Minuten das Gefchäft eines fcharfen Rafirmeflerd. So⸗ 
dann kommen die HähnerangensSchheider, welche an Händen und 
Füßen die Nägel und Hühmerangen fehneiden, und zwar mit fols 
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cher Gewandtheit, daß fie einen Krüppel in Stand ſehen könnten, 
an Schnuelligkeit mit Atalanta, der ſchnellfüßigen Tochter des 
Schöneus, zu wetteifern. 

Das Unangenehmfte in türfifchen Bädern befieht in ber 
Nothwendigkeit, den verfchiedenen Operationen in fo zahlreicher 
und fo gemifchter Geſellſchaft fich zu unterziehen. Allein dieſer 
Webelftand ift blos ein eingebilveter, da jedes Individuum ſich 
ausfchließlich mit feinen eigenen Wafchungen befchäftigt und «6 
für unanftändig halten würde, Andere zu beobachten. Beflaͤndig 
herrſcht die größte Ordnung und der höchſte Anftand, und wenn 
nicht einige lärmende junge Griechen da find, fo Hört man Feine 
Stimme. Wenn dagegen Frauen baden, geht es oft luſtig Ber, 
daß man den Lärm auf der Straße hört. 

Für Europäer, welche an vollffändiges Untertauchen gewohnt 
find, ift der Dampf weniger angenehm als heißes Wafler und 
viele finden den erfleren unerträglich. Es ift vielleicht überflüffig 
zu bemerfen, daß der Dunft von dem über den Boden fließenden 
Waſſer fommt, welches durch unterirdiſche Röhren fo ftarf geheizt 
wird, daß man, um nicht die Füße zu verbrennen, Holzſchuhe 
tragen muß. 

Tranenbäder unterfcheiden fih nur dadurch, daß die Bedie⸗ 
nung von Weibern beforgt wirt. Die Direftrice heißt Hams 
mamdſchi Khatun, vie Oberwärterin Usta Kadin, die Mürterinnen 
Telef. Sie find in der Negel freie Frauen, da Sklavinnen meilt 
nur zum Segen gebraucht werden. Die Holsfhuhe, Leins und 
Baumwoll⸗Tücher find von derſelben Art, nur länger und reicher 
geftidt. Statt eines Fez winden fie ein Semini (Tuch) um den 
Kopf und lafien das Haar über die Schultern fallen. Das Vers 
fahren beim Baden, Reiben und Haarausreißen iſt ebenfalls das 
nämliche; aber nad der Rüdfehr in das Tichamalian bleiben 
bie Frauen viel länger, da fie in den verſchiedenen Kleinigkeiten 
ihrer Toilette eine Gntfchuldigung finden. 
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Am’ meiften Zeit brauchen. fie zu: ihrem Haar, weldies vor - 
einem Badetag zum andern felten geftört wird, da fich die. Damen 
lieber von den Ustas pußen laſſen, welche wegen ihrer Geſchick⸗ 
lichkeit im Käimmen, Reinigen, Färben, Flechten und Berzieren 
des Haares fo berühmt find als die geſchickteſten Haarkfünftler von 
Baris, wie bie reichen Flechten der Kinder und unvermählten 
Mädchen zeigen. | 

Nicht minder, berühmt find fie in ihren fosmetifchen Kennt⸗ 
nifien, weßhalb ältlihe Damen häufig ihre Zuflucht zu ihnen 
nehmen, ſo wie auch wegen ihrer Kunft, die Augenmwimpern mit 
Surma uud die mit Haarzangen gejäteten Augenbrauen mit 
wohlriechendem Hennateig zu färben, Zuweilen fpielen fie auch 
auf Iufteumenten, find geſchickte Tänzerinnen und unterhalten bei 
außerorbentlichen Gelegenheiten ihre ſchoͤne Kundſchaft mit Geo 
fang und Muſik. 

Für einen Fremden ift es ein originelles, amüfantes Schaus 
fpiel, die verfohiedenen Trachten und Gebräuche feines eigenen 
Geſchlechtes zu beobachten, wenn er zum erfienmal eines ber 
großen öffentlichen Bäder betritt. Aber dies Schaufpiel muß 
hundertmal intereffanter fein, wenn die Galerien rings herum 
mit Srauenzimmern jeden Alters befeßt find; einige in prächtigem 
Anzug, das Haar von Diamanten und CEdelſteinen flimmernd, 
die mit Juwelen bedeckten Finger mit dem Ruß ihrer eigenen 
Perfonen und ihrer fehönen Kinder befchäftigt, während Andere 
den unteren Raum füllen, in den heißen Zimmern hin und her 
gehen und auf den mit Silber befchlagenen Holzſchuhen, ohne 
anderes Gewand als ihr langes, wallendes Rabenhaar und das 
geſtickte, baummollene Tuch, das ihre fchwanenweißen Glieder une 
leicht bevedt. 

Aber das find Schaufpiele, die nur vom ſchoͤnen Gefchlecht 
felbft richtig befchrieben werden können. Nie if eines Mannes 
Auge in diefe verbotenen Heiligihümer gebrungen, unb wenn doch 


der Pinfel eines Mannes verfucht Hat, ſolche Scenen zu zeichnen, 
wie mian in verfchiedenen BemäldesSammlungen des Kontinents 
fehen kann, fo haben die Künfller reichlich aus ihrer eigenen Eins 
bildungskraft geichöpit und auf bie Leichtgläubigkeit der Zuſchauer 
gepocht. Daher die zahlreichen Anachronismen und Fehler in ben 
Ginzelnheiten, welche den Kennern orientalifcher Gebräuche in bie 
Augen fpringen. 

Diele Perfonen von Rang befigen Bäder in ihren Häufern, 
die auf ähnliche Art wie die öffentlihen Anſtalten eingerichtet 
find, nur mit allem möglidhen Lurus, welchen orientalifche Wol⸗ 
luſt wänfchen Tann. Da ficht man Wände, Fußböden, Daͤcher 
and Bontänen von Marmora⸗Marmor, Alabafter oder ſächſiſchem 
Aventurin, reich vergoldet und Funftreich gearbeitet, Hohe Kuppeln, 
die durch runde farbige Scheiben ein fanftes Licht einlaffen; Ges 
ſimſe, Guirlanden und Arabesfen von herrlicher Arbeit, Vorhänge 
von karmofinrothem Tuh, Sammet oder Seide, mit Gold bes 
fegt, weiche Sige mit koſtbaren Stoffen bevedt, eherne oder 
fllberne Pfannen zum Brennen von Aloeholz, eingelegte Holzſchuhe 
mit fülbernen Knöpfen befchlagen, karmoſinrothe Seidenzeuge von 
Aleppo mit Gold durhwirft, feine Leintücher von Salonich, mit 
feidenen Blumen beftidt. Kurz es fehlt nichts, was das Auge 
entzücden oder die Sinne vergnügen fann. 

Bäder in Faiferlihen Baläften übertreffen, wie man ſich den- 
fen Tann, alle andern an Glanz und Pracht. Ginige von denen 
in Tſchiragan ſcheinen das Werk und fo zu fagen der Aufenthalt 
son Feen zu fein. 

Das Baden, das, wie die fehlaffen Gefichter der türfifchen 
und Rajah- Frauen beweifen, im Uebermaß genofien wird, ift fo 
allgemein, daß faft jedes Dorf mit einem Hammam verfehen ift. 
Die Zapl der öffentlihen Bade-Anflalten in der Hauptſtadt, von 
benen manche Foftenfreie Stiftungen für Arme find, fol fih auf 
mehr als 380 belaufen. Diele derfelben find doppelt (Tfchifta), 
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b. 5. in zwei Theile abgefonbert, einen für bie Männer, ben ans 
dern für die Frauen. Die meiften enthalten aber nur eine Zins 
merreibe und heisen Mahalla, (Bezirfe) Hammams. Ginige von 
diefen einfachen Bädern find an Montagen, Mittwochen und Dons 
nerftagen ausfchlieglich für bie Frauen, an den vier übrigen Tagen 
für die Männer beflimmt. Andere find von Morgen bis Mittag 
für Frauen, vom Mittag bis Abend für Männer geöffnet ober 
umgefebrt, fo daß beide Befchlechter an jedem beliebigen Tage, 
und zu jeder Stunde baden fönnen ohne einander zu beläftigen. 

Es ift vielleicht unnöthig zu benierfen, daß das türkifche Bab 
aus ben älteften Zeiten flammt und daß bie Moslem ohne wefents 
liche Veränderung die von Babyloniern , Aegyptern und Perjern 
auf Griechen und Römer übergegangenen Gintichtungen und Ges 
Bräuche angenommen haben. Dafür fprechen die interefianteften 
Beweife, wie 3. B. bie Ausgrabungen von Pompeji wo mar 
Bäder faft in ihrem urfprünglichen Zuſtand fehen kann. 

Als Konftantin im Jahre 330 Byzanz umgeftaltete, fand er 
die Stadt bereits mit mehreren öffentlichen Bädern verfehen. 
Einige derfelben wurden erweitert und verfchönert, andere von ihm 
und feinen Nachfolgern nen aufgeführt und mit einer Menge von 
Sänlen und Statuen verfehen. Dabin gehörten: 

1) Das große Bad Zevyınnos (Pferdezügler) genannt, wels 
es wahrfcheinlich zwifchen dem norböfllichen Ende des Hippodroms 
nnd der Aja Sophia fland. Seinen Namen erhielt es nad 
Herrn von Hammer von einem foloffalen Hautrelief über dem 
Haupteingange , welches den Sonnengott barftellt, wie er bie an 
feinen Wagen gefpannten vier feurigen Rofje zurücdhält. 

2) Das Zpaupwrneor (Hünfhöfes Bad), wo jet die kaiſerliche 
Münze fteht. , 

3) Das AdillessBad unweit des jetzigen Baghdſchi Kapuſſi. 

4) Das Baodıza, wo jetzt die kaiſerliche Käche des Serai 
liegt. 
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5) Das Karoſiſche Bad, von Valens zu Ehren feiner Tochter 
Karofia, 

6) Das Eudoxianiſche, von Arladins zu Ehren feiner Ges 
mablin errichtet. 

7) Das Arkadiſche, vom Kaifer Zeuo feiner Gemahlin Ar- 
kadia geweiht. 

8) Das Sophienbab, geftiftet von der Gemahlin des Kaifers 
Snflinian Il. auf dem Forum Constantini, ungefähr auf ber 
Stelle, wo jebt das Walide-Hammam fleht. 

9) Das Konflanziuss ober Theodofiue- Bad, begonnen von 
Konftanzius, vollendet von Theodofius im Jahre 427. 

10) Die ungeheuern Bäder des Palaftes Blachern, von Tis 
berius 1. im Jahre 581 errichtet. 

11) Das kaiſerliche Privatbad im Hebdomon (jebt Teffur 
Serai) fälſchlich Belifar-Palaf genannt, unweit des Adrianopels 
Thores. 

Die Lage diefer Bäder iſt von einigen byzantinischen Schrifts 
fiellern und nach denfelben von Gyllius, Decange und Herrn von 
Sammer beflimnt worden. Aber es find feine Spuren davon 
mehr übrig, außer vom erften, von dem man an ber angebeuteten 
"Stelle einige Ueberreſte finden kann und vom leßteren, das man 
erreicht, wenn man die Ruinen binanfleigt und durch ein armfes 
liges Judenhaus geht. 

Die Bäder vom alten Byzanz und von Konſtautinopel, die theils 
durch Feuer und Erdbeben, theils durch die Kreuzfahrer, der Ref 
endlich durch die Osmanlis zerflört wurden, zeichneten fi durch 
äußern Glanz wie dur Lurus im Innern aus.” Die modernen 
Hammams dagegen haben feine verzierten Außenfeiten und fünnen 
mit wenigen Ausnahmen nur an den großen mit Vorhängen vers 
fehenen oder bemalten Thüren oder an den mit rothen Ziegeln 
gededten, mit runden Scheiben und dünnen Röhren verfehenen 
Ruppeln erfannt werben. Das einzige, was einer äußeren Ders 
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zierung nahe kommt, iſt ein Saͤnlengang/ gewöhnlich von Holz, 
phantaftifch mit gelben oder rothen Arabesken bemalt, und eine 
Tafel über: ver Thüre mit dem Namen des Gründers und einer 
der gewöhnlichen Aurufungen des Almächtigen. Dann und wann 
ſteht auch ein Sittenfpruch darauf, Ciner der paſſendſten ficht 
auf: dem Kingang des Walide-Sammans, erbaut von ber berühms 
ten ‚Nur Ban (Frau bes Lichtes), eriter Kadin Selims IL, unb 
Mutter Murads III. Er. Heißt: „Wenn Du unrein biſt, fo 
einige Dich.“ 

Die Bäder in Pera und Galata ſtehen in jeder Hinfichk 
unter benen der Hauptſtadt. Die beften unter diefen lebteren 
find: 

1) Tſchubur (Verſunken) errichtet von Muhammed Il. über 
hen Ruinen der arfndifchen Zifterne. Das Wort Tichufur beventet 
eigentlich eine Höhle, dergleichen im chriftliken Konflantinopel 
Häufig als Wafferbehälter dienten. Die größte darunter iſt Tſchu⸗ 
fur Boſtan (der verfunfene Garten), die alte Cisterna Petri, 
an der fünlichen Seite der SelimiasDiofchee, auf dem Gipfel des 
fünften Hügels. 

2) Das bereits erwähnte Walide-Hammam. Dies von den 
mittleren Klaflen viel befuchte Bad liegt der Verbrannten Säule 
gegenüber. 

3) Tſchinelli (Porzellan), eines der geräumigfien und anges 
febenften in der Stadt, ift erft neulich vom Wakuf der Muham⸗ 
med» Mofchee, wozu es gehört, neu aufgebaut worden. Es erhielt 
feinen Namen von den innern Wänden, die mit PorzellansTafeln 
befegt find. Ge if das Hauptbad für Damen, die aus den 
Wochen fommen, und trägt daher den Dienerinnen teiche Ge⸗ 
fcheufe ein. 

4) Dſchigal Oglu oder, wie es hewohnlich genannt wird, 
Jeni Hammam, noͤrdlich von St. Sophia. 

5) Gedik (das auserwaͤhlte) Paſcha. 
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6) Dſcherrah Paſcha, unweit der von ihm gegrüänbeien Mo 
ſchee auf dem Awret Bazari. 

7) Kazi Asker (die Richter), das Bab der Ulemas, unter 
Ibrahim von einem aus ihrer Mitte geftiftet. 

Das Mahmubd Paſcha⸗Bad in dem Stadtviertel gleichen Ras 
mens, unwelt bes oͤſtlichen Cingangs in die Bazars, und das 
Tahtifala, am äguptiichen Markt, gehören unter bie größten, 
werben aber weniger von ben höheren Klaſſen als von Laflträgern, 
Bootsleuten, Rajahs aus den geringeren Ständen und von Bers 
fern befucht, die den Makel der Heterodorie an fi} tragen. Das 
Bad Aa Eophia, am ſüdlichen Hofe der gleichnamigen Mofchee 
und das Khafjefi im Awret Bazari: Quartier, gehören ebenfalls 
unter die geränumigften Anſtalten, ſtehen aber keincswegs im Bes 
ruch der Helligkeit, fondern werben bauptfächlih von Damen bes 
ſucht, deren Verdienſt nicht eben darin befteht, daß fle ihre 
Gefichter vor den unreinen Bliden des anderen Gefchledhts ver: 
bergen. Bei diefer Gelegenheit verdient bemerft zu werben, daß 
Muhammed, der doch in vielen Punkten die hebräifchen Gebräuche 
befolgte, das was die heiligen Schriften mehr denn einmal als 
ein Zeichen von Unreinheit erklären, als Symbol der Keuſch⸗ 
beit deutet. Zun Beweis diene Geneſis 23, wo ed von Tamar 
heißt: „Und als Juda fie fah, meinte er, fle fei eine Hure, weil 
fie ihr Geſicht verhüflt Hatte.“ 

Ein Bad, weldhes an Umfang mit dem erften in der Stadt 
wetteifert und früher auch die anfländigften Gaͤſte hatte, liegt in 
Skutari. GE heißt Walide-Hammam und wurde errichtet von 
Rabia Gulaufch, der. Mutter der Sultane Mustafa IT. und Ach⸗ 
med III. Allein dieſe Anftalt ſteht jebt noch in einem viel 
fhlimmern Rufe als die beiden legt genannten, ba fie faſt aus⸗ 
fhlieglih von Srauensperfonen befucht wird, wie jene war, welche, 
als Joſua alle anderen lebenden Wefen in Jericho umbrachte, 
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ſich felbf und Ihre Berwanhtfchaft dadurch reitete, daß fledie von 
Schittim geſchickten Spione beherbergte. 
Wenden wir nun nnfern Weg norbwärts, vorüber an ben 
Willen der alten Sitavelle ber Kreuzfahrer, an der leichten, zier⸗ 
lichen Mofchee Zerek, durch die lange haupifählih von Kornmühs 
Ien und Rornhändlern eingenummene Straße nad ber neuen 
Dampfmühle, die neulich von Halil Paſcha an die Regierung 
verkauft und von biefer an eine armenifche Geſellſchaft um 62,000 
Piaſter monatlich verpachtet wurde, fo daß fie einen jährlichen 
Zins von mehr ale 7000 Pfund abwirft. Noch einige Schritte 
weiter hin gelangen wir an das Un Kapan Kapuſſi (Mehlmagas 
zinsThor) einen ber belebteften Theile der Stadt. 

Da die Thore von Konftantinvpel unter die merkwürdigſten 
Buntte defielben gehören, fo verbieuen fie angeführt zu werben. 
Dies foll vom Serai aus ber Reihe nach gefchehen. 


SeraisThore im Jahre 1843. 


1) Top Kapu, Kanonenthor, an der SeraisSpige, nach einer 
Batterie benannt, die früher bier errichtet war, die aber gegens 
wärtig duch ein Paar Feldſtücke, zum Salutiren bei feftlichen 
Gelegenheiten, erfegt iſt. Die Batterie in Tofana bient zur 
Begrüßung fremder Flaggen. 

2) Odun, fogenannt von dem Brennholz, welches ehedem 
duch daſſelbe nah dem Palaft geführt wurde. Brüher fchleppte 
man auch die im Serai Hingerichteten durch daſſelbe, um fie ins 
Meer zu werfen. Gegenwärtig wird es nie mehr geöffnet. 

3) Solli Kiosk, nach dem benachbarten Pavillon benannt. 


4) Demir (das eiferue), ein Name, ber bei Thoren ober 
watürlichen Engpaͤſſen häufig gebraucht wird, wie z. B. von jener 
Stelle, wo bie franzoͤſiſchen Truppen in Algerien fih auszeich⸗ 
neten, von ben Stromfchnellen unterhalb Orſova, umd von jene” 
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Drte, den ber unglädliche Burnes in feinem Werke aber Wgbe 
niſtan erwähnt. 

5) Suleiman, von Suleiman dem Großen errichtet. 

6) Sauk Tſchesma (Kalte Duelle), vou den frifchen Bruns 
wen in ber Nähe, faft der Pforte gegenüber. 

7) Bibi Homafum (das Faiferliche) , Haupteingang zu ben 
drei Höfen des oberen Serai. 

8) Akhor (Stallthor), führt nach den Faiferlihen Marftälten. 

9) Khaftelar (Spitalthor), am alten’ Krankenhaus der Be: 
ſtandſchis und Solafs; jetzt führt es zu einem der Spitäler ber 
:fatferlichen Garde. 

Dazu fommen ncch zwei bis drei Kleine Pforten aufs Meer 
zu, ımweit des Gartens des unteren Serais, durch welche man 
den Unrath ins Waſſer ſchafft. 


Stadt-Thore: auf der Seite des Goldenen Horns.“ 


1) Bagdſchi (Garten), am Landungs-Platz gleiches Namens; 
die große Durchfahrt für alle Perfonen, welche in Booten über 
den Hafen fahren und nach ter Pforte gehen. 

2) Walide, von der Mofchee gleiches Namens, iſt mehr eine 
Pforte als ein regelmäßiges Thor. 

3) Balik Bazari (Fifchmarft). 

4) Sindan (Gefängnig), von dem anfloßenden Gefängniß, 
das jebt zu andern Zweden verwendet - wird. 

5) Odun Kapan, von den anftoßenden Bauholz = Magazinen. 

6) Un Kapan (Mehlmagazin). 

7) Dſchub Ali, von einem reichen Slafer, Namens Alt, 
erbaut. 

8) Ajasma (Heiliger Brunnen), von.dvem anflogeuden Brun⸗ 
wen,:der von den Griechen vor der Groberung verehrt wurde und 
wo jest im Geruch der Heiligkeit fleht. 

9) Jeni (das Neue). 
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10) Petti, früher dem St. Petrus geweiht. 

11) Fanar (Leuchtthurm), von dem nicht mehr beſtehenden 
Leuchtthurm, her dem ganzen Banar feinen Namen gab. 

12) Balat (Palaft:Thor), welches nach dem alten Blacherns 
Palaft und dem benachbarten, jetzt hauptſächlich von Juden bes 
wohnten, äußerft ſchmutzigen Quartiere führt. 

13) Aiwan (Balaft:Thor), oder wie es falfch ausgefprochen 
wird, Haiwan⸗ (Thier:) Serai, hat feinen Namen ebenfalls von 
der Nähe des alten Blachern: PBalaftes, von welchem ungeheuren 
Gebäude jet nichts mehr übrig iſt als einige innere Wände und 
dee heilige Brunnen, welcher als Heilquelle von ten Griechen 
ſtark befucht wird, deren Priefter aus der Vertheilung des Waſſers 
unter die Frommen bedeutenden Gewinn ziehen. Das Wort 
Serai ift hier zum Meberfluß angehängt, wie dies In der Türket 
mit aradifchen und türkifchen Wörtern Häufig geſchieht, fo wie 
3. B. bei ven Wörtern Babi Homajum Kapuſſi, wo das arabis 
ſche Bab und das türfifche Kapu einerlei bedeuten, nümlih Thor. 


Thore ber Land⸗Seite. 


1) Egri (das frumme ober ſchiefe), weil es in einem Win⸗ 
kel der Mauer errichtet iſt. 

2) Edreni, das Adrianopel⸗Thor, weil es nach dieſer 
Stadt führt. 

3) Top (Kanonen⸗Thor), wegen einer hier errichteten Bat: 
terte, und auch weil es bei der Eroberung bombardirt wurde. 
Hier war e8, wo der leßte Konftantin, wie es einem Krieger 
ziemte, auf der Breſche fiel. 

4) Mewlani, von dem benachbarten Klofter der Mewlani⸗ 
Derwiſche. Znweilen wird es auch Jeni (das neue) genannt, 
weil es yon Sultan Achmed aus den Reſten des alten griechlſchen 
Thores wieder aufgebaut wurde, welches nad) Gylline und Ham⸗ 
mer olgende JInſchrift euthielt: 


„Theodosii jussis, gemino nec mense peracio, 
Constantinus ‚ovans haec moenia firma locavit, 
Tam cito, tam stabilem, Pallas vix conderet arcem.“ 


5) Silivri, nach dei Stadt gleiches Namens führend. 
5) Jedi. Kuli (Sieben Thürme), an ber norbweftlichen Ede 
diefes berühmten Befängnifies. 


See⸗Seite von den Sieben Thürmen. 


1) Rarli (Granatapfel), weil in der Nähe biefe Früchte feil 
geboten werden. 

2) Pfamatia (Sand), eines von ben beibehaltenen griechi⸗ 
fen Wörtern, 

3) Daud Paſcha, von dem berühmten David Paſcha, der 
feinen Namen dem benachbarten Quartier und der fchönen Mos 
ſchee gegeben hat. 

4) Jeni (Neu), weil es erſt näch der Groberung errichtet 
wurde. 

6) Kum (Sand). 

6) Tſchatladd i (das zerbrochene), weil es bald nach feiner 
Errichtung von ſelbſt Riſſe befam. 

7) Akhar (Stallthor), weil es an die äußeren Muuern ber 
Faiferlichen Marftälle ftößt. 

So bat alſo das Serai neun Thore, von denen die zwei 
erſten ausfchließlich mit der See in Verbindung ftehen, während 
bie fieben legten für Pferde und Fuhrwerke zu paſſiren find. Bon 
den beiden erfteren If das Top Kapu ausichließlich für den Guls 
tan und feine unmittelbare Umgebung zugänglich. 

Bon den 26 Stadt sThoren liegen. 13 dem Goldenen Horn 
gegenüber, ſechs führen zu dem Dreiek, das die Stadtmauern auf 
der Landfeite bilden, die fieben übrigen gehen nad dem Mate 
moras Meer zwifchen der Südſpitze des Serai und den Sieben 
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Thürmen. Aber von allen diefen 35 Thoren befigt fein einziges, 
mit Ausnahme defien an der Seraifpige und des Babi Homa⸗ 
jum, die geringften Anſprüche auf architeftonifche Regelmäßigfeit 
oder Schönheit. Sie find meift in halb verfallenem Zufand, ba 
das Mauerwerk zufammenbricht und das Holzwerk den Wurm hat. 


\ 


Achtes Kapitel. 


Das Goldene Horn und der Hafen. Laflträger. Steinmetze. Leichenzeremo⸗ 
nieen, Maufoleen , Begräbniöpläge und Gräber. Schlußbemerkungen über 
den türkiſchen Nationalcharakter. 





Bis zum Jahre 1838 waren Fähren und Kajiks die einzigen 
Perbindungs-Mittel zwifchen den beiden Ufern tes Goldenen Horns. 
Endlich beſchloß Sultan Mahmud II. eine Brüde zu bauen, und 
was er einmal befchloffen Hatte, das führte er auch aus. Der 
Groß: Admiral, zu deſſen Gerichtsbarfeit das Goldene Horn gehört, 
erhielt daher zu diefem Zwecke die nöthigen Anweifungen. 

Der Plan, welchen man endlich annahm, wurde von einem 
Griechen, Namens Georgi, MaflenmachersMeifter im Arfenal, ents 
worfen und von feinen Leuten ausgeführt. Die Brüde befteht 
aus verfchiedenen Abtheilungen von ftarken Holzflößen, die an den 
Enden eng zufammengefügt find.1) Jede Abtheilung enthält vier 
Lagen Holzſtämme, auf deren oberfter die Fahrſtraße, Platform 
und Geländer ruhen. Wegen ihres Nugens wurde tiefe Brüde, 


Blanqui (Voyages en Bulgarie), der in Ginzelheiten oft ungenau iſt, 
fagt, die Brüde fey auf Pfeileen errichtet. Die Tiefe des Waſſers wäre hin⸗ 
länglih, um einen folder Bau unmöglich zu machen. ‚Gr fpriht vpn groe - 
Sen beweglichen Bögen; dies ift jedoch ein Irrthum. 

Drei Jahre in Ronitantinopel, IIL 19 
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wie die Iufchrift auf den benachbarten Thore Azab zeigt, Nufße 
retia (eine Wohlthat) genannt. 

Die unterfte Lage beſteht ans flarfen Stämmen, die zu ber 
Strömung einen rechten Winkel und einen feften Grund bilden. 
Auf diefen find flarfe vieredige Balken in die Quere befeiligt in 
regelmäßigen Zwifchenräumen von 40 Zull, welche die Grundlage 
für hölzerne Bogen bilden, die eine Höhe von drei Fuß haben und 
auf denen wieder die Querbalfen liegen, welche die Platform mit 
der Fahrflraße tragen. Maffive fünf Fuß hohe Geländer find an 
‚ den Seiten angebracht. Jede Abtheilung ift auf jeder Seite duch 
wei Anfer befeitigt, Da aber weder Flut noch Ebbe flattfindet 
und die Gefchwindigfeit der Strömung in der Stunde noch feine 
halbe Meile beträgt, fo ift der Zug nur gering und eine doppelte 

Reibung gar nicht vorhanden. 

Da überdies die Enden der Tahrftraße in gleicher rinie mi 
den Ufern laufen und an denſelben befeſtigt find, fo kann das Floß 
mit dem wechfelnden Wafler weder bebeutend fleigen noch fallen. 
Ploͤtzlichem Waflerandrang, der durch angefchmollene Ströme ober 
durch anhaltende Südwinde veranlaßt werben Fönnte, wird durch 
die Bögen vorgebeugt, durch welche die Mellen ungehindert fließen 
fönnen. Negengüffe, die im Herbft und Winter häufig find, brin- 
gen im Hafen. wenig fichtbare Weränterung hervor; aber menu 
heftige Südwinde vorherrfchen, fu "bewirken fie nit nur eine Um: 
fehrung in der aus dem fchiwarzen Meer nad) der Propuntig ge- 
benden Strömung, fondern auch ein Eteigen der Gewäffer inner- 
Halb des Goldenen Horns. In einigen Billen fihb die Ufer an 
beiden Seiten des Hafens überſchwemmt, obgleich fie ſich drei Fuß 
über ven gewöhnlihen Waſſerſtand erheben. ?) 


4) Tie Gewaͤſſer des Hafens find äußerſt günftig für die Fortpflanzung 
ber Muſcheln. An der untern Holgfiicht der Brüde hängen unzählige Maffen 
und werden zu gehöriger Jahreszeit jeden Monat einmal gefiſcht. Sie werfen 
dem Brüdenmeifter eine Rente von 5000 Piaftern ab. 
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Um den freien Verkehr Heiner Fahrzeuge zu erleichtern, Hat 
man zwei Durcchgänge offen gelaflen, jeder 300 Fuß vom Ufer 
entfernt und 80 Fuß weit. Der auf der Galata-Eeite ift zur 
Einfahrt in den Hafen, der auf der Stadt⸗Seite für die hinatıs- 
fahrenden Boote beftimmt. Diefe Durchgänge find mit halbkreis⸗ 
förmigen Bogen überbaut, die zwar für Räderfuhrwerke fchwer 
zu paffiren And, aber dem Ganzen ein leichtes Anſehen gewähren 
und. .die lange horizontale Linie unterbrehen. Damit Schiffe von 
der größten Klaffe hin und bergehen können, iſt bie mittlere füb- 
liche Abtheilung fo gebaut, daß fie eine Zugbrüde bilvet, bie 
mittel fchwerer eiferner Angeln aufgezogen und in wenigen Mi⸗ 
nuten zurücdgefchoben werden Fann. Die Tiefe des Kanals an 
diefer Stelle beträgt über zwoͤlf Faber, fonft im Durchfchnitt 
acht. Die ganze Länge des Bretterweges beirägt 1500, die Breite 
des Fahrweges 30 Fuß. 

Ber Ichlehtem Wetter, wenn man in den Straßen von Pera 
und auf den benachbarten Friedhöfen bis an die Knie im Koth 
waten muß, bildet diefe lange Brüde einen gemügenten Erfak. 
Hier findet man einen ziemlich trodenen Weg , frifche Luft und 
eine belebte Umgebung, was man bis Sonnenuntergang genießen 
kann; nachher wird die Brüde, wie alle Stadtthore gefchloffen, 
außer am Ramazan, wo fie die ganze Nacht über offen bleiten, 
damit die Gläubigen zu allen Stunden die Mofchee und ihre 
Breunde beſuchen Fünnen- 

Das Interefie des Schaufpiels wird erhöht durch bie Mafle 
von Meer⸗Schweinen, die fi) unter den zahllofen Kajifs umher⸗ 
wälzen, und durch die Menge von Moöven, bie fih faum bie 
Mühe geben, den plätfchernden Rudern auszuweichen. Diefen 
Bögeln thut Niemand etwas zu leide; denn wie die Hunde bie 
Straßen, fo reinigen die Möven das Wafler. Nichts entgeht 
ihrem rafchen Blick und ihrem nie irrenden Schnabel, und durch 
fle wird der Hafen großentheils von dem Schmup befreit, welcher 
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der Strömung zum Trotz fih dort anhäufen würde. Moͤven und 
Seeraben, welcye letzteren während des Winters in großer Zahl 
im Goldenen Horn ihre Zuflucht ſuchen, find nicht die einzigen 
Bödel, die eine ungeförte Freiheit genießen. Der Landungsplag 
an der Offeite der Brüde, „bei vem Thore Un Kap, iſt zum 
Ausladen der Kornfchiffe beflimmt. Hier fipen Tauſende von 
Tauben und Ringeltauben auf den Mafen, Rudern und Bers 
decken und thun fi ungefcheut an der reichen Labung gütlich. 
Die Kornhändler find als Filze und Geizgälfe berühmt, aber 
feiner mißgönnt diefen Vögeln ihr tägliches Brod. 

Die offenen Räume an den Enden der Brüde find mit öels 
nen Mofcheen verziert. Die auf der StambulsSeite bat ihren 
Namen von den anftoßenden Mehlmagazinen; jene auf dem Gas 
lata⸗Ufer heißt Azab, von den leichten Truppen (Azab), deren 
Kafernen gerade gegenüber lagen. In diefer Mofchee Hat der 
Sultan ein Gemach, wo er fi bisweilen Freitags nach bem 
MittagssGebet nieverläßt, um das gefchäftige Treiben und bie 
berrlihe Scenerie anzufhauen, Der Uebergang über die Brüde 
{ft zoflfrei, wie dies „in allen Hauptſtädten fein follte und auch 
überall fo ift, mit Ausnahme von London und Peſth, in welcher 
legteren Stadt blos bie Adelichen frei pafficen und die Armen 
allein zollen müflen, eine monftröfe Verkehrtheit. 

GHe wir von der Brüde aus die lange und ſchmale Straße 
betreten, weldhe nad dem Fiſchmarkt führt, wollen wir noch ein 
wenig bei den Laflträgern (Hamals) ‚verweilen, da einige ber 
ſchoͤnſten dieſes rüfligen Menſchenſchlages in der Nähe des Korn 
magazine fih aufhalten. 

In den Büchern der beiden Hamal Bafchl, von welchen ber 
eine fein Bureau im Zollhaus, der andere im BPolizeis Amt 
(Ikhtiſab Konak) in Galata hat, find über 8500 Hamals einges - 
tragen. Zwei Deittel find Armenier aus der Provinz Wan und 
ben benachbaren Gegendent; bie Uebrigen find Moslem aus den 
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Paſchaliks Trayezunt, Aidin und dem Taurus, Sie vertreten 
die Stelle der Fuhrwerke und find unentbehrlih in einer Stadt, 
wo Karren nicht zu brauchen find, und wo Laftpferde und Efel 
nur dazu dienen, um Bauholz, Mehl, Baumaterialien und Keh⸗ 
richt zu transportiren. 

Sämmtliche Laftträger, Moslem fowohl ale Armenier, bes 
trachten ihr Gewerbe als erblich und erziehen ihre Eöhne ges 
wöhnlich zu der gleihen Beichäftigung, gergde wie die Bosporus⸗ 
Griechen das Schiffer:Gewerbe monopolifiren. Die ganze Zunft 
iſt einregiftrirt und hat ihre beftimmten Stationen unter einem 
Wekil (Statthalter). Sie ift in zwei Klaffen getheilt. Die 

. erfteren (Juk Hamal) arbeiten einzeln und tragen Laften auf dem 

Rüden mittelft eines dicken levernen Bolfters, das mit Riemen 

an den Schultern befeftigt if. Beim Tragen ift der Oberleib 

beinahe wagerecht gebogen, fo daß die Laft vorzugsweiſe auf den 

Hüften ruht. Gin flarfer Mann trägt auf biefe Meife 6 bis 8 

Zentner. . 

Die zweite Klafie, Surnk genannt, arbeitet in Abtheilungen 

zu 2, 4, 6 ober 8 Mann. Jedes Paar ift mit einem ‚gegen 12 

Fuß langen, biegſamen Pfahl von Eſchenholz (Surut) verfehen, 

defien Enden auf den linfen Schultern ruhen. Die Kaft hängt, 

wenn 2 Männer erforderlich find, in ber Mitte des Pfahles; find 
aber 6 oder 8 Mann nöthig, fo wird fle zuerft mit Striden an 
drei Stüde Holz befefligt und . jedes Ende von diefen kleineren 

Duerbölern an einen anderen Pfahl gebunden. Die Träger 

fehreiten, vier neben einander, jedoch in etwas fchräger Richtung, 

in kurzem, rafchen Schritt vorwärts. ever ſtützt die rechte Hand 
auf die Schulter feines Nachbarn. Mittel diefes einfachen Kunſt⸗ 
griffes und da fie genauen Takt und Tritt halten, tragen 8 von 
biefen Eräftigen Männern eine Tonnenlaft den fleilften Weg hinauf. 

Die Zahl ter Laflträger bei jeder Station wird vom Weil 

beſtimmt, ohne defien Einwilligung fein Hamal auf einer. Station 
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feine Stelle nehmen kann. Juk Hamals erhalten für jeden Gang 
gewöhnlich 14/2 Piaſter. Surufs werden nach gleichem Verhält- 
niß bezahlt, find aber von Kaufleuten und Kommiffionären ges 
wöhnlich monatweife gemiethet. Die Abtheilungen jeder Station 
wohnen in der Megel zufammen in ben ‚äußeren Theilen ber 
Stadt und entrihten monatlich eine gewiffe Summe an ihren 
Wekil, der für Nahrung und Wohnung zu forgen Hat. Einen 
gleichen Theil von ihrem DBervienft werfen fie im eine gemeins 
ſchaftliche Kaſſe, weldye ihr Chef in Händen hat, der nach Abzug 
der Regierufgss Steuer und der Ansgaben für Nahrung und 
Wohnung den Reſt reblich unter fie vertheill. Der durchſchnitt⸗ 
liche Verdienſt beträgt 8 Piaſter täglich, die Auslagen 4, fo daß 
fh nach 10 oder 12 Jahren der größere Theil in feine Heimath 
zurückbegibt und eine beträchtliche Sunme mitbringt, von benen 
jedoch das Meifte in Waaren verwandelt wird. 

Die Beflimmungen über die inneren Einrichtungen der Zunft 
find fehr flrenge, Verſtoͤße werden mit Gelbftrafen oder Auss 
Roßung aus der Zunft beftraft; ihre Chrlichfeit und Friedlichkeit 
jedoch find- eben fo fprüchwörtlih als ihre Stärke Kaufleute 
vertrauen ihnen werthvolle Waaren orer Geldfäde an, und Ver: 
unftreuungen Tommen felten vor. Die Starfften find jene, welche 
die mit molvauifchen und wallachiichen Talg gefüllten Ochſenhäute 
ausihiffen und transportiren. So fräftig fie auch find, fo ſcheinen 
fie doch unter ihrer Laft zu wanfen. Ihr lautes Gefchrei: „Saul! 
Saul!“ (Achtung) und fhr ſchweres Athmen beweifen, wie fehr 
fie wünichen, nicht aufgehalten zu werden. ° 

Gehen wir am Un Kapu und den Korn Magazinen vorüber, 
fo finden wir Reihen von Läden, die von Schuhmadern, Kupfers 
ſchmieden, Gewürzhändlern und Garföchen eingenommen find und 
alle unfre Sinne zugleich beitürmen. Sodann fommt das Odun 
Kapan (Holz Magazin), wo ber ganze Vorrath von Bauholz 
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für Baumeifter, Bimmerleute und Bootleute anfgefchichtet liegt. 
Die Holshändler find ausſchließlich Armenier und treiben ein blüs 
hendes Gewerbe, was fie den häufigen Feuersbrünſten zu verdan⸗ 
fen haben und der Hartnädigfeit, womit fowohl Regierung als 
Bolt gegen tie Anwendung von Baufleinen ſich firäuben. Deu⸗ 
noch if vor kurzem eine auffallende Ausnahme gemacht worden. 
Die Hohe Pforte (Bab i Ali), welche im Jahre 1838 in Aſche 
fanf, wurde vom Regierungs-Nrchitelten Hadſchi Nikola, einem 
Griechen, aus Steiften wieder aufgebaut. Allein biefe Neuerung 
wäre wahrfheinlid nicht geflattet worden, hätten nicht Riza, 
Halil und andere einflußreihe Paſchas Antheil an ben Siegels 
hütten in Bujufdere gehabt. Die neuen Gebäude nahmen eine 
Front von 350 Schritten ein, und nahmen fi, vom entgegenge- 
fegten Ufer und vom Bosporus aus betrachtet: fehr impofant aus. 
Sie zeichnen fi aber weder durch Höhe noch durch ſchoͤnen Stil, 
noch durch irgend ein anderes architektoniſches Verdienſt aus; 
vielmehr wird das Ganze buch eine Menge Eleiner Fenfter umb 
durch die blaßgelbe Farbe entftellt, womit die Wände befchmiert , 
find. Die „Höhe“ des Weſirs und feiner Amtswohnung hat alfo 
in Bezug auf äußeren Glanz fein eutſprechendes Symbol. 

Die mit den Mauern parallel laufenden Straßen, in die man 
an diefer Stelle dur das Odun Kapuift gelangt, find von ver⸗ 
ſchiedenen Gewerben belebt, wie von Kupferſchmieden, Schlofiern, 
Zinngießern, Schreinern und Zimmerleuten. Da wir ihre Probufte 
ſchon anderswo befchrieben haben, fo ſetzen wir unfern Weg außs 
erhalb der Stadtmauern fort und über ben übel ziechenden Markt, 
wo es Zwiebel, Knoblauch, Bier und wallahifhes Rindfleiſch feil 
gibt; links lafen wir deu Salzmarkt und den Jemiſch (getrod« 
nete Früchte) Bazar. Lepteres Geſchaͤft ift ſehr einträglih und 
ansfhließlich in den Händen von Moslem, die meift Emire ſind. 
Ihre Läden find gefüllt mit Datteln, Mandeln, Feigen, Kaftanien, 
Piſtazien, Korintben, Wallnäflen, Granatöpfeln, Sellernäfs 
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fenn.f.w.!) Letztere werben in ungehenrer Menge verzehrt, nas 
menilich geröftet oder gedoͤrrt (Bomuf Kabab). 

Auf diefem Markt feflelt noch ein amterer Lederbifien bie 
Aufmerkfamfeit der Fremden. Derfelbe befteht in Rollen von 
bünnem Kalifo oder Muflelin mit Aprikoſenmuß befehmiert. Dies 
felben fommen in großen Ouantttäten aus Damasfus und find, 
in Stücke zerfchnitten und in Wafler aufgelöst, fehr erfriſchend. 

Ueber den langen bebedten Bazar der Händler mit Hofen 
und andern fertigen Kleidern fommen wir an’ das Sindan Kapuff 
und an bie zierlichen Läden der MWachslicht- Händler. Weiter hin 
wohnen die Steinmetze. (Tafchler) 

Da Bilvhauerarbeiten in Stein oder Marmor vergleichunges 
weife unbefannt und Skulpturen vom moslemitifchen Geſetz, ges 
rade wie von dem jüdifchen verboten find, fo beſchränlt fich bie 
Arbeit des Bilchauers auf die Verfertigung von Hawuz (Mar: 
morbeden), Bisfaja (Brunnen) und auf die Meinen halbfreiss 
förmigen Beden und andre Gegenftände, die man in Edeb Kana 
findet 2). 

Aber das Hauptgeichäft des Gewerbes ift die Berfertigung 
von Mezarlif Taſchi (Grabfteinen) nach denen die Nachfrage fehr 
groß il. Mag die Stellung eines Mannes auch noch fo gering 
geweſen fein, feine Verwandten würden fich entehrt glanben, bes 
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4) In der Nähe iſt auch der Markt für bie friſchen Früchte, berühmt 
wegen der Muefatbirnen aus Angora. 

2) Als Halil Paſcha im Jahre 1843 Groß⸗Admiral wurde, ließ er.bie 
Hallen der Admiralität auf der einen Seite mit Fleinen vergoldeten Löwen, 
auf der andern mit Adlern auf niedrigen hölzernen Säulen verzieren. Dies 
erregte großes Aergernig und wurde namentlih von ben Bootsleuten befpät« 
telt. Als einer von den legteren befragt” wurde, was jene Dinge zu bedeuten 
Baben, erwiberte er: „das weiß Gott! wir leben in einer neuen Welt. Die 
Beſtien da find Hunde (Kiupeks) und die Dinger mit den Flügeln find 
yðwarze Seevögel (Kara Deniz Eutſch). von den Moskowiten geſchickt.“ 
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wielen fie nicht durch Errichtung eines Kopf⸗ ober Fuß s Steines, 
worauf fein Name, fein Stand, fein Todestag angegeben ift und 
um ein Gebet für feine Seele gebeten wird, feiner legten Ruhe⸗ 
Hätte ihre Aufmerkſamkeit. Die einzige Ausnahme machen arme 
- Eolvater und Datrofen, die fern von ihrer Heimath und Fa⸗ 
milie flerben und ungeehrt zu Grabe gebracht werben, 

Die Steinmepen s Buden in der Stadt und auf ben öffent: 
lien Begräbniß: Blägen haben einen großen Vorrath an gewöhns 
lichen Grabfteinen für jedes Alter, künſtlicher gearbeitete Denk⸗ 
mäler werden nur auf Beftellungen gemacht. Sie haben auch 
Bücher voll Grabſchriften für ſolche Beſteller, die nicht ſelbſt im 
Stande find, welche zu machen. Aber ehe wir von Grabſchriften, 
Denkſchriften und Friedhoͤfen ſprechen, müſſen wir die in Kon, 
ſtantinopel üblichen Begräbniß-VFeierlichkeiten ſchildern, die in 
manchen Punkten von dem geſchriebenen Geſetz abweichen. 

Sobald ſich Spuren von bevorſtehender Auflöfung zeigen, 
beginnen die Anweſenden das 36. Kapitel des Koran herzufagen, 
wobei fie ftetö mit dem Glaubens⸗Bekenntniß endigen, was nad 
den Worten des Propheten hinreiht um die Aufnahme in das 
Baravies zu fichern. Während bies vorgeht, raͤuchert ein Fa⸗ 
mifjenmitglied das Zimmer mit aromatifhen Subflanzen, eine 
Zeremonie, die auch bei dem Aermiten niemals unterbleibt. Sft 
das Leben entichwunden, fo brüdt der nächſte ‚Verwandte die 
Augen zu, firedt die Glieder aus, legt die Hände an die Seiten 
und bindet ein Leintuh um Stirne und Kinn. Darauf wird der 
Leichnam auf ein anderes Lager gebracht, Rakhat Jataghi (Ruhe: 
bett) genannt, und vollfiändig entfleidet, wobei man ihm nur 
ein Leibtuch (Sittil Bezi) um die Lenden bindet. 

Unterteffen wird dem Imam bes Viertels die Anzeige ges 
macht, wobel der Name des Berblichenen, der feiner Mutter und 
feines naͤchſten Erben angegeben werden muß. Der Imam notict 
fih alles auf ein Stüd Papier un ſchickt es dem Ober Bolizeis 
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amt zu, wo man Regiſter hält, ober Halten foflte, wo jedoch 
nur Topesfälle, Feine Geburten eingetragen werben. Iſt Dies ges 
fchehen , fo beftellt der Imam den Muezin (Bebetausenfer) umb 
diefer den Bekoſchi (Wächter), welcher der Kirchenvogt if. Daranf 
begeben fich alle drei in die Wohnung des Verſtorbenen, um bie 
unumgängliche Pflicht des Waſchens der Leiche zu vollziehen. 
Bei Frauen überträgt der Imam dieſes Gefchäft anderen Weibern, 
da Fein Maun eine weibliche Leiche berühren oder anfehen darf. 

Um ben Leichnam bequemer wafchen zu fünnen, wirb ex von 
dem Rakhat Jataghi weggenommen und gewöhnlich unten in ber 
Vorhof gebracht, wo ex auf einem niedrigen Tiſch (Tennefchir) 
ausgeſtreckt wird, den man nebft einem fupfernen Keſſel zum 
Bärmen bes nöthigen Waſſers aus der Mofchee Holt. Zu dieſen 
Waſchungen nimmt man Rets reines, laues Wafler mit weißer 
Seife. Man beginnt mit der rechten Seite, dann Tommt bie 
linfe, dann bie unteren Extremitäten, zuleßt die oberen, worauf 
der ganze Leichnam forgfältig getrodnet wird. Sodann nimmt 
der Imam gepulverten Kampfer (Kiafuri) und reibt damit die 
acht Theile, die während des Gebets mit ber Erde am meiften 
in Berührung famen, nämlich die Kniee, Hände, Füße, Naſe 
und Stirne. 

Sofort wird die Leiche in die letzten Gewänder gehülft, bie 
gewöhnlich in einem bis auf die Knie reichenden Hemd, in einem 
Tuche zur Bededung von Kopf und Bruft, und in einem Leins 
tuch ohne Nath (Kefen) beftehen, das lang genug ifl, um an 
den Enden in einen Knoten gebunden zu werden. Bei Männern 
werden die Nägel geichnitten, Bart und Haar gefchoren, wie 
Ali that, der dem Propheten den Bart abfchnitt und ihn wie 
eine foftbare Neliquie der Nachwelt vermachte; bei Weibern ift 
Das Abſchneiden des Haares ausdrüdlich verboten; daſſelbe wird 
in zwei gleiche Hälften gefcheitelt und unter den Ohren herum 
über Schultern und Bruſt verbreitet, 
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Nachdem dies Alles rafch beenbigt iſt, wird ber Leichnam 
wieder hinauf ind Muhebeit gebracht und. mit der rechten Seite 
nah Mekka gefehrt. Darauf wird die Bahre (Tabut) herein» 
gebracht , durchränuchert und in wenigen Minuten liegt der Leich⸗ 
nam darin. Diefe Bahren werben in den Moicheen zum allges 
meinen Gebrauch für Arme und einige fromme Perfonen bereit 
“gehalten; d. h., fie dienen blos dazu, den Leichnam vom Ruhe⸗ 
beit nach der Grabſtaͤtte zu bringen, eine Zeremonie, die flete 
noch am Todestage vor Sonnenuntergang Rattfindet, ober, wenn 
dies unmöglich ift, zu einer frühen Stunde am folgenden Tage, 
“Auf diefe Welle müflen häufige Bälle von voreiligem Begraben 
vorkommen. Wirklich erzählt man fich ein ſolches Beifpiel von 
Osmann II., der nah dem Bolfsglauben in eine Ohnmacht fiel, 
woraus er erwachte, ald man ihn ins Grab legte. Da aber 
fein Nachfolger Mustafa Ill. bereits als Eultan ausgerufen war, 
fo gab der Großwefir Daud Paſcha, eine Kreatur von Mustafa, 
augenblicklich Befehl das Grab aufzufüllen. 

Bahren, "bie ausbrüdlich für reiche Berfonen gemacht find, 
dienen ale Särge. Sie find von gewöhnlichen Brettern, haſtig 
zulammengenagelt, ohne innere ober äußere Verziexung. Bier 
kurze Biähle, die mit Schrauben an der Seite befeftigt find, 
dienen den Trägern ale Handhaben und werben, wenn die Bahre 
in bie Erde gelegt wird, unten der Länge nach umgefehrt. Fromme 
Perſonen beftellen oft fech6 oder mehrere Bahren für die Mofcheen 
wo fie an Arme umfonft abgegeben werben. 

Liegt die Leiche auf der Wahre, fo fpricht der Imam oder 
naͤchſte männliche Verwandte die Todtengebete. Das lebte bers 
felben Iautet wie folgt: 

„D allmächtiger Herr, fchenfe Deine Gnade ten Lebenbigen 
und den Todten — ben Anweſenden, den Abwefenden und allen 
Berfonen. beiverlei Geſchlechts. O mein Gott! laß Die im Is 
lam leben, denen Du das Leben gewähren will, und laß Die 





Teit, Zutritt zu ‘Deinem ewigen Thron und Auhe. 
Yon den Qualen bes nie erfierbenten Feuers und nimr 
in die Gemeinſchaft der Eeligen. O mein Gott! verw 
Grab in ein Bett der Freude gleich dem tes Parabiı 
nit ın einen Abgrund der Dual, wie man fie in 
ertuldet. Sei barmherzig gegen ihn, o Du barmberzig 
allen barmherzigen Wefen.“ 

Diefe traurigen Zeremonien finden nicht chne I 
brüche des Schmerzes ron Seite ter weiblihen Famili 
Hörigen flatt. In den meiſten Wüllen vereinigen noch | 
Klageweiber ihren Jammer mit dem der Verwandten. 
bürfen die Leiche nicht nach dem Grabe geleiten , noch 
die Schwelle des Harems gehen. Meberhaupt darf 1 
nicht das Geſicht des Todten anſehen, welches harem (Yer 

Das Rlagen der türfifchen Weiber bei diefen Gele 
iſt herzzerreißend; fo laut es aber auch fein mag, f 
fi doch nicht vergleichen mit dem gellenden Gefchrei 
Teidenfchaftlihen Ausrufungen der Bosporus s Griechin: 
bufterifches und oft mechanifches Geheul hat etwas wal 
an fih. Kaum ift das Leben entfhwunden, fo fülle: 
ibre Nachbarinnen das Sterbeiimmer. Hier fallen fie ı 
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wartet in meiner Gegenwart im Haufe des belgifchen Geſandten 
in QBujufdere flat. Da man gerate von einem Spaziergang 
duch das Rofenthal zurückkehrte, fo wurbe der Borfchlag ges 
macht, das Diner follte etwas früher als gewöhnlich fervirt 
werden. Ein armenifcher Diener erhielt daher den Auftrag die 
nöthigen Anweifungen zu geben. Alsbald aber erfchien er wieder 
und zieh mit Beflürzung in feinem Geſichte aus: „Eure Excellenz 
Tann nicht früher bedient werden!" „Warum nicht I“ fragte Herr 
von Behr. „Weil,“ verfeßte ber Andere, „weil der arme Ste⸗ 
fanafi geRorben if.“ 

Wirklich fanden wir, als wir die Stiegen hinabeilten, den 
unglücklichen jungen Mann leblos in feinem Zimmer ausgeſtreckt. 


Ein Schlag oder das Berften eines inneren Gefäßes hatte ihn 


fo plöglih der Welt entrifien. 

Kaum war das Unglüd in der Nachbarfchaft befannt ges 
worden, fo flürzten die weiblichen Verwandten des Verſtorbenen 
nebft einer Schaar anderer Weiber ins Haus und begannen bie 
Todtenklage mit wahnfinniger Energie und mit wenigen Unters 
brechungen bis zum folgenden Tage, an welchem man die Leiche 
auf deu benachbarten Friedhof brachte. In den kurzen Zmwifchens 
räumen dieſes burchbohrenden Geſchreis redeten die Schweftern 
den leblofen Leichnam mit den zärtlihften Ausprüden an: „DO 
mein Bruder — Bruder meiner Seele! Warum bift Du ges 
gangen? Was fchmerzt Dich? Warum haft Du uns verlaffen? 
Wir lieben Dich fo zärtlih! Blicke auf, Bruder meines Hers 
zens! Siehe ih bin Mariunfa, Deine geliebte Schweſter. Dort 
iR Katinfa, die Tante, die Dich gepflegt! o lache nicht über 
uns! Treibe keinen Spott mit unfrem Schmerz! O meine 
Seele! Willſt Du uns vor Kummer tödten? Deffne Deine 
Angen, Stefanafi — mein Lamm! Blide auf Elinfa, Dein 
Baͤsſschen, Deine Berlobte! Siehe, fiehe! fie finkt zufammen, fle 
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Rirbt! aber o Heilige Panaja! was hilft ihre Licebe! er iR ge 
gangen — gegangen für immer!“ 

Doch kehren wir zu unferem Gegenflaub zuräd. Sind bie 
vorbereitenden Gebete zu Ende, fo tritt der Imam vor uud 
fragt die Umſtehenden, ob der Berilorbene ein guter Diujelmann 
war, ter ein orthobores Begräbniß verdiene. Sollte keine bes 
jaßende Antwort erfolgen, fo iR der Imam bere hHtigt feine 
Dienfle zu verweigern, wud dann menß die Bolizei den Leichnam 
ohne Zeremonie begraben. Wie dies bei und mit einem Gelbfs 
mörbder (felo de se) oder bei Katholiten oft mit ſolchen gefchieht 
Die ohne die legten Saframente geſtorben find. Wird aber bie 
Trage genügend beantwortet, fo heben die nächflen Berwanbten 
die Bahre auf und tragen fie einige Gchritte weit, wobei fie 
einander fortwährend ablöfen. Die Leiche wird, den Kopf voraus, 
zur Begräbniß-Stätte gebracht, chne vorher in eine Mofchee zu 
gehen ; denn Muhammed fügte: „Mofcheen find für Die Lebeuven 
und nicht für die Todten,“ und an einem anderen Orte: „Gechsie 
in Mofcheen für den Todten gefprochen find zu nichts nütze.“ 
Dies war eine weiſe Anordnung um bie verberblihen Folgen zu 
verhüten, die aus dem DBegraben von Todten in den Heiligen Ge⸗ 
bäuden entftehen. 

Die haſtige, unfeierliche Art, womit bie Todten zu Grabe 
gebracht werden, bildet einen auffallenden Kontrafi gegen den 
Ernſt und die Gravität, welche die Osmanlis bei allen anderen 
Selegenheiten zeigen. Wahrfcheinlich trafen die moslemitifchen 
Gefepgeber diefe Beſtimmung als weitere Vorfihtsmaßregel gegen 
anſteckende Krankheiten. Dem Propheten jedoch wird biefer Bes 
weggrund nicht untergefchoben, da er die Frage auf folgende 
ſchlagende Weife löſt. „IM der Verſtorbene,“ fagt er, „ein 
Auserwählter, fo ziemt es fih ihn fchneller an den Ort feiner 
Beftimmung zu bringen. Gehört er unter die Verdammten, fo 
ift es ebenfalls verbienftlich ihn bald los zu werden.” 
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Begleitung von Weibern, lautes Klagen, Eingen, Lichter, 
Weihrauch und fonflige äußere Zeichen der Trauer find unters 
fagt, außer bei Sultanen. Dann ziehen bie Faiferlichen Muezin 
der Leiche voran, mit gebämpfter Stimme Hymnen fingend, uud 
Räucherpfannen mit brennendem Alocholz werden voraus getragen. 
Es gilt als verdienftlih für Jedermann die Bahre einige Schritte 
weit tragen zu helfen. ‚Der Vrophet fagte: „Wer eine Leiche 
40 Sihritte weit dem Grabe zutragen hilft, macht dadurch eine 
Tobfünde gut.” Gewöhnlich aber beſchränkt fich diefe Pflicht auf 
bie Freunde und Standesgenofien. 

Die Bahre eines Mannes zeichnet fich flets durch ein Fez 
oder Turban aus, und die edigen Deckel werben bei beiden Ges 
ſchlechtern flatt der Leichentücher mit Shawls bededt. Wird bie 
Leiche auf der gewöhnlidden Bahre getragen, fo wird fie am 
Grabe (Mezar) herausgenommen und. entweder auf cine Stroh⸗ 
matte gelegt, ober, was häufiger, namentlich bei Männern ges 
ſchieht, blos im Leichenkleide, das Geficht unbebedt , begraben. 
Iſt die Bahre auf Beftellung gemadt, fo dient fie als Sarg; 
aber der Dedel wird zurüdgefchoben, fo daß er dad Geficht nicht 
. verbirgt. Frauen, wenn fie nicht aus der ärmſten Klafie find, 
werden in Särgen und mit bedecktem Geſicht begraben, In allen 
Fällen wird die Leiche ins Wrab gefentt, fo bald fie an demſel⸗ 
ben aulangt, mit ber rechten Seite nad Mekka zu. Die Todten⸗ 
graäber (Mezardichi) legen einige kurze Bretter quer über den 
Leichnam, fo daß die Erde nicht auf ihn fallen Fann. 1) 

Hierauf wirft der Hauptleidtragende eine Hand voll Erde 
in die Gruft, worauf das Grak fchnell aufgefüllt wird. Um ben 
Boden fefler zu machen, feuchtet man ihn mit Wafler an. If 
diefe Operation vorüber, fo fegen ſich tie Anmwefenden nieder, 





4) Armenier und Griechen werden one Särge begraben und nur dicht 
eingenäft in ihre Leichenhemden. 
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und der Imam frricht das kurze Leichengebet, Teltien genannt, 
nachdem er fi zuvor über bie Gruft gebengt und den Namen 
des Todten, fowie den ber Mutter dreimal laut ausgerufen hat. 
SA der Name der Mutter unbekannt, fo wird bei Männern der 
Rame der Jungfrau Maria, bei Weibern der Name Eva genannt, 
alfo; „Ob Haffın, Sohn Mariens !" oder „Oh Saliha, Tochter 
Evas!“ Iſt dos erfle Gebet vorüber, fo fagt der Imam, gefolgt 
von allen Anwefenden, das erfle Kapitel des Korans (Fatiha) 
Her, worauf die Zeremonie vorüber if und das Leichengefolge ſich 
zerſtreut. Die Koften für ein gemöhnliches Leichenbegängniß, mit 
Einfluß der milden Gaben, betragen 500 Piaſter; bei Armen 
fommen fie auf 30. 

In reihen Familien haben bie Zeremonien mit der Bears 
bigung noch fein Ente. Es ift gewöhnlich, acht bis zehn funge 
Theologen einzuladen, die bei Nacht den ganzen Koran durchleſen. 
Dies geht fchnell von flatten, da fie die Kapitel unter einander 
vertheilen. Sie erhalten dafür Abendeflen und ein Geldgeſchenk 
Am drittm Tage wird eine Menge fleiner runder Kuchen, Lokma 
(Mundvoll) genannt, unter bie Armen vertheilt. Außerdem pfles, 
gen die Erben Liebesgaben zu vertheilen, die Im legten Willen 
des Verſtorbenen nicht erwähnt find. So Faufen Einige eine 
Anzahl von Korans und fchenfen fie Baifenhäufern oder Armens 
ſchulen. Antere laffen Brunnen graben oder Fontänen errichten; 
noch Andere verfehen eine gewifle Anzahl armer Kinder mit Kleis 
dern. Bei allen Leichen geht man zu Buße. Der einzige Unters 
ſchied zwilchen den Bahren der Reichen und Armen beſteht in ten 
über die Dedel gebreiteten Shawls. Sultane und Mitglieder 
der kaiſerlichen Familie werden ebenfalls von Männern getragen, 
aber von den Hofleuten und Großwürdetiägern zu Pferd beglei 
tet. Man eilt dabei eben fo fehr und verrichtet vorher und 
nachher ganz ähnliche Zeremonien, fo daß nur ter Glanz des 
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Gefolges und des leuten Ruheortes, Turba genannt, den Unter 
ſchied bilpet. 

Diefe Maufoleen gehören unter bas-Interefiantete, was man 
in der Stadt feben fann, und ſtehen mit wenigen Ansnahmen 
außerhalb ber MekfasSeite der Mofcheen hinter der AltauNifche 
(Mifprab). Das impofantefte derſelben, ein Mufter farazeniicher, 
etwas verändeter Architeftur, iſt das Suleimans des Großen, das 
glaͤnzendſte, ein Gemiſch aus griechiihem und italienifhem Stil, 
iR das Mahmuds 11. bei der Verbrannten Sänle. Die meiften, 
ſind Hoch, Inftig, durch verfchiebene Fenſter, die bisweilen bunte 
Scheiben haben, Hell erleuchtet. Die Wände find mit Nrabesten, 
Sprühen aus dem Koran ober Stellen aus dem Burbha (Bes 
Dicht vom heiligen Mantel) in goldenen Buchflaben auf grünem 
oder blauem Grund, verziert. Kronleuchter, Lampen und Straufens 
eier mit feidenen Duaften bangen von der Dede herab, und ber 
Marmorboden if, wo er nicht von der Bahre (Sandufa) einges - 
nommen wird, mit Teppichen bededt. 

Sämmtliche Turbas find über dem Boden erhaben, einige 
mit einer bededten, auf Säulen ruhenden Gulerie umgeben. Faſt 
alle haben vor dem Eingang‘ einen Vorhof, auf deren Thirren 
Chronographen oder Snfchriften fliehen, welche ten Namen der 
Gründer und das Datum der Gründung angeben. Die Reichen 
werben in die Erde gelegt, und eine Marmorplatte mit einer 
Deffnung in der Mitte und etwa acht Zoll Hoch ruht über dem 
Grabe, Die Sandufa, ein ‚leerer, fargähnlicher Kaften, wird 
darüber geſtellt. Diefelben find bei kaiſerlichen Gründern von 
riefenmäßigen Verhältniſſen und zuerſt mit einem Streifen bes 
geflichten Schleiers der Kaaba von Mekka und mit fleben Shawis 
bedeckt. Sechs dieſer legteren werben der Länge nach gefaltet und 
einzeln über den edigen Dedel gelegt, das flebente wird um bie 
kurze, vertifale Erhöhung gewunden, die den Bez oder Turbas 
trägt. Die oberen Enden dieſer Bahren, die in Konftantinopeh 

Drei Jahre in Konftantinopel. III. aa 


ſtets nah Südweſt deuten, find mit Infchriften in Goldſtickerei 
auf rothem runde geziert, welche den Namen, ben Rang und 
die Titel des Derftorbenen angeben. . 

Eine Balerie (Barmaklif) von Zedernholz, reich gefchnikt 
and mit Perlemutter eingelegt, umgibt den Sarg. Koloffale 
Wachskerzen auf filbernen oder ehernen Kandelabern fleben vorn, 
und verichiedene Korane liegen anf X s fürmigen Stühlen oben 
and an ben Seiten. Die Särge der Eultane und Prinzen zeids 
nen fih durch Fez oder Turbane mit Nigretten aus; bie ber 
Eultaninnen find Fleiner, ohne Zurbane und haben nur eine 
oder zwei Shawls der Länge nach über ſich ansgebreitet. Nur 
Sultane, SultaninnensMütter und ihre Kinder werden in Faifer 
lihen DMaufoleen beigeſetzt. Kadinnen, ale Sflavinnen, werten 
auf benachbarten Friedhoͤfen oder an anderen von ihnen feldk 
gewählten Orten beerdigt. 

Mir laffen bier ein Derzeichniß der Faiferlichen Turbas fols 
gen mit den Namen der darin beigefegten Sultane und dem Das 
tum des Todes oder der Gründung. 

Muhammeb II. (1481) bei feiner Mofchee. Hier Tiegt der 
Groberer allein. Aber er errichtete für feine Mutter Ailima (bie 
Gelehrte) ein Maufoleum innerhalb deſſelben Bezirkes. Diefe 
Fürftin foll die Tochter Karls VII. von Frankreich gewefen fein. 
Auf dem Wege nah Ronftantinopel, wo fie den griechifchen Kat 
fer Sohann V. heirathen wollte, wurbe fie von einem türfifchen 
Seeräuber gefangen und dem Bater Muhammeds II, Murad Il, 
zum Gefchent gemadt. Sultan Mahmud II. erriktete an ders 
felben Stelle ein prachtvolles Grabmal für fiine Mutter, fo wie 
ſich dafelbfk noch viele Särge für feine Kinder befinden, von denen 
ihm 18 ins Grab vorangingen. 

Bajafiv 11. (1512) im Garten feiner Mofchee. Dies Mans 
joleum enthält auch die Afche feiner Mutter Gul Bahar (Früh—⸗ 
LUingsroſe). 
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Selim 1. (1520) Hart an feiner Mofchee auf dem fünften 
‚Hügel. Hier ruht er allein. Zwei benachbarte Mauſoleen ents 
halten die Ueberreſte feiner Enkel, der Prinzen Mahmud, Abpuls 
Iah und Murad, Söhne des großen Suleiman, und bie der Muts 
ter Suleimans, Hafiſa (die Kluge). 

Schazabeh (1544) im Garten ber Mofchee gleiches Namens, 
Hier ruhen Muhammed, der ältefle und Lieblingss Sohn, und 
Mustafa, zweiter Sohn Suleimans von der berühmien Kaſſeki 
welche beide als Opfer der Eiferfucht ihrer Nebenbuhlerin (Ehurs 
rem (der Luftigen) fielen. 

Suleiman 1. (1566), bereits anderwärts befchrieben. Hier 
fichen auch die Särge Suleimans 11. (1650) und Achmeds II. 
(1697). 

Eelim 11. (1575) im füblichen Hofe der Aja Eofla, mo er 


- . neben Nur Banu (Frau des Lichtes), der Walide ſeines Sohnes 


Murad III., beerdigt if. 

Murad III. beim vorigen (1595). Hier ruhen bie 17 ges 
mordeten Brüder und der Sohn Muhammeds III., der im Jahre 
1602 neben feine Opfer hingelegt wurde. 

Achmed 1. (1617) an der norböftliden Ecke feiner Mofchee. 
Dies Gebäude, weniger anmuthig ale dauerhaft, enthält eine 
Menge von Särgen, unter andern die von Dsman II., der von 
den Janitſcharen erdroffelt wurde (1622), und Murav IV. (1640)35 
von den Prinzen Muhammed und Bajafld, von welchen der eine 
von feinem älteren Bruder Deman Il., der andere, der Held des 
Racine'ſchen Tranerfpiels, von feinem jüngeren Bruder Mustafa I. 
umgebracht wurde. 

Mustafa 1. (1623), vielleicht am wenigften bemerkenswerth. 
Es wurde nach feinem Tode im Hofe der Aja Eofia errichtet 
und geht auf die Diwan Jolli hinaus. Es enthält die Weber: 
zefle des Stiftere und Ibrahims, die beide erdroſſelt wurden. 

Walide Terkhan Sultana (1665), Stifterin der anfloßender 

IN, 
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Moſchee, bei Balik Bazari. Hier fieht man auch die Särge ihres 
Eohnes Muhammed IV. (1687) und Enkels Mustafa 11. (ent; 
ihront im Jahre 1705), fo wie bie der Sultane Achmed 1. 
(1730), Mahmud 1. (1754), und Osman (1757). 

Mustafa N. (1775), Füböflih von der Tulpens (Laleli) 
Moſchee; Hier ift auch Selim III. begraben, der im Sabre 1807 
ermordet wurde. 

Abdul Hamid (1789) in der, Straße Wefir Soli, die von 
Baghdſchi Kapuffi nah dem Serai und der Pforte führt. Dies 
Gebäude ift eines der interefjanteften und geräumigften. Es ent 
Hält den Leichnam des Stifter und des gemordeien Sultans 
Mustafa IV., nebft vielen Kindern und Schweftern des erfieren. 

Mahmud 11. (1839) übertrifft an Pracht alle übrigen. & 
befteht aus weißem Marmor, Hat eine achtedige Form, iſt von 
fieben großen Fenſtern erleuchtet und durch künſtlich gearbeitete, 
reich vergoldete Eifengitter geſchützt. Es ift verfehen mit Sofas, 
Armſeſſeln, weißen feitenen Behängen, Olasleuchtern, Uhren um 
Teppihen. Der Sarg des Sultans, auf welchem das mit eine 
Feder verzierte Fez ruht, iſt von ungewöhnlichen Umfang. Die 
Shawls, die Bulüftraden, Kandelaber und alles Beiwerf find von 
gleicher Pracht. Die Flügelthüren find mit -guivenen Geſimſen 
verziert. Fünf Fenſter gehen nach der Diwan Jolli, die übrigen 
in einen fchönen Garten, der von Blumen duftet. In der Nähe 
iſt ein herrliches Sebil Khana nebſt einem prachtvoll ausgeflat 
teten, Eleinen Gemach. Die Leichtigfeit und Eleganz des Gebäu— 
des thun jedoch feiner Feierlichkeit Eintrag. Es gleicht weniger 
einer Grabftätte als einem hoben Muſikſaal. Es enthält die iv 
diſchen Ueberrefte Mahmuds 11., feiner Schweſter Habait Ullah 
und feiner Töchter Saliha und Kadidſcha. 

Walida Gulnar Sultana (1804). Diefes fchöne Gebäude 
wurde von Selim Ill. zu Ehren feiner Mutter errichtet. Cs 
bildet die Hauptzierve der Strafe, welche vom Laudungsplatz von 
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Ejub nad dem norböftlihen Eingang ber Mofchee führt. Ob⸗ 
gleich dlefe Turba an Glanz von anderen übertroffen wird, ſo 
zeichnet fie fi doch vor allen durch die Ausdehnung und die 
Müglichkeit der damit verbundenen Anflalten aus, welche bref 
Viertheile von der weſtlichen Seite diefer Gräber-Straße einneh⸗ 
men. Am ſüdlichen Ente fteht das achteckige Maufoleum mit 
den Meberreften der Walide und zweier ihrer Töchter. Gegen 
Norden liegt ein hübſcher Garten, welcher den Eingang umgibt 
und mit Gräbern von berühmten Perfonen angefüllt ifl. Unter 
die merfwürdigften gehört das von Kutſchuk Huffein Paſcha, Groß⸗ 
Admiral und Gemahl der Sultanin Esma, der mit unferem 
tapfern Smith die Feſtung Acre vertheidigen half und im Jahre 

“2804 ſtarb. Diefe und andere durch Wehr: Turbane (Kalawi) 
ausgezeichneten Gräber find mit grünem Drahtwerk eingefchloffen, 
das mit vergoldeten Rofetten verziert und von Roſen und Jass 
min befchattet if. Nur Singvögel fehlen, um ihnen das Aus⸗ 
fehen glängender Bogelfäflge zu geben. 

An diefen Sarten ftößt ein Gebäude, welches ein Kolleginne 
für 40 Stubirende, zwei unentgeldlihe Elementar = Schulen, jede 
für 20 Kinder, und eine Küche für tägliche Vertheilung von Spei⸗ 
fen. an 40 Arme enthält. Die Front ift durch eine Hohe Mauer 
geſchützt, die von vergitterten Deffnungen durchbrochen und mit 

I Tafeln verfehen if, welhe auf grünem Grunde goldene Infehrife 
8 ten enthalten. Links von diefen nützlichen Anftalten ſteht ein 
B maleriiches Sebil Khana von buntem Marmor im üppigen faras 
F zeniſchen Stil. Neberall herricht die größte Orbnung und Rein⸗ 
& lichkeit, und das Ganze bietet das lieblichfte Bild von Srömmige 
# Zeit und öffentlicher Wohlthätigfeit dar. 

Die oben genannten Turbas haben wir als die merfwirbigs 

B fen aus etlichen Zweihunderten gewählt, weldje verfchiebene 
Stabttheile zieren. Unfer näcfter Gang iſt nach ben offenen 
1 
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Friedhoͤfen, welche der Steinmetz⸗ Zunft ununterbrochene Arbeit 
gewähren. 

Diefe ungeheuren Tobtenfelder find von Byron verewigt und 
mit eigenthümlicher Peierlichfeit von dem Derfäfler des Anaflaflus 
geichildert worden. 1) Ihre weite Ausvehnung, ihre düſtere Wilbs 
niß, ihre verlofhene Pracht, malerifche Unorbuung und traurige 
Einfamfeit haben den Schriftftelleen aller Nationen reichlichen 
Stoff dargeboten: ich will mich daher auf die heiligften und ins 
tereffanteften, auf den Friethof von Ejub und auf das Thal der 
Goldenen Gräber befchränten. 

Es muß jedoch bemerkt werden, daß Leichenhöfe von größere 
oder geringerer Ausdehnung die ganze Stadt von ben Sieben 
Thürmen bis zu den Hügeln fenfeits Ejub umgeben und die Aus 
hoͤhen und Thaler von Kara Azatih bie Beſchiktaſch befrönen 
und zieren. Sa fie nehmen mit ihren grünen Gruppen jede Anhöhe 
und jede gefchügte Stelle von Tſchiragan bis Rumili Hiffar umd 
weiter bis zum RofentHal ein, während Maſſen dunklen Laubs 
werks anf der gegenüber liegenden Küfte vom Fuße des Juſcha 
Dagh bis zu den Höfen oberhalb Skutari ihr Dafein bezeichnen, 
wo fie in jenem weit bin fich erſtreckenden Zypreſſen⸗ Wald ſich 
verlieren, deſſen Wurzeln aus den verweſenden ueberbleibſeln zahl⸗ 
loſer Tauſende Nahrung ſaugen. Uebrigens find fie nicht einmal 
auf die Umgebung der Stadt befchränft. Sie nehmen faft jeden 
leeren Raum und Winfel innerhalb der Mauern ein, drängen fih 
in jede Straße und mifchen ſich unter Häufer und Läden, fo daß 
fie die Lebenden mit dem Aufenthalt der Todten vertraut machen 
und jene Refignation in den göttlichen Willen befürdern, womit 
jeder Moslem der legten Stunde entgegen gebt. , 


4) Herr Pope wohnte während er einen Theil des Anaftafius fchrieb in 
einem Pavillon , der jegt zu den Gärten des öfterreihiichen Palaſtes in Bu- 
jufdere, Am lichten widmete er fi feinen Betrachtungen im Rofenthale, 
wo ein maleriſcher einiamer Friedhok Liegt. 
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"Unter die merkwürbigften biefer Ummwallungslinien von Graͤ⸗ 
bern gehört der ungeheure Friedhof der Juden auf den Anhöhen 
oberhalb Khaß Köi, eine Verlängerung des Ok Maidan. Diefes 
einfame Todtenfelo zeichnet fi vor allen andern durch ven Mans 
gel an Bäumen und durch die fünfedige Form der foliden ſarg⸗ 
fürmigen Sarfophage. auf den Grabfleinen aus. Diefe marmors 
nen Sarkophage find, wie auch die darunter liegenden Platten, 
mit künſtlich gearbeiteten Blumen und Infchriften, dem Werk hes 
bräifcher Künftler, verziert. 

Der Anblick diefer Wildniß macht einen feierlicheren, impo⸗ 
fanteren Einprud als die SypreffensHaine des Bosporus oder bie 
vergoldeten Bitter in ber Hauptſtadt. Die flarre Ruhe dieſer 
unzähligen Marmorblöde erfüllt die Seele mit Ehrfurcht und 
ſtimmt fle zum Nachdenken. Ans der Ferne gefehen gleicht diefes 
weite Golgatha den Ueberbleibfeln einer ftolzen durch den Willen 
des Allmächtigen niedergetrümmerten Stabt. Selbfl wenn man 
näher hinzutritt fcheint es, als ob die Erde, von inneren Zuduns 
gen bewegt, die Särge ausgeworfen und nebft ben gebleichten, 
Gebeinen zurüdgelaffen habe, um auf den Ruf des Weltgerichts 
zu warten. 

Gehen wir jedoch nah Ejub durch das Aiwan Serai⸗Thor, 
außerhalb defien die Mauern fi fünwärts neigen und die Reihe 
von Friedhoͤfen beginnt. 

Der erſte Theil der aͤußeren Straße bildet an Fruͤhlings⸗ unb 
SommersMorgen einen auffallenden Kontraft gegen die benadhe 
barten Dentmäler der Sterblichkeit, vor allem aber gegen bie 
übelriechenden Magazine der Gerber... Er heißt Gul Bazari (Ro 
ſenmarkt), weil fih dort an Breitagen die Blumengärtner ber 
Nahbarfchaft fammeln und -den Befuchern diefer verehrten Ge⸗ 
gend die fhönften Rofen, Nelten und Jasminen aufdringen. 

Das erſte Grab von Bedeutung, wenn wir an ber in neue⸗ 
fer Zeit errichteten Fez⸗Fabrik vorüber find, iſt das ber Sultanin 
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Shah, von deren herrichfüchtigem Charakter wir bereits geſpro⸗ 
chen haben. “Die Turba, womit eine Armens Schule uud ein 
Brunnen verbunden ift, Tiegt dem verlafienen Palafle ber Sultas 
nin Esma unmittelbar gegenüber und enthält die Afche der Euls 
tanin Schah, ihrer Mutter und ihres Gemahls. Weiterhin zeigt 
fih eine Menge von halbverfallenen Gräbern, die mit Turbanen 
verzierten Ruheftätten ausgezeichneter Juriften, Scheife, Gelehrten 
und Beamten; die meiften aber find unfenntlih und von üppigen 
Pflanzen überwachen. Einen Kontraft biegegen bildet ein hüb⸗ 
fcher Barten an ber füböftlichen Ede einer kurzen Straße, Tfchaul 
genannt, weil fie von Webern bewohnt ift, welche die reichen 
Seidenſtoffe für die kaiſerlichen Palaͤſte weben. Diefen Garten 
hat fi Tahir Pafcha, der tüchtigfte, tapferſte Seemann der türs 
kiſchen Flotte, zu feiner Ruhekätte ausgewählt, Er ift mit Hohen 
Mauern umfchloffen, welche von einen eifernen Bitterthore durch⸗ 
brochen find, das mit Anfern verziert ift, niit den Emblemen des 
Amtes eines Groß-Admirals, welches Tahir dreimal bekleidet hat 
und wieder annehmen muß, fobald die Türfei ſich genöthigt ſieht, 
von ihrer Flotte Gebrauch zu mahen. Die bedauernswerthen 
Folgen von der Mitwirkung Englands zur Abfepung diefes Mi⸗ 
niſters im Jahre 1842 zeigen fich bereits in dem Uebergewicht 
Rußlands und in der rüdgängigen Politik der Pforte. 

Die Tichaul: (Meber) Jolli endigt unmittelbar gegenüber 
dem Bulnar Sultana Brunnen. -Hier beginnt die glänzende Reihe 
yon Gräbern, die fi in dichten, fchimmernden Maflen um das 
heilige Gebäude drängen, wo ber Eingang für Chriften firenge 
verboten if. An der nordweſtlichen Ede der Weberſtraße errichs 
tete die verftorbene Sultanin Saliha eine fleine Turba zum Ans 
benfen an ihre beiden ermordeten Kinder, Abdul Hamid und 
Ahmed. Die Turba beſteht aus einem hoben Zimmer, worin 
zwei kleine Särge ruhen, mit reich geftidtem Sammet, Shawls, 
geſtickten Fez und Eunten Tüchern bededt. Unter ben Fez find 
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bie Grabichriften in goldenen Buchflaben auf ſchwarzem Grund, 
unter Blas und Rahmen, ine derfeibın lautet: 

„Eine Biume, die kaum aufgegangen war, wurde vor ber 
Zeit von ihrem Stock abgeriffen. Sie wurde in diefe Wölbung 
gebracht, wo Roſen nie verwelfen. Die älterlichen Thränen wer⸗ 
den fie erfrifchen. Sprich ein Fatiha für ihre Seligkeit. 1259.* 
(1843). 

Es find Perfonen angeftellt, welche fortwährend den Koran 
lefen und für Die Seelen ber unfhuldigen Kleinen beten. Biels 
leicht würden fie ihre Zeit beffer anwenden, wenn fieden Allmächs 
tigen baten, bie Herzen derjenigen zu erweichen, welche fene 
zuchlofen Mordthaten vollziehen und ihre Gemüther mit dem 
barmherzigen Geiſte feiner göttlichen Gnade zu erleuchten. 

Dem genannten Maufoleum gegenüber beginnt eine Maier, 
welche den ganzen Raum bis an den Rand der Mofchee umgibt. 
Dies ift die beneidete Ruheitätte der höchſten Würdenträger,. Die 
dortigen Gräber weichen fehr von ber Ginfachheit vergangener 
Zeiten ab, da fie mit phantuftifchen Sfulyturen und mit fatbigen 
oder vergoldeten Inſchriften überladen find, inige find mit 
Drahtgittern eingefaßt, alle mit blühenden Gefträuchen belebt. 

Das heiligſte und berühmtefte unser diefer Menge von bes 
rühmten Gräbern ifl das des Fahnenträgers des Propheten Ejub, 
Ben Said Anfarri, der das Banner Miuhammeds in der Schlacht 
von Bedr getragen und faft ein halbes Jahrhundert fpäter, bei 
der dritten Belagerung Konftantinopels durch die Araber im 
Sahre 672 das Leben verloren haben foll. Seine Grabftätte, 
weldhe die dem Hofe und der Armee Buhammeds II. folgenden 
Derwiſche und Sceils während des Bombardements von 1453 
entdeckt haben wollten, liegt im weflliden Theile des Harems, 
und nicht auf der füröfllihden Außenfeite deffelben, wie Andere 
behaupten. Der Ort wird für fo heilig gehalten und die Eifere 
fucht der Wächter und des Volkes IR fo rege, daß es für Franken 
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unmöglich iR, das Jaſſak (ein verbotenes Ding) zu durchbrechen 
und die Moſchee oder das Grabmal zu beireten. Es iſt jedoch 
möglih in den Innern Hof zu dringen und bei dieſer Gelegenheit 
einen flüchtigen Blid auf das Heiligthum zu werfen. 

Dies gelang mir unter der Gunſt von befonderen Umftäns 
ben, und als ich mich dem Fenſter der Grabflätfe näherte, fah 
ih, daß die Sandufa mit reich geſtickter Seide, Weberbleibfeln 
von der Kaabadede, umhüllt war. Der obere Theil war- mit 
einer großen mit einem grünen Tuch umwundenen Filzkappe vers 
- ziert. Die Sanbufa war von einem hoben filbernen Geländer 
eingefaßt ; rings herum flanden 6 ungeheure, filberne Leuchter 
mit viefigen Wachskerzen, und bazmwifchen lagen auf RoransBulten 
Eremplare, die von berühmten Händen gefchrieben waren. Ueber 
dem Sarge hing ein grünes Banner, ale Eymbol des vom hei⸗ 
ligen Sahnenträger getragenen. Die Wände waren mit vielen 
Inſchriften verziert, die von Sultänen iheild auf Porzellan-Stä- 
- den, theils auf Tafeln gefchrieben waren. Lampen, Leuchter und 
Straußeneier hingen von der Kuppel herab. Das Ganze Hatte 
ein düſteres Ausfehen. Der Eleine Brunnen in dem anfloßenden 
Hofe foll durch unterirdifche Kanäle mit der berühmten Quelle 
Zemzem in Mekka in Berbindung ſtehen. Diefer unter dem Volk 
allgemein verbreitete Glaube erhöht die Heiligfeit bes Ortes um 
die Siferfucht, womit man ihn bewacht. 

Auf den offenen Friedhöfen gibt es dreierlei Klafien von 
Grabſteinen. 

1) Die der Armen beſtehen aus zwei ſenkrechten Steinen, 
wovon der obere 4, der andere 3 Fuß hoch iſt. 

2). Die mittleren Klafien haben außer dem Kopfs und Fuß⸗ 

Stein noch eine flache Blatte auf dem Grabe, mit einem langen 
Spalt in der Mitte. Diefe Deffnung wird gemacht, um das 
Geſetz zu befolgen, welches die gänzlihe Bedeckung der Gräber 
mit feften Subftangen verbietet, Unter dem gemeinen Bolt herrſcht 
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der Glaube, diefe Deffnung müfle man laffen, um den Eins und 
Ausgang ber beiden Engel Menker und Naker zu erleichtern, 
welche die Tobten zu verhören haben. An den Eden der flachen 
Platten find runde Höhlen, die, wie einige behaupten, abfichtlich 
gemacht werden, um für die auf den benachkarten Zypreſſen 
niftenden Vogel Wafler zu fammeln — eine nuglofe Vorficht, 
da bei trodenem Wetter die Höhlen immer leer find. Auch 
. find fie im Grunde nichts als Zierrathen, bei Chriften fo gut 
wie bei Moslem gebräudlid. 

Die dritten und höheren Klafien haben Sarkophage ohne 
Deden, die fih anfangs hübſch und gefällig ausnehmen, bald 
aber vernachläffigt werden. Nach der erſten Generation werben 
felten Ausbefferungen daran vorgenommen, außer wenn fie mit 
einer frommen Stiftäng verbunden find oder die Aſche hei- 
liger Männer enthalten, deren Heiligkeit Pilger oder fromme 
Berfonen anzieht. Diefe Frömmigkeit aber führt gewöhnlich zur 
Berunftaltung der äußeren Gitter und ber darüber bangenden 
Zweige. Es herrſcht unter den niederen Ständen ein ähnlicher 
Aberglaube wie in gewifjen chriftlichen Kirchen; denn man meint, 
wenn man von dem Gewande eines Kranken einen Streifen Leine 
wand abreffe und ans Grab hefte, fo werde dies wohlthätig auf 
ben geifligen und förperlihden Zuftand des Kranken einwirken. 
Man glaubt, wie diefe Lappen verwefen und verfchwinden, fo 
werden auch in diefer Welt die Krankheiten, in der nächften bie 
Sünden verſchwinden. Man flieht daher gewöhnlich die Bitter 
an den Gräbern heiliger Männer mit jenen ſchmutzigen Botivs 
Lappen bededt, die zur Zeit der Peſt als weitere Mittel zur Ans 
ftedung bienen, 

Obgleich es bei einigen vornehmen Perfonen gebräuchlich 
war und noch if, zu verorbnen, baß ihre lebte Nubeftätte nur 
durch eine niedrige aufrecht ſtehende Säule bezeichnet werben folle, 
fo find doch unter Hundert Denfmälern neunundneunzig mit Ins 
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ſchriften verfehen ober mehr oder weniger verziert. Die Kopfs 
- Reine bei Männern tragen ſtets einen Fez oder Turban, ber aus | 
bemfelben Stück gehauen if. Bet Frauen endigen fie in eine 
Spitze .oder in die Form eines ausgebreiteten Blattes oder einer 
Kamm⸗Muſchel. Die Zußfteine find mit ausgehauenen ober ges 
malten Blumen verziert. ü 

Die Grabfchriften find weniger abwechſelnd und poetifch 
als fit) von der blühenden Einbildungsfraft der Drientalen erwars 
ten läßt. Sie enthalten den Namen, die Befchäftigung, den To- 
destag und einige Zeilen, die mehr von fünftiger Seligfeit als 
von vergangenen Berbienften fprechen. Anfangs wirb ftets ber 
Allmächtige angerufen, wie: „Er der Unfterbliche,” oder „Gott 
allein ift ewig." Darauf folgen einige Worte, wie; 

„Der in Gott verfhhiedene und auf Vergebung hoffende 4) 
Sejid Osman Aga, Befehlshaber des 44. Sanitfcharen - Buluf 
(Kompagnie). Sin Gebet für feine Seele. 10. Zilhidſcha 1211.“ 

nDiefe Welt ift vergänglid. Nichts iſt von Dauer außer 
Gott. Heute mir morgen Dir. Der im Herrn verfchiedene 
Tſchekib Halil Effendi, Schreiber in Eaiferlihen Diwan. Gin 
Fatiha?) für feine Seele. Rebi ul Ewel 1190.* 

Einige Srabfchriften, namentlich bei Frauen, zeigen mehr 
Aufwand und Kunft. Sie find in der. Regel in Verſen gefchrie- 
ben und verlieren daher viel durch Meberfegung. 

Beifpielshalber führen wir noch einige Grabfchriften für 
Berfonen beiderlei Gefchlechts aus verfchicdenen Friedhöfen an. 

Auf dem Steine, welcher die Stelle bezeichnet, wo das Haupt 
des einft mächtigen Ali Tebelen von Janina, neben feinen Söhnen 


4) Maghfur wie Merkhum: diefe Worte werden nie von verflorbenen 
Ketzern oder Ungläubigen gebraudt. 

2) Das Fatiha oder erfte Kapitel des Koran vertritt die Stelle des 
römifchen Ave. 


\ 
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Weli, Muftar und Sali und feinem Gnfel Muhammed ruht, 
finden wir folgende Grabſchrift: 
„Er allein ift ewig.“ 

„Der Gouverneur der Provinz Sanina, der feine Unabhäns 
gigfeit länger ald 30 Jahre behauptete — der berühmte Alt 
Paſcha. Hier ruht fein Haupt ! 5 Dihamezi ul Emel 1227. 
(1812) !) 

Auf dem Grabe eines kungen Studenten im Friedhof von 
Pera: 

„Einheit und Ewigkeit ſind Sein.“ 

„Ach! Ach! Der Mehlthau des Herbſtes hat den meuhling 
meines Daſeins verderbt. Das Schickſal ſprach und rief vor der 
Zeit meine Seele ab. Tag und Nacht arbeitete ich fleißig im 
Weinberg der Wiffenfchaft, aber ich wurde von hinnen gerufen 
ehe ich die Lebensreife Frucht gefoftet, und meine Eeele ſchwang 
fid, aufwärts Arebend, empor zu den Gärten der Ewigkeit. Der 
in Gott und feiner Gnade verfchiedene Muhammed Sejid Effendi, 
Sohn Hadſchi Ismail Zadehs, Khet Koda (Aelteften) der Schueis 
ders Zunft. Bin Gebet für jeine Seele. 1251.” 

Auf dem Grabe einer Dame in den Yriebhof der maleriſch 
und tomantifch gelegenen Mofchee Piali Paſchas unweit des DE 
Maivani: 

„Bott ift unvergänglich.“ 

„Verzeihe mir, o Herr, kraft Deines glänzenden Firmaments 
und der Leuchte des Korans. Tretet an mein Grab, o Freunde, 
und gönnet meiner Seele ein Gebet Die in Gott verſchiedene 
Hannifa Khanum, Gemahlin Ali Agas. Der Allmächtige ers 
barme fich ihrer Seele. Betet für fie. 1184. 

Auf dem Kopffleine Bonneval’s im Frievhof der Mewlewi⸗ 
Derwifche in Bera : 

4) Zür feine Seele wirb kein Gebet verlangt, weil er entbauptet und fein 
Leichnam anderswo beerdigt vurde 
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„Im Namen des Allmächtigen Gottes.“ 

„Möge Er, der Hoͤchſte und Heiligfle Gnade gewähren ben 
Glaͤubigen beiverlei Gefchlechts und dem Befehlshaber des Boms 
bardier⸗Corps, Achmed Pafcha vergeben. Redſchib 1160 (März 
1747). 

Auf dem Grabe einer jungen Dame im Friedhof von Bera: 

„Gr, der Unfterblidhe.” 

Das verberbliche Schiefal hat diefe Nachtigall gezwungen, 
fh zum Himmel empor zu ſchwingen. Dort hat fie die vers 
dienten Freuden gefunden. Lababa fchrieb diefe Infchrift und 
ſprach ein demüthiges Gebet für Zeinab; aber weinet nicht um 
fie; fie wohnt jegt in ten Gärten des Paradieſes. 1221.“ 1) 

Auf dem Grabe eines Lieblings s Schwarzen des feßigen 
Sultans: 

„St, der Unfterbliche und Barmherzige.“ 

„Ettem gehörte unter die vertrauteften Berfonen in der Um⸗ 
gebung des Sultans. Ach, wie fchnell iſt er in eine andere Welt 
entſchwunden! Die Faiferlide Gunft Half ihm nichts. Miele 
Tage lang nagte Schmerz und Kummer an feiner Seele, Dies 
war das vom göttlihen Willen ihm beſtimmte Loos. Aber er 
wird (ewigen Lohn ernten an dem Tage, da Niemand das Kicht 
der Gnade ſcheuen wird. Er befaß ein aufrichtiged Herz5 darum, 
0 Nezef! fchreibe feinen Todestag mit einer juwelen⸗geſchmückten 
Feder nieder.) Möge Ettem Bei's feliges Ruhebett gleich dem 
Garten Evens fein. 1258.” — 

Auf dem Grab einer Dame, die im Kindbett ſtarb: 

„Er allein iſt ewig.“ 
„Von dieſer vergänglichen Welt in eine beſſere iſt die junge, 


1) Lababa war eine türliſche Dichterin, berühmt wegen ihrer meiſt in 
arabiſcher Sprache geſchriebenen Elegien. 
1) Nezef Effendi iſt ein im Palaſt angeſtellter Elegien⸗Dichter. 
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herrliche Laila Khanum gegangen, während fie fi ihrer Laft 
entledigte. Baum und Frucht wurden zugleich verfept in bie 
Gärten des Paradiefes. Keine Thränen-Ströme fünnen das Bild 
der Herzgeliebten aus dem Gedächtniß ihres Gatten, Dsman Agha, 
des Sohnes von Ismael Reis, wilden. Gin Gebet für ihre 
Seelen. 1248.” 

Eine der merfwürbigften Grabfihriften in der Nachbarſchaft 
ſteht auf einen einfachen Steine in der Nahe des Roſenmarktes 
von Ejub. Sie lautet: 

„St, der unfterbliche.“ 

„Die Hände eines granfamen Weibes haben den Tod bes 
feligen und in Gnade verfchiedenen Habicht Muhammed, bes 
Graveurs, verurfacht. Betet für ihn. 2120.” 

Der würbige Hadſchi, ein frommer und ſanfter Mann, ſoll 
feinen Tod nicht, wie man etwa vermuthen möchte, durch Gift 
oder Dolch gefunden haben, allein er hatte ein zankſüchtiges Weib, 
das ihn Tag und Nacht peinigte, bis es ihn endlich glücklich zur 
Melt hinaus bit. Da er den Tod vor fih ſah, fehrieb er feine 
eigene Srabfchrift, vie um fo feltfamer erfcheint, da auf Denk⸗ 
mälern niemals eine Anfpielung auf ſolche Binge vorfommt. 

Der Theil des Heinen Friedhofs von Pera, welcher Hinter 
dem Arfenat liegt, ift berühmt wegen feiner Seiligfeit,, da er bie 
Veberrefte mehrerer von ben alten arabifchen Heiligen enthält, 
bie bei den eriten Belagerungen umfanıen. Eines der merkwür⸗ 
digften Gräber ift das von Mait Zadeh (Sohn der Tobten), ber 
der feinen Namen von folgendem Wunder erhielt. Wir bedienen 
uns der Worte Emlias, 

„Diefer Ort ift berühmt als Sammelpunft von Jungen und 
Mädchen, wegen feiner Pfirfihe und Mprifofen, wegen feiner 
Töftlichen » Pfirfiche und Aprifofen, wegen feiner Trauben aus 
Dihemdfha und Echem (Syrien): wegen feines geronnenen Rah⸗ 
mes, feiner Milch und feines fetten Hammelfleiſches. In jener 
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Gegend find die Mltäre und Grber vieler Heiligen, die in Gatt 
ruhen. Nun gefbah es, d 5 der Vater von Mait Zadeh, der 
in ven heiligen Krieg gegen Kreta zichen ſoilte, ehe die Zeit ber 
Entbindang feines Weibes gekommen war, feine S:imme erhob 
und rief: „Möge das, was in dem Leibe meines Weibes if, in 
den Händen Gottes fein! und fomit ſchied er. Seine Frau wurde 
krank, flarb vor der Geburt ihres Kindes und wurde begraben; 
aber nach dem Wellen Gottes wurde fie in ihrem Grabe entbun: 
‚den, und ihr K.nd klammerte fih an ihre Bruß und fog Leben 
daraus. An diefem Tage fehrte der Gemahl aus dem Kriege 
zurüd und erfuhr, was fi begeben hatte Ber im Glauben 
zief er aus: „Ich Habe die Leibesfrucht meines Weibes Bott 
anvertraut. Laßt uns fehen !” 

„St erkundigte fi, wo fie*fein Weib begraben, ging dahin, 
öffnete das Grab und fiehe!l da fand er das Kind fchlafend an 
der Bruft feiner todten Mutter. Darauf danfte er mit frommem 
Herzen dem Herrn, drüdte den Sohn an fein Herz, füllte das 
Grab wieder auf und fehrte nad) Haufe zurüd. Inter den Nas 
men Mait Zadeh wurde das Kınd forgfältig erzogen, nahm zu 
an Stärfe und Weisheit und wurde ein gelehrter Ulema. End⸗ 
ih, da er ein hohes Alter erreicht hatte, wurde er unter ber 
Regierung Sultan Achmers von dieſer vergänglihen Welt abbes 
rufen und wieder neben feiner Mutter begraben, und über ihren 
Leihnamen wurde ein Gewoͤlde errichtet.“ 

Die allgemeine Abfchaffung der Turbane und auszeichnenden 
Kopfbedeckungen lenkt die Aufmerffamfeit mehr auf die einzigen 
übrig gebliebenen Erinnerungen an diefe veralteten Trachten, 
welche, obgleich genau beftimmt, tennoch eben fo mannicfaltig, 
wie zumeilen gefchmadlos und groteef waren. Je höher bie 
Etellung eines Mannes, deito fhwerfälliger und unbehülflicher 
war feine Kopfbevedung. Die Turban:, die man an Turbad 
oder In offenen Friedhoͤſen findet, umfaflen alle wichtigeren Klafien 


321 


nit Ausnahme der Staatsmügen der Sanitfcharen, bie nie 
mals auf Gräbern abgebildet wurden.1) Cine Furze Befchrels 
bung ber kalſerlichen, bürgerlichen und militärifchen Turbane von 
ihrer erften Ginführung an, ift hier vielleicht nit am unrechten 
Platze. 


Kaiſerliche Turbane. 


Ußkiuf — die älteſte Art. Es gibt davon keine Muſter mehr 
in Stambul, aber man fieht fie noch auf den Turbas Murars ], 
und feiner beiden Nachfolger in Bruffa. Ihre beiden Vorgänger, 
Osman und Drfan, trugen einfache Tartaren- Mügen, von rothem, 
Braunem oder fchwarzem Filz, Taih Khorafani (Khorafan Kro⸗ 
nen) genannt. ohne Muſſeliu⸗Gewinde, außer bei feierlichen Vers 
arlaffungen. Die Ußkiuf waren Fegelfürmige Filzmützen, wie die 
Mewlewi⸗Derwiſche fie tragen, mit Silberbrofat bededt, am uns 
teren Rande mit einem weißen, goldbefegten Dufjelintuch umges 
ben. Nach der Broberung ertheilte Muhammed 11. diefe Kappen 
den Häuptern der Sanitfharen, die fie ohne Gewinde trugen. 
Dian ficht noch jebt Muſter Savon anf den Prievhöfen, wo fie 
die Form einer Grenadier-Mübe haben. 

Urf, von Murad Il. unter ten Ulemas eingeführt; aber Mus 
Hammer 11. nahm fie nach der Groberung als feine eigene Kopf⸗ 
bedeckung bei feierlichen Gelegenheiten an. Es war ein ſchwer⸗ 
fälliger, tonnenförmiger Ban aus Weiden und Baumwolle, achtzehn 
Zoll Ho, mit weißem Muffelin bedeckt und fenkrecht gefreift 
wie eine große Melone. Gin Bund von gleihem Stoffe wat 


4) Obgleich die Ianitfgaren-Bräber auf Befehl des Sultans Mahmud 
meift verflümmelt wurden, fo gibt es doch noch viele unverfehtte, wie bie 
Grabſchriften vbeweiſen. Mahmud foll mehr als einmal in eigener Perſon 
den Bilderffürmer gemacht haben; aber vom wohluntervichteten Türken wird 
dies entichieden geläugnet. 


Drei Jahre in Konſtantinopel. II. F\ 
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fünfmal um die innere rothe Kappe Herumgefchlungen. Der 
Dedel war mit zwei Rıiherbi fchen in DiamantsAgraffen verziert, 
wie man im Daufoleum Muhammeds 11. ficht. Die Urfs bes 
zeichnen die Gräber von Derwiſch⸗Scheiks und Ulemas erfter 
Klafle. 

m Mufamezi, eingeführt‘ von Bajafld II., waren cylinbrifche, 
flache; Kappen von weißer Leinwand, fechszchn Zoll hoch, nad 
oben immer weiter. In der Mitte war eine Quaſte oder aud 
ein Loch; an den vier Seiten waren dünne Streifen von weißem 
Muſſelin befehigt, die fih oben Freuzten. Nach dem Tode Ba: 
jafids 11. wurden fie vorfchriftsmäßiger Kopfputz für Eaiferliche 
Käimmerlinge, Eunuchen und üffentlihe Beamte zweiter Klafie. 
Mufter hiervon flebt man auf den EArgen Bajafivs und Gulel- 
mans, fo wie auch auf verfchiedenen Privatgräbern. 

Gelimmi — eine Mübe, faſt von berfelben Geſtalt, nur 
kürzer und Breiter, Sie wurde von Selim 1. eingeführt und 
verziert feinen Sarg. Sie wurde auch von den Obers@unuchen 
des Haushalts getragen. 

Sufufi, eingeführt von Suleiman dem Großen als Faiferliche 
Staatsmüte. Bei gewöhnlichen Gelegenheiten trug biefer Sul, 
tan und alle feine Nachfolger bis auf Abdul Hamid entweder den 
Mujamwezi oder den gewöhnlichen Turban‘, Kauf genannt, von 
welchem fogleih.!) Die Juſuſt find- Heiner als der Urf, haben ' 
aber eine gewöhnliche Geftalt, Sie zieren die Särge Abdul Has 
mids und Diustafas IV. Man glaubt, Sofeph habe dergleichen 
getragen, ald er Gouverneur von Megypten wurde — daher au 
der Name. 


SivileTurbane 
Kalawi, ausfhließlich für den Großweflr, den Kapıban Pas 


4) Wenn Sultane chriſtliche Gefandte empfingen, trugen fie den Kauf 
und Liegen fich nicht herab, ven Teliägen Koyiaun auslegen, 
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fha und den Kielar Agaffi beftimmt, waren pyramidenförmige 
Mützen von weißem Filz ungefähr zwanzig Zoll hoch, und beftan- 
den aus vier befonderen vertifal zu'ammengefügten Stücken, mit 
einer breiten Goldborte quer über tie Vorderfeite verziert. Mus 
ſter davon flieht man auf den Grabſteinen der Paſchas Ali von 
Sanina nnd Kulfhuf Huffein. Der obere Theil im Friedhof von 
Sfutari gegen die Straße zu ift ebenfalls mit diefen fchwerfäl- 
ligen Turbanen befeßt, und viele bezeichnen bie Otäs 
ber, wo rumpflofe Köpfe ruben. 

Kheraffani — diefe waren tartarifchen Urfprungs und wur⸗ 
den, wie einige behaupten, nad) der Eroberung Eriwans durch 
den Günftling Murads IV., Emir Ghean, eingeführt, welcher 
diefe Feſtung den Händen tes Sultans überlieferte. Jene Turs 
bane, ausfchließlich für die Hodfhia Khian (Sefretaire) öffentlicher 
Beamten beflimmt, fieht man auf allen Frievhäfen. Der Umfang 
diefes phantaftiichen Kopfpußes richtete fich nach der Laune ber 
Souveraine, aber die Form blieb immer biefelbe, 

Kauf, der gewöhnliche Turban der Mollas, Effendis und der 
hoͤchſten Klaffen im täglichen Leben. Gr beftand in einem rothen 
Fez, mit einem Sarif von weißem Muffelin umſchlungen, bergleis 
chen jetzt die Geifllichen und Gerichtsperfonen tragen, Die Kaufe 
fieht man am häufigen auf Grabſteinen, wo fle zuweilen mit 
einer gemalten oder ausgehauenen Blume verziert find, welche 
audeutet, daß der DVerftorbene in ben Rofengarten himmlifchen 
Genuſſes verfept if. 

Takiha Baretta und Kewla wurden von verfchledenen Beams 
ten des kaiſerlichen Haushalts getragen. Man findet fie oft an 
entlegenen Orten der Friedhoͤfe. 


Militär: Turbane, 
Kalifat; hohe Müpen von weißem Filz mit weißem Muffelin 
eingefaßt, mit golvenen Ligen befeßt, von Janitſcharen jeden 
21 * 
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Ranges getragen. Sie waren in elf Klaffen geteilt. von denen 
jede einen befondern Rang bedeutete. Unter die gewöhnlichften 
gehörten — 

Kitſcha, von den Subalternen getragen, von der Form eines 
umgelchrten Kegels, mit flachem Dedel, gegen achtzehn Zoll Hoch. 
Ein Filzftreifen, ungefähr zwei Fuß lang, hing vom Dedel über 
den Rüden hinab, wie bei den Kravatien zur Zeit Friedrichs des 
Großen. Dies follte ven Aermel des Hadſchi Bektaſch vorßellen, 
der bei der erſten Mufterung des Korps bei Ballipoli feinen Arm 
über die Truppen ausftredte und fie und ihre Nachfommen ſeg⸗ 
nete. Vorne war eine kleine Meffingröhre, in die man einen 
Holzlöffel ftedte, wie unfre Soldaten Roßſchweife oder Federbü⸗ 
ſche tragen. Diefer Löffel war ein Zeichen von der Bereitwilligs 
feit der Janitfcharen, ven vom Sultan ihnen gereichten Pilaf zu 
effen, mitbin ein Sinnbild ihres Gehorſams. 

Grabfteine mit biefen Kitfchas zu verzieren war gegen bie 
Etikette; man findet daher auf Kirchhöfen Feine Spur von den⸗ 
felben. Saͤmmtliche Grabfleine der Janitſcharen haben oben einen 
gewöhnlichen Kauf, außer die der Serdendfchedichis, die man au 
der ſchmalen, Fegelfürmigen Epibe und dem langen Gewinde ers 
fennt.!) Bon den lebteren fiebt man viele auf dem Heinen Fried⸗ 
hof rechts von dem Pfade, der von Pera nah dem Galatatyurm 
führt. Diefe in früheren Zeiten für heilig gehaltene Stelle war 
ein erfehnter Ruheplatz für die Serdendſchedſchis und ihre Familien. 

Kuka, eine hohe Filzmütze, mit Golbfliderei verziert, wurbe 
bei feierlichen Gelegenheiten vom faiferlichen Schwertträger , von 
fommandirenden Sanitfcharen: Offizieren, von dem Großmeiſter 


4) Die Serdendſchedſchis (Verlorene Köpfe, d. h. Männer, die Kopf und 
Leben im Dienft ihres DBaterlands verloren) befanden aus mehreren Rom- 
Pagnien, bie aus den tapferften Janitſcharen gewählt wurden. Gie bildeten 
a den KRunpagnien, welche Dat Rititfch (natkte Schwerter) hießen, bie Elite 

ee Odas. 
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der Hunde und dem Groß: Falkonier, fo wie von allen Höheren 
Offizieren der Haustruppen getragen. 

Gemeine Sanitfcharen trugen weder Ehawls noch Gewinde 
um ihre Kappen; oft aber wurden die Turbane ihrer Befehls⸗ 
haber damit ummwunden, wenn fie in aftivem Dienft waren; zus 
weilen wurden fie auch als Signale gebrauht. Bei der Vers 
fhwörung z. B., welche zur Entthronung Selims Ill. führte, 
gewann fein Detter Muftafa mehrere JanitfcharensOffiziere ; unter 
diefen war auch Pehliman Aga, Befehlshaber der Odas, welche 
einen Theil der bei Ruſiſchuk unter den Befehlen des Großweſirs 
Dicyelebi Mustafa gelagerten Armee bildeten. Bor Pehlimans 
Aufbruch nach der Donau ließ ihn Muſtafa kommen, zeigte ihm 
ein reiches gelbes Shawl und fagte: „Wenn Du diefes Shaw 
erhätft, gleichvicl wo and) Deine tapferen Legionen fein mögen, 
fo nimm es als ein Zeichen, daß ich flegreich bin. Winde es fos 
fort um Deine Kuka und rufe mich als rechtmäßigen Herrfcher 
aus.“ 

Einige Wochen fpäter, im Mai 1807, fam ein Tartar ins 
Hauptquartier der Janitſchaaren und überreichte Pehliwan Aga 
ein verflegeltes Pafet, welches das gelbe Shawl enthielt. Der 
Aga wand es um feine Kappe, verfammelte die Befehlshaber ber 
Drtas und fündigte ihnen die Thronbefteigung Muftafas, fo wie 
den Sturz Selims an. Nachdem er ihnen. fodann den Befehl 
ertheilt, ihre Leute zu fammeln und, ohne die Nachricht zu vers 
Öffentlichen, nad) den Zelten des Großweſirs zu rüden, begab er 
fach zu Dichelebi Muftafa und bat um Einlaß. Nachdem er vors 
gelafien war und Plag genommen hatte, erregte das gelbe Shawl 
bald die Aufmerffamfeit des Sadrazan. 

„Was find das für Farben, Pehliman Aga?“ rief Dfcheleb 
Muftafa , nachdem die erften Begrüßungen vorüber waren. „Ich 
wüßte nicht, daß unfer Gebieter, Sultan Selim, dem der Him- 
mel Macht und Sieg verleihe, feinen Hauptleuten geftattet Haf 
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ohne Zufimmung feines Dieners, bes Groß veſtrs, neue Farben 
ober Uniformen anzunehmen.“ 

„Wenn ich ohne Erlaubnig Ew. Hoheit handle,“ erwiderte 
Behliwan, „To handle ih auf Befehl unferes Herrn. Diefes 
Shawl it meine Rettung oder mein Tod.“ 

„Das find tühne Worte, aber wir wollen fehen, ob Dfches 
lebi Muſtafa oder Pehliman Aga Großwefir if,“ verfebte der 
Sadrazan. Darauf murmelte er das türkiſche Sprichwort: „IH 
bin Herr, Du bift Herr: wer foll das Pferd puben ?“ und gab 
dem Dfhaufh Baſchi ein Zeichen, feinen Gaſt zu ergreifen. Al⸗ 
lein ehe dies bewerkftelligt werben Tonnte, fprang der Aga an den 
Eingang des Zeltes und rief: „Beim Kopf des Sultans! Der 
Gifte, der an Pehliman Hand anzulegen wagt, ift des Todes! 
„Höre 0 Weſir Azem,“ fuhr er fort, „Du lebſt im Schatten. 
Du weißt nicht was geihehen. Sultan Selim, der Sohn Sultan 
Muftafa Khans, ift abgefeßt. Sultan Muftafu Khan, der Sohn 
Sultan Abdul Hamid Khans, ift jet unfer Gebieter. Gr lebe 
hoch! Der Sieg begleite feine Regierung! Ich und meine Leute 
find bereit, unfer Blut für ihn zu vergießen. Der gelbe Shawl 
tft unfer Zeichen.“ 

Hierauf ſchlug er, die Zeltvorhänge auseinander und rief: 
„Siehe da, Weſir Ajem! Cm. Hoheit überzeuge ſich, daß meine 
Morte Feine bloße Spreu find. "Hier ftehen die Odas bereit, uns 
feren Heren auszurufen.“ 

Nachdem er feinen Stabsoffizieren, welche außen flanden, 
einige Worte zugeflüftert, eilten fie, den Truppen die Nachricht 
mitzutheilen, während der Weſir und fein Gefolge vor Staunen 
regungslos blieben. Als Pehliman alles bereit fah, trat er vor 
und rief mit lauter Stimme: 

„Joldaſch (Rammeraden) ! Weflen Brod und Salz eflen wir?“ 

Frohlockend über den Sturz des Begünfligers ihrer Feinde, 
der regelmäßigen Armee, A 08 game Amitlkaren ; Corps : 
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„Sultan Muftafa Khan, der Sohn Abdul Hamid Khans. Er 
Iebe taufend Jahre!“ 

So wurde ber kurze Triumph dieſes Sultans an den Ufern 
ber Donau verkündet. 

Es ift aber endlich Zeit, Abſchied zu nehmen von dieſen 
monumentalen Grinnerungen, welche gleich den Eroberungen und 
dem Ruhm der osmanifchen Waffen nicht wieder erneuert werben 
können. Ungehindert durch die forgfältige Pflege verfchiedener 
"Generationen, zerflört die Zeit mit raſcher Hand alle äußeren 
Spuren jener ereignißichweren Zeiten, dba der türfifche Turban 
triumphirend das fünöfllide Europa durchzog, bald die Chriften 
beit an der Schwelle ihres geiftlichen Herrſcher⸗Sitzes bedrohend, 
bald an die Pforfen des veutfchen Neiches pochend. Cine 
Schwäche der menfhlihen Natur, wie Gibbon bemerft!, befreite 
Rom von erfterer Gefahr — eine Echaar heldenmüthiger Polen 
wendete vie zweite ab. !) 

Aber Feinde, mächtiger denn menſchliche Schwähe oder 
polnifche Tapferfeit, und gefährlicher als beide für die Fortdauer 
der ottomanifchen Herrfhaft in Curopa, nahen mit raſchen Schrit⸗ 
ten. Die Civilifation untergräbt gefchäftig Beflgungen , die für- 
das Schwert vielleicht unerreichhar find. Was fle unvollendet 
läßt, wirb vielleicht ausgeführt durch die mosfowitifche Diplomas 
tie und die Macht jener politifchen Nothwendigkeiten, die ſich Ruß⸗ 
land immer mit vollendeter Gefchiclichkeit zu Nupen macht. Ents 
fehieden und unermüdlich weiß es flets Befreundete Kabinette zu 
bewegen, für feinen Bortheil zu bearbeiten. Schüchtern und wi⸗ 


4) Na der Schlacht von Nikopolis drohte Bajafidb J. auf Rom zu 
marfchiren und fein Schlachtroß in der Peterskirche einzuftellen ; allein ex 
warb tur Gicht daran verhindert. Dreihundert Jahre ſpäter wurden bie 
egreichen Janitſcharen Muhammeds IV. dur; Johaun Sobieski von Wien 
jurüdgefhlagen (1683). 
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derſtrebend enthält es ji, bie Wünfche Anderer zu unterflüßen. 
Wird es daher auch von ter Pforte ale vorfichtiger Feind gefürch⸗ 
tet, fo wird es doch geliebkoſt und als nüglicher Freund behandelt. 
Daher feine Stärke bei Mißverfändniffen und fein Einfluß zu 
alten Zeiten. 

Es bedarf wenig aftrologifcher Geſchicklichkeit, um das Ho: 
rostop der künftigen Generationen Rouflantinopels zu flellen oder 
das Schidjal der europälfchen Türkei zu errathen, wenn nicht in 
ber europäifchen Politik eine Beränderung eintritt. Ja, wenn 
nit eine fee, unüberwindliche Schranke zwifchen der Pforte und 
jener Macht erhoben wird, deren weitere Zortfchritte gegen ben 
Bosporus für brittifche und oͤſtreichiſche Intereſſen in der Levante 
verderblich fein würden, fo können feine funfzig Jahre vergehen 
und Entopäer werden nach Konftantinopel wandern, um Reliquien 
son moslemitifhen Infitutionen mit gleiher Begierde zu fuchen, 
wie fle Heut zu Tage chriftliche oder heidniſche Alterthümer aufs 
fpüren. 

Aber wir verfprachen uns der Politik zu enthalten. Gilen 
wir dahrr über das Goldene Horn zurüd. 

Unfere Wanderung ift lang und manicdhfaltig gewefen, mans 
wichfaltig, wie die Gegenſtände und Gebräude, die wir zu fchils 
bern fuchten. Manches wichtigere mag übergangen worden fein, 
manches minder bedeutende hätte vielleicht weggelaflen werden 
fdunen. Aber unfer Zweck war, mit Vermeidung gelehrier Uns 
terfuchungen uns auf Punkte zu befchränten, welche am meiften 
zur Srläuterung der häuslichen Sitten eines unvollfändig gefannten 
und beſtaͤndig falfch gefchilderten Volkes beitragen. 

Mir machen feinen Anfpruh auf ausfchließliches Wiſſen; 
aber doch fonnten wir aus Quellen fchöpfen, die nicht jedem 
Fremden zugänglich find; und überdies haben wir dem Studium 
türfifhes Sitten und der Unterfuchung der von uns geſchilderten 
Dertlichfeiten und Gegenflände faft drei Jahre geweiht. 
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Wir haben fociale Gebräuche und Einrichtungen gefchilvert, 
nicht wie man fie gewöhnlich in Büchern findet, ſondern mit ges 
Höriger Berüdfichtigung des Weſens ter Suftitutionen, die 
aus religiöfen Vorfchriften entipringend, das Vorurtheil hegen, 
und die allgemeine Berbreitung des Heilfamen Lichtes faft uns 
möglich machen. 

So findet man die edelften Tugenden mit den verwerflichiten 
Reidenfchaften, die engherzigfien Vorurtheile mit den großartigften 
Anfichten vereint, die höchfte Toleranz und Menfchlichfeit plöglich 
durch rüdfihtslofe Grauſamkeit und unerbittlichen Fanatismus 
erfegt. Fuͤrſtiiche Großmuth und patriackhalifche Mildthaͤtigkeit 
fieht man neben dem unerfättlichften Geiz und Egoismus, mwähs 
rend Dig reinften, häuslichen Tugenden oft durch verruchte Mißs 
achtung menfchlicher wie göttlicher Geſetze verbunfelt werden. 
Wiederum flieht man floifche Tapferkeit und das feinfte Gefühl 
perfönlicder Würde neben kriechender Unterwürfigfeit und neben 
Verachtung der eigenen Ehre wie ber allgemeinen Wohlfahrt. 
Kurz, es finden fih fo viele Widerfprüche, die Nefultate falfch 
geleiteter Erziehung, erblicher Gebräuche und perfönlicher Unbe⸗ 
ftäbiafeit, daß es fchwer ift zu entfcheiven, ob das Gute oder 
Böfe im türkiſchen Charakter vorherrſcht. 

Allein diefe Bemerkungen gelten nur von den höheren, nicht 
von den mittleren and unteren Klafien. Bei den beiden lepteren 
it das Ueberwiegen des Guten außer Zweifel. Nirgends werden 
die gefelligen und fittlichen Banden genauer berüdfichtigt. In 
feiner Stadt findet man häufigere Beiſpiele von Rechtlichkeit, 
Gutherzigfeit und häuslichen Tugenden. In Feiner Stadt fommen 
Vergehen oder Verbrechen gegen Gigenthum und Perfonen feltener 
‚vor: ein Ergebniß, welches der inwohnenden Rechtfchaffenheit beis 
gemeflen werben muß, nicht etwa vorbeugenden Polizeimaßregeln. 

Die vortheilhafte Seite iſt daher mehr hervorgehoben wor⸗ 
den als in den Büchern ſolcher Reiſenden, die ſich nur vorüber⸗ 
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gehend In Konftantinopel aufgehalten. Sollte dies Berfahren tas 
deinswerth fein, fo geftehen wir auftichtig, daß es theils unfrer 
Veberzeugung und unfrer Neigung, bie menſchliche Natur mit heis 
teren Augen zu betrachten, theild dem Glauben zugefchriehen 
werben muß, daß der Allmächtige und Allgütige in die Bruft der 
Menfchen zahlreiche Tugenden gepflanzt hat, die, wenn auch für 
Hüchtige Beobachter unmwahrnehmbar, bei forgfältiger Prüfung 
ſichtbar werben. 

Auch flehen wir in unfrer günftigen Meinung nicht allein, 
Ein vor mehreren Jahren bei ber Pforte beglaubigter brittifcher 
Geſandter fpricht fich über den türkifchen Charakter in folgender 
Weiſe aus: „Ich kann nicht umhin zu wiederholen, daß fie, fo 
fhlimm fie auch fein mögen, das befte Volk im Reiche find. 1) 

Die obenerwähnte Neigung, Gutes zu enideden, wo Andere 
nur Unvollfommenheiten fuchen und finden, Fann nicht beffer er: 
Iäutert werden, als durch folgende türkiſche Sage. 

„In einer Stadt in Schem (Syrien) wohnte ein Scheik. 
Da diefer von einer entlegenen Stadt vernommen, wo das Bolt 
feine religtöfen Pflichten vernachläfiige und fich ſchlimme Gebräuche 
zu Schulden fommen laffe, fo ließ der heilige Mann einen ver: 


trauten Derwifh rufen und redete ihn an — „O Hadſchi Mu: 


teriz! Bott hat Dih mit Scharffinn und Wahrheitslicbe begabt. 
Es geht das Gerücht, die Leute in einem gewiſſen Bezirk feien 
ſchlecht — feien Ketzer — fichen am Rande des Verderbens. Ich 
möchte gerne wiflen, wie e8 damit ſteht. Umgürte Deine Lenden 
und befuche jene Gegend. Gehe im Namen Gottes: Und fein 
Schatten möge fih über Dich ausbreiten!“ 

„Der Derwifch Füßte dem Scheif den Saum feines Gewandes 
und ging. 








41) Sir James Poker. Bemerkungen über die Religion, Gefeke, Sitten 
®. f. w. ber Türken. London AT. 
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„Nachdem er fort war, ließ der Schell einen andern vers 
trauten Derwifch, Namens Sejid Affif, rufen. Als diefer eintrat, 
redete der ehrwärbige Mann ihn mit ähnlichen Worten an. Alfo 
308 auch diefer den Gürtel fefter um feine Lenden, beftieg ein 
flühtiges Kamel und machte fi auf den Weg nad dem beftimms 
ten Plage. In gehöriger Zeit hatten beide Derwifche ihren Aufs 
trag erfüllt und fehrten nach einander zu dem Scheik zurüd. 
Nach dem gewöhnlichen Friedensgruß ſprach Hadſchi Muteriz, der 
zuerft gefommen war: 

„„O Scheik, es ift hohe Zelt, dag Strafe und Züchtigung 
diefes Volk Heimfuche, damit nicht die Hand des göttlichen Zurnes 
fie treffe, wie einft die Bewohner der beiden verdammten Städte, 
Sie find ſchlechter als ihr fchlechter Ruf. Glaube und Treue find 
für fie Schäbe, die in den Gingeweiden der Erbe verborgen lies 
gen. Sie vernadhläfiigen das Gebet, wachen ihre Wangen nicht 
und fchlagen den göttlichen Geboten ein Schnippchen. Bel mei⸗ 
nem SHaupte und bei Deinem, fie find Betrüger, Lügner und 
Falſchſchwoͤrer. Es if Feine Tugend bei ihnen. Sie verdienen 
das Schickſal der Kinder Lots. Ich habe gefprochen.“" 1 

„Nach einigem Nachdenken erwiderte der Scheik — 

„„O Hadfhi Muteriz! Du haft wohlgethan! Alle Deine 
Morte gehen aus Ueberzeugung Hervor. Du haft treulich Deine 
Pflicht erfüllt. Gott wird feinen Diener lofnen. Auf die Süns. 
ben biefer Leute wird man Acht haben. An Züctigung mit 
Morten und mit Thaten foll es nicht fehlen. Gehe, Du bift der 
Ruhe bedürftig.““ 

„Nachdem fich Hadſchi Muteriz entfernte hatte, wurde Sejid 
Affif eingeführt, der nach den gewöhnlichen Foͤrmlichkeiten fol⸗ 
gendermaßen berichtete, was er gefehen und gehört hatte. 

„„O Scheik! Gott ift groß und unendlich und hat die Mens 
ſchen fowohl gut als böfe gefchaffen. Im feiner unermeßlichen 
Güte Hat er dieſem Volke fi) günflig bewielen und hie Mac 
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ſchale fo gehalten, daß Jene, melde des falfhen Weges gehen, 
nicht die Mehrheit ausmachen. Es ift wahr, Manche find arge 
Sünder, aber dieſe find wie fchwarze Flecken auf dem weißen 
Dließ eined Lammes, Ich habe Augen und habe fle geöffnet, 
um mich yon ihren Wafchungen zu überzeugen. Ich Habe Ohren, 
und habe fle nicht verfchloffen gegen die Mufik ihrer täglichen 
fünf Gebete. Sie geben Almofen, zahlen die Zehnten und unters 
kaffen nicht die vorgefchriebenen und herkömmlichen Uebungen. 
Allerdings Fönnten fie beſſer fein, aber viele, die in befferem Rufe 
fiehen, verdienen e8 weniger. So kamen fie mir vor. Ich babe 
nichts beizufügen.“ * 

„Nach einigem Bedenken firih ber Scheik feinen Bart und 
ſprach: „„D Sejid Affif! Du haft vortrefflich gefprochen. Alle 
Deine Worte entfliegen ber reinen Quelle der Ueberzeugung. 
Du Haft Deiner Pflicht vollfommen genügt. Gott iſt groß und 
es gibt feinen andern! Gr wird feinen Diener lohnen. Die 
Tugenden jener Leute follen nicht vergeffen werben ober unbelohnt 
bleiben. Gehe! Dein Angefiht ift weiß gewaſchen.““ 

„Nun war zufällig ein Muflafir (Saft) in der Geſellſchaft 
bes Scheifs. Als dieſer hörte, wie ber heilige Mann beide Der: 
wifche lobte und erklärte, daß jeder recht gethan und wohlgeſpro⸗ 
hen habe, erhob er feine Stimme und fagte: 

„„Mit Erlaubniß. Wie geht das zu, Effendi? Ein jedes 
Ding hat zwei Seiten — eine weiße und eine ſchwarze Seite — 
Schatten und Licht Finnen nicht auf jeder Seite fein. Aber ſiehe! 
Ein Derwifch tritt ein und ſchwoͤrt bei feinem Haupte, die Leute 
eines gewiffen Diſtrikts feien ſämmtlich Keber, unrein und Söhne 
des Teufels. Da riefft Du: „Du haft wohlgefprochen,“ und entlies 
Fer ihm mit Deinem Segen. Alsbald kommt ein zweiter Ders 
wifh, und fiehe! Er erklärt diefelben Leute für gut, rein gleich 
Engeln. Da fagteft Du; „Da haft wohlgeſprochen und entliegeft 
Ibn ebenfalls mit Deinem Segen. Nun geht dies über meinen 

















